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Vorrede zur erften Auflage. 


Außer dem allgemeinen Intereffe, welches der Hiftorifer 
für daß Leben und Wirfen eines großen Mannes empfindet, 
haben mich noch andere Gründe beftimmt, gerade ven Kardinal 
Zimenes zum ©egenftande einer näheren Unterfuhung zu 
machen. | 

Seit hundertfünfzig Jahren hat diefer feltene Mann feine 
ausführlihe Schilderung mehr gefunden, und die über ihn 
vorhandenen Werfe, felbft die von dem Spanier Gomez und 
dem berühmten frangöftfchen Biſchofe Flechier, bleiben hinter 
den Anforderungen unferer Zeit an monographifche Behand- 
lung derartiger Stoffe weit zurüd. In die Außerliche Manier 
der früheren Biographien eingezwängt verfäumen fie nämlich, 
mit dem berühmten Manne zugleich feine ganze Zeit abzu— 
ſchildern, und geben uns lieber ein einzelnes Portrait, als 
eine größere hiftorifhe Compoſition. 

Erfcheint fhon darum eine neue Arbeit gerechtfertigt, fo 
wird fie e8 noch mehr durch den Umftand, daß uns gegen- 
wirtig manche früher unbekannte Auffhlüffe über die Gefchichte 
jener Zeit überhaupt zu Gebote ftehen, ſowie durd die Erz 
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wägung, daß jeder Beitrag zur Aufhellung einer Zeit nicht 
überflüfftg tft, die man meiftens ftiefmütterlich behandelt und 
in ftereotyper Phrafe als völlig finfter gefchildert hat, damit 
der angebliche Glanz des fechzehnten Jahrhunderts um fo heller 
hervortrete. 

Hiezu fommt, ich will es geftehen, die Hoffnung, daß bei 
der Neigung unfrer Zeit zu hiftorifchen Studien und bei dem 
wiedererfchloffenen Sinne für die großen Geftalten der Vor— 
zeit, auh ein Mann die Beachtung der Gebildeten auf ſich 
ziehen dürfte, welcher als Kirchenfürft, Staatsmann und Be— 
fhüßer der Wiffenichaften einft fo herrlich gewirft hat. Wir 
leben, fagt man, in einer Zeit, wo ber Cultus des Genius 
forgfam gepflegt und den hohen Geiftern mehr als je Ver— 
ehrung gezollt wird. Darum mag es ſchwerlich jemand tadeln, 
wenn auch ih einem großen Manne und ausgezeichneten 
Charakter eine befcheidene Denffäule fehte. 

Damit glaube ich zugleich etwas Nügliches gethan zu 
haben, denn wie den jungen Ritter das Gedächtniß feiner 
Ahnen zu edeln Thaten entflammt, fo blättern auch wir gerne 
im Buche der Gefhichte und zählen mit Selbftgefühl unfere 
erlauchten Ahnen bis hinauf zu den Zeiten der Apoftel. 

Mit befonderer Ausführlichfeit habe ich, da Ximenes auch 
Großinquifitor war, den von der Inquifition handelnden Ab— 
feynitt bearbeitet, und nicht nur die Gefchichte dieſer eigen 
thümlichen Inftitution mit hiftorifcher Treue dargeftellt, fondern 
auch und insbefondere in einer Reihe von Nachweiſungen dag 
Urtheil über das h. Offizium gründlich zu berichtigen geſucht. 
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Einen befonderen Genuß endlich gewährte mir bei dieſer 
Arbeit der Gedanfe, denen, welche den Triumph der Staats- 
Hugheit in Schmälerung des kirchlichen Lebens finden, das 
Bild eines Bifhofs vorzuhalten, der gerade durch die größte 
Ausdehnung feiner Gewalt ein Segen, wie für die Kirche, fo 
für Staat und Wiffenfhaft geworben if. Ich war dabei weit 
entfernt, für alle Bifchöfe dieſelbe weltliche Gewalt zu erwün- 
ſchen, wie fie Zimenes mit der geiftlichen verband, denn ich 
weiß, welde Gefahren die Höfe den Gewiſſen der Bijchöfe 
bereiten; aber das wurde mir immer flarer, daß nicht jener 
Staat glüdlih zu preifen fei, der mit den Argusaugen des 
Verdahts und der Eiferfucht die Kirchengewalt von allen 
Seiten mit lebendigen und papiernen Grenzwächtern umftellt, 
dag vielmehr zum wahren ®edeihen des öffentlichen Wohle 
eine ungehemmte Entfaltung des religiöfen wie des bürger- 
lihen Lebens erforderlich ift. 


Tübingen, im September 1844. 


Vorrede zur zweiten Auflage, 


Die erſte Auflage vorliegender Schrift hat in wenigen 
Jahren eine Verbreitung gefunden, wie fie bei Monographien 
nit ganz gewöhnlich if. Von den vielen Recenſionen der— 
felben, die mir zu Geſicht gefommen find, fpradhen fi Die 
meiften, von Fatholifhen und proteftantifchen Verfaſſern, in 
hohem Grade anerfennend, und nur eine einzige entſchieden 
ungünftig aus. in verfappter Ritter mit der Devife „no 
popery“ legte feine Lanze namentlich gegen meinen Firchlichen 
Standpunft ein, der ihm ein Gräuel if. Mag fein; wenn 
fih aber ein Recenfent in feinem Fanatismus fo weit vergißt, 
daß er in einem Satze des Autors, den er eitirt, das ent- 
fheidende Wort ausläßt, um diefen deſto beffer verunglimpfen 
zu können, fo fehlt mir der anftändige Ausdruck, um ſolches 
Manöuvre gebührend zu bezeichnen. 

Uebrigens habe ich die in den verfchiedenen Beurtheilungen 
der erften Auflage ausgefprochenen Wünfche und Vorſchläge 
nach Kräften berüdfichtigt, und durch zahlreiche, bald größere 
bald kleinere Verbeſſerungen und Zufäße, namentlich in der 
Snquifitionsgefhichte, den innern Werth des Buchs zu erhöhen 
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geftrebt. Zugleih machte es eine veränderte typographifche 
Einrichtung möglich, uneradhtet der Tert wuchs, doc) die An- 
zahl der Bogen und damit den Preis zu vermindern, während 
Druf und Ausftattung nody an Schönheit gewannen. 


Tübingen, im Auguft 1851. 


Der Berfaffer. 


„Die Könige, nur bie ausgezeichnete Perfönlichfeit im Auge behaltend, 
erhoben den Zimenes mit Beiftimmung des Papſtes zum Erzbiſchof. Die 
Art, wie diefer nach dem Tode Philipp's des Schönen in Kaftilien gewirkt 
hatte, trug dazu bei, daß er Grofinquifitor, im Jahre 1507 Kardinal, und 
endlich nach des Königs Tode Regent Kaftiliend wurde. — Alle diefe Er—⸗ 
höhungen änderten die Strenge und Ginfachheit feines Wandels nicht: unter 
dem erzbifchöflihen Schmude trug er ein härenes Kleid, und die Lederbiffen 
feiner Tafel wurden nur für Andere bereitet. Sobald ihm aber Gefchäfte 
aufgetragen wurden, zeigte fich feine Thätigfeit und fein Scharffinn, fo groß 
wie feine Heiligfeit .... Wührend er alle Zweige der Verwaltung im Auge 
behielt, alle feine Plane in’s Große und Umfaffende gingen, vernachläßigte 
er nie die wiffenfchaftlihen und geiftlichen Uebungen. Als Krieger des Kreuzes 
zog er 1509 an der Spike auserwählter Mannfchaft nach Afrifa und eroberte 
Dran, ftiftete verftändigen Grundſätzen folgend, die Univerfität zu Alcala, 
und leitete den Drud der mit Recht berühmten complutenfifchen Bibel. Er 
it der Ginzige, den feine Zeitgenoffen zugleich ald Staatsmann, als Krieger, 
als Gelehrten und als Heiligen bewunderten.“ 

Raumer’s Urtheil über Kimenes in f. Gefchichte Europa's ꝛc. 
Bd. J. ©. 103 f. 
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Erites Hauptftüd. 


Politifche Lage Spaniens um die Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts. 


Wie die Weſtgothen im fünften Jahrhundert die Herr— 
ſchaft der Römer in Spanien geſtürzt hatten, ebenſo und noch 
viel ſchneller war, bevor drei Jahrhunderte vergingen, auch 
Ihr eigener, ſcheinbar fo mächtiger Thron im Anfange des 
ahten Jahrhunderts durd den Einfall der Araber unter 
Muza und Tarif, und die Schlacht bei Rerez de la Frontera 
(26. Zuli 711) wieder umgeftürzt worden. Nur noch in den 
nördlichen Gebirgen von Afturien, Biscaya und Caftilien hatte 
Pelayo, wahrſcheinlich ein Sprößling des alten Königs: 
haufes, mit anderen Flüchtlingen, ein wenn aud Feines doch 
unabhängiges chriftlihes Neich ſich gerettet; in den weftlichen 
Pyrenäen aber wußten die Basfen, wie früher gegen die 
Weftgothen, fo jegt auch gegen die Mauren ihre Freiheit zu 
bewahren. Alles übrige Spanien war in die Gewalt der 
Mahomedaner gefallen und dem großen Kalifate einverleibt, 
von diefem aber in Bälde wieder getrennt und i. 3. 756 unter 
Abderrhaman in das felbftftändige Kalifat von Cordova ver: 
wandelt worden, welches eine Heimath der Künfte und Wiflen- 
haften, aber auch des Lurus und aller Art Ueppigfeit wurde. 
Ein paar Dezennien vorher aber hatte Carl Martel ven 
weitern Siegeslauf der Araber durch die blutige Woche von 
Poitiers (732) fo gründlich gehemmt, daß es die Gefchlagenen 
nie mehr die Pyrenaͤen zu überfchreiten gelüftete. Dagegen 
griff fie in ihrem eigenen Lande ſchon des „Hammers“ großer 
Enfel Carl an, nahm ihnen einen Theil des fürzlich Eroberten 


und verfhmolz es in die große hifpanifhe Marf, zn ſich 
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nad) feinem Tode eine Reihe Feiner chriftliher Reiche, zuletzt 
das Königreih Navarra und die ſchöne Grafihaft Barcelona 
oder Gatalonien bildeten. So ging der Stern der fpantfchen 
Unabhängigfeit wieder auf, denn auch Pelayo's Fleiner 
Staat war unterdefien durch glüdlihe Kämpfe gegen die 
ungläubigen Fremdlinge gewachſen und hatte ſich ſchon im 
Anfange des zehnten Jahrhunderts (918) zum Königreiche 
Leon und der Grafihaft Burgos oder Gaftilien erweitert. 

Eine neue und großartigere ſpaniſche Staatenbildung 
begegnet ung feit der Mitte des eilften Jahrhunderte. 

Im Jahre 1028 war die Srafihaft Caftilien durch Erbe 
an Sando II. Major von Navarra gefallen, aber durd 
Theilung erhielt fie fein Sohn Ferdinand (1035) als eigenes 
Königreih, und da er drei Jahre fpäter auch Leon fammt 
Galicien ererbte, bildeten von nun an diefe drei Staaten, frei: 
lich nicht ohne Unterbrechung vereint, aber feit Ferdinand IH. 
(1230) auf immer und gefeglich verbunden, das größte unter 
den fpanifchen chriftlichen Reichen, das zugleich die Beftimmung 
in fi trug, die ſchöne pyrenätfche Halbinfel zulegt ganz von 
der maurifchen Gewalt zu befreien. Schon 1084 fiel Toledo, 
die alte weftgothifche Refidenz, wieder in die Hände der Ehriften 
und wurde jebt die Hauptftadt Caſtiliens. 

Frühe erhielt diefer Staat einen ftarfen Nachbar an 
Aragon, weldes, anfangs unbedeutend, fich jchnell zu be: 
trächtliher Ausdehnung und Stärfe erhob. Bisher ein Theil 
des frühzeitig großen Navarra’8, war es durch diefelbe Thei— 
lung, wie Gaftilien, im Jahre 1035 ein eigenes Königreid 
unter Sancho's Sohne Ramiro geworden. Erbihaft und 
Eroberung brachten bald bedeutenden Zuwachs, und nad) der 
Bereinigung mit Barcelona durch Heirath (1137) nahm Ara- 
gonien alsbald den zweiten Rang im chriftlihen Spanien ein, 
während Navarra nurmehr die dritte Stelle verblieb. Ja, es 
ſank fogar zur vierten herab, nachdem Alphons VI. von Leon 
und Gaftilien feinem Tochtermanne Heinrih von Burgund den 
weftlichen den Mauren wieder entrifjenen Küftenftridh als erb- 
liche Grafihaft Portugal zugewieſen hatte. | 
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Aehnliche Theilungen unter Eöhne und Töchter ſchwächten 
und zerfplitterten wiederholt die fpanifchen Reiche, bis Fer— 
dinand IM. im Jahre 1230 Gaftilien, Leon und Galicien gefeß- 
lih auf immer verband, und Gleiches für Aragon, Barcelona 
und Gatalonien im Jahre 1319 erfolgte. 

So lange der hriftlihen Reiche in Spanien nod) viele, 
ihrer gegenfeitigen Fehden aber unzählige waren, hatten bie 
Mauren felbjt von dem begeifterten Heldenmuth der ſpaniſchen 
Ritter nur wenig zu fürchten. Aber aud) bei ihnen riß ſchon 
in den drei erjten Jahrhunderten nad) der Eroberung Zwie— 
traht in dem Maaße ein, daß wiederholt einzelne Parteien 
den Beiftand der Ehriften erflehten, und fo dieſen den Fort- 
ichritt ihrer Waffen jelber erleichterten. Noch mehr, gerade zu 
ver Zeit, als Gajtilien und Aragon fich zur Selbitftändigfeit 
und Größe erhoben, erlofd mit Heſcham IM. im Jahre 1031 
der Stamm der Ommajaden auf dem Throne von Gordova, 
und das bisher einige Kalifat zerfplitterte in eine Reihe 
feiner Gebiete unter befondern Theilfürften, wie einft das 
macedoniſche Reich nah dem Tode Aleranders des Großen. 
Hatte fhon das eine Kalifat manche Berlufte, befonders im 
Norden, gegen die Ehriften erlitten, fo wurden jeßt die faft 
immer uneinigen Theilfürften noch weit leichter befiegt, und 
zwei Menfchenalter nad dem Erlöfchen des Kalifats war 
Ihon die Hälfte der pyrenätfchen Halbinfel, bis an den Tajo, 
hauptfächlic dur die Großthaten des Eid Campeador 
(+ 1099) von den Ehriften wieder erobert. 

Für die Mauren folgte jebt raſch ein Schlag auf den 
andern, felbit ihre prachtvolle Hauptſtadt Cordova fiel nad) 
der großen Schladht bei Las Navas de Tolofa (1212) in bie 
caftilifehen Hände, und um die Mitte des dreizehnten Jahr- 
hundert8 war von den vielen maurifhen Reichen nur das 
fhöne Granada noch übrig. Kine fchmale, aber para- 
diefifche Landfhaft an der Süpfüfte Spaniens, im Innern 
blühend durch Wohlftand und Bildung, reih an poetifchem 
und ritterlihem Geifte, orientalifhe Sitte gefhmadvoll mit 
europäifcher miſchend, war es feft durch feine natürliche Lage, 

| Se 
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noch fefter durd; den Muth feiner Bewohner, gefchüst durch 
die zahlreichen Thürme feiner Städte und die wilden Schluchten 
feiner Gebirge, zugleich im Befige aller Mittel, welche Kunft, 
Handel und Reihthum bieten, durch das Meer gedeckt und 
durch die Glaubensbrüder im benachbarten Afrifa Fräftig unter= 
fügt. So wußte fih das Fleine Granada noch über zweihun— 
dert Jahre in Unabhängigfeit und Kraft zu erhalten, und 
ſchien nie ficherer zu jeyn, als gerade um die Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderte. 

Die damalige Lage der fpanifchen Reiche lieg die Mauren 
folhes hoffen, die Chriſten noch mehr befürchten, und ein 
menſchliches Auge fonnte jegt irgend nahe Ausfichten auf 
Ruhm und Glanz Spaniens unmöglich entdeden. 

Bon den Intereffen der übrigen chriftlihen Reiche ſich 
trennend, verfolgte Portugal ſchon feit lange feine eigene 
Bahn, hatte auf die ritterlihen Kämpfe gegen die Mauren 
verzichtet und dafür in einem blühenden Handel Entihädigung 
gefucht,und gefunden. Bereits fchien es das Loos aller Klein 
jtaaten theilen zu müffen, da ergriff im Anfange des fünfzehn- 
ten Jahrhunderts feine Könige und Prinzen eine glühende 
Sehnfuht, außerhalb Europa’s Eroberungen zu wagen 
und neue Reiche zu gewinnen. Die fpanifhen Mauren in 
Ruhe lafiend, befehdete Johann I. zunächſt deren Brüder auf 
der Nordküſte Afrifa’s und nahm ihnen Ceuta (1415); aber 
alsbald drang der Blick Portugals in viel weitere Fernen und 
ed erwachte die Begierde, Fed forfchend das Meer zu durch— 
fhweifen und unbekannte Infeln und Küften zu fuchen. Gleich— 
fam eine Berförperung diefer Luft war der „Seefahrer“ Hein- 
rich, Herzog von Bifeo, des Königs Johann I. dritter Sohn, 
und mehrere Injeln des atlantifhen Dreans, namentlih Ma- 
deira und die Azoren, fowie die goldreiche MWeftfüfte Afrifa’s 
wurden nun entdedt, auch der Seeweg nad Indien jest ſchon 
eifrig, wenn gleich zunächſt noch vergeblih geſucht. Bald 
follten nody größere Refultate erfolgen, weldhe Portugal auf 
längere Zeit zu einer der erften europäiſchen Mächte zu erhe- 
ber beftimmt waren. Doc für die pyrenäifche Halbinfel war 
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diefer Staat in der von uns betrachteten Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts faft jo gut als gar nicht vorhanden. | 

Weit trüber war das Schickſal Navarra’s. Um feinen 
Beſitz ftritten fih Johann IT, Regent von Aragonien, und fein 
treffliher Sohn Garlos, Prinz von Viana, welhem Navarra 
als Erbftükf feiner Mutter Blanfa auf vem Wege Rechtens 
gehörte: Der unnatürlihe Streit wurde durch den alteinge- 
wurzelten gegenfeitigen Haß der beiden navarrefifchen Barteien 
der Beaumont's und Agramont’s zu einem noch unnatürliche: 
ren Kriege gefteigert, bis Carlos in den beften Mannesjahrer 
am 23. Sept. 1461 verſtarb. Er hatte feine ältere Schwefter 
Dlanfa zur Erbin Navarra’ eingefegt, aber der Vater ftieß 
das Teftament gewaltthätig um und beftimmte jenes Reich 
für feine jüngere Vchter Gleonora, welche mit dem franzö— 
fifhen Grafen von Boir vermählt war. Die Unnatur des 
Vaters ererbend, fchaffte Lestere ihre Echwefter Blanfa durch 
Gift aus dem Wege (1464) und brachte fo durch fehredliche 
Blutthat Navarra an die Dynaftie Foir, welde, ſchwach von 
Anfang an und unbetheiligt in den großen Angelegenheiten 
der Halbinſel, fchon nad einem Menfchenalter (1512) durch 
die Nemefts alles Gebietes auf fpanifchem Boden beraubt und 
auf einen Feinen Strih am nördlichen Abhang der Pyrenäen 
eingefchränft wurde, ver fich endlich unter Heinrich IV. in die 
große Ländermaſſe Franfreichs verlor. 

Der Streit um Navarra hatte, wie bemerft, aud) das 
große Aragonien, Vater und Sohn, entzweit und am alten 
Glaubensfampfe gegen die Mauren gehindert. Es hatte zwar 
Johann M., bisher nur Stellvertreter feines Altern Bruders 
Alphons V., welcher in Italien lebte, im Jahre 1458 von 
diefem Aragonien ſammt Sicilien (ohne Neapel) ererbt, aber 
die fehnöde Behandlung feines ältejten Sohnes, des Prinzen 
Carlos von Viana, hatte die tapfern Gatalonier bis zu offenem 
Aufftand empört, welchem bald auch andere Theile des Reiches 
ſich anſchloßen. Nur unter ſchweren Bedingungen war es dem 
Könige Johann gelungen, feine Lande zu beruhigen, da ent- 
flammte der plößliche und wie man glaubte durd Gift bewirfte 
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Tod des Prinzen von Viana die Gatalonier zu einer zweiten 
Empörung. Race dürftend belagerten fie die Königin Johanna 
fammt ihrem zehnjährigen Sohne Ferdinand (dem Katholifchen), 
um defwillen fie den Vater gegen den Stiefiohn und Erben 
aufgereizt hatte; und erjt nach langen Kämpfen fonnte Johann 
wieder ın den Beſitz des fchönen Cataloniens, dieſes werth- 
volliten Edelſteins in der aragonenfifchen Krone gelangen (1472). 

Sp wenig als Aragon konnte das ftolge und ritterliche 
Gaftilien feine Kräfte entwideln. König Johann II., völlig 
unähnlich feinem Better und Namensbruder von Aragon, hat 
bei den fchönften Eigenſchaften eines Privatmanns während 
einer langen Regierung (1406— 1454) mehr Unglüd über Ca— 
ftilien gebracht, als fonft einer der ſchlechten und lafterhaften 
Fürften. Ohne Luft zu Regierungsgefchäften, aber für Mufif 
und Dichtkunſt begeiftert, machte er lieber mittelmäßige Verſe 
als gute Geſetze, und ftatt die Gebrechen des Yandes zu befiern, 
corrigirte der König mit höchft eigener Hand die Poefie feiner 
lieben Getreuen. In der That auch begann jet die Dicht- 
funft in Gaftilien vecht Fräftig zu erblühen; aber während das 
Reich der Phantafie unter dem Schuge des Königs ganz herr— 
(id) beftellt war, wurde im Reiche der Wirklichkeit nur Sammer 
und Klage gehört. Die ganze Sorge für den Staat ruhte 
auf dem Günjtling Alvaro de Luna, dem unehelichen Sprößling 
des adelichen Haufes de Luna, der ſich durch Singen, Dichten, 
Reiten und Tanzen zu den höchiten Würden erfchwungen hatte. 
Den König unbedingt, wie man glaubte durch Hererei, beherr- 
fchend, jhaltete der Baſtard mit unumfchränfter Gewalt, Fränfte 
den Adel durch Stolz und Uebermuth, mißhandelte das Volk 
duch planmäßige Verlegung feiner Rechte und Berfaflung, 
und fhändete die Ehre des Neihs duch einen nachtheiligen 
Frieden mit den Mauren. Ein jogar vom Kronprinzen Hein: 
rich geleiteter Aufitand, um die Entfernung des Günftlinge 
zu erzwingen, wurde durch die Schladht bei Olmedo (1445) 
im Bürgerblute erjtidt; aber bald darauf führte Luna ſelbſt 
Die Urſache feines Falles nad) Gajftilien herein. König Johann 
gedachte nach dem Tode jeiner Gemahlin Maria fi mit einer 
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Tochter des Königs von Frankreich zu verbinden, aber Luna 
warb eigenmächtig für feinen Herrn um Jfabella von Portugal, 
und brachte diefe Ehe wirklich zu Stande (1447). Doch die 
neue Königin, ftatt wie der Günftling hoffte, ihm danfbar 
ergeben, verftand es, dem Webermüthigen unvermerft die Gunft 
feines Herrn zu entziehen. Scheinbar noch in höchften Gna— 
den, ward Luna plößlih gefangen gefeßt, ‚mit Verlegung 
mancher Formen zum Tode verurtheilt, in den Straßen Ballas 
doliv’8 auf einem -Gfel zur Schau geführt und im Jahre 1453 
enthauptet. 

Ein Jahr fpäter ftarb auch König Johann (21. Juli 1454) 
und hinterließ den Thron feinem älteften Sohne Heinrich. 
Um dem Wolfe zu gefallen, richtete diefer alsbald in einem 
Anfluge von Ritterlichfeit wiederum die Waffen gegen die Maus 
ten und redete großfprecherifch von der Eroberung Granada's. 
Als aber die Verheerung einiger Felder und Plünderung ſchutz— 
Iofer Dörfer die einzige That der wiederholten Streifzüge war, 
da murrte Das caftilifche Wolf über den muthlofen König, der 
unter wüjten Ausfchweifungen die Ehre des Landes vergaß und 
die Gefchäfte des Reiches verfaumte. Gründe zur Unzufrieden- 
heit mehrten fich täglich. Die ungeheure Verfhwendung Hein- 
rih’8, die ihm den unverdienten Namen des Freigebigen 
erwarb, hatte die Krongüter verfchleudert und die abdelichen 
Höflinge bereichert. Bei der Armuth des Fiscus aber fehritt 
jet der König zu ſchamloſer Verfälfhung der Münzen, wos 
durch Theurung erfolgte, Handel und Verkehr in’s Stoden 
geriethen und ein großer Theil des Volfes bis zum Banferotte 
verarmte. Nebenbei wurde die Berfaffung gewaltfam verlegt, 
der Rechte des Volfes mißachtet und die öffentliche Gittlichfeit 
duch das lafterhafte Beifpiel des Königs verpeftet, der feine 
Sünden recht eigentlich zur Schau ftellte und entlaffene Mai- 
treffen fogar zu Aebtiſſinnen machte. 

Mit derfelben Gewalt, wie unter der vorigen Regierung 
Avaro de Luna, und nicht minder verhaßt, führten jeßt der 
ehrgeizige Erzbifchof Alphons Garillo von Toledo und fein 
tänfepoller Neffe, der Marques von Villena, die Zügel des 
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Regiments ). Bald follten noch unglüdlichere Schidfale über 
Gaftilien fommen. Nach zwölfjähriger unfruchtbarer Ehe hatte 
Heinrih feine Gemahlin Blanfa von Aragonien mit Zuftint- 
mung der Bifhöfe von Segovia und Toledo wegen „relativer 
Impotenz“ entlaffen und fi mit der blühenden Johanna von 
Portugal vermählt, welche nad ſechs Jahren die Prinzeffin 
Johanna gebar (1462). Wohl hatte Heinrich letztere nach 
caftilifcher Ordnung zur Erbin des Reichs erklärt und ihr 
huldigen laſſen; doch die öffentliche Stimme bezeichnete fie als 
einen Baftarden, von dem Grafen Beltran de la Eueva erzeugt, 
den der „unvermögende” Heinrich, wie man den Entnerpten 
nannte, felbft feiner lodern Gemahlin zugeführt haben follte. 

Ungefähr ein Jahr nach der Geburt der Prinzeffin fielen 
die beiden bisher allmächtigen Minifter, der Erzbifchof Carillo 
und der Marques von Villena, in Ungnade, und ftellten ſich 
nun an die Spite der ſchon lange unzufriedenen Mehrheit 
des caftilifchen Adels. Johanna Beltraneja (alfo nach ihrem 
muthmaßlihen Vater Beltran de la Cueva genannt) warb für 
erbunfähig, Heinrich felbft für abgeſetzt erklärt, zu Avila in 
effigie aller Infignien der Herrfchaft beraubt und fein eilf- 
jähriger Bruder Alphons feierlich zum Könige ausgerufen 
(1465). Die eine Hälfte der Gaftiltaner hing ihm, die andere 
Heinrihen an, ja felbft die Glieder einer Familie waren oft 
zwiſchen den zwei Prätendenten getheilt. 

Umfonft fuchte Heinrih durch die Schlaht von Olmedo, 
auf denjelben Gefilden, wo er 22 Jahre früher gegen feinen 
Bater gekämpft, jebt den Bruder zu vernichten (1467); aber 
das vergoffene Bürgerblut fteigerte nur den Haß der Parteien, 
der bald ganz Eaftilien zu einem großen Schladhtfelde madıte 
und Brand, Mord und Raub in unfeligem Gefolge nad) fi) 309. 

Da ftarb plöglih, vielleicht durch Gift, vielleicht an der 
Veit, der jugendliche Alphons (5. Juli 1468), und weil nun 
feine Schwefter Ifabella die gleiche Rolle zu fpielen gewiffen- 


1) Ueber den Erzbiſchof Carillo vgl. Raynald, Contin. annal. Baron. 
ad ann. 1435. n. 16. 
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haft verfchmähte, fam am 5. September 1468 der Vertrag zu 
Toros de Guiſando zwiſchen Heinrih und den Infurgenten zu 
Stande , fraft defien Erfterer wieder die allgemeine Huldigung 
als König empfing, aber mit Uebergehung der beanftandeten 
Tochter feine Schwefter Iſabella zur rechtmäßigen Erbin des 
Thrones erklärte, welche Beftimmung bald darauf die Eortes 
des Reichs wiederholten und fanftionirend verfündeten. So 
fam es, daß troß der fpätern einfeitigen Verſuche Heinrichs, 
diefen“ Vertrag wieder zu entfräften, dennoch Iſabella nad) 
feinem Tode im Dezember 1474 die Krone ererbte. Mit ihrer 
und ihres Gemahls Regierung aber beginnt eine ruhmvollere 
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Zweites Hauptftüd. 
Geburt und Tugendjahre des Aimenes. 


Unter denjenigen, welde dem lange unglüdlichen Spanien 
am Ende des fünfzehnten und Anfange des folgenden Jahr: 
hunderts ſchönere, ja feine fchönften Tage bereiteten, fteht in 
erfter Linie unbeftritten der Cardinal KZimenes. 

Als Priefter fromm wie ein Heiliger, als Biſchof und 
Primas durch feltene Wohlthätigfeit und raftlofen Eifer für 
Wiſſenſchaft und Sittlichfeit hoch verdient, als Staatsmann 
gerecht, energifch und weife wie Wenige, hat er feinem Namen 
ein erwiges Denkmal der Ehre gefebt. Noch jebt ſegnet der 
Spanier fein Andenfen, und wenn gleich über vierhundert 
Jahre feit feiner Geburt verfloffen find, fo gedenfet doch der 
Profan- und Kirchenhiftorifer, der Politiker und Theologe nod) 
Immer mit hoher Achtung des feltenen Mannes. 

Umjonft und gefhmadlos haben jih Manche bemüht, feinen 


1) Ueber die Geſchichte und die Zuftände Spaniens vom 8— 15. Jahrh., 
vgl. Brescott (Amerikaner), Gefchichte Ferdinaud's und Iſabella's, in’s 
Deutfche überfegt, Leipzig 1842. Bo. I, u. Havemann (Prof. in Göttingen), 
Darftellungen aus der innern Gefchichte Spaniens ꝛc. Gött. 1850. S. 1 — 86, 
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Stammbaum auf den der berühmten Grafen von Eifnerog 
zu pfropfen ), während doc gerade er mehr als irgend ein 
Anderer der Sohn feiner eigenen Thaten war und gewiß zu 
feinem Glanze den der Ahnen nicht brauchte. 

In der That ftammt der berühmte Gardinal aus der nur 
dem niederen caftilifchen Adel angehörigen Familie Kimenes 
ab, die von ihrer heimathlichen Stadt den Beinamen de Ciſ— 
neros geführt hat. Sein Bater Alphons Ximenes bekleidete 
die unbedeutende Stelle eines Föniglichen Einnehmersd der vom 
Bapfte zum Maurenfriege verwilligten Zehnten, und war mit 
Maria aus dem adelihen Haufe de la Torre vermählt ?), 
einer zwar armen, aber nicht ruhmlofen Familie, welche Namen 
und Wappen von einem durch die Tapferfeit der Ahnen 
eroberten Thurme Madrids erhalten hatte. Der ältefte Sohn 
diefer Ehe war unfer Ximenes, geboren 1436 ?) zu Torres 
laguna, einem Städtchen in der Provinz Toledo, in der Taufe 
Gonfalez, feit feinem Eintrit in den Ordensſtand aber 
Franzisfus genannt. Von ten Eltern frühzeitig zum geift- 
fihen Stande bejtimmt und an fromme Vebungen gewöhnt, 
wurde er bald nah dem benachbarten Alcala geſchickt, um 
unter tüchtigen Lehrern philologifhe Kenntniffe zu gewinnen. 
Geiftlihes und weltlihes Recht, Philofophie und Theologie 
ftudirte er fofort auf der ruhmvollen Univerfität Salamanfa, 
die beiden letztern Difeiplinen unter dem damald berühmten 


1) So Eugenio de Robles, Compendio de la vida y hazanas del 
Cardenal Don fray Francisco Ximenez de Cisneros, y del oficio y missa 
Muzarabe. Toledo 1604. 

2) Den ausführlichen Stammbaum f. bei Robles 1. c. Cp. 4-10. 

3) Quintanilla, Archetypo de virtudes, espejo de Prelados, el vene- 
rable padre, y siervo de Dios, F. Franz. Ximenez de Cisneros. Palermo 
1633. fol. p. 5. Prescott beſchuldigt (Th. I. ©. 102 der deutfchen 
Meberf.) den franzöfifchen Bifchof Flechier, Biographen des Ximenes, daß 
er fih in Rüdficht auf die Zeit der Geburt des Kimenes um 20 Jahre geirrt 
habe. Im der That jteht am Rande der Ausgaben Flechier's das Jahr 1457 
angemerft, aber fichtlich ift dieß nur ein Drudfehler für 1437, wie fchon aus 
den erjten Worten Flechier’s felbft hervorgeht, wo die Geburt des X. in die 
Regierungszeit Johanng II. von aftilien verlegt wird. 
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Profeflor Roa, und zeigte jetzt ſchon die fpäter fo fegensreiche 
Vorliebe für biblifhe Studien. Privatunterricht über Eivil- und 
Kirchenrecht hatte ihm die Mittel zu einem fehsjährigen Aufent- 
halte auf der Hochſchule verjchafft, nach deffen Verlauf er mit 
reihlichen Kenntnifjen und mit der Würde eines Baccalaureus 
beiver Rechte Salamanfa verließ und in feine Heimath zurüd- 
kehrte. Nahrungsjorgen und der Rath des Waters beftimmten 
ihn bald, im Jahr 1459 fein Glück in Rom zu verfucdhen, 
Aber unterwegs zweimal von Räubern geplündert, des Geldes, 
der Kleider und feines Pferdes beraubt, mußte er zu Air in 
der Provence Halt machen und aus Noth auf die Weiterreife 
verzichten. Da erfuhr glüdlicherweife ein gewiffer Brunet, 
früher fein Mitfchüler zu Salamanfa, der auch auf dem Weg 
nach Rom begriffen war, das Mißgefchid des Freundes, half 
ihm Tiebreidh aus der Noth und begleitete ihn in die Haupt- 
ftadt der Ehriftenheit '). | | 

Mit Studien und Prozeffen vor den geiftlihen Gerichten 
beichäftigt, begann Ximenes nad) jechsjährigem Aufenthalte zu 
Rom bereits die Augen der Obern auf fi zu ziehen, da rief 
ihn der Tod feines Vaters in die Heimath zurüd, um für die 
hinterlafjene Bamilie zu forgen. Um aber dieß eher zu fünnen, 
hatte er beim Papſte fogenannte lilteras exspectativas oder bie 
Anwartihaft auf die nächjterledigte geiftliche Pfründe in der 
Diöcefe Toledo gefuht und erhalten. 

Schon feit mehreren Jahrhunderten, namentlich im zwölf: 
ten, hatten geiftlihe und weltlihe Herrn und Patrone die 
üble Sitte eingeführt, auf noch nicht erledigte Kirchen— 
pfründen fhon Anwartfchaften zu ertheilen. Wenn auch dadurch 
zunächft für verdiente Männer geforgt werden follte, fo verftieß 
diefe Praxis doch gegen die alten kirchlichen Satzungen, und 
bereitete bald. der Simonie und anderm Unfug ein weit 


1) Gomes (faft ein Zeitgenoffe des Ximenes), de rebus gestis Francisci 
Ximenüi, Lib. I. in Hispaniae illustratae scriptores. Francof. 1603, fol. 
T, L p. 932. Flechier, hist. du Card. Ximenes. Amsterdam 1700, Liv. I. 
p. 7. Eine furze Darftellung des Lebens und der Wirkfamfeit des Zimenes 
lieferte jüngftens auh Havemann in den Göttinger Studien 1847, Abthl. II, 
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geöffnetes Thor. Darum fand die dritte allgemeine Synode 
im Pateran unter Alerander IM. (1179) für nöthig, derartige 
Verfprehungen alles Ernſtes zu verbieten ). So fehr aud) 
diefer Fräftige Papft die Verleihung ſchon vafanter Pfründen 
durch mandata de providendo dem apoftolifhen Stuhle vindi— 
eirte, ebenfo entfchieden hat er andererfeits die Anwart- 
[haften völlig unterdrüdt und auf fie feine Rüdficht zu 
nehmen befohlen; doch in Bälde ertheilten feine Nachfolger, 
3. B. Göleftin II. (1191 — 1198) ſchon wieder ſolche Erfper- 
tanzen, wie aus einem Defrete des Papſtes Innocenz II. her— 
vorgeht ?). Innozenz felbft hielt zwar dem Buchſtaben nad) 
die Beftimmung der dritten Lateranfpnode aufrecht und verbot 
alle Anwartfchaften in der Form promitto praebendam, cum 
vacabit; aber er geftattete das promitto praebendam, cum 
potero, seu cum facultas se obtulerit, und hatte damit Die 
Kraft jenes Verbotes wieder gefhwächt. Ungefähr 90 Jahre 
fpäter hob zwar Bonifaz VII. dieſe Erlaubniß, unerledigte 
Pfründen unter der Form cum potero etc. zu verfprechen, 
wegen eingefehlihenen Mißbrauchs, wie er fagt, wieder auf; 
aber er felbft machte dagegen die fophiftifche Diftinktion geltend, 
daß zwar nicht auf eine beftimmte Pfründe, wohl aber un- 
beftimmt auf die früheftens in Erledigung fommende eine 
Gripectang ertheilt werden dürfe 9. So war der Feind ber 
firhlihen Ordnung zu einem Thore hinausgejagt, aber beim 
andern wieder eingelaflen, und bald gab ihm das große abend- 
ländifhe Schisma des vierzehnten Jahrhunderts reichliche 
Gelegenheit, feine volle verderbliche Kraft zu entfalten. Beide, 
jowohl die Päpfte zu Rom, als die Gegenpäpfte zu Avignon, 
ſuchten ihre Anhänger zunächft durch Berleihung geiftlicher 
Pfründen zu belohnen und zu vermehren. Als nun die er- 
ledigten Pfründen nicht zureichten, wurden maaßlofe Erfpec- 
tanzen gegeben, oft ſogar förmlich verfauft, um den erfchöpften 


1) Harduin, Collect, Concil. T. VI. P. IL p. 1677 cp. 8. und im 
Corp. jur. canon. c. 2. X. de concessione praebendae etc. (3. 8.) | 

2) Corp. J. ©. c. 4. X. de concessione etc. (3. 8.) 

3) Corp. J. C. c. 2.et 3. de concessione etc, in VI; (3. 7.) 
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Kaffen zu Hülfe zu fommen !), bis auf vielfache Klagen endlich 
Martin V. auf der Synode von Gonftanz die feierliche Erflä- 
rung gab, er wolle forthin nur noch auf niedere Pfründen, 
und blos auf eine einzige in jeder Diösefe Exſpectanzen ertheilen; 
nur bei Italien und Spanien, wo die Pfründen jo arm feien, 
behalte er ji mehrere vor ?). Ein allgemeines Verbot aller 
Exſpectanzen erließ die Basler Synode in ihrer 31. Sigung 
(1438) °); da jedody dieſes Concil von der 26. Sigung an 
für ſchismatiſch erachtet wird, fo blieben die Beftimmungen 
Martins V. in Kraft, und darum ftanden im vorliegenden 
Falle Ximened und der Papft auf dem Boden des Hifto- 
rischen Rechts, wenn der Eine eine Erfpectanz fuchte, der 
Andere fie gewährte. Erft das Concil von Trient hat auf 
das Anerbieten Bü IV. ım J. 1563 Die gralias exspeclalivas 
völlig verboten ?). 

Die erjte im Bisthum Toledo in Erledigung gefommene 
Pfründe war die eines Erzpriefters zu Uzeda, zwar nicht 
einträglid, aber dem Kimenes bejonders darum erwünfcht, weil 
jeine Vaterſtadt Torrelaguna in den Sprengel dieſes Archi— 
presbyterates gehörte. Doch der Erzbiſchof Alphons Earillo 
von Toledo hatte diefe Stelle bereits einem feiner Hausgeift- 
lihen zugedadt, und war darum über die Anſprüche des 
Ximenes hödjlid) entrüftet. Auch fanftere Bifchöfe, als Earillo, 
hatten fich vielfach ſolchen päpftlihen Vergabungen widerfept, 
um fo mehr war dieß von einem Prälaten zu erwarten, deffen 
Herrſchſucht und unbeugjamer Starrjinn in ganz Spanien 
befannt war ). Lange Zeit allgebietender Minifter unter 
Heinrich IV. von Caſtilien, hat er fih nachmals an die Spiße 
der Unzufriedenen geftellt, die ganze Infurrestion energifch 


1) Theodor. de Niem, de schismate II, 7. 8. 

2) Harduin Coll. Conc. T. VIII. p. 877. 

3) Harduin 1. c. p. 1247. 

4) Sess. XXIV. cp. 19. de Reform., Pallavieini, hist. Cone. Trid. 
Lib. 23. Cp. 6. n. 3. 

5) Magno vir animo, turbido tamen et inquieto, fagt Mariana von 
ihm. Histor. de rebus Hispan. Lib. XXIL c. 4. 
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gelenkt, die Rochette mit dem Panzer vertaufcht und die blutige 
Schlacht von Olmedo (1467) geleitet. Selten hatte Jemand 
diefem Manne zu wiberftehen gewagt; aber bei Ximenes tritt 
jet fhon jener hervorftehende Zug feines Charafters zu Tage, 
welchem er nadhmals ein Guttheil feiner Größe verdankte, — 
id meine die unerfchütterlihe und durch Feine Gefahr zu 
beugende Zeitigfeit, wenn es ein Recht gegen gewaltfame 
Antaftung zu vertheidigen galt. Diefem feinem Weſen gemäß 
beharrte Zimened um fo unnachgiebiger auf feiner Forderung 
der erledigten Pfründe, je herrifcher der mächtige Erzbifchof 
fie ihm vorenthielt. Die Folge war, daß KFimenes in Uzeda 
ftatt Pfarrer — Gefangener wurde, eng verfchloffen in einem 
wohl befeftigten Thurme, der ihm felbit fpäter nach feiner Er— 
hebung zur Schagfammer diente ). Hier war es, wo ihm 
ein mitgefangener Priefter, wie die alten Biographen erzählen, 
feine Fünftige Größe und den einftigen Beſitz des Stuhls von 
Toledo prophezeite. Freundlich erwiederte er: „ein folder 
Anfang, mein Vater, verfpricht Fein fo glüdliches Ende,” und 
fuhr fort, ohne gegen feinen Bedränger zu murren, die Laft 
der Gefangenfhaft mannhaft zu ertragen 2). 

Nah einigen Jahren ward er ın das Gefängniß von 
Santoreaz, den gewöhnlichen Strafort verbrecherifcher Priefter 
aus der Diöcefe Toledo, verſetzt und wies hier, wie früher in 
dem Thurme, die wiederholten Anfinnen, auf feine Pfründe 
zu verzichten, ftandhaft und entfchieden zurüf. So war er 
fhon über ſechs Jahre feiner Freiheit beraubt, da erfannte 
Garillo, daß Gewalt vergebens verſucht werde, um einen fol- 
hen Charakter zu beugen, und feßte auf die Bitte feiner 
Nichte, der Gräfin von Buendia, den fo lange Mißhandelten 
wieder in Freiheit und in den Beſitz feiner Stelle. 

Dod Zimenes wünfchte die Diöcefe Toledo, an Carillo’s 
fünftigem Wohlwollen zweifelnd, zu verlaffen und vertaufchte 
darum im Jahre 1480 fein Ardhipresbyterat mit der Ober: 

1) Gomes, 1. c. Lib. I. p. 932, lin. 49, Robles, 1. c. c. 11. p. 40. 


Fiechier, Liv. I. p. 8. 
2) Flechier, Liv. VI. p. 518. 
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fapfanei ) von Siguenza, unter der Verpflichtung, den Mehr: 
ertrag diefer Pfründe dem bisherigen Befiger derfelben zurüd 
u erftatten. 

In Siguenza gewann er bald durd) feine Tugenden all 
gemeine Adytung und die Freundichaft mehrerer vorzüglicher 
Männer, wie 3. B. des reihen Archidiacons Johann Lopez 
de Medina-Eeli von Almazan, den er zur Stiftung der erft 
im Jahre 1807 wieder aufgehobenen Akademie von Giguenza 
beftimmte. Er felbft widmete fich fleißig dem Bibelſtudium 
und erlernte jetzt noch die hebräifhe und chaldaͤiſche Sprade. 

Ein Mann wie Ximenes fonnte dem damaligen Biſchofe 
von Siguenza nicht lange unbefannt bleiben. Seit dem Jahre 
1468 befaß dieſen Stuhl Pedro Gonfalez aus dem er— 
\möten Haufe Mendoza, ein Mann von hoher Bildung 
und Einficht, zugleich auch von bedeutendem Einfluß auf die 
Geſchicke Spaniens und das Sciefal des Fimenes. Im Jahr 
1474 war er vom Papfte mit dem PBurpur und dem Titel 
Cardinal von Spanien geſchmückt, von König Heinrich IV. 
aber mit dem Erzbisthum Cevilla betraut worden. Da er 
jedodh auch Seguenza noch beibehalten durfte 9), fo fuchte 
er dafür einen tüchtigen Adminiſtrator und fand bald den 
tehten Mann in Ximenes, den er zu feinem Großvifar er- 
nannte, mit feinem ganzen Vertrauen beehrte und, durch mehrere 
Pfründen belohnte. Wie lange Zimenes in diefem größeren 
Kreiße wirfte, fann bei der leidigen Scheu der alten Bio- 
graphen vor Jahrzahlen nicht mit voller Beftimmtheit ermittelt 
werden; Quintanilla gibt das Jahr 1484 an und gewiß 
it, daß er noch im Jahr 1483 die Diörefe leitete, denn eben 
damals hat der Graf Silva von Cifuentes, nachdem er von 
den Mauren gefangen worden, ihm die Verwaltung feiner 
großen Güter im Bisthum Siguenza vertraut 3). 





1) D. i. die erfte Stelle unter den Kaplänen der Domfirche. 

2) Mariana, S. J., Histor. Hispaniae Lib. XXIU. c. 19. behauptet, 
dieſe Cumulirung fei gegen alle fpanifche Praris, novo damnatoque exemplo 
gewefen. Im andern Ländern beftand diefer Unfug ſchon lange. 

3) Gomez, 1. c. p. 933. Quintanilla, |. c. lib.Lc.4—6. Es if 
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Doch der Generalvifar gefiel Jedermann befier als ſich 
ſelbſt, und fehnte fih bald ernftlid von den vielen richterlichen 
und polizeilichen Gefhäften feines Amtes hinweg nach frommer 
&ontemplation und theologifhen Studien. Vergebens fuchten 
die Freunde ihn auf andere Gefinnung zu bringen; er über- 
ließ ihnen jeine Pfründen, empfahl feinen in der Welt um: 
herichweifenden jüngern Bruder Bernardin auf. den Fall feiner 
Rüdfehr ihrer Pflege und Obhut, und begab fih als der 
erite Novize in das neu gegründete Franzisfanerflofter San 
Juan de los Reyes, welches von Ferdinand und Sfabella in 
Folge eines Gelübdes geftiftet, wegen ftrenger Befthaltung 
der Drdensregel (Obfervanten) berühmt war ). 

Kaum hatte hier Kimenes nad) Beendigung des Noviziats 
Profeß abgelegt, fo zog ſchon der Ruf feiner Frömmigfeit 
eine Menge Toledaner herbei, um ihm zu beichten und fid 
Belehrung, Rath und Troft zu erbitten. Auch hiedurch in 
feinem innern Leben geftört, bat er die geiftlichen Obern um 
Verſetzung in ein entlegenes einfames Klofter, und Fam fo in 
den Fleinen Convent Caſtañar, der von feiner anmuthigen 
Lage in der Mitte eines Kaftanienhaines bei Toledo diefe 
Benennung erhalten hatte. In diefer ftillen Dafe verlebte 
Ximenes nad) feiner eigenen DVerficherung die fehönften Tage 
jeines Lebens, zwifchen Studium und Aſceſe getheilt,. die Bibel 
und die Geißel in der Hand und um den Leib das Eilicium. 
Namentlih bradte er nach Art der alten Anachoreten viele 
Tage und Nächte betend in einer einfamen Waldhütte zu, die 
er unter Zuftimmung der Obern mit eigenen Händen erbaut 
hatte und dergeftalt liebte, daß er nachmals den Stuhl von 


demnach unrichtig, wenn Ciaconi, vitae pontificum Roman. etc., T. II. 
p. 265. ed. 1677 und Wadding, Annales Minorum. T. XV. p. 103. 
no. XXII. erzählen, Rimenes habe ſchon im 3. 1477 vie Welt verlaffen und 
ſich in’s Kloſter begeben. 

1) Diefes Klofter verbanfte feine Entftehung der glücklichen Beendigung 
des Erbfolgefrieges durch Beftegung des K. Alphons von Portugal. Bol 
Robies, 1. c. cp. 12. p. 47, Gomes, 1. c. p. 934. Quintanilla, 1. c. 
Lib. I. c. 6. 
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Toledo fammt dem Gardinalshut und der Regentfchaft gerne 
wieder dagegen vertaufcht haben würde. Die Ordensbrüder 
aber ehrten feine Einfiht und FBrömmigfeit, und er wurbe 
öfters von den Vorgeſetzten nach Toledo berufen, um in den 
wihtigften Angelegenheiten des Ordens Rath zu ertheilen. 

Auf einer folhen Reife fol ihm zum zweitenmal die Er- 
hebung auf den Primatialftuhl prophezeit worden fein. Als 
er nämlich einjt von der Nacht überfallen mit feinem Begleiter, 
dem frommen Bruder Peter Sanchez, auf Garben fhlief, 
erwachte Der Lebtere plöglich mit dem Rufe: „Pater Franz, 
jo eben träumte mir, Ihr wäret Erzbifchof von Toledo, und 
ıh ſehe einen Gardinalshut auf Eurem Haupte.“ Dem fei 
wie ihm wolle, nicht gar lange genoß Ximenes die Ruhe von 
Gaftanar, denn die Drdensregel erheifchte öfteren Wechſel 
der Klöfter. So wurde denn der fromme Pater nach dem nicht 
minder einfamen Salzeda verfeßt, wo er feine ftrenge 
Lebensart fortführte, ja fogar fteigerte, und in Bälde zum 
Guardian erwählt wurde Y. Während er nun diefem demü— 
thigeren Amte mit der gleichen Gewiffenhaftigfeit vorftand, 
wie früher der Verwaltung einer ganzen Diöcefe, hatten ſich 
mandherlei reigniffe begeben, die fein weiteres Leben be- 
fimmten und ihn feinem Berufe, einer der thätigften Mit: 
arbeiter an der Regeneration Spaniens zu werden, entſchieden 
entgegenführten. 


Drittes Hauptitüd. 


Ferdinand und Iſabella gelangen zur Regierung. 
Die Eroberung von Granada. 


Das Gefhid des Kimenes wie das Ffünftige Schidfal 
Spaniens hing von der Thronbefteigung Ferdinand’s und Ifa- 
bella’8 ab. Um Spanien jener unglüdlichen Lage zu entreißen, 





1) Gomez, 1. c, p. 934 sq. Quintanilla, 1. c. Lib. I. e. 6—8. Flechier, 
Liv. L p. 11—13. j 
Hefele, Ximenes. 2. Aufl. 2 
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unter der es um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
erfeufjte, und um diefes jchöne Land wieder zu Macht und 
Ehre zu erheben, dazu waren vor Allem zwei Hauptbedingungen 
nöthig: tüchtige Herrfcher und Einheit der bisher oft feindlich 
getrennten hilpanifhen Staaten. Das Erftere zu jein und 
das Andere zu bringen, waren Ferdinand und Iſabella be- 
ftimmt; aber Niemand hätte bei ihrer Geburt, da beide von 
der Krone ferne zu fein fchienen, foldhes zu ahnen gewagt )). 
Die Erbſchaft der aragonefifchen Krone nämlich gebührte Fer: 
dinand’s älterem Bruder, Carlos, Prinz von Viana, der eben 
in der Blüthe des Fräftigften Mannesalters ftand, aber am 
23. Sept. 1461 unvermählt ftarb, und fo Ferdinand unver: 
hofft zum Erben des Reichs machte. Noch weit ferner fchien 
Iſabella dem Throne von Kaftilien zu ftehen, denn es 
mußten ihre beiden Brüder, Heinrich IV. und Alphons zuvor 
fterben, Beltraneja aber von ihrem Water für erbunfähig 
erklärt werden, bis Ihr die Krone zufallen fonnte. 

Nachdem aber auch dieß, das faft Unglaubliche, gefchehen, 
war für eine glüdlihe Zufunft Spaniens nod) die Vereinigung 
feiner zwei größten Staaten durch Heirath zwiſchen Ferdinand 
und Sfabella nöthig, und aud) diefem Plane traten taujend 
Hindernifje in den Weg, welde langhin unbefiegbar fchienen. 
Wohl war Yjabella jhon als Kind von 6 oder 7 Jahren mit 
Ferdinand verlobt, aber diefe Verbindung duch Politik ſchnell 
wieder getrennt, und ihre Hand dem Altern Bruder Ferdinand's 
zugefagt worden, ehe fie felbft zehen Iahre zählte. Nach dem 
Tode des Prinzen von Viana follte fie den Alphons von 
Portugal heirathen (1464), aber der Plan fheiterte troß 
Bitten und Drohungen an dem entfchiedenen Widerwillen ber 
erft dreizehnjährigen Prinzeffin. Noch größere Gefahren, ein 
Opfer der fchlechten Staatsfünfte ihres Bruders zu werben, 


1) Ferdinand if den 10. März 1452, Ifabella den 22. April 
1451 geboren. Für legteres Datum hat fich der gelehrte fpanifche Hiftorifer 
Clemencin im VI. Bande der Memorias de la real academia de la histo- 
ria (Madrid 1821), in der erfien Illuſtration zu feinem Elögio de la reina 
Donna Isabel entfchieden. 
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drohten ihr ſpäter. Um die Partei der Inſurgenten zu ſchwä⸗ 
chen, wollte fie der König an den Großmeiſter von Galatrava, 
Don Petro Giron vergeben, damit er und fein Bruder, 
der mächtige Marques von Billena, fammt ihrem Oheim, 
dem gewaltigen Erzbifchof Garillo, von der Partei der Unzu⸗ 
friedenen auf die des Königs zurüuͤcktreten möchten. Schon 
hatte der Großmeifter Difpens vom Gelübde erhalten; aber 
Siabellen graute vor einer Verbindung mit dem MWüftling, und 
fie bat mit Thränen und Faften den Himmel um Rettung, wähs 
rend ihre Freundin Beatriz von Bobadilla jenen, wenn er ſich 
nähern wuͤrde, zu erſtechen beſchloß. Da ſtarb Giron auf der 
Reiſe zur Hochzeit am 2. Mai 1466, und die Prinzeſſin war 
von ihrem vierten Bräutigam befreit. 

Als ſofort Iſabella durch den Vertrag von Toros de 
Guiſando zur Erbin der Krone erklärt worden war, zeigten 
fih wieder neue Bewerber aus-den föniglichen Familien. von 
England und Frankreich; aber fie felbft hatte ihre Augen auf 
Ihren Vetter Ferdinand von Aragonien gerichtet, der ungefähr 
in gleichem Alter mit ihr, durch Schönheit und ritterliche 
Eigenſchaften ausgezeichnet, in den Kriegen feines Waters 
bereitd tüchtige Proben der Tapferfeit abgelegt hatte. Politik 
und Neigung trafen dießmal zufammen, und ſchon jubelte das 
Volk über das herrliche Paar und feine glüdliche Verbindung. 
Aber zur wirklihen Vermählung fehlte noch die Einwilligung 
Heinrich's von aftilien, da im Vertrage von Toros beftimmt 
worden war, daß Iſabella weder zu einer Ehe gezwungen 
werden, noch aber ohne Einwilligung ihres Bruders felbft fich 
vermählen dürfe. 

Doch nicht undeutlich ging Heinrich damit um, den ge- 
nannten Bertrag wieder umzuftoßen und feine Schwefter von 
der Erbihaft des Thrones zu verdrängen. Darum follte fie 
auch nicht durch eine Verbindung mit Aragonien Unterftügung 
ihrer Anfprüche finden, vielmehr an den alten König von 
Portugal gefettet werden, während Beltraneja mit deſſen 
Sohn und Erben verlobt worden war, wobei man voraus: 
iehen fonnte, daß König Alphons von Portugal um feines 

2%* 
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Sohnes willen die Anfprüche der Beltraneja, nicht aber die 
Iſabella's unterftügen werde. In offenem Widerfpruche mit 
dem befchworenen Vertrage follte brutale Gewalt und Gefäng- 
niß die Prinzeſſin zu dieſem ihr zugleich politiih und perfön- 
lich verhaßten Bündniffe zwingen. Darum fühlte au fie fi 
jegt von der eingegangenen Werbindlichfeit frei und vermählte 
fich ohne die Zuftimmung ihres Bruders am 19. Dft. 1469 
feterlih mit Ferdinand, welder wahrhaft romantifch mitten 
durch die auflauernden Wachen Heinrich's und unter vielfachen 
Gefahren von Aragonien nach Walladolid gefommen war N). 

Wohl erflärte jet König Heinrih feine Schwefter alles 
Anrechts auf Die Krone von Gaftilien verluftig, aber das Volf 
und die Cortes betrachteten Iſabellen als die rechtmäßige 
Erbin des Reihe, und je mehr fih Heinrich, von einer uns 
heilbaren Kranfheit ergriffen, dem Tode näherte, vdefto mehr 
näherten ſich feiner Schweſter die meiften Familien des hohen 
fpanifchen Adels und felbft der berühmte Gardinal Mendoza 
mit feinen zahlreichen und mächtigen Verwandten ?). 

Als nun Heinrihb am 11. Dezember 1474 ftarb, wurde 
Iſabella ungejäumt als Königin ausgerufen, und im Februar 
1475 von den Gortes zu Segovia feierlich anerkannt. Mit 
ihrer Erhebung erhielt auch ihr Gemahl den Titel eines Königs, 
doch Die eigentliche Regentengewalt in Gaftilien ftand ihr als 
der reina proprietaria zu, und was Ferdinand davon übte, 
war blos als von ihr ausgehend und dem Gemahle verwilligt 
zu betrachten. Viele der wichtigften Rechte, wie die Anftellung 
der Befehlshaber in den Feftungen und die Verleihung ber 
geiftlihen Aemter, waren ihr allein vorbehalten, auf den 
öffentlichen Bekanntmachungen dagegen, auf den GSiegeln und 
Münzen follten die Bildniffe und Wappen der beiden Herrſcher 
vereinigt erfcheinen 3). 

Hebrigens faß Ifabella nicht lange ungefährdet auf dem 
caftilifchen Throne, denn der Erzbifhof Carillo, der fo viel 

1) Prescott, Gefch. Ferdinands u. Iſab. TH. J. ©. 164—167. 


2) Prescott, a. a. D. ©. 179. 
3) Prescott, a. a. O. ©. 19. 
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u Ihrer Erhebung beigetragen hatte, ſah fih durch den 
fteigenden Einfluß des Cardinals Mendoza in feiner Hoffnung, 
die junge Königin beherrjchen. zu können, getäufcht und Dachte 
auf Rache. Wie einjt im achten Jahrhundert Erzbifchof Oppas 
von Sevilla die Mauren, fo rief er die Portugiefen hochver: 
rätherifch in’s Yand und entzündete dadurd einen eben fo 
blutigen als langedauernden Erbfolgefrieg. Derfelbe Alphong 
von Portugal, der ſchon vor eilf Jahren Ifabella ehelichen 
wollte, verlobte ſich jegt mit der erft dreizehnjährigen Johanna 
Beltraneja, und machte ihre vermeintlichen Anfprüce auf den 
Thron von Gajtilien, durd Garillo und andere Unzufriedene 
unterftügt, mit dem Schwerte geltend. Das Glück neigte ſich 
Anfangs auf feine Eeite, und ſchon rühmte fich der alte Garillo: 
„u habe Ifabellen vom Spinnroden erhoben, wolle fie aber 
jeßt wieder zu demjelben zurüdichiden” 4. Doch durd die 
unermüdete Thätigfeit Ferdinand's und Iſabella's, durch die 
Uneigennügigfeit des Clerus, welder die Hälfte der Kirchen- 
geräthe zur WBertheidigung des Naterlandes darbot, durch die 
Begeifterung des Volks für die herrliche Königin und durd 
den Haß der Gaftilianer gegen die Portugiefen wurde Alphons 
überwunden und am 1. März 1476 in einer blutigen Schlacht 
bei Toro völlig befiegt. Garillo und die andern Hocverräther 
mußten jet unter fchweren Bedingungen zum Gehorfam zurüd- 
ehren, aber der völlige Friede fam erjt im Sept. 1479, nach— 
dem zuvor Ferdinand durch den Tod feines Waters (20. Ian. 
1479) König von Aragonien geworden war, zu Gunſten Ca— 
ſtiliens zu Stande. Alphons entjagte allen Anſprüchen auf 
Gaftilien und auf die Brautjchaft mit Johanna, während es 
diefer freigeftellt wurde, den Schleier zu nehmen, oder den 
faum gebornen Sohn Ferdinand’s und fabella’s, Don Juan, 
finftig zu ehelihen. Dagegen wurde eine Nermählung des 
jungen Alphons, eines Sohns des Kronprinzen von Portugal, 
mit der älteften Tochter der caftilifchen Herrfcher, der Infantin 
Yabella (geb. 1470) befchloffen und fpäterhin ausgeführt 9. 


1) Prescott, a. a. O. ©. 202. 
2) Brescott, a. a. O. ©. 204217. 
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Beltraneja aber, die unterdeffen zu Goimbra Nonne geworden 
war, trat nach diefen Norgängen wieder aus ihrer Zelle her— 
vor und behauptete, freilich in wenig beachteten Worten, ihren 
Anfprud auf den Thron und die Föniglihe Würde bis zu 
ihrem Tode im Jahre 1530 h. 

So wurde der caftilifhe Thron, während Ximenes theils 
im Gefängniffe faß, theils zu Siguenza paftorirte, jener 
Herrfcherin gerettet, welche fünftighin mit feiner Beihülfe das 
Mohl ihres Landes zu fchaffen berufen war. 

Die erfte Veranlaſſung zur Erhebung des Ximenes aber 
gab die Eroberung und Auflöfung des mauriſchen RUE 
Granada im Süden von Spanien. 

Durd den glüdlihen Ausgang des Erbfolgekrieges im 
Beſitze der Herrſchaft geſichert, und durch vielfache Verbeſſerung 
im eigenen Lande, durch Erhöhung des allgemeinen Wohlſtands, 
durch Vergrößerung der königlichen Gewalt und Einkünfte, 
ſowie durch Beilegung der verderblichen Fehden des Adels für 
größere Unternehmungen befähigt 2), gedachte Iſabella mit 
Hülfe ihres friegsfundigen Gemahls ein Werf zu vollführen, 
welches der chriftlihen Kirche wie der fpanifchen Krone Ehre 
und Gewinn in reichlihem Maaße bringen follte. Mit Schmerz 
nur fonnte der Ehrift jene fchönen Länder des fpanifchen 
Südens betrachten, wo ſchon feit nahezu achthundert Jahren 
das Kreuz von dem Halbmond und das Evangelium vom Koran 
verdrängt war; aber mit nicht minder bitteren Gefühlen blidte 
auch der fpanifche Patriot auf das blühende Granada hin, 
al8 auf die beftändige Denfläule der Schwäche und Erniedri- 
gung feines Vaterlandes. Wohl mochte darum das junge 
fräftige Herrfcherpaar ſchon früher an die Wiedereroberung 
jenes Küftenftrih8 gedacht und dießfallfige Hoffnungen freudig 
genährt haben, da bot die Eröffnung der Feindfeligfeit von 
Seite der Mauren die gewiß nicht unerwünfchte Gelegenheit 


1) Prescott, a. a. D. ©. 218. Note 36. Das Ausführlichere findet 
fi bei Elemencin, Mem. etc. T. VI. illust. 19. 

2) Ueber Iſabella's Berdienfte um dem caftilifhen Staat vgl. Have 
mann, Darftellungen aus d. innern Gefch. Span. ©. 88 ff. 
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zur Durchführung jener Plane und Abfichten. „Ich will die 
Kerne diefes Öranatapfeld einen nach dem andern heraus- 
picken“ ſagte Ferdinand, und er hielt Wort '), 

Muley Abul Haflan zerbrach die bisherigen freundlichen 
Perhältniffe mit Gaftilien, nahm diefem Reiche feine nicht 
gehörig bewachte Grenzfeftung Zahara (1481) und führte deren 
ganze Bevölferung in die Sklaverei nach Granada. Die nächite 
Wiedervergeltung hiefür war die fühne Groberung der reichen 
und ftarfen maurifchen Feftung Alhama (28. Febr. 1482), und 
einfichtige Mauren ſelber erfannten, daß dieß nicht die lebte 
Strafe des gebrochenen Friedens, wohl aber der Vorbote noch 
größern Unglüds fein werde. Und fo war es aud. Ferdi— 
nand mußte zwar im J. 1482 von der manrifchen Feftung 
%oja mit großem Werlufte wieder abziehen, und nod) viel 
Ihlimmer erging es dem Fleinen Deere, welches im März des 
folgenden Jahres in den Engpäffen der Ararquia bei Malaga 
faft gänzliche Vernichtung fand. Allein die Mauren wurden 
jeßt unter fich felber entzweit, Abu Abdallah oder Boabdil, 
‚wie ihn die Spanier nennen, empörte fich gegen feinen Vater, 
den König Abul Haflan, und entriß ihm den größten Theil 
jeines Reiches fammt der Hauptitadt, jo daß jetzt der. alte 
Fürft in Malaga, der junge in Granada regierte, die Epal- 
tung aber die Macht des Reichs fchwächte und lähmte 2). 

Schon einen Monat nach dem Unglüf der Ehriften in 
den Schluchten der Ararquia wurde Boabdil in der Schlacht 
bei Lucena (21. April 1483) gefangen und von Ifabella nur 
unter der Bedingung wieder in Freiheit gefebt, daß er jähr- 
Iihen Tribut als Vaſall von Gaftilien entrichte und den ſpa— 
niſchen Tuppen freien Durchzug und Verproviantirung auf 
dem Marfche gegen feinen eigenen Water gewähre. 

Seine Rüdfehr nad) Granada erneuerte den Bürgerfrieg, 
und in der Hauptftadt felbft floß ununterbrochen 50 Tage und 


1) Siehe Irving’s treffliche Schilderung der Eroberung Grana— 
da’s, Bochn. 1 — 3, Kp. 3. S. 21. Franff. 1829. 

2) Prescott, a. a.O. S. 335 ff. 359 f. 366376, Irving, d. Er⸗ 
oberung Granada's, a.a.D. 8. 4—13. Havemann, a. a. O. ©. 113 ff. 
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Nächte fang maurifhes Blut, von Mauren felber vergofien. 
EI Zagal, d. i. „der Tapfere”, ein Bruder des alten Königs, 
hatte diefen vom Throne geftoßen und ftritt fih nun blutig 
mit feinem Neffen Boabdil, während das Glück fortan, wenn 
auch langfam, die fpanischen Waffen begünftigte. Eine Fe— 
ftung nad) der andern fiel in ihre Hände, und jchon im Auguft 
1487 mußte fih das herrlihe Malaga den Siegern ergeben. 
Nach zwei Jahren folgte ihm Baza, die Hauptftadt EI Zagal’s, 
welcher felbft am Glüde verzweifelnd im Dezember 1489 auf 
den Thron feiner Ahnen verzichtete. Damit war jest ein Theil 
des maurifchen Reichs wieder gewonnen, die feften Städte: 
wurden mit Ehriften bevölkert, in den Vorftädten dagegen und 
offenen Plägen durften die Mauren verbleiben, Eigenthum 
und Religion, Gefeße und Gebräuche unverändert behalten 
und an die caftilifche Krone nur fo viel entrichten, als fie 
bisher ihren eigenen Herrichern geleiftet hatten . 

Zu diefem glüdlichen Erfolge des Kriegs hatte Ifabella 
fo viel als der tüchtigfte Feldherr beigetragen. Häufig im Pan— 
zer belebte fie durch perfünliche Anwefenheit den Muth ihrer 
Krieger und beſchämte jelbit ihre Helden durch Scharffinn und 
unbezwingbare Feftigfeit. Mit raftlofer Energie fchaffte fie 
alles Nöthige, jogar ihre Juwelen verpfändend, zum Kriegs— 
bedarfe herbei, warb neue Truppen, verforgte Die Armeen und 
nahm ſich mitleivig audy der Verwundeten an, zu deren Pflege fie 
die Errichtung ambulanter Kranfenhäufer erfand. Wie ihr aber 
felbft diefer Krieg nicht blos ein politifcher war, jo wußte fie auch 
in dem Heere den Gedanken eines. Kampfes für die Ehre des 
Kreuzes lebendig zu erhalten, Gebet und kirchliche Weihe mußte 
die Schlachten beginnen und fließen, fein Zanf durfte gehört, 
fein Spiel gewagt und feine Dirne im Lager gejehen werben 2). 


1) Irving, va. O. Boch. 4—6. Kap. 36. Prescott,a. a. O. 
S. 384, 405—428 u. 462. Ferreras, Allg. Hiftorie von Spanien , in’s 
Deutfche überf. unter der Aufficht u. mit einer Vorrede Semlers ıc. Halle 
1757. Band VIEL Thl. 11. ©. 625. Havemann,a.a. O. ©. 117 ff. 

2) Prescott, a. a. O. ©, 392, 431. 457. Irving, a. a. O. Bod. 
4-6. Kp. 31. 


. 
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Von der ganzen mauriſchen Macht war jetzt nur der 
ſchwache Boabdil mit der Hälfte des Reiches noch übrig, der 
an Abhängigkeit von Caſtilien gewöhnt und nur durch deſſen 
Schutz auf dem Throne gehalten, ſchon früher die Uebergabe 
Granada's verſprochen hatte, falls auch El Zagal ſeinen An— 
theil abgeben müßte ). Auf die Mahnung Ferdinand's aber, 
daß jeßt Diefe Bedingung erfüllt und die Zeit der Uebergabe 
gefommen fei, antwortete der Schwächling ausweichend, er 
fei nicht frei und könne fein Verſprechen nicht halten. Ohne 
Zweifel hatte er großentheild die Wahrheit gejagt, denn wirf- 
lich erhob ſich das maurifche Volk mit neuer Begeifterung zum. 
Kampfe gegen die EChriften, und das von 1030 Thürmen be- 
ihügte Granada fchien felbft der größten Macht die Stirne 
bieten zu dürfen ®. In der That fonnte auch Ferdinand im 
eriten Feldzug 1490 nichts Erkleckliches leiſten und erft im 
folgenden Jahre, ald gerade gegenüber von Granada ſich die 
Stadt Santa Fé mit wunderbarer Schnelligfeit erhob und die 
Abfiht der Spanier, nicht mehr von der Stelle weichen zu 
wolen, bezeugte, da erft entfchwand den Mauren mit dem 
Muthe zugleich die Hoffnung auf Rettung 3). 

Sjabella hatte der neuen Stadt den Namen Santa Be, 
di. „der h. Glaube“ gegeben, weil fie einerfeits den Krieg 
ald einen Kampf für den h. Glauben betrachtete, und anderer: 
ſeits an den glüdlichen Ausgang des ganzen Unternehmens 
in Frömmigfeit glaubte. Dieſe Hoffnung hatte auch nicht 
getäufcht, denn fchon am 2. Januar 1492 zog fie in die Haupt- 
Kadt des Maurenlandes ein, um die Huldigung des Teßten 
Maurenfürften zu empfangen. Seufjend nahm diefer fofort 
Abfchied von dem Lande feiner Väter und blidte zum letzten— 





1) Prescott, a.a. DO. ©. 473 begeht in der Erzählung diefer Sache 
einige Unrichtigfeiten, welche ich fchon in ber Tübinger theol. Quartal- 
ſchrift 1843, ©, 477 fi nachgeiwiefen habe. 

2) Eine fehr fchöne Befchreibung der Stadt Granada ‚gibt Irving. 
a. 0. D. Boch. 1. Kp. 1. 

3) Irving, aa. O. Boch. 4—6. Kp. 50. Prescott, Thl. I. 
©. 473, 481. Havemann, a. a. D. ©. 120. | 
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mal von dem Felſen, der jetzt noch el ultimo sospiro del Moro 
heißt, auf das ſchoͤne Granada hin, um nun ein Feines Für- 
ftentbum in den Alpurarras-Gebirgen zu beziehen, das er 
jedoch bald wieder verließ, um unter feinen Glaubensgenoffen 
in Afrifa zu fterben H. 

Sein Volk erhielt ähnliche, ja noch mildere Bedingungen, 
als wenige Jahre früher das des EI Zagal, und Eigenthum, 
Bult und Mofcheen, die nationalen Gefeße, Gebräuhe und 
Dbrigfeiten follten ihm ungefchmälert verbleiben, feine größere 
Abgaben als früher, und innerhalb der nächiten drei Jahre 
gar Feine erhoben werben. Dabei ward Jedem, dem es be- 
liebte, die Auswanderung freigeftellt. Was feit nahezu acht- 
halbhundert Jahren das Ziel der höchften Wünſche aller 
Spanier gewefen, das war nun erfüllt, die uralte Schande 
der Ahnen ausgetilgt und die Macht der Feinde nach einem 
zehnjährigen, mit dem Trojaniſchen verglichenen Kriege ge: 
brochen. Faſt ganz Europa nahm an dem Jubel Spaniens 
Antheil und die weltlihen Throne wetteiferten mit dem 
heiligen Stuhl in prachtvollen Feften zur Feier Diefes für 
die ganze Chriftenheit wichtigen und freudigen Ereigniſſes. 
Der Papft aber verlieh den beiden Herrfchern Ferdinand und 
Iſabella den Namen der Fatholifhen Könige, unter 
welchem Titel los reyes catölicos fofort das große Herrſcher— 
paar weltberühmt wurde. 


Viertes Hauptftüd. 


Kimenes wird Beichtvater der Königin Ifabella 
und Provinzial feines Ordens. 


In ftiller Flöfterlicher Abgefchiedenheit hatte Zimenes Die 
für das übrige Spanien fo geräufchvollen Jahre des maurifchen 


1) Irving, a. a. O. Boah. 4 — 6. Kay. 51. 53. m. im Anhang. 
Prescott, Thl. L S. 483 — 487. Havemann, a. a. O. ©. 121. 
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Krieges verlebt, und doc follte deffen Beendigung ihn feiner 
ruhigen Zelle entreißen. Es gehörte in der That zu den 
beveutenderen Wirfungen diefes Krieges, daß in Folge deſſel— 
ben die Aufmerffamfeit Iſabella's fi gerade auf jene drei 
Männer lenkte, welche nachmals als ihre größten und treueften 
Diener den Ruhm ihrer Regierung unfterblihb und Spanien 
groß machen follten. Es find dieß: der MWeltentdeder Eos 
lumbus, der große Feldherr Gonfalvo de Cordova 
und Gardinal KZimenes Durch die Eroberung Granada’s 
erfreut und zu weitern Unternehmungen ermuthigt, verwilligte 
nämlich Iſabella dem ſchon lange vergebens bittenden Colum— 
bus endlihb am 17. April 1492 zu Santa Fe jene Fleine 
Klottille, womit er fofort den größten Welttheil entdedte. 

Nicht viel weniger glänzt in der Geſchichte Gonfalvo de 
Cordova, in Wahrheit el gran Capitan genannt, der im mau— 
riihen Kriege zuerft jene ungewöhnlichen Talente und die 
feltene Tüchtigfeit zeigte, womit er nachmals mit den geringften 
Mitteln durch die Kraft feines Geiftes und eine faft zauberiſche 
Gewalt über die Truppen das Größte zu leiften und das 
Königreich Neapel nicht nur zu erobern, ſondern auch für 
Spanien zu behaupten verftand. 

Nur mittelbar und nicht fo enge als die Genannten fteht 
Fimenes mit dem maurifchen Kriege in Verbindung. Für 
die neuen chriftlichen Anſiedler in dem eroberten Lande fowie 
für die Befehrung der Mauren wurde nämlich in Granada 
ein Erzbisthum errichtet, und diefer Stuhl von Jfabella ihrem 
Beihtvater Fernando de Talavera übertragen. Wenn 
perjönliche Tugend, untadelhafte Reinheit des Lebens und aus 
gezeichnete Sanftmuth Jemanden zu einem Apoftel der Mauren 
befähigten, fo war e8 gewiß biefer Mönd), aus dem Orden 
des hi. Hieronymus, der fein bisheriges Bisthum Avila mit 
dem ärmeren Erzſtift Granada vertaufchte und apoftolifch die 
angebotene Entſchädigung ausſchlug. 

Iſabella war alsbald bedacht, wieder einen gleich — 
men Gewiſſensrath auszuwählen, und der Cardinal Mendoza, 
ſeit dem Tode Carillo's Primas von Toledo, machte ſie jetzt 
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auf Fimenes aufmerffam, den er von Siguenza her hoch 
fhäste und für tüchtig erachtete, das Gewiflen der Fürftin zu 
leiten und aud in Angelegenheiten des Reichs, worüber fie 
öfter ihre Beichtväter befragte, weifen Rath zu ertheilen. Auf 
den Wunſch der Königin, den belobten Mann perfönlich Fen- 
nen zu lernen, lud der Gardinal unter dem Vorgeben dringen: 
der Gefchäfte den armen Franzisfaner von Salzeda zu fib an 
den Hof, und nachdem er fi längere Zeit mit ihm über 
allerlei Dinge befprochen, führte er den nichts Ahnenden wie 
zufällig in das königliche Gemach. Das befcheiden demüthige 
und doc) zugleich fo würdevolle Benehmen des Paters, fo wie 
die Klarheit feines Geiftes und die edeln Grundfäße, Die in 
feinen Reden hervortraten, erzeugten in Iſabella eine wahre 
Bewunderung des Mannes. Noch verftand jedoch KZimenes 
nicht, was dieß Alles bedeute; da ward er nach einigen Tagen 
wieder zur Königin berufen und von ihrem Willen in Kennt» 
niß gefeßt. Beſcheiden wollte er das ſchwierige und feinen 
ganzen Lebensplan ftörende Amt von ſich abwenden, aber die 
Entfchiedenheit der Fürftin verhinderte einen längeren Wider: 
ſpruch, und nur die Bitte wurde gewährt, daß er auch fortan 
im Kloſter verbleiben und nur auf befonderen Ruf am Hofe 
ericheinen dürfte ). Die Königin freute fih nad dem Zeug: 
niß des an ihrem Hofe lebenden gelehrten Betrus Martyr von 
Anghiera in hohem Grade über die getroffene Wahl, und aud 
die Spanier priefen ihre Herrfcherin glüdlih, daß fie einen 
Mann zu ihrem "Beichtvater beftellt habe, der an Weisheit 
dem Auguftin, an Enthaltfamfeit dem Hieronymus und an 
Glaubenseifer dem hl. Ambrofius gleihe. Selbſt auf die 
Hofleute machte die ehrwürdige Geftalt des frommen Paters 
einen mächtigen Eindrud, den ber fönigliche Secretär Fernand 
Alvarez in einem Briefe an feinen Freund Petrus Martyr mit 
den Worten befchreibt: „ein hochheiliger Mann aus der Ein- 
ſamkeit finfterer Wälder, durch Afcefe abgezehrt und den alten 


1) Gomez, l. e Lib. I. p. 935. Robles, 1. c. p. 56. Flechier, 
Liv. I. p. 15. 
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Anachoreten Paulus und Hilarion ähnlich, iſt an die Stelle 
des Erzbiſchofs von Granada gekommen“ h. 

Je mehr ſich aber Ximenes von allen politiſchen Ange⸗ 
legenheiten fern zu halten ſuchte, deſto öfter und lieber zog 
ihn die Königin zu Rath, ſo daß ſie fortan ſelten etwas Wich— 
tiges beſchloß oder volljührte, ohne zuvor feine Anſicht ver— 
nommen zu haben 2). 

Einige Zeit nad feiner Ernennung zum Beichtvater wurde 
Zimenes auch von dem Kapitel des Franzisfanerordend zum 
Provinzial für Alt und Neucaftilien erwählt, und übernahm 
willig die Lat diefes Amtes auf die gewöhnliche Dauer von 
drei Jahren, um für Herftellung der Flöfterlichen Zucht und 
Strenge nachdrüdlich wirken zu können und nebenbei feltener 
bei Hofe erfcheinen zu dürfen. Won Franz Ruyz, einem 
jungen gebildeten Franzisfaner, den er auf die Empfehlung 
des Guardian von Alcala zu feinem Schreiber und Gehülfen 
erwählt hatte, begleitet, durchreiste er unermüdet und eifrig 
die verſchiedenen Gegenden feiner weiten Provinz, um alle 
Klöfter feines Drdens zu viſitiren, eingeſchlichene Mipftände 
u heben und durch Wort und Beifpiel die Brüder zu einem 
ftrengen Leben zu befeuern. Alle diefe Reifen machte er aber 
zu Fuß und bediente fi nur in Zeiten der Unpäßlichfeit, und 
da nur felten, eines ärmliden Maulthiers. Buchftäblic nad) 
der Regel des Ordens bettelte der Provinzial felbft, was er 
auf der Reife bedurfte, und mußte fih oft ſogar mit rohen 
Wurzeln begnügen, fo daß Bruder Ruyz «einft lächelnd zu 
ihm fagte: „Du wirft, hochwürdiger Vater, nod machen, 
daß wir Hunger fterben; Gott gibt Jedem feine Pfunde, 
meditire und bete Du darum für mich, während ich für Dich 
bettle“ 3). 

Doch Ruyz verftand auch mehr als betteln, weßhalb ihn 


1) Petrus Martyr, Epist. 105 et 108. Amstelod. typis Elzevir. 1670. 
Näheres über Petrus Martyr gibt unten das eilfte Hptſtck. 

2) Gomes, 1. c. p. 936. 

3) Gomez, I. c. p. 936. Quintanilla, ]. c. Lib. I. c. 10. Flechier, 
Liv. L p. 16. 
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Ximenes bald mit feiner Freundichaft beehrte und ihn fpäter 
für ein Bisthum empfahl. 

Als fie auf einer diefer Reifen nad Gibraltar gefommen 
waren, empfand Fimenes große Sehnfucht, gleich feinem Or— 
dengftifter und Vorbild, dem h. Franz von Aſſiſi, nach Afrifa 
- hinüber zu feßen und Apoftel der Ungläubigen, vielleicht auch 
Martyrer zu werden. Aber eine fromme Berfon, die im Rufe 
einer Prophetin ftand und zu der Klafie der Beaten ge 
hörte '), rieth ihm, von diefem Vorhaben abzuftehen und 
lieber der großen Dinge zu geharren, die feiner noch in 
Spanien warteten 2). 

Bald darauf rief ihn die Königin wieder an den Hof, 
damit er fie in Ausführung ihres Plans einer allgemeinen 
alle Orden umfaffenden Klofterverbefferung unterftüge, und 
Fimenes ergriff diefen Gedanfen um fo lieber mit der ganzen 
Energie feines Charakters, als in der That die fpanifchen 
Klöfter einer gründlichen Reform in hohem Grade bedurften. 
Ungefäumt wurde nun der Anfang mit dem Orden des heil. 
Franzisfus gemacht, deſſen traurigen Zuftand Die eben been— 
digte Viſitation deutlih an den Tag gelegt hatte. Nicht nur 
waren faft alle Klöfter in den Händen der lareren Conven— 
tualen; Die meiften hatten überdem der Ajcefe und apoſtoliſchen 
Armuth gänzlich vergeffen und ein üppiges, reiches Leben in 
prächtigen Gebäuden zu führen begonnen. Bon dem Arme der 
föniglichen Gewalt unterftügt, fuchte darum Ximenes überall 
die Conventualew in Obfervanten umzugeftalten, indem er den 
Klöftern ihre regelwidrigen Befigungen nahm, die fehlimmiten 
Mönche verjagte, die befiern aber zur Annahme der Reform 
zu beftimmen verfuchte. Manchen bot er fogar Jahrgelver an, 
wenn fie das Klofter verlaffen und ftrengern Brüdern Platz 
machen wollten, jo 3. B. einem Franzisfanerconvent zu Toledo, 
der dann ihm zum Spotte bei der Räumung des Klofters den 


1) So nannte man in Spanien jene Tertiarierinnen, welche über bie 
Pflichten des dritten Ordens hinaus freiwillig noch die drei Höfterlichen Ger 
lübde beobachteten. 

2) Gomes, 1. c. p. 937. 
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(113) Pfalm: in exitu Israel de Aegypto etc. feierlich ab- 
fang "). 

Unter ſolchen Verhältniffen und bei einem Kampfe der 
Strenge gegen lieb gewordene Genüſſe des Lebens Fonnte es 
an taufend Berunglimpfungen des Reformators nicht fehlen, 
aber unbeirrt verfolgte Zimenes die bejchrittene Bahn, bie er 
endlich, freilich erft als Erzbifchof von Toledo, zum vorgeſteckten 
Ziele gelangte. 


-Fünftes Hauptitüd. 
Zimenes wird Erzbifchof von Toledo, 


Während Jfabella und ihr frommer Beichtvater die Re— 
form des Franzisfanerordens eifrig betrieben, war der Gardinal 
Mendoza erfranft und nad feinem Geburtsorte Guadalarara 
gegangen, um fern von den Staatsforgen die ftärfende Luft 
zu genießen. Nicht lange darauf befuchten Ferdinand und 
Iſabella felbft gegen Ende des Jahres 1494 ihren franfen 
Minister, der in einer langen Unterredung ihnen gleichjam 
fein politifches Teftament hinterließ und die Zufynft des Reiche 
jowie die nach feinem Tode zu treffenden Maaßregeln aus— 
fuͤhrlich durchſprach. Unter Anderm aber foll er insbejondere 
- auch Vorſchläge wegen Wiederbefegung des Stuhls von Toledo 
gemacht haben ?). | 

Im Beſitze ungeheurer Einfünfte, zahlreicher Lehensmänner 
und nicht weniger Städte und Fejtungen, war der Biſchof 
‚ von Toledo zugleich Primas von Spanien und Großfanzler 
Caſtiliens 9. In diefer doppelten Eigenfchaft war der Erz 

1) Robles, |. c. p. 68. Quintanilla, 1. c. Lib. I. c. 11 seq. Gomes, 
Le p. 97. 

2) Gomez, |. c. p. 938. 

3) Die Einfünfte des Erzbisthums betrugen damals 80,000 Dufaten, 
te Würde eines Großfanzlers aber war feit Ifabella mit dem Stuhl von 
Toledo verbunden. Später fanf jenes Staatsamt, wie viele andere, zu einem 


bloßen Ehrentitel herab. Vrgl. Brescott, Th. U. ©. 110. N. 24 und 
©. 586, N. 14. | 
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bifchof von Toledo nad) dem Negenten unftreitig die erſte und 
mächtigfte Berfon im Reiche, ja dem Könige felbit furchtbar, 
wenn er an der Spiße des Adels in Dppofition gegen den 
Thron trat. In einem jo ganz ariftofratiichen Reiche wie 
bisher Gaftilien, wo der Regent zur Zeit der Ihronbefteigung 
Iſabella's die erften Granden an Einfünften gar nicht ), an 
Macht und Anfehen aber nicht weit übertraf, war ein Primas 
und Großfanzler nicht minder bedeutend, als einft im polni=- 
ihen Wahlreihe der Erzbifhor von Gnefen. Dephalb gab 
Mendoza, obgleich felbjt dem höchiten Adel angehörend, den 
politiihen Rath, man möge in Zufunft jene wichtige Stelle 
nicht mehr mit einem Glied des hohen Adels, jondern einem 
tugendhaften Manne aus dem Mitteljtande beſetzen, der ohne 
Sympathieen und Familtenverbindungen mit den Granden des 
Reichs, durd feine Abftammung fowohl als Frömmigfeit fich 
von ehrgeizigen Planen fern halten würde. Zum Belege für 
feine Meinung wies Mendoza auf feinen Vorgänger Alphons 
Carillo hin, der fi) beiden, Ifabellen fowohl als ihrem 
Bruder Heinrich fo furchtbar gemacht und den Thron langhin 
erfhüttert hatte. Zugleich foll er der Königin ihren gegen- 
wärtigen Beichtvater als den geeignetften Mann für den Stuhl 
von Toledo empfohlen haben. Nicht lange nad diefer Unter- 
redung ftarb der „große Bardinal” nad) einjährigem Leiden 
den 11. Januar 1495. Zwanzig Jahre lang war er der 
Königin und ihrem Gemahl als treuer Minifter zur Seite 
geftanden und hatte folhen Einfluß auf die Regierung geübt, 
dag man ihn fcherzweife „den dritten König“ von Spanien 
nannte. In der Jugend, wie leider damals ein großer Theil 
des fpanifchen Elerus, in den Sitten nicht tadellos, hat er 
jpäter durch zahlreiche Tugenden dieſe Fleden getilgt, feine 
unermeßlichen Einfünfte zur Pflege der Wiffenfchaften und 
zum Wohle der Armen verwendet, das Befte des Landes aus 
allen Kräften und mit feltener Einficht gefördert und zugleid 


1) Prescott, Thl. J. ©. 240. Thl. IL ©. 584 u. 629. Have 
mann, a. a. O. S. 9. 
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durch Milde und Befcheidenheit die Herzen Aller gewonnen. 
Eo war fein Name in Spanien nicht minder beliebt, als im 
Ausland berühmt, und Die große Königin ſelbſt gab. noch dem 
Verftorbenen öffentlih ein Zeichen ihrer Achtung, indem fie 
yerfönlich die Vollziehung feines Teftaments übernahm 9. 
Die nöthige Wiederbefegung des erzbifchöflichen Stuhles 
beihäftigte nun in hohem Grade die Gedanken Siabella’s, 
denn im Ehevertrag hatte fie fih gerade die. Vergebung der 
geitlihen Stellen vorbehalten und fühlte darum jebt ihre 
große Werantwortlichfeit ın Ausübung diefes in der Hand 
eines Fürften fo gefährlichen Rechtes. Wohl gedachte fie noch 
Iebhaft des Rathes, den ihr Mendoza gegeben, aber bei der 
Richtigkeit der Sache wollte fie auch die Meinung ihres Mugen 
Beihtvaters hören. Abweichend von jenem hielt Kimenes nur 
einen Mann aus dem höchften Adel für diefe Stelle geeignet, 
und machte darum die Königin auf einen Neffen des verftor- 
denen Cardinals, den Erzbifchof Diego Hurtado Mendoza von 
Sevilla aufmerffam; König Ferdinand dagegen wollte das 
teihe Erzftift feinem natürlihen Sohne Alphons von Aragonien 
verihaffen, den er ſchon als Knaben von 6 Jahren gewaltfam 
wm Erzbifchofe von Zaragoza in feinem Erbreihe Aragonien 
gemacht hatte 9. Doch fo ſehr Iſabella fonft die Wünſche 
Ihres Gemahls zu berüdfichtigen pflegte, und fo wenig an den 
Bähigfeiten Alphonſo's zu zweifeln war, fo geftattete doch 
weder feine Jugend (er: zählte erft 24 Jahre) noch fein ziemlich 
anftößiger Wandel eine derartige Berüdfichtigung, und darum 
waren Bitten, Schmeicjelei und Zorn des Königs vergeblich. 
Viel mehr Vertrauen hatte fie auf den Juriften Oropefa, der 
feine Stelle als Staatsrath nievergelegt hatte, um völlig der 





1) Gomez, 1. c. p. 938. Prescott, Thl. I. ©. 98-101. 

2) Mariana (l. c. Lib. XXIV., cap. 16) erzählt, Sirtus IV. habe 
üch aus allen Kräften dagegen gefträubt, und die Difpens verweigert, aber 
ferdinand und der König von Neapel hätten den Papft eigentlich genöthigt, 
va Knaben als beftändigen Adminiftrator des Erzflifts anzuerfennen. Vrgl. 
u Ferreras, Gefch. von Sp. Br. VI. Thl. 11. ©. 550 f. 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. | 3 
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Frömmigkeit leben zu Fönnen. Auch Zimenes fprad für dieſen 
Mann, und fo war ſchon das Ernennungsdefret ausgefertigt 
und ein Courier an den Papft wegen Betätigung der Wahl 
abgejandt worden, da veränderte Iſabella plöslich ihren Plan, 
fei e8 nun, daß das hohe Alter Dropefa’s bei ihr Bedenfen 
erregte, oder daß der fromme Greis, wie Andere wollen, jelbft 
um PBerfchonung gebeten hatte. Zugleich beſchloß fie jeßt, 
ihren Beichtvater auf den erledigten Stuhl zu erheben und 
ſchickte darum, ohne fein Wiffen, einen zweiten Courier nad) 
Rom, mit der Werfung an ihren Gefandten, auf der erften 
Ernennung nicht zu beftehen, dagegen die nöthigen Bullen für 
Zimenes zu verlangen. Nicht lange nachher hielt der Papft ein 
Gonftjtorium und entiprad den Wuͤnſchen Jjabella’s, jo daß 
fhon in der Faftenzeit 1495 die nöthigen Breven und Schret- 
ben in Madrid anlangen fonnten, wo fi) der Hof eben auf- 
hielt. Gerade wollte Zimenes am Gharfreitage, nachdem er 
die Königin Beicht gehört, fih aus dem Franzisfanerflofter 
von Madrid in das zu Deafia begeben, um bier in Stille die 
h. Tage zuzubringen, als ihn unverhofft ein Kammerherr in 
das Schloß zur Fürftin zurüdrief. Er erſchien ungejäumt, 
baldige Wiederentlaffung hoffend, aber Iſabella ſprach lange 
Zeit. zu feiner Berwunderung lauter gleichgültige Dinge, bis 
fie ihm mitten im Gefpräd die päpftlihen Bullen mit den 
Worten überreichte: "„fchauet einmal, was denn der h. Bater 
mit diefen Schreiben will.” Ehrfurchtsvoll füßte Kimenes nad 
fatholifcher Sitte die päpftlichen Briefe, ehe er fie zu lefen 
begann. Als er fie aber nun entfaltet hatte und die Auf- 
ſchrift erblidte: „an unfern ehrwürdigen Bruder, Franz Zime- 
nes von Cisneros, erwählten Erzbifhof von Toledo”, gab er 
fie erbleihend mit den Worten: „das ift nicht an mich“ - der 
Königin zurüd und verließ das Zimmer, ohne Abfchied zu 
nehmen, während ihm Sfabella freundlich nachrief: „Ihr erlaubt 
mir doc) zu fehen, was denn. der Bapft Euch gefchrieben hat!“ 
Uehrigens wollte fie den Beftürzten jebt fich felbft überlaflen, 
damit er um fo leichter wieder Faflung gewinne. KZimened 
aber eilte gen Dcafia, ohne feinem Begleiter Ruyz etwas 
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Anderes als die Worte zu ſagen: „komm, Bruder, wir müſſen 
fort, jo ſchnell als möglich“ 1). 

Nach Verlauf einiger Stunden fehidte die Königin in der 
Meinung, Ximenes befinde ſich nod in Madrid, zwei ber 
oberften Hofbeamten in das dortige Franzisfanerklofter ab, um 
Ihn zur Annahme der angebotenen Würde zu bejtimmen. Auf 
die Nachricht aber, daß der Provinzial bereits gen Deafia 
abgereist jet, ritten jie in aller Eile nad und trafen ihn un- 
gefähr drei Meilen von der Stadt. Wohl gelang es, nad) 
längerer Unterredung, den Pater zur Rückkehr nad Madrid 
u bewegen, dod das Erzitift fchlug er wiederholt und mit 
der größten Beftimmtheit aus. Wohl tft das nolo episcopari 
wegen der Ziererei Vieler zum Sprüchwort geworden, aber die 
Erklaͤung des KZimenes, Mönd bleiben und in Flöfterlicher 
Einfamfeit fein Seelenheil wirfen zu. wollen, war fo unzwei- 
felhaft aufrichtig, und feine Weigerung jo anhaltend, daß die 
Königin fi) darüber beim Papſte zu befchweren für nöthig 
fand. Schon waren ſechs Monate verfloffen und der Hof 
unterdefien nad) Burgos verlegt worden, da fam ein neues 
Breve des Papſtes, welches von dem Provinzial die unge: 
läumte Mebernahme des Bisthums Fraft kanoniſchen Gehorfams 
verlangte 9. So hat denn der jchlechteite Papſt (Alerander VI.) 
einen der würdigften Männer zur Annahme des Primatial- 
ſtuhls von Spanien förmlich gezwungen. | 

Da weiterer Widerftand nicht mehr erlaubt war, ließ fi) 
jet Rimenes an der Detave des St. Franzisfugfeftes den 
11. DOftober 1495 in der Franzisfanerfirhe zu Tarazona im 
Beifein der beiden Majeftäten. und unter dem ‚Jubel aller 
Öutgefinnten feierlich confecriren. 

Rach Beendigung der heiligen Handlung, als der neu 
geweihte Primas nad herfömmlicher Weife den beiden Herr- 
ſchern die Hände zu Füffen hatte, fprach er zu ihnen die wenigen 
— — — 

1) Gomes, l. c. p. 939. 940. Flechier, Liv. I. p. 34—36. Robles, 
Le. cp. 13. p. 77. Quintanilla, 1. c. Lib. I. c. 16. 

2) Gomez, . c. p. 940. 941. Robles, c. 13. p. 78 seq. Flechier, 
lv. L p. 37. 38. Quintanilla, 1. c. Lib. L c. 17. 
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aber würdigen Worte: „nicht fo faft zum Danfe dafür, daß 
Eure Hoheiten ) mid) auf den erften Stuhl Spaniens erhoben 
haben, küſſe ich Ihnen die Hände, als vielmehr in der Hoffnung, 
Sie werden mid mit viefen Ihren hülfreichen Händen auch 
in Ertragung der ſchweren Würde unterftügen, die Sie felbit 
auf meine Schultern gelegt haben.“ Gerührt füßten jofort 
Ferdinand und Ifabella felbft, und nad ihnen alle Granden 
in Ehrfurcht die Hände des neugeweihten Primas, der ihnen 
dafür andädtig den Segen ertheilte, und hierauf mit großer 
Feftlichfeit in feine Wohnung zurüdgeführt wurde ?). 

Sp lange Ximenes in feiner Jugend nad beſcheidenen 
geiftlichen Aemtern trachtete, waren fie vor ihm geflohen, und 
hatten ihn fogar in den Kerfer gebradht. Seitdem er dagegen 
felbft fie verfchmähte, ftellten ihm die höchſten Ehren gleichſam 
feidenfhaftlih nad und zwangen ſich gemwaltfam dem Weis 
gernden auf. Kaum zwölf Jahre waren feit dem Tode Des 
ftolgen Carillo verflofien, und fchon hatte jener arıre Mann, 
den er einft wegen einer geringen Pfründe ſechs Jahre lang 
einferferte, die Macht und Würde feines Verfolgers ererbt. 
Und wieder find drei und ein halbes Jahrhundert ſeitdem ab- 
gelaufen, und annoch gedenft jeder Gebildete mit Achtung des 
Zimenes, während der Name Barillo’8 längft ſchon der Ver— 
gefienheit überantwortet ift. 


Sechstes Hauptftüd. 
Rebensweife des neuen Erzbifchofs, 


Durch Erfahrung gereift und durch Afcefe gehärtet, hatte 
Ximenes in einem Alter von 59 Jahren den erzbifchöflichen 
Stuhl von Toledo beftiegen, um in vierfadher Richtung als 
Bischof, Klofterreformator, Förderer der Wiffenfchaften und 


1) Erſt Earl V. führte den Titel Majeftät in Spanien ein. 
2) Gomez, 1. c. p. 941. Robles, c. 13. p. 80. Flechier, 1. c. p. 39. 
Quintanilla, 1. c. p. 39. 
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Staatsmann Großes zu wirken. Wie alle wahren Refor- 
matoren hat er hiebei die Verbeſſerung an fich felbft angefan- 
gen und in feinem eigenen Leben und Wandel den Andern 
ein Mufter und Vorbild gegeben. „Der Biſchof,“ fagte der 
Apoftel (I. Tim. 3. 4.) „muß vor Allem feinem eigenen Haufe 
wohl vorftehen,“ und Ximenes hat dieſe Weifung fo treulich 
erfüllt, daß wir ihn ohne Bedenfen dem heiligen Garl von 
Borromeo und andern Heroen vergleichen dürfen, die mitten 
im Reichthum arm, mitten in der Welt Einfiedler, und 
mitten in der Pracht Afceten geblieben find. 

Betrachten wir darum den feltenen Mann zuerft in feinen 
Gemächern, bevor wir ihm auf den großen Schauplaß ber 
öffentlichen -Wirffamfeit folgen. 

Sranzisfaner von Herzensgrund wollte Fimenes auch in 
der neuen hohen Stellung die apoftolifche Armuth und afcetifche 
Strenge feines bewunderten Ordensſtifters an fich felbft ver- 
wirklichen und die bifchöfliche Erhabenheit mit der möndifchen 
Einfalt in einem Bilde vereinigen. Kein Silber fchmüdte 
dephalb feinen Tiſch und feine Zierde die Wände feiner Ge: 
mächer, nirgends war ein Aufwand und nirgends eine Spur 
von Pracht und Reihthum zu erbliden. Die Franzisfanerfutte 
blieb jein Gewand, und ärmliche Speife, wie fie die ftrengfte 
Klofterzucht vorfchreibt, feine Nahrung. Die nöthigen Reifen 
machte er noch immer zu Fuß oder bediente ſich höchitens eines 
Maulthiers, gleich den armen fpanifchen Prieftern. Der Palaft 
war zum Klofter geworden, und zehn Franzisfanermönde bils 
deten den ganzen Hofftaat des Primas und Großfanzlers 4. 

Wie aber an den beften Früchten die Wespen am liebften 
nagen, fo fand auch diefe Lebensweife des Erzbifchofs mannig— 
haben Tadel. Die Einen flägten über Mangel an wahrhaft 
fürftlihem Sinne, die Andern ſprachen fogar von Heuchelei 
und geiftlichem Hocmuthe, beide aber famen überein, daß das 
Anfehen der hohen hierarchifhen und ftaatlichen Würde durch 





1) Gomes, I. c. p. 942 u. 943. Robles, cp. 13. p..84 sq. Flechier, 
lc, p. 506. 533. Prescott, Thl. 1. S. 34. Thl. I. ©. 586. - 
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ſolches Benehmen gefchmälert und beeinträchtigt werde. Wohl- 
und fchlehtmeinend braten fie ihre Beſchwerden hierüber bie 
an den päpftlihen Etuhl, und Alerander VI. erließ im Jahre 
1495 jenes Breve an Ximenes, das, vielleicht einzig in feiner 
Art, den Nachfolger der Apoftel von feiner apoftolifchen Ar— 
muth und Einfachheit abmahnt. Es lautet alfo: „Alerander VI. 
an den geliebten Sohn Franzisfus, erwählten Erzbifchof von 
Toledo. Geliebter Sohn, Gruß und apoftolifhen Segen! 
Die heilige Kirche wird, wie Du weißt, dem bimmlifchen 
Jerufalem gleich, durd viele und verjchiedene Zierde gefchmüdt, 
wobei wie durch Uebermaß gejündigt, fo durch Mangel geirrt 
werden fann. Das aber, was für jeden Stand fi) geziemt, 
zu beobachten, ıft Gott lieb und angenehm. Deßhalb muß 
Jedermann, befonders ein Kirchenvorſteher, wie in Sitten fo 
in der Kleidung und äußern Erſcheinung den Verdacht aber-- 
gläubifher Niedrigfeit nicht weniger als den Vorwurf der 
@itelfeit und des Stolges vermeiden, denn durch das Eine wie 
das Andere wird das Anfehen der firhliben Ordnung gefchmä- 
lert. Nachdem Did nun der heilige Stuhl vom niedern Stande 
zur erzbifchöflihen Würde erhoben hat, und Wir zu unferer 
großen Freude erfahren haben, daß Du innerlih ein Gott 
gefälliges Leben führeft; fo ermahnen wir Di, daß Du aud 
Außerlich in Kleidung, Gefolge und in Allem, was der Wohl- 
ftand erheifht, der Würde Deined Standes gemäß Dich be- 
nehmen und einrichten mögeft. ©egeben zu Rom unter dem 
Fifcherring den 15. Dezember 1495 im vierten Jahre unferes 
Bontificats“ h. 


1) Diefes Breve findet fih bei Gomes, 1. c. p. 942, Quintanilla, 
p. 6 des Anhangs, Raynald, contin. annal. Baronii ad ann. 1495. n. 48. 
und Wadding, annales Minorum. Tom. XV. p. 113. Ich fann den Ber: 
dacht faum unterdrüden, das Datum, 15. Dezember, möchte unrichtig fein, 
denn damals war Aimenes fchon über 2 Monate conferrirt, während es doch 
in ber Ueberfchrift heißt: edecto Toledano. Eutfchieven unrichtig aber ift das 
Datum des Breves bei Flechier, Liv. I. p. 43, wo der 15. September 1496 
angegeben wird. Abgefehen davon, daß zu diefer Zeit Ximenes fait fchon 
ein Jahr lang confecrirt war, fällt diefer Termin überdieß nicht in's vierte, 
fondern in's fünfte Regierungsjahr Alexanders, der am 11. Auguſt 1492 
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Nur ungerne Tieß fih Ximenes durch dieſe päpftliche 
Mahnung in feiner bisherigen Art und Weife beirren; weil 
er aber dennoch nachgeben zu müſſen glaubte und nichts we— 
niger als dem Anfehen feines bierarchifchen Amtes ſchaden 
wollte, zeigte er von nun an äußerlih und öffentlich eine 
feiner hohen Stellung entfprechende Pracht, während er ins— 
geheim die alte Strenge bewahrte. Mehr als zu irgend einer 
andern Zeit war gegen Ende des Mittelalters Prunf-- und 
Pugfuht und Practliebe herrfchend geworden '), und nament— 
lid war es Spanien, durch die Mauren an halbafiatifchen 
Lurus gewöhnt, wo der äußern Erfiheinung der unmäßigfte 
Werth beigelegt wurde. Sogar die größten Männer der Zeit, 
wie der „große Gapitän”, glaubten durch verfchwenderifche 
Prabt und prahlerifhen Glanz ihr fonft fo wohl verdientes 
Anfehen feftigen und erhöhen zu fönnen ?), und nur wenige 
erhabene ECharaftere, wie die Königin Mabella und unfer 
moͤnchiſcher Erzbifhof, waren von der allgemeinen Seuche des 
Lurus unberührt geblieben. Doc wie Ifabella, wenn es das 
königliche Anſehen zu verlangen ſchien, aud in der glänzend— 
fen Pracht zu erfcheinen nicht verfchmähte 3), ſo glaubte jetzt 
timenes, durch jene Klagen und Mahnungen belehrt, auch 
ſeinerſeits den Schwächen und Vorurtheilen Spaniens einiger: 
maßen nachgeben zu müflen. Deßhalb erſchien er jest im 
feidenen Gewändern mit foftbarem Pelswerf, aber unter der 
prächtigen Hülle trug er noch immer auf dem bloßen Leibe die 
grobe Ordensfutte, die er von Zeit zu Zeit felbft ausbeflerte, 
um Fräftig feiner Niedrigfeit eingedenf zu bleiben. Auch 
Pius VIL hat während feiner franzöfifhen Gefangenfchaft 
gleiche Demuth geübt, aber während diefen dafür franzöfifcher 





wählt worden war. Vielleicht it im dem Breve der 15. September 1495 
in Iefen, welches Datum mit dem Ausdrucke electo übereinftimmen würde. 

1) Zahlreiche Belege hiefür finden fich in Voigt’s Abhandlung über 
„Firſtenleben und Fürftenfitte im 16. Jahrhdt.“ in Raumer's hiſt. Tafchen- 
hd, VI. Jahrg. 236—246. 

2) Brescott, Th. U. ©. 43. 

3) Brescott, Th. I. ©. 370 f. 
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Spott traf, haben die Zeitgenoffen des Kimenes dieſe Tugend 
beſſer zu fchäßen verftanden, und die nad) feinem Tode vor: 
gefundene Gajfette, worin er Faden und Nadeln bewahrt hatte, 
wie einen Reliquienfaften geehrt h. 

Im erzbifchöflihen Palafte ſah man jetzt foftbare Betten 
von Seide und Purpur, deren Geftelle fünftlich verziert, mit 
Elfenbein und Gold. ausgelegt waren; aber der Erzbifchof 
fuhr fort, auf dem harten Boden oder auf einem Brette in 
feinem Habite zu fchlafen, und verheimlichte dieſe Afcefe durd 
Lift jelbft vor feinen Dienern, von denen feiner ihm in fein 
Schlafgemach folgen durfte. Doch ein Zufall führte einft zur 
Entdefung, und von nun an war die Strenge des frommen 
Mannes gegen fich jelbft bald im ganzen Lande befannt, fo 
daß einft ein Maulthiertreiber,, von Ximenes wegen zu fpäten 
Aufftehens getadelt, lafonıfc) entgegnete: „meint Ihr denn, 
hodhwürdigfter Herr, ich fei eben fo fchnell fertig als Ihr? 
Ihr dürft Euch Morgens nur fchütteln und den Strick etwas 
fefter um den Leib ziehen, ich aber brauche mehr Zeit, um 
reifefertig zu fein” 2. 

Wohl gab der Kirchenfürft von nun an öfters. prachtvolle 
Mahlzeiten, aber während die Tifche die Menge der Speifen 
faum zu tragen vermochten, genoß er felbft nur fpärliche und 
gewöhnliche Koft. Pagen aus den eriten Häufern des fpanı- 
jhen Adels umftanden von nun an den hohen Prälaten, aber 
er blieb wie früher für feine Bepürfniffe fein eigener Diener 
und forgte vor Allem für tüchtige Erziehung diefer Edelfnaben ?). 

Gr ſelbſt füllte alle feine Zeit mit Arbeit, Gebet und 
Studien aus. Don den Staatsgefhäften fehrte er unermübdet 
wieder zum Breviere zurüd, las täglich die heilige Meffe, ging 
ſehr häufig in“ ven Chor, deſſen einfachen Choral er jeder 
fünftlihen Muſik vorzog 9; am liebiten aber betete er in fleinen 
dunfeln Gapellen, deren Stille die Tiefen feines Gemüthes 


1) Gomes, |. c. p. 942. 943. u. lib. V..1137. Flechier, Liv. VI. p. 532. 
2) Flechier, Liv. VI. p. 527. 

3) Flechier, Liv. VI. p. 507. 524, 

4) Flechier, Liv. VI. p. 486, 
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erſchloß. Täglich las er auf den Knieen einige Kapitel der 
heiligen Schrift und betrachtete des Tags unzähligemal ein 
fleines Crucifix, welches er mit einer Schnur an feinen Arm 
gebunden hatte und als ein Präfervativ gegen Sünden be- 
trachtete. Nie geftattete er fi) ein anderes Vergnügen als 
dag eines Spaziergangs, und dieſes nur felten; dagegen 
erholte ex ſich tagtäglich durch religiöfe Geſpräche mit den ihn 
umgebenden Ordensbrüdern und andern Theologen, und er— 
frifchte von Zeit zu Zeit feinen Geift durch temporären Rück— 
zug in ein Klofter feines Ordens, wo er gleich den geringften 
Brüdern die afcetifchen Uebungen mitmachte, beichtete und 
firenge Bußwerfe übte. Nebftvem gab er fich in einem geheimen 
Zimmer feines Palaftes häufig die Disciplin, trug nicht jelten 
ein Cilicium um die Yenden und war fo ftrenge gegen fich felbft, 
dag ihn noch der Papft Leo X. davon abmahnen mußte "). 

Hatte man aber früher feine Armuth getadelt, jo rügten 
jetzt Manche den Glanz feiner äußern Erſcheinung, jo daß 
einft der Pater Contrera fich fo weit vergaß, in einer Predigt 
in Gegenwart des Ximenes auf feinen Pelzfragen mit unziem— 
liher Bitterfeit anzufpielen. Mit der gelaffendften Miene zeigte 
Ihm nachmals der hohe Prälat fein Cilicium, und der unberu> 
tene Tadler verftummte ?). 

Doch nicht alle Unzufriedenen fonnten fo leicht zum 
Schweigen gebracht werden, vielmehr mußte Ximenes gerade 
von feinen Ordensbrüdern, und am meiften von jenen, die er 
in feine Umgebung gezogen hatte, manches Unangenehme 
erfahren. Auch unter der ärmften Kutte ſteckt oft ein großer 
Hochmuth, und dieſer hatte viele Branzisfaner- bethört, von 
ihrem fo ſehr erhöhten Ordensbruder allerlei zeitliche Gunft, 
Ehren, Würden, Bisthümer u. dgl. zu hoffen. Namentlich 
tehneten feine Hausgenofien auf derartige Dinge und in- 
triguirten fogar, um früher zum Ziele zu fommen. Allein 
Zimened war von aller blinden Parteilichfeit für feinen Orden 

1).Gomes, J. c. p. 1137. Quintanilla, Lib. II. c. 8 sq. Flechier, 
Liv. VL p. 487. 491. 527. 531. \ 

2) Gomes, 1. c. p. 1137. 
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fo weit entfernt, daß er im Gegentheil aus wahrer Liebe zu 
demfelben alle Ehrenftellen und Aemter als gefährliche Klippen 
des Moͤnchthums davon fern halten wollte. Zugleich geftattete 
er feinen Ordensgenoffen nicht den mindeften Einfluß auf die 
Leitung der Diöcefe, und während er fi mit ihnen über Or— 
densangelegenheiten auf's freundlichfte beſprach, beobachtete er 
rüdfichtlich feiner übrigen Gefchäfte und Plane ihnen gegen: 
über ftets tiefes Stillfchweigen. Der beleidigte Stolz und die 
getäufchte Hoffnung Flagten deßhalb laut über Härte, Unfreund— 
lichfeit und Mißtrauen des übel gewogenen Bruders, der feine 
hohe Stellung eher zum Nachtheil als zum Nuben des Ordens 
verwende; aber Ximenes verharrte fchweigend auf feinen Grund» 
fäben und that feinen andern Schritt, als daß er nad und 
nad von den sehen Franzisfanern feiner Umgebung fteben in 
ihre Klöfter ohne Auffehen zurüdfchicte und nur drei derfelben, 
darunter Franz Ruyz beibehielt, welche ihm fortan als Almo- 
feniers, Beichtväter und Prediger dienten und nachmals durch 
feine Empfehlung und wegen ihrer Tugenden auf bifchöfliche 
Stühle und zu andern hohen Kirchenwürden gelangten ). Wie 
giftig fih die Franzisfaner dafür an ihm zu rächen ſuchten, 
werben wir in Bälde erfahren. 

Unter allen feinen Hausgenofien bat ihm aber fein leib- 
liher Bruder Bernhardin den meiften Kummer bereitet. 
Als Fimenes in's Klofter ging, fehweifte derſelbe berufslos in 
der Welt umber, trat aber nachmals gleichfalls in den Orden 
des heiligen Franzisfus und zeigte folhen möndifchen Eifer, 
daß ihm verziehen und große Gewalt im PBalafte des Bruders 
eingeräumt wurde. Aber fein heftiges Temperament machte 
ihn bald zum Hausdefpoten und verleitete ihn zu einer Reihe 
von Thorheiten. Er wurde grob, beleidigte den Erzbiſchof 
und defien Freunde und Beamte, jagte eigenmächtig die Diener 
aus dem Haufe, wurde troßig, wenn ihm Ximenes Vorſtel— 
lungen machte, und zog fih mehrmals im Verdruß wieder in 

1) Gomez, I. c. Lib. 1. p. 943. 944. Zimenes erhielt von dem Papfte die 


Erlaubniß, vier Franzisfaner um fich zu haben, wie Wadding, annales Minorum, 
T. XV. p. 224 aus dem Supplementum P. Antonü Melissani de Macro berichtet. 
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en Klofter zurüd, bis die Hige feines Zornes verflogen war. 
fimenes nahm ihn immer wieder mit neuer Freundlichfeit auf, 
ohne des Vergangenen zu gedenfen; einftens jedoch war er in 
ſolcher Wuth aus dem Haufe des Erzbifchofs nad Guadal- 
fajara gelaufen, daß er dort eine Schmähjchrift gegen dieſen 
mit der Abjicht verfaßte, fie bei der nädhiten Gelegenheit der 
Königin zu überreichen. Auf die Nachricht hievon Tieß ihn 
Eimenes plöglich verhaften, alle feine Papiere‘ fammt jener 
Shmähfchrift confiseiren und den Galumnianten zwei Jahre 
lang gefangen halten, bis er Neue zu zeigen und Beflerung 
zu verfprechen begann. Dod auch diefe herbe Lektion hatte 
den Jähzorn Bernhardin's nicht gebrochen, dagegen einen 
Stachel des Hafles in feinem Herzen zurückgelaſſen, der bald 
zu noch ſchlimmeren Auftritten führte. Als nämlich Ximenes 
einſt krank zu Alcala lag, miſchte ſich Bernhardin dem aus— 
druͤcklichen Verbote ſeines Bruders zuwider mit ſolcher Gewalt— 
thätigkeit in einen bei den erzbiſchöflichen Gerichten anhängigen 
Rechtsſtreit, daß er die Richter bis zu Beugung des Rechts 
verleitete. Durch die Klagen der mißhandelten Partei davon 
in Kenntniß geſetzt, ließ ſich Ximenes ungeſäumt ſelbſt die 
Prozeßakten vorlegen, ſuſpendirte das Urtheil, caſſirte die 
Richter und gedachte auch ſeinen Bruder empfindlich zu ſtrafen. 
Der Verdruß über dieſen Vorfall aber hatte feine Unpäßlich- 
feit bedeutend erhöht und den Kranfen fo angegriffen, daß 
et Bernhardin gegenüber, welcher durchaus noch Recht haben . 
wollte und den Erzbifchof fogar mit Norwürfen der Ungerech- 
tigfeit überhäufte, feine fonft gewohnte Ruhe einigermaßen 
verlor. GStreitworte fielen, Ximenes drohte mit Gefängniß, 
Bernhardin aber, außer fih vor Zorn und feiner felbft nicht 
mehr mächtig, padte den kranken Bruder an der Kehle und 
droffelte ihm mit beiden Händen. Sei's, daß er ihn ermordet 


tu haben glaubte I) oder aber einigermaßen wieder zur Ber 
— — — 

1) Flechier, (Liv. J. p. 50.) hat dem Bernhardin unbedingt die volle 
md andauernde Mordabſicht unterſtellt; ich glaube mit Unrecht und unpſycho— 
lodiſch, denn bei folchen Naturen ift die Abficht zu morden nur im Augen⸗ 
Hide der Wuth vorhanden. Vgl. Comes, I. e. p. Mä. 
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finnung fam, furz er ließ ihn halbtodt liegen, ſchlich fich ftille 
zum Zimmer hinaus, empfahl dem Bedienten, ja fein Geräufd 
zu machen, damit der Erzbifchof nicht erwache, und verfrod 
ſich, den Ausgang erwartend, in den Keller. 

Einer der Pagen aber, Avellaneda, der den Wortwechiel 
gehört und an Bernhardin ein auffallendes Zittern bemerft 
hatte, lief fogleih in das Zimmer feines Herrn, traf ihn in 
Ohnmacht und rief eiligft Aerzte herbei. Unter ihren Händen 
fam der Erzbiſchof wieder zur Befinnung, betheuerte bei Gott, 
daß es befier ſei, Todesgefahr zu erftehen, als Ungerechtigfeit 
zu dulden, nannte den Thäter, ließ ihn gefeffelt nad) Turrigio 
bei Toledo bringen und dort in ein armes Klofter einfperren. 
Niemals mehr durfte derfelbe vor das Angefiht des fchwer 
Beleidigten treten; doch fchenfte er ihm nad) einiger Zeit, na: 
mentlich auf die Fürbitte des Königs Ferdinand, wieder die 
Freiheit und warf ihm einen anfehnlichen Jahrsgehalt aus, 
während er den treuen Pagen trefflich erziehen ließ und reich— 
(ich für feine Zufunft forgte. Bernhardin aber überlebte den 
Erzbiſchof um viele Jahre, fo, daß ihn noch Gomez am Leben 
traf und erzählt, wie er ald Knabe einft den alten Mann in 
Alcala geiehen habe, wo er in behaglicher Muße lebte, fchlanf 
von Statur, feden Antliges, mit einem befonders rothen und 
flammenden Gefichte und langer gebogener Naſe . 

Größere Freude erlebte Kimenes an feinem zweiten Bruder 
Sohannes, der fich nach feinem Wunſche mit einer trefflichen 
Dame aus edlem Haufe vermähltee Don Juan, Zapala, 
Bruder des Grafen von Barajas, hatte bei feinem fürzlichen 
Tode eine wohl erzogene Tochter Eleonore hinterlaffen,, deren 
Mutter eine Verbindung mit der Familie des großen Erz— 
bifchofs wünfchte. Auch Ximenes war dem Plane nit ab- 
geneigt, und fo fam die Ehe zwifchen Johannes und Eleonore 
in Bälde zu Stande; der Erzbifchof aber unterjtüßte die neue 
Familie mit allem Nöthigen, doc ohne Ueberfluß 9. Diefelbe 


1) Gomes, |. c. p. 946. 
2) Gomes, 1. c, p. 954, 55 seg. Flechier, Liv. 1. p. 67. 68, 
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blüht noch jest in Spanien, und vor nicht langer Zeit ftarb ein 
fehr angefehener Sprößling derjelben, der englifche General- 
lieutenant Sir David Fimenes, im Auguft 1848 zu Berf: 
fhire in England, in einem Alter von 71 Jahren ). 


Siebentes Hauptitüd. 


Selbitjtändigkeit des neuen Erzbifchofs. Seine erſte 
Theilnahme an den Staatsgeſchäften. 


Fünfzehn volkreiche Städte nebſt einer bedeutenden Zahl 
kleinerer Drtichaften bildeten das fürftlide Gebiet des toleda- 
nifchen Primas 9, der deßhalb eine Menge weltlicher Beamten 
und Richter unter fid hatte Da nun aber mit dem Tode 
des Gardinald Mendoza die Befugnig und Anſtellung aller 
Diejer Diener erlojhen war, jo ſchickte der neue Erzbiſchof 
alsbald einige bewährte Commiſſäre in feinem Gebiete umher, 
damit fie für die Feftungen, Schlöffer und Städte treue Gou- 
verneure nebit gewifienhaften Richtern und Verwaltern “auf: 
ftellen und für ihn in Pflicht nehmen follten. 

Schon jeßt zeigte Zimenes in einem auffallenden Beifpiele, 
mit welcher Selbftftändigfeit er zu handeln gefonnen fei, und 
es war ſolche Demonftration um fo nöthiger, je leichter man 
an einen zumal demüthigen Parvenu allerlei Anſprüche zu 
machen geneigt ift. Unter vielen andern Mißbräuchen war 
in Spanien auch die Unfitte eingerifien, Aemter und Anitel- 
lungen nicht von der eigenen Würdigfeit, fondern von der 
Proteftion hochgeftellter Freunde und Gönner zu erwarten, 
In gerechter Entrüftung hierüber dachte KRimenes auf ein 
Mittel, alle derartigen Gönnerſchaften und Anfinnen auf 
immer von fih abzuhalten, und ergriff darum die erfte Ge— 
legenheit, feine Nichtbeachtung derfelben auf eine recht deutliche 
und abjchredende Weile an den Tag zu legen. 


1) Augsb. Allg. Itg. 1848. N. 246. S. 3917. 
2) Brescott, Thl. J. ©. 35. 


46 VI. 5. Der Gouverneur von Gazorla. 


Der ehrenvollite und einträglichite Poften, über den der 
Erzbiſchof von Toledo zu verfügen hatte, war der eines Gou— 
verneurs von Gazorla, welche Stelle der verftorbene Gardinal 
feinem Bruder Pedro Hurtado Mendoza zugewandt hatte. 
Der Mann war völlig geeignet, gerecht und tüchtig, Fonnte 
auch von der Danfbarfett des neuen Erzbischofs gegen den 
Verftorbenen das Befte erwarten. Deßungeachtet fuchte er die 
Fürfprache der Königin nad), und ſchickte überdem einige feiner 
Verwandten an Ximenes, um ihn von dem Wunfche Iſabella's, 
"daß Hurtado in feiner Stelle verbleibe, in Kenntniß zu ſetzen, 
und Ihm aud) die vom verftorbenen Gardinal empfangenen 
MWohithaten in's Gedachtniß zu rufen. Aber Ximenes wies 
das Bittgefucdy mit der beftimmten Erflärung zurück, daß er 
fteber auf das Erzftift felbft als auf die freie Wahl der Diener 
für daffelbe verzichte. Erbittert hinterbrachten dieß die Men— 
doza's der Königin; fie aber vernahm Alles ruhig und fchien 
die gute Abſicht des eben fo energifchen als frommen Biſchofs 
zu errathen. 

Nah einigen Tagen traf Kimenes den Pedro Hurtado 
am Hofe und bemerkte, wie diejer ihm unwillig auszuweichen 
verfuchte. Er aber trat freundlih auf ihn zu und begrüßte 
ihn al8 Gouverneur von Gazorla mit den Worten: „jebt da 
ih völlig frei bin, feße ich Sie wieder in Ihren Poſten ein 
und bin überzeugt, daß Sie in Zufunft der Königin, dem 
Staat und dem Erzbifchofe mit derfelben Gewiffenhaftigfeit 
dienen werden, wie Sie bisher unter Ihrem erlauchten Bruder 
gethan." Von nun an ftanden Beide im beften Berhältniß, 
und Zimenes ehrte und liebte zeitlebens feinen getreuen Gou— 
verneur 9). 

Uebrigens nahmen die Angelegenheiten de8 Staats bie 
Thätigfeit des neuen Großkanzlers gleich nach feiner Erhebung 
in Anſpruch. 

Gerade im damaligen Augenblide bereiteten fich wichtige 
Dinge für die Zukunft Spaniens und felbft für die Gefchide 


1) Gomes, 1. c. p. 941. Flechier, Liv. L. p. AO. 41. 
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der Welt vor. Ferdinand und Iſabella fchloffen nämlich jene - 
welthiftorifchen Verträge mit dem Kaiſer Marimilian I. von 
Deutfhland, in deren Folge nach Furzer Zeit die ganze fpa- 
nifhe und öftreihifhe Macht in Earl V. vereinigt und zur 
größten der Welt erhoben wurde. Es ward nämlidy der 
ſpaniſche Prinz und ältefte Sohn Ferdinand’8 und Iſabella's, 
Don Juan, mit Margaretha der Tochter Marimilian’s, und 
andererfeit8 des Lebtern Sohn und Erbe, Erzherzog Philipp 
der Schöne, mit der ſpaniſchen Infantin Johanna verlobt. 
Aus der letztern Che ging Earl V. hervor, der nad dem Tode 
aller näher Berechtigten das Erbe feiner beiden Ahnherrn 
vereinigte. 

Welchen Antheil Kimenes an Abſchließung diefer Verträge 
gehabt habe, ift nicht mehr zu bejtimmen, daß ihn aber diefe 
Angelegenheit nicht wenig befchäftigte, geht ſchon daraus her: 
vor, daß er vor Beendigung derfelben nicht einmal nad) To- 
(do gehen und von feiner Kathedrale Beſitz nehmen fonnte. 
Ohne Zweifel war er mit Kerdinand und Jfabella zu Tortofa !) 
anweiend, als daſelbſt im 3. 1496 die letzten Punkte der 
genannten Verträge bereinigt wurden, wenigitend hat er von 
da aus die Königin um die Mitte des Juli 1496 nad) Burgos 
begleitet, um die nöthigen Vorbereitungen zur Abfahrt der 
Prinzeſſin Johanna nah Flandern zu treffen 9. Da aber 
die Königin ihre Tochter bis an den Seehafen Laredo gelei- 
tete, jo erhielt er jept die längft erfehnte Erlaubniß, ſich einft- 
weilen in feine Diöcefe und zwar nah Alcala, dem gewöhn- 
lihen Wohnfige der Erzbifchöfe von Taledo, begeben zu dürfen. 
As jedoch die Königin wieder in Burgos anfam, mußte aud) 
iht Großfanzler dahin zurüdfehren, um am 3. April 1497 
den Prinzen Juan mit Margaretha von Deftreich feierlich zu 
hauen. Zimenesd hatte zwar um Erlaubniß gebeten, länger 
in feiner Diöcefe bleiben zu dürfen, aber die Königin wollte 





1) Ferreras, Bb. VII. Th. 11, ©. 173, $. 324. 
2) Gomez, 1. c. p. 947, lin. 55. Ferreras, Bd. VIIL Thl. 11. 
6. 177. $. 333. | 
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nicht, daß eine fo wichtige und feierlihe Handlung durch jeman— 
den anders, ald den Primas des Reichs vollzogen werde N. 
Ein Unfall hielt den Kimenes noch länger als er glaubte 
in Burgos zurüd, denn bei den feftlihen Nitterjpielen hatte 
Alonfo de Cardenas durd einen Sturz vom Pferde dag Leben 
verloren, und XZimenes mußte nun den tief betrübten Vater 
und die mit ihm befümmerte Königin tröften 9. Wenige ge- 
frönte Häupter haben nämlich fo aufrichtig und innig an dem 
Gejchide ihrer Diener Antheil genommen, als diefe jeltene 
Fürftin; für den Vater des DVerunglüdten aber hegte fie be- 
fondere Achtung und hatte jhon damals feine Treue erprobt, 
als fie fich feiner bediente um troß aller Hindernifje ihre Ehe 
mit Ferdinand von Aragonien zu Stande zu bringen 3). 
Nachdem FZimenes feine Pflihten in Burgos vollzogen 
hatte, begab er fih nad Toledo und darauf nad Alcala, um 
endlich einmal feierlich von feiner Kathedrale Befit zu nehmen 
und heilfame Anordnungen für feine Diöcefe zu treffen ), 
nebenbei behielt er aber immer auch die Angelegenheiten des 
Staates im Auge, und man war überzeugt, daß, wenn er 
am Hofe erfcheine, immer das Wohl des Volkes ihn dahin 
führe. In der That achtete er mit fcharfer Aufmerffamfeit 
auf das Beite defjelben, hob, joweit feine Macht reichte, Die 
ihm kundgewordenen Mißftände auf, brachte andere zur Kennt- 
niß feiner trefflihen Fürftin, fchüßte die Armen und Niedrigen 
gegen Drud und Ungerechtigfeit der Starken und Reichen, und 
war insbefondere ein Schreden aller ſchlechten Beamten, deren 
Willfürlichfeiten und Uriordnungen er auf dem Fürzeften Wege 
zu den Ohren der Königin bradte ). Unter den vielen 
Wohlthaten, die er dem Lande erwies, hat namentlich eine 
Umgeftaltung im Steuerwefen feinem Andenfen unter dem 
Bolfe Segen gebracht. Schon vor einem Jahrhunderte hatten 


1) Gomes, 1. c. p. 948. 

2) Gomes, l. c. p. 948, 21 seqgg. 
3) Prescott, Th. I ©. 163. 

4) Davon unten im 14ten Hauptftüd. 
5) Gomes, 1. c. p. 954, 1 seqg. 
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nämlich die Maurenfriege außerordentliche Steuern und Auf- 
lagen in den caftilifchen Reichen nöthig gemacht, von denen 
ſchwerlich eine läftiger war und den Verfehr und Umſatz mehr 
bemmte, als die fogenannte Alcavala. Sie beftand darin, 
daß bei jedem Kauf oder Tauſch ein Zehntel des Gegen- 
fandes dem Fiscus erlegt werden mußte. Noch verderblicher 
wurde diefe unmäßige Steuer durd) die Art und Weife ihres 
Einzugs und die dabei ftattfindenden Chifanen der Beamten, 
ſowie durch die Schmuggeleien, Lügen und falfhen Eidſchwüre 
der Käufer und Verfäufer. ine gänzlihe Aufhebung der 
verhaßten Abgabe ließ fih zwar für den Augenblid, fo fehr 
dieß auch Rimenes gewünfcht hätte, nicht durchführen !), doc 
wurde jegt fchon auf feinen Antrag die wohlthätige Einrichtung 
getroffen, daß der Ertrag der ganzen Steuer in einer mäßigen 
Durchſchnittsſumme firirt und nad) Verhältnig auf die Städte - 
und Diftrifte umgelegt wurde, fo daß jegt die Bürger felbft 
die Erhebung im Einzelnen beforgten, dagegen das ganze Heer 
der Publicanen feine Entlafjung erhielt. Diefen wohlthätigen 
Man hatte Ximenes mit Hülfe des Don Lopez von Bis- 
taja, eines damals berühmten und tüchtigen Finanzmannes, 
ausgedaht und dadurch dem Bürger ſowohl als dem Fiscus 
genügt, denn eine Unzahl verhaßter Befoldungen fiel hinweg, 
und eine Menge von Plackereien und Streitigfeiten hörte auf, 
ſo dag man ſich über diefe Aenderung als über den Eintritt 
einer neuen Periode des Bürgerglüds gratulirte 2). 
Unterdeſſen und während Ximenes feine fpäter zu bes 
ſprechende erſte Synode hielt, hatten fih in ber Föniglihen 
damilie Höchft wichtige Vorfälle ereignet, welche die befondere 
Thätigfeit des Großfanzlers und feine Anmwefenheit am Hof- 
lager erheifchten. Am 3. April: hatte er die Ehe Don Juan 





1) Noch kurz vor feinem Tode ftellte Kimenes bei Earl V. einen Antrag 
auf völlige Aufhebung der Alcavala, jedoch ohne Erfolg, und wahrfcheinlich 
af feinen Betrieb Hat Ifabella in ihrem Teftamente die baldmöglichfte Auf 
bebung diefer Steuer empfohlen. Gomez, 1. c. p. 954, 50 segg. Prescott, 
UI. ©. 588. Not. 22, | 

2) Gomez, 1. c. p. 954, 44. Prescott, Thl. I. ©. 588. 

defele, Kimenes. 2. Aufl. 4 
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mit Margaretha von Oeſtreich eingefegnet, und ſchon nad 
6 Monaten war der hofinungsvolle 19jährige Prinz eine 
Leiche 1). Ein Fieber, das ihn bald nah der Trauung zu 
Salamanca ergriff, hatte feine ſchwächliche Eonftitution über- 
wältigt und don am 4. Detober 1497 feinem durch Liebe zu 
den Wifjenfchaften verjchönerten Leben ein Ende gemadt. Die 
Aerzte wollten Die Quelle des Uebels in dem zu häufigen 
Umgange des jungen Prinzen mit feiner ſchoͤnen Gemahlin 
gefunden haben, und fein früherer Lehrer Peter Martyr, der 
ung dieß unter Thränen berichtet, gibt nody die weitere Nach— 
richt, Die Königin Iſabella habe dem Verlangen der Xerzte 
nad) Trennung der Neuvermählten aus religiöfem Rigorismus 
mit den Worten widerftanden: „was Gott verbunden hat, foll 
der Menſch nicht trennen”. Der Prinz aber hatte ſchon nad) 
dem erften heftigen Anfall die Hoffnung auf Wiedergenefung 
aufgegeben und ſelbſt die befümmerten Eltern getröjtet 2). 

Als einige Zeit darauf Margaretha ein todtes Kind zur 
Welt gebar, fiel jegt das Erbrecht Spaniens an die ältejte 
Tochter Ferdinand's und Ifabella’s, Sfabella d. J. die fi 
vor Kurzem mit König Emanuel von Portugal verheirathet 
hatte. Doch es ſchien, als ob der Erzherzog Philipp, mit 
der zweiten Tochter Johanna vermählt, Anfprüche zu erheben 
gefonnen fei, wie er denn alsbald nad) dem Tode feines 
Schwagers den Titel eines „Prinzen von Gaftilien“ angenom— 
men hatte. Um nun diefe Angelegenheit zu ordnen, und 
möglichen Streitigfeiten vorzubeugen, beriefen Ferdinand und 
Iſabella ungefäumt die Cortes von Gaftilien nad) Toledo, die 
von Aragonien aber nad) Saragofia, und Inden die Königin 
von Portugal fammt ihrem Gemahl ein, in Perfon die Hul- 
digung der. Stände zu empfangen. 

Auch Kimenes nahm an diefer Angelegenheit, wie es fein 
Amt als Oroßfanzler gebot, einen lebhaften Antheil,. wohnte 
beiden Reichstagen bei, und hatte insbefondere die Obliegenheit, 


9 Er war — 30. Juni 1478, = 4. October 1497. 
2) Petrus Marlyr, Epp. 176. 182... — 
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auf dem caftilifchen zu Toledo (am 29. April 1498) in Ver- 
bindung mit dem Großconftabel des Reichs die herfömmlichen 
Eide entgegenzunehmen !). 

Größere Schwierigfeiten als in Caftilien fchien die Hul— 
digung im Königreich Aragonien finden zu wollen, da hier 
die weibliche Erbfolge nicht den alten Landesgebraudy für ſich 
hatte. Darum nahmen Ferdinand und Jfabella nad) Beendi- 
gung des Reichstags zu Toledo den Ximenes mit nad Sara- 
goſſa, obgleich fich fein Kanzleramt nur auf Gaftilien, nicht 
aber auch auf Aragonien erjtredte. Sie wollten feines weijen 
Rathes nicht entbehren, und in der That bedurften fie deſſel— 
ben auch in hohem Grade. Die Meinungen fanden einander 
beftig entgegen, und noch war fein entſchiedener Schritt zur 
Anerkennung geihehen, al8 der Gegenftand des Streites, die 
jüngere Iſabella, am 23. Auguft 1498 an der Niederfunft 
ſtarb. Ximenes hatte fie zum Tode vorbereitet, und die legten 
Vorte der edeln Prinzeſſin waren eine Bitte an den Bifchof 
gewefen, ihre Eltern zu tröjten. Er übernahm aud) Digfe 
traurige Pflicht und war eifrig bedacht, dem mutterlos gewor- 
denen Säuglinge Miguel alsbald die Huldigung Aragoniens 
u verfchaffen. Auf feinen Rath wurde der Prinz in einer 
prachtvollen Sänfte durch alle Straßen Saragofja’s geführt 
und dem Volke gezeigt; bald darauf huldigten ihm auch die 
Gortes und beftellten die Großältern, Ferdinand und Iſa— 
bella, zu Wormündern des kaum gebornen Thronfolgers 2); 
Ximenes aber Fehrte jegt mit dem Hofe wieder nad) Caftilien 
wrüd, wo nun Miguel aud) von den Ständen Caſtiliens 
im Januar 1499 die Erbhuldigung zu Deafia empfing >). 
Doch er ftarb ſchon, bevor er das Alter von zwei Jahren 
erreichte, am 20. Juli 1500. 


1) Ferreras, Bd. VII. Thl. 11. ©. 190. $. 370. 

2) Gomes, 1. c. p. 956. 957. Prescott, Thl. I. ©. 9. 

3) Berreras, Bd. VII Thl. 11. €. 193. $. 379. Prescott, 
I. S. 96. 
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Achtes Hauptſtück. 
XRimenes in Granada. Belehrung der Mauren. 


Nach Beendigung der Cortes von Drafia begaben fi die 
beiden Hoheiten im September !) 1499 nad ®ranada, um 
die Zuftände diefes ehemald maurifchen Königreichs mit eigenen 
Augen zu fehen, und die ſtaatsgefährlichen Confpirationen 
der ſpaniſchen Mauren mit ihren Glaubensbrüdern in Afrika, 
fowie die räuberifhen Einfälle der Legtern für die Zufunft zu 
verhindern. Sieben Jahre vorher hatten fie dem Ießten 
Maurenfüriten Boabdil die Herrfhaft entriffen, aber dem 
unterworfenen Volke feinen Eult und feine Mofcheen, fein 
Eigenthum, feine Geſetze, Gebräuhe und Obrigfeiten durch 
Verträge belafien, auch demfelben Bonceffionen gemacht, deren 
fi) fogar fein Eaftilianer erfreute 2). 

An die Spike der politifhen Verwaltung Granada's war 
von Iſabella der Graf Mendoza von Tendilla geftellt worden, 
und unter feiner eben fo vorfihtigen und gemäßigten als feften 
und wohlwollenden Leitung genoffen die Mauren in der That 
jenes Maaß von Glüd und Behagen, worauf ein neuunterwor: 
fenes Bolf damals im beften Falle fih Hoffnung machen fonnte?). 

Nicht minder glüdlih hatte Jfabella gerade den guten 
und frommen Talavera zum Erzbifchofe von Granada gewählt. 
Es war natürlih, daß die Fatholifchen Herrfcher den biſchoͤf— 
lihen Sit, der vor dem Einfalle der Mauren in Granada 
beftanden hatte, wieder herftellen wollten. Schon das religiöfe 
Gefühl legte dieß nahe, und nicht minder verlangte es auf 
die Rüdficht auf die im eroberten Königreiche fih anftedelnden 


1) Die Datum gibt Peter Martyr an (Ep. 211), der die Reife 
felbft mitmachte. Berreras dagegen (Bd. VIII. Thl. 11. ©. 194. 6. 382) 
verlegt die Reife irrig in den Monat März. 

2) 3. 8. der Handel der Mauren warb nicht den herfömmlichen Abgaben 
unterworfen, und jeder maurifche Sklave follte frei fein, wenn er aus einem 
andern Theile Spaniens nah Granada entfloh. Bol. Hauptftüd 3 und 
Brescott, Th. U. ©. 167. 

3) PBrescott, TH. I. ©. 126. 127. 
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Spanier, am meiften aber war es durch die Politif gefordert, 
in deren Intereſſe ed lag, die Mauren auch durch die chrift- 
libe Religion mit dem übrigen Spanien zu verbinden. Wäh- 
end darum die beiden Herricher mehrere Anfinnen zu gewalt- 
famer Ehriftianifirung der Mauren als den Verträgen zuwider 
verwarfen, und alles Ernſtes dieß Volk in feinen Gebräucen 
unbeirrt zu belaffen gedachten ), hielten fie fich andererfeits für 
völlig berechtigt, eine friedliche Miffion und ein chrifts 
lihes Bisthum in Granada zu errichten. 

Aus niedrigem Stande zu Talavera, einer Stadt im 
Erzbisthum Toledo, geboren, war der Hieronymitenmönd Fra 
Fernando de Talavera wegen feiner Tugend und Weisheit 
Beichtvater der Fatholifhen Könige und Bifhof von Avila 
geworden. Nach Eroberung Oranada’s bat er aber die Herr- 
fher um feine Entlaffung, um fortan fein Leben der Befehrung 
der Ungläubigen widmen zu fönnen. Dieß beftimmte bie 
fromme Königin, ihn beim Papſte für den neuerrichteten 
Stuhl von Granada in Vorſchlag zu bringen, und obgleid) 
diefes Erzbisthum an Ertrag hinter Avila zurüdftand, ſchlug 
Talavera doch beharrlih die Zulagen aus, welche Ifabella 
dem würdigen Manne aufbringen wollte 2). 

Wir haben oben gefehen, wie feine Nerfegung nad Gra— 
nada die Berufung des Fimenes zum Beichtvater der Königin 
nad) ſich zog, und noch deutlicher wird fich zeigen, wie beide 
Prälaten in Tugend und Frömmigfeit überhaupt, befonders 
aber auch darin fi glichen, daß fie bei großen Einfünften 
für fih dürftig und fparfam, für Zwede des öffentlichen 
Wohles aber in hohem Grade freigebig waren. In der That 
verwendete der neue Erzbifchof von Granada den größten Theil 





1) Zu Gunften der Mauren wurden fogar Ausnahmen von Gefegen ges 
macht. Um 3. B. dem im jener Zeit berrfchenden Lurus zu fteuern, hatte 
Sabella ihren Unterthanen das Tragen feidener Kleider verboten. Aber die 
Mauren wurden von diefem Geſetze erimirt, um fie in einer alten Nationale 
fitte nicht zu beirren. Prescott, Thl. I. ©. 130. Not. 11. u. ©. 605. 

2) Marmol Carvajal, historia del rebelion y castigo de los Moris- 
cos etc. Madrid 1797, T. I. p. 105. 106. Prescott, TH. HM. €. 127. 
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feiner Einfünfte zu Werfen der Mohlthätigfeit, fo daß er nicht 
felten fein eigenes Kleid, wie Et. Martin, mit den Armen 
theilte )y. Mit dem Grafen von Tendilla aber ftand er in fo 
gutem Vernehmen, daß Peter Martyr beide „eine Seele in 
zwei Leibern“ nannte 2). Aber auch für das geiftige Wohl 
der neuerworbenen Diftrifte mußte Talavera als Ehrift und 
Bifchof forgen und die Befehrung der Mauren als das hödhfte 
Ziel feiner Wuͤnſche betrachten. Darum lernte er felbft nod 
im vorgerüdten Alter die arabiihe Sprache, verlangte aud) 
das Gleiche von feiner Geiftlichfeit und ließ die fchönften Ab— 
fchnitte des N. T. fowie die Liturgie und den Katechismus in 
diefelbe Sprache überfegen, um fo einen tüchtigen Grund für 
die Miffion unter den Mauren legen zu können 3). Nicht 
Gewalt, Befehl und Echreden, jondern janfte Belehrung und 
die innere Kraft der chriftlihen Wahrheit fowie der Anblid 
des erhabenen Eultus follten nad) und nad) das eroberte Volf 
zu Chriftus führen; die beite Empfehlung des neuen Glaubens 
aber war die Sittenreinheit des Erzbifchofs jelbft, und feine 
engelgleihe Milde und Wohlthätigfeit, deren gewinnender Ein: 
fluß in der That jehr häufige Befchrungen bewirkte, fo daß 
die Zahl der neuen Chriften faft täglich wuchs und in ganz 
Granada Niemand mehr geliebt wurde, als der große Alfaqui 
der Ehriften, wie die Mauren den Erzbifchof nannten %). 
Die Regierung umterftügte die Miffton durch Vortheile, 
die fie den Befehrten zumwandte, und durch Abwendung drohen: 
der Nachtheile; insbefondere aber benüsten die Fatholifchen 
Könige ihren eben berührten Aufenthalt zu Granada im Spät: 
jahre 1499 wie zur Hebung des materiellen Wohls diefer 
Gegend fo auch zur Förderung der Miffton unter den Mauren. 
Um diefer Zwede willen beriefen fie jeßt auch den Ximenes 
nad) Granada, und wahrfcheinlich auf feinen Rath erfchien das 
felbft von Llorente wegen feiner Mäßigung belobte Geſetz vom 


1) Brescott, Thl. I. ©. 128, Not. 5. 

2) Petrus Martyr, Ep. 219. 

3) Marmol Carvajal, |. c. p. 108. Prescott, Thl. I. ©. 128. 129. 
4) Marmol Carvajal, 1, c. p. 107. Prescott, Th. ©. 129. 
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31. Dftober 1499, daß fein Maure feinen zum Chriftenthum 
befehrten Sohn wegen der Glaubensänterung enterben dürfe, 
die befehrten maurifchen Mädchen aber aus den Gütern dotirt 
werden follten, welche die Eroberung Granada's dem Staate 
eingebracht habe. Aus den .gleihen Fonds follten auch die 
befehrten maurifchen Sflaven freigefauft werden '). 

Von nun an theilte fi) Kimenes auf einige Zeit. mit 
Talavera in das Gefchäft der Maurenmiffion, und der fanfte 
Erzbifchof von Granada geftattete dieß um fo lieber, ale es 
ihm mehr um die Ehre Gottes und das Heil der Eeelen, als 
um die Alleinherrichaft in feiner Diöcefe zu thun war. Beiden 
Praͤlaten hatten die Fatholifchen Könige bei ihrer Wiederabreife 
von Granada nad Sevilla im November 1499 vie fried- 
liche Fortfeßung ihrer frommen Beftrebungen empfohlen, und 
in der That wollten die beiden Erzbifchöfe eben fo fehr allen 
Grund zu Religionsbefchwerden der Mauren entfernen, als fie 
eifrig das Befchrungswerf fortzuführen gedachten. Zu dieſem 
Behufe ſchlug KZimened einen neuen und fräftigen Weg 
ein. Häufig lud er nämlich die vornehmften Alfaquis oder 
maurifchen Briefter und Gelehrten zu fich, befprad) fi mit 
ihnen faft täglich über Gegenjtände der Religion und fuchte 
duch FBreumdlichfeit ihre Herzen zu gewinnen. Zugleid ver: 
ihmähte er nicht, durd) angenehme Gaben von beliebten Klei- 
dungsftüden u. dgl. den Eindrud feiner Rede bei den finn- 
lihen Gemüthern zu verftärfen, und hatte zu diefem Zwecke 
bereit8 die Einfünfte feines Erzbisthums auf mehrere Jahre 
jum voraus belafte. Die Befehrung einiger Alfaquis 309 
ihnell den Uebertritt vieler andern Mauren nad fih, und 
don nad zweimonatlicher Wirffamfeit fonnte Ximenes am 
18. Dezbr. 1499 bereits gegen 4000 verfelben an einem Tage 
taufen. Wie bei großen Mifftionen ertheilte ev das hi. Safra- 
ment nicht durch Begießung fondern durch Befprengung mit 
Waffer, und der Tag dieſes Greigniffes wurde von nun an 


1) Prescott, Thl. IL. ©. 130. Liorente, histoire critique de l'in- 
quisition d’Espagne. Paris 1847, T. I. p. 334. | 
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in den Diöcefen Toledo und Granada jahrjährlih als Fefttag 
gefeiert ). 

Dem glüdlichen Anfang folgte eine eben jo erwünfchliche 
Fortſetzung, fo daß bald ein beträdhtliher Theil von Granada 
das Chriſtenthum angenommen hatte, und die Stadt bereits 
ein ganz chriftliches Ausfehen zu erhalten begann. Namentlich) 
hörte man jegt häufig den unter den Mahomedanern verpönten 
Klang der Gloden, fo daß Zimenes, dem man diefe Aenderung 
zufhrieb, von den Mauren den Beinamen alfaqui campanero 
erhielt ?). 

Alles dieß mußte jedoch bei den — geſinnten Mauren 
nothwendig eine Gegenwirkung hervorrufen, ſo daß jetzt manche 
der Angeſehenſten, voll tiefen Schmerzes uͤber den drohenden 
Verfall des väterlihen Glaubens, aus allen Kräften ben 
weiteren Uebertritt ihrer Landsleute zu verhindern, Haß gegen 
das Chriftentbum und Unzufriedenheit mit der Regierung zu 
pflanzen verfuchten 3). Es ift fein Zweifel, daß diefe Verfuche 
großentheils ungerecht, aufreizend und darum ftrafbar waren; 
deßhalb befand ſich auch Ximenes zunächſt in feinem Rechte, 
wenn er die Feftnehmung der lauteften Schreier bewirkte. 
Aber andererfeitS überfchritt auch er in feinem Eifer ficher 
felbft die Schranfen des von der Krone mit den Mauren ge- 
ſchloſſenen Vertrags, wenn er den Gefangenen den riftlichen 
Unterricht durch feine Capläne aufzuzwingen ſuchte und fogar 
eine harte Behandlung der Unwillfährigen zugab ). Zur 
legtern Art hatte auch der edle Maure Zegri gehört, der 
aus dem berühmten und vielbefungenen Haufe Abenhamar 
ftammend ruhmvoll in den legten Kriegen Granada’s gegen 
die Spanier gefämpft hatte und ein großes Anfehen unter 
feinen Landsleuten genoß. Ximenes hatte ihn dem Caplan 


1) Gomes, 1. c. p. 958. Marmol Carvajal, 1. c. p. 113. 114. 
Prescott, Thl. IL ©. 132, 

2) Gomes, 1. c. p. 958. Prescott, Th. I. S. 132. Note 16. 

3) Marmol Carvajal, ]. c. p. 114. Flechier, Liv. I. p. 87. 

4) Uebrigens klagt Llorente nicht den Ximenes felbft, fondern feine unters 
gebenen Geiftlihen an. Hist. de Vinquisition T. I, p. 335. o. IL 
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Peter Leon zur Bekehrung uͤbergeben, und dieſer, nach ver— 
geblich angewandter Milde, zu ſolcher Strenge gegriffen, daß 
Zegri, auf feinen Namen anſpielend, nachmals äußerte: „Xime— 
ned dürfe nur feinen Löwen loslaſſen, und in wenigen Tagen 
werde auch der hartnädigfte Maure befehrt fein.“ Wirk: 
lih hatte auch Zegri felbit nur wenige Tage lang Faften und 
Feffeln ertragen, da verlangte er plöglich vor den großen Als 
faqui der Ehriften gebracht zu werden, und erflärte, wie ihm 
in der vergangenen Nacht Allah in einer Viſion befohlen habe, 
hriftlich zu werden. XZimenes freute fich darüber ungemein 
und taufte alsbald den Neubefehrten; dieſer aber bat in der 
Zaufe um den Namen Fernando Gonfalvo zu Ehren des 
„großen Capitäns“, mit dem er einft auf der Ebene von Gra— 
nada gefochten hatte, und legte fortan fein ganzes Leben hin- 
duch fo viel chriftlihen Eifer an den Tag, daß Biele feiner 
Behauptung, auf außerordentlihe Weife von Gott zum Ehri- 
ftenthume berufen worden zu fein, vollen Glauben gefchenft 
haben’). Beſonders hing Zegri fortan mit der unverbrüd)- 
lihften Treue an Ximenes, war beftändig an feiner. Seite 
und. wurde von ihm in zahlreichen Gejchäften gebraucht, welche 
warmen Eifer für das Chriftenthbum und die feinfte Klugheit 
erforderten. Namentlich benügte er ihn zur weiteren Belehrung 
der Mauren, und in der That hat Zegri durch Rede und 
Beifpiel viele derfelben der Kirche zugeführt 2). 

Die Hoffnungen des KZimenes auf ein baldiges Ende des 
Islam in Granada wurden hiedurch immer ftärfer, fo daß er 
nicht mehr auf den Rath derer hören mochte, die — minder 
eilig — den völligen Sieg des Glaubens von der Zufunft 
erwarten wollten. Im Gegentheil meinte er, das Säumen 
und Warten fei eine Berfündigung am Seelenheile der Mauren, 
und die gute Sache fordere eher befchleunigt, als zurüdgehal: 
ten und verzögert zu werden ®). Darum wollte er jet mit 
einem Hauptftreich den Islam bis zur Vernichtung fchlagen 

1) Marmol Carvejal, 1. c. p. 115. Gomes, 1. c. p. 959. 


2) Gomes, ]. c. p. 959. Flechier, Liv. I. p. 89. 
3) Gomes, J. c. p. 959, 27 segg. 
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und ließ deßhalb viele Taufend Eremplare des Koran und 
andere religiöfe Bücher der Mauren, welche ihm die Alfaquis 
ausgeliefert hatten, auf öffentlihem Plage verbrennen '). Nur 
medizinifche Schriften waren dem Feuer entzogen und nach— 
mals in der Bibliothef der von Zimenes geitifteten Univerfität 
Alcala aufgeftellt worden 2). 

Es wäre Irrthum, wenn man diefe That mit der Ver: 
brennung der Bibliothef von Alerandrien durch den Kalifen 
Dmar vergleichen wollte, denn nicht ein ununterrichteter Bar- 
bar, fondern einer der größten Freunde der Wiffenfhaften hat 
dießmal foldhen Befehl gegeben, gerade zu einer Zeit, wo er 
aus eigenen Mitteln eine neue Univerfität gründete und das 
bewunderungswürbdigfte gelehrte Werf jener Periode in's Leben 
rief. Eher ließe ſich in der Geſchichte Luther’ eine Parallele 
zur Handlungsweife des Zimenes finden, doch mit dem Unter: 
ſchiede, daß Luther dur fein Beuer vor dem Elfterthore das 
canoniſche Recht der hriftlihen Kirde zu vertilgen 
vermeinte, während im Gegenfage Kimenes das Wahsthum 
der chriftlichen Kirche durch fein Feuerzeichen zu befördern 
trachtete. Gewiß hatten aber jene Zeitgenoffen des Ximenes 
Recht, welche ſolche Gewaltfchritte tadelten und auf die alten 
Synoden von Toledo hinwiefen, die Niemanden zum Glauben 
hätten zwingen wollen 3). Doch Fimencs beharrte in der ein- 
gefchlagenen Weife und wagte Alles, um die Chriftianifirung 
von ganz Granada zu erzielen; am muthigften aber zeigte er 
fich gerade in der Zeit der größten Gefahr. Es Fonnte nicht 
fehlen, daß die Zwangsmittel, welde er zur Befehrung der 
Ungläubigen gebrauchte, manchfachen Unwillen erregten. Aber 
in hohem Grade wurde dieſer noch durch die Gewaltfamfeit 
gefteigert, mit welcher unfer Erzbifchof gegen die fogenannten 
Eichen verfuhr, d. I. gegen jene Mauren, die von Renegaten 


1) Robles fpricht von einer Million Bünde, Gomez nur von 5000, 
Conde von 80,000. Letzterem, als dem im arabifchen Werfen Beftbewans 
derten, gibt Prescott (Th. I. €. 135. Not. 21) den Vorzug. 

2) Marmol Carvajal, 1. c. p. 116. Gomes; |. c. p. 959, 36, 

3) Gomes, ], c. p. 959, 40 segg. 


VIII. H. Aufſtand in Albahein. 59 


aus dem Chriſtenthum abſtammten, und die er geradezu mit 
Gewalt wieder für die Kirche wegnehmen ließ, um ſie gegen 
den Willen der Eltern chriftlich erziehen zu laffen )y. Nachdem 
vephalb der Groll der Mauren gegen ihn einige Zeit im 
Verborgenen fortgegährt hatte, kam er plöglich in den legten 
Tagen des Jahre 1499 zu einem fehr gefährlichen Ausbruce. 
Ealzedo, der Hausmeifter des Kimenes, war mit einem Alguaeil 
(Gerihtödiener) und einem andern jungen Diener in den Al: 
bayein oder das Maurenquartier von Granada gegangen, um 
die Tochter eines Eichen zu verhaften; aber das Mäpdchen erhob 
einen fo gewaltigen Lärm und fchrie fo heftig über Verlebung 
der Verträge, daß bald viele Mahomedaner zu ihrer Rettung 
herbeiliefen. Da der Alguacil — ohnehin ſchon wegen ans 
derer. Berhaftungen verhaßt, die Schimpfreden der erbitterten 
Mauren mit Drohungen beantwortete, ward er fammt feinen 
Gefährten mißhandelt und zuleßt durch einen Steinwurf 
getödtet; Der Hausmeiſter des Erzbifhofs aber wurde Dem 
gleichen Schidjal nur durd) das Mitleid einer Maurin ent: 
ufien, welche den Geängftigten unter ihrem Bette verftedte, 
bis er ficher wieder in die Stadt zurüdfehren fonnte. 

Als der Alguacil todt war, griff der ganze Albayein, 
der in feinen 5000 Häufern lauter Mahomedaner beherbergte, 
u den Maffen, auch die Ungläubigen der übrigen Etadttheile 
ſchloßen fi) dem Aufruhre an, und mit Wuth zog nun die 
lirmende Menge vor die Wohnung des Ximenes, um den 
Unterbrüder ihrer Freiheit fammt feinen Gehülfen zu vernic- 
ten. Wenige Tage zuvor noch hatten fie auf den Straßen, 
die fie jeßt brüllend und nach feinem Blute dürftend durch— 
sogen, Xoblieder auf feine Freigebigfett gefungen. 

Im ftärkften Contrafte zu diefer Veränderlichfeit fteht der 
heidenmäßige Gleihmuth des Erzbifchofs. Seine Freunde 
wollten ihn auf geheimen Wegen in die Gitadelle Granada's, 
die berühmte Alhambra, bringen, aber er betheuerte, gerade 


1) Mariana, Lib. XXVI. c. 5. p. 238. Marmol Carvajal, ]. c. p. 116, 
Viardot, hist. des Arabes d’Espagne. Paris 1833. T. IL p. 4. 


60 VI H. Muth des KZimenes. 


in.der Stunde der Gefahr nicht von den Seinigen weichen zu 
dürfen, befeuerte diefe durch fein Beifpiel zu muthiger Gegen 
wehr und ordnete mit Klugheit und Ruhe die Bertheidigungs- 
anftalten feines Haufes. So gelang es, die ganze Nacht hin- 
duch dem Anftürmen des Volfes zu widerftehen; bei Beginn 
des Morgens aber bradite der edle Graf von Tendilla be— 
waffnete Hülfe aus der Alhambra und rettete den bedrängten 
Erzbiſchof. Doc der Aufftand dauerte nod) neun weitere Tage )). 

Zunädft ſchickte Graf Tendilla einen Parlamentär an die 
Empörer, um fie zur Ruhe aufzufordern, aber diefe zerfchlugen 
defien Amtsftab an feinem eigenen Leibe und bradıten ihn ſo— 
gar am ?). Hierauf rief Ximenes wieder die Alfaquis zu ſich 
und ſuchte die Schaaren durch freundliche Reden zu beruhigen; 
aber der Aufftand dämpfte fih nicht. Da wagte der Erz- 
biſchof Talavera einen eben fo glüdlihen als gefährlichen 
Verfuh. Nur von einem Gaplane, der ihm das bifchöfliche 
Kreuz vortrug, begleitet, zog er zu Fuß, wie einft Leo dem 
heidnifchen Attila, jo den ungläubigen Rebellen entgegen, fo 
heiter, al8 ob er hinginge, den Heilsbegierigen bie chriftlichen 
Glaubenswahrheiten zu predigen. Der Anblid des milden 
und allbeliebten Prälaten. aber fänftigte alsbald viele erhißte 
Gemüther, und Schaaren drängten fih um den Mann Gottes, 
um den Saum feines Kleides zu küſſen 9). 

Diefe momentane Windftille während des wilden Orkans 
benüste Graf Tendilla, indem auch er jebt als Friedensbote 
und in Friedenstraht vor dem verfammelten Haufen erfchien 
und zum Zeichen freundlicher Gefinnungen feine Scharlachmütze 
unter die Menge warf, was mit lautem Jubel aufgenommen 
wurde. Die beiden populären Männer ftellten nun den Mauren 
vor, wie vergeblih ihr Kampf gegen das mächtige Spanien 
fei, und wie fie nur fich felbft dadurch Elend bereiten Fünnten; 


1) Gomes, l. c. p. 960. Marmol Carvajal, 1. c. p. 116—120. 

2) Petrus Martyr, Ep. 212. 

3) Aehnlich wie Talavera handelte im Juni 1848 der Erzb. Affre; aber 
die Parifer Rebellen waren für wahre fittliche Größe weniger empfänglich, 
als die Mauren von Granada. 
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menn fie aber fogleich zur Ruhe zurüdfehrten, würden der 
Graf und der Erzbifhof allen ihren Einfluß verwenden, um 
den Reuigen die Föniglihe Verzeihung zu erwirfen. Zum 
Beweife aber, daß er es aufrichtig meine, ließ Graf Tendilla 
fine Gemahlin mit zweien feiner Kinder im Albaycin ale 
Geißel zurück. Dieß wirfte, und der Aufftand neigte fi) zu 
feinem Ende ). 

Während dieſer Vorfälle in Granada hielten ſich Die 
fatholifchen Herricher eben in Sevilla auf, und Zimenes ſäumte 
nit, Shon am dritten, Tage des Aufitands ihnen ſchleunige 
Nachricht mitzutheilen.. Schon waren die Schreiben ausgefer- 
tigt, da bot ein PBatrizier von Granada zum MWeberbringer 
derjelben jeinen äthiopifhen Sklaven an, der als ungemeiner 
Shnellläufer den Weg von 50 (deutichen) Stunden in zwei 
Tagen zurüdlegen könnte. Ximenes ging darauf ein, aber der 
Sklave betranf ſich unterwegs und blieb liegen, fo daß er erft 
nad) fünf Tagen zu Sevilla anfam und das allgemeine Gerücht 
von den Vorgängen in Granada mit allerlei vergrößernden 
Entftellungen — als ob Granada ſchon ganz verloren fei — 
lange vor ihm zu den Ohren des Königs und der Königin 
gelangte. Beſtürzung bemäcdhtigte fi) des ganzen Hofes, und 
namentlich ergoß fi) der König in Klagen über ‚Ximenes, 
defien unfluger Eifer ihn um die Frucht und den Gewinn fo | 
vieler blutigen Kriege gebracht habe. Zugleich erwachte wieder 
ein alter Groll in feinem Herzen, und er machte Iſabellen 
bittere Vorwürfe, daß fie nicht feinen natürlichen Sohn Als 
phons von Aragon, fondern den unfähigen Mönd zum Erz: 
bihofe von Toledo gemacht habe. Ja felbft Ifabella begann 
jegt an Ximenes irre zu werden, deffen räthfelhaftes Schweigen 
fe nicht zu deuten vermochte, und gab darum ihrem Sefretär 
Amazan den Auftrag, fehriftlih vom Erzbifhofe fhleunigen 
Bericht zu verlangen und ihn wegen bisheriger Unterlaffung 
einer Anzeige entſchieden zu tabeln. 

In der Meinung, der Save habe fein Schreiben richtig 


1) Petrus Martyr, Ep. 212. Marmol Carvajal, I. c. p. 119. Biete 
sott, Thl. IL ©. 138. 139. 
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uͤberbracht, war Ximenes bisher ganz ſorglos geweſen, aber 
jetzt, nachdem er den Brief des königlichen Sekretaͤrs empfan— 
gen, bereuete er, fo Wichtiges einem gemeinen Menſchen ans 
vertraut zu haben, und ſchickte alsbald feinen Ordensbruder 
und Hausgenofjen Franz Ruyz nad) Sevilla, um die Herrfcher 
vom wahren Stande der Sache in Kenntniß zu feßen und zu 
melden, daß er felbit fogleih nad völliger Beendigung der 
Unruhen perfönlih am Hofe erfcheinen und fein Benehmen 
rechtfertigen werde. — So gefchah es auch, er fam und ver- 
theidigte fich mit ſolchem Erfolge, daß die Herrfcher ſich nicht 
nur wieder beruhigten, fondern ihm aud) ausdrüdlich große 
Lobſprüche fpendeten, und er in noch größere Gunft bei ihnen 
fam als zuvor ').. Auf fein Anrathen hin aber wurde jebt 
den Bewohnern des meuteriſchen Stadttheils die Alternative 
geftellt, entweder die Strafe des Hochverraths oder Die Taufe 
zu empfangen 9. Die Folge war, daß faft alle Mauren der 
Stadt und Umgebung Granada's zum Chriſtenthum übertraten, 
die übrigen aber in die Gebirgsgegenden oder in die Berberei 
flohen, um fo den Glauben ihrer Ahnen bewahren zu können ?). 

Wohl war dieß, wie Peter Martyr bemerft, nur eine 
Außerliche und geswungene Befehrung, fo daß noch immer 
Mahomed in den Herzen derer wohnte, welche jetzt Ehriftum 
mit den Lippen befannten; aber richtig weist derfelbe Gelehrte 
darauf hin, daß nicht von der gegenwärtigen Generation, 
fondern erft von den fünftigen Geſchlechtern die Frucht dieſer 
Aenderung zu erwarten gewefen jei. 

Ein herbes Urtheil über Zimenes fällt wegen diefer Maus 
renbefehrung der neue nordamerifanifche Hiftorifer Prescott ®), 
wenn er es ein Meifterftüf mönchifcher Eafuiftif nennt, daß 
Kimenes aus dem Aufruhr der Mauren die Beredhtigung ab» 
geleitet habe, die früheren Unterwerfungsverträge brechen zu 


1) Gomez, ]. c. p. 961. Marmol Carvajal, 1. c. p. 121. 

2) Petrus Martyr, Ep. 215. Marmol Carvajal, |. c. p. 122. 

3) Marmol Carvajal, |. c. p. 123. 

4 N aD. Th. I. ©. 169. Aehnlich Havemann, in d. Bötting. 
Stud. 1847, II. 299. 
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dürfen. Allein in der That haben zuerft die Mauren felbit 
durch ihren Aufruhr jene Verträge verlegt, und ſchwerlich wird 
fih irgend eine Regierung der Welt verpflichtet erachten, auch 
rebellifchen Unterthanen diefelben Bortheile zu bewahren, welde 
fie unter der Bedingung friedlicher und treuer Unterwerfung 
zugeſagt hatte. | 

Bom Hofe zu Sevilla begab fid) Ximenes alsbald nad) 
Granada zurüd, um den dortigen Erzbiſchof in dem Unterrichte 
der Neugetauften zu unterftügen und diefe an den Gebraud) 
der heiligen Geremonien zu gewöhnen. Es war rührend, 
die beiden hohen Prälaten perfönlich die Aermſten unter: 
tihten und in fchönfter Eintracht wirfen zu jehen. Nur in 
einem PBunfte wichen ihre Anfichten von einander ab. Tala— 
vera hatte, mie wir gefehen, ſchon früher einige Theile der 
heiligen Schrift und etlihe Religionsbücher in's Arabifche 
überjegen laffen und wünſchte jetzt eine Verfion der ganzen 
Bibel zu veranftalten. Ximenes dagegen wollte nur Andachts— 
und Erbauungsbücer, nicht aber die ganze Bibel den Neu— 
befehrten in die Hände gegeben wiffen und machte auf die 
Nachtheile und Gefahren des Bibellefens für geiftig Unmünpdige 
aufmerffam. Seine Meinung fiegte, und der Plan Talavera’s 
unterblieb, aber die Freundfchaft der Prälaten dauerte fort 
und wiederholt hörte man den guten Talavera fagen: „Ximes 
nes hat größere Siege errungen, als Ferdinand und Jlabella, 
denn dieſe haben nur den Boden, er aber die Seelen von 
Granada erobert“ N. 

Richt mindere Ehre erhielt Kimenes in ganz Spanien, 
denn wer auch felbft gegen die Religion gleichgültig war, 
mußte doch die großen politischen Vortheile ſchätzen, welde 
die Ehriftianifirung der Mauren für Spanien zu bringen ver- 
ſprach. Wohl war vor der Hand blos Granada befehrt und 
alle übrigen Theile des alten maurifchen Königreihs noch 
dem Islam zugewandt, aber auch diefe brachen in Kurzem 





. 1) @omes, i..c. p. 91. Flechier, Liv. I. p. 96. 97. Brescott, 
1. S. 143. * 
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jelbft die Unterwerfungsverträge und machten ſich dadurch, wie 
die Rebellen von Albayein, der freien Ausübung ihrer alten 
Religion verluftig. 

Zimened war nad Beendigung feiner Granadenfifchen 
Miſſion in feine Diöcefe zurüdgefehrt, wo er Danffefte für 
das Geſchehene anftellen ließ, Bifitationen hielt, feine durch 
Anftrengung gefhwächte Gefundheit pflegte und namentlich 
die Univerfitätsbauten in Alcala wieder eifrig betrieb. Da 
beriefen ihn die Herrfher aufs Neue nad) Granada, weil 
unter den Mauren des Gebirgs neue Aufftände ausgebrochen 
waren (%. 1500) h. 

Süpdöftlid von Granada ziehen fih in langer Duerlinie 
die wilden Alpurarras-Alpen hin, die ſchon in alten Zeiten 
den maurifhen Königen ihre beften Krieger geliefert und auch 
in den jüngften Schlachten gegen Ferdinand ihren Ruhm wie- 
der aufs Neue bewährt hatten. Wohl waren aud fie im 
Sahre 1492 unter fpanifhe Herrfhaft gefommen, aber die 
Liebe zur Freiheit und den alten Einrichtungen hatte ſich hier 
reger und fräftiger, als bei den Bewohnern des flachen Landes 
erhalten. 

Viele der geflohenen Granadenfer nun hatten den Mauren 
der Alpurarras die Kunde gebracht, wie die Bewohner der 
alten Hauptftadt aud den alten Glauben hätten verlaffen 
müfjen. Hierüber erbittert und gleichen Religionszwang für 
ſich ſelbſt befürchtend, griffen die wilden Söhne des Ge— 
birgs im J. 1500 zu den Waffen, nahmen die fpanifchen 
Grenzfeftungen weg und machten nad "alter Sitte Raubzüge 
in die Wohnfige der Chriften, nicht ahnend, daß fie eben da— 
durch gerade das, dem fie fo eifrig entgehen wollten, felber 
herbeizögen. 

Zunächſt entriß Graf Tendilla in Verbindung mit dem 
„großen Gapitän”, der einft fein Schüler, jetzt wohl fein 
Meifter in der Kriegsfungft war und fih eben zu Granada 


1) Gomes, I. c. p. 962, 48 sqq. : Flechier, Liv. z P 100. 101. 
Marmol Carvajal, |. c. p. 124. 
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aufhielt, den Empörern die Feftung Guejar, und bald darauf 
am 7. März 1500 nahm ihnen König Ferdinand das ftolze 
und faft unüberwindliche Lanjaron, während feine Generale 
andere Plätze eroberten und über die Empörer furdtbare 
Strafen verhängten . 

Dadurch gejhredt und muthlos geworden, ergaben fi 
nun nach und nad im Laufe des Jahres 1500 die Bewohner 
aller Theile der Alpurarras und fanden bei den Fugen Herr— 
Ihern eine milde Behandlung. Neben Auslieferung der Waffen 
und feiten Plätze, ſowie Bezahlung einer Kriegsfteuer, mußten 
fie hriftliche Miffionäre unter fih aufnehmen, aber zur Taufe 
ward Niemand gezwungen und nur den freiwillig ſich Befeh- 
tenden mancher Bortheil und materielle Gewinn zugefichert. 
„Die Weisheit diefer gemäßigten Maßregeln”, fagt Prescott ?), 
„at täglich mehr an’s Licht, nicht nur durch die Befehrung 
der einfachen Bergbewohner, fondern beinahe der ganzen Be— 
völferung der großen Städte Baza, Guadir und Almeria, 
welhe noch vor dem Ende des Jahres 1500 fich entichloffen, 
ihre alte Religion abzuſchwören und die Taufe zu empfangen.“ 

Dagegen brach jetzt in einem anderen Theile der mauri— 
ihen Gebirge neuer Aufftand aus. Die Bewohner der Sierra 
Vermeja (rothe Sierra) im Weſten Granaba’s, über den eben 
erzählten Abfall ihrer Brüder im Oſten erbittert, nahmen troß 
aller Friedensverfiherungen der Regierung blutige Rache an 
den Ehriften, mordeten die Miffionäre, raubten Männer und 
Weiber und verfauften fie nad) Afrifa in die Sklaverei. Aber: 
mals zog darum König Ferdinand felbft gegen die Empörer; 
aber nah einem glüdlihen Anfang wurde ein Theil feines 
Heeres in den Engpäflen des Gebirges von den Mauren 
ihredlich vernichtet, fo daß die rothen Felfen der Sierra noch 
töther wurden von fpanifhem Blute, und die Klagen über 
diefen Tag des Jammers in den rührendften Romanzen wieder: 
ballten. Auch der ältere Bruder des „großen Kapitän“, Alonfo 


1) Marmol Carvajal, 1. c. p. 124. 125. Prescott, Thl. IL 
&, 145—147. 

2) Thl. IL ©. 148. 

Sefele, Zimenes. 2. Aufl. 5 
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de Aguilar, gleich jenem dem Ximenes befreundet, fiel am 
21. März 1501 als ein Mufter der Tapferfeit, und es gab 
wenige hohe Familien Caftiliens, die fih damals nit in 
Trauer hatten hüllen müffen. 

Doch am meiften trauerten die Mauren jelbft, als fie 
der fommenden Rache gedachten, und von ihrem eigenen Siege 
erfchredt, fuchten fie jeßt den Frieden. Obgleich in feinem 
fpanifchen Herzen auf's Tieffte verlegt und gereizt, ftellte ihnen 
König Ferdinand in feiner Klugheit doch Feine andere Ber 
dingung, als hriftlih zu werden, oder unter Erlegung von 
zehn Goldgulden für jeden Kopf Spanien zu verlaſſen N. 
Nur wenige wollten und fonnten auswandern, und Ferdinand 
ließ diefe feinem königlichen Worte getreu ficher nah Afrifa 
überführen 9; aber der weit größere Theil erklärte ſich zur 
Annahme des Chriſtenthums geneigt, und jo gab ed nun im 
ganzen alten Königreihe Granada feinen Mauren mehr, ber 
nicht die Taufe empfangen hätte, während die in den andern 
Provinzen Spaniens Anfäßigen ungehindert ihren alten Glau— 
ben fortbefennen durften. 

Die Hriftlich gewordenen Nahfömmlinge der alten Mauren 
aber erfcheinen nun unter dem Namen der Morisfos und 
find durdy ihre weiteren Schidjale der Gegenftand des Mit- 
leids geworden, wenn auch nicht geläugnet werben kann, daß 
fie durch ihre insgeheim fortgeführte Anhänglichfeit an den 
Islam und durch vielfachen Landesverraty mandes Unglüd 
über fich felber herabgerufen haben ?). 

Gegen Ende der erzählten Vorgänge war Ximenes dem 


1) Marmol Carvajal, 1. c. p. 125 sqq. Berreras, Bo. VII. Thl. 12. 
S. 240. $. 13. Prescott, Thl. I. S. 149—158. 

2) Der Herzog von Medina Sivonia hatte den Herrfchern vorgeftellt, 
man dürfe fi an den nach Afrifa ausgefchifften Mauren rächen, wenn die 
Zeit des Fönigl. Geleitsbriefes abgelaufen fei. Aber die Tatholifchen Könige 
waren reblicher und erflärten, daß ihr fürftliches Wort Heilig und ficher fein 
müffe, fei es einem Chriften oder Mauren gegeben. Memorias de la real 
Academia de la Historia. Madrid 1821. T. VI. p.394. Prescott, TH. D. 
©. 169. Note 40. 

3) Weiteres über d. Moriskos f. unten im 18. Hauptſt. 
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Rufe der beiden Herrfcher folgend in Granada angefommen, 
und nur die Trauer über den Tod feines Freundes Aguilar 
trübte ihm einigermaßen die Freude über den raſchen Fort: 
ſchritt des hriftlihen Glaubens. Die Herrfcher aber nahmen 
ihn aufs Freundlichfte auf, wiefen ihm zur befondern Aus— 
zeichnung eine Wohnung im Schloffe Alhambra an und fuchten 
in den geheimften und wichtigiten Angelegenheiten feinen Rath h. 
So wird wahrfcheinlich, daß nicht ohne fein Zuthun das Edikt 
vom 20. Zuli 1501 erfhien, welches den Morisfen Granada’s 
allen Umgang mit den noch unbefehrten Mauren der übrigen 
Provinzen Gaftiliens unterfagte, um fie vor der Gefahr des 
Rüdfalls zu bewahren ?). 

Ob aber Zimenes auch an dem -Erlaffe vom 12. Februar 
1502 Antheil gehabt habe, ift zweifelhaft. Unter dieſem 
Datum nämlich erließen vie Fatholifhen Könige die berühmte 
Pragmatika, wodurch allen ungetauften Mauren in den König: 
reihen Gaftilien und Leon, welche das 14. oder — wenn weib- 
Iihen Geſchlechts — das 12. Jahr zurüdgelegt hätten, bis 
Ende des nächſten April auszumwandern befohlen wurde 3). Wie 
früher den Juden fo follte aud) ihnen die Veräußerung ihrer 
Güter geftattet fein, nur follten fie nicht in das Gebiet des 
Sultans und nit in die mit Spanien Friegführenden Theile 
Afrika's auswandern dürfen. Ein fpäteres Edikt vom 17 Sept. 
1502 gejtattete faft gar feine Auswanderung als nad Aragon 
und Portugal, und überhaupt fcheinen die wenigjten Mauren 
— nad dem Stillihweigen der caftilifchen Schriftiteller zu 
ihliegen — von dem Auswanderungsrecdhte Gebrauch gemadıt, 
vielmehr ihren Brüdern in Granada nachgeahmt und die Taufe 
angenommen zu haben. In Aragonien dagegen wurde der 
Islam bis in die Zeiten Carls V. geduldet 9. 


1) Gomes, 1. c. p. 963, 20. 
2) Liorente, hist. de l’inquis. T. I. p. 335. n. IV, 
3) Llorente, 1. c. p. 335. n. V. $erreras, Bd. VII. Thl. 12. ©, 241. 
$. 14. 
4) Prescott, Th. IL ©. 163. Llorente, 1. c. p. 336. n. V. und 
p- 425 sq. | 
5% 
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Der Chronik Bleda’s. zu Folge hätte der erfte Groß— 
inquifitor Torquemada die fatholifhen Könige zu Erlaſſung 
des ftrengen Ediktes vom 12. Februar 1502 beftimmt, aber 
treffend bemerkte jchon Prescott !), daß Torquemada bereits 
einige Jahre vorher geftorben fei, und richtiger mag Llorente 
behaupten, daß der zweite Grofinquifitor Deza, der zudem 
Ferdinands Beichtvater war und fi in feiner Umgebung be- 
fand, jenes Edikt veranlaßt und angerathen habe ®). 

Auch noch andere wichtige Creigniffe fielen in die Zeit, 
während welcher ſich RKimenes am Hoflager zu Granada be- 
fand, und an denen er wohl durch Berathung Antheil genom- 
men haben mag, — Id) meine vor Allem den Vertrag zur 
Theilung Neapeld, der jhon früher entworfen, zu Granada 
im Auguft 1501 völlig zu Stande fam 3). 

Neben der Infel Sieilien, welde feit der Siciliſchen 
Veiper an das Aragonenfifhe Fürftenhaus gefommen war, 


hatte König Alphons V. von Aragon im fünfjzehnten Jahr: 


hunderte noch das Königreih Neapel durch Erbihaft und‘ 
Waffen gewonnen und fo die beiden Königreiche Dieffeits und 
jenfeitd bed Pharus mit Aragonien vereinigt. Bei feinem 
Tode, im Mai 1458, follte das ganze Erbe dem Rechte nad) 
feinem Bruder Johann, dem Vater Ferdinands des Katho- 
lifchen, zufallen, allein Alphons zerriß willführlic feine Staaten 
und vermachte feinem natürlichen Sohne Ferdinand die Krone 
von Neapel, während nur bie übrigen italifchen Befigungen 
mit Aragonien vereint wurden und dem redhtmäßigen Erben 
verblieben. Wie fein Vater Johann verfagte aud) Ferdinand 
der Katholifche dieſer Schmälerung des Reichs feine Zuſtim— 
mung, und nur die fehwierigen Zeitverhältniffe hatten ihn bis- 


. her verhindert, dem Baftardenftamme den ungerechten Beſitz 


zu entreißen, und Neapel, durch das Blut der Aragonier ges 

wonnen, wieder mit der Krone von Aragonien zu vereinigen. 

Ja Ferdinand der Katholifhe hatte fogar im Jahre 1496 
1) Thl. II. ©. 163. Not. 32. 


2) Lilorente, |. c. p. 335. n. V. 
3) Ferreras, Bd. VII. Thl. 12. ©. 242. $. 16. 
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feinem Vetter Ferdinand von Neapel das beftrittene Reich 
gegen Carl VII. von Franfreih behaupten und vertheidigen 
heifen, aber vier Jahre nachher willigte er felbit darein, Neapel 
dem Better zu entreißen und mit König Ludwig XI. von 
Sranfreich zu theilen. 

Vielfah hat man ihn deßhalb arger Treuloſigkeit ange⸗ 
klagt; doch ſprechen auch nicht unwichtige Gründe zu feiner 
Entihuldigung, auf welche jchon fein Zeitgenoffe Petrus Martyr 
aufmerffam gemacht hat "). 

Lange nämlich hatte Ferdinand den franzöfifchen König 
von einem Angriffe auf Neapel abzuhalten gefucht, da aber 
Ludwig den Krieg unabänderlich befchloffen hatte, Fonnte es 
fih für Ferdinand nur noch darum handeln, entweder diefen 
das ganze Reich gewinnen zu fehen, oder bei folcher Lage der 
Sadıe für fi) wenigftens die Hälfte von dem zu nehmen, was 
auf dem Wege des Rechts ganz angefproden werden Fonnte. 

Da übrigens diefer Gegenftand nur die Krone von Ara- 
gen, nicht aber auch die von Gaftilien anging, und Ximenes 
blos für das letztere Reich die Würde eines Großfanzlers 
führte, fo Fann unfer Erzbifchof höchftens einen vertraulichen, 
nicht aber einen amtlichen Antheil an diefen Gefchäften gehabt 
haben. 

In demſelben Monate, wo dieſer Vertrag abgeſchloſſen 
wurde, thaten die katholiſchen Herrſcher einen andern wichtigen 
politiſchen Schritt, der mit der Chriſtianiſirung der Mauren 
innig zufammenhängt, und an welchem auch Ximenes wahr- 
Iheinlih Antheil genommen hat 9. Der Sultan von Aegyp- 
ten, Syrien und Paläftina hatte wegen der Religionsbedrüdung 
feiner Glaubensgenofjen in Spanien mit NRepreffalien gedroht 
und wollte alle feine zahlreichen chriftlichen Unterthanen zum 
Slam zwingen. Um dieß Unglüd zu verhüten, fehidten 
die Fatholifchen Herrfcher im Auguft 1501 einen befondern 
Gefandten an den Sultan, und zwar den gelehrten Petrus 


1) Petrus Martyr, Ep. 218, 
2) Berreras, Bd. VII. Th. 12. ©. 212. $. 17. 
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Martyr, Prior der Kirche von Granada ), der uns die Ge: 
fahren und Abenteuer feiner Reife in feiner Schrift de lega- 
tione babylonica und in mehreren feiner -fententiöfen Briefe 
felber erzählt. Durch Frankreich war er zu Land nad) Venedig 
gereist, an deſſen Senat er von feinen Herrihern Aufträge 
hatte; von da fehiffte er nad) Alerandria in Aegypten, in drei- 
monatlicher, höchft ftürmifcher und gefährlicher Seefahrt, fuhr 
fofort unter Bedeckung mehrerer Mamelufen den Nil hinauf 
nad) Gairo, das wegen der Nähe des alten Agyptifchen 
Babylons damals nod Babylon hieß und die Reſidenz der 
Sultane war 9. Der Zwed feiner Reife wurde erreicht, der 
Sultan befänftigt und die Glaubensfreiheit der Chriften in 
feinem Gebiete, fo wie die Wallfahrt nad) dem heiligen Lande 
beftätigt und zugefichert. Gegen Ende Aprils 1502 reiste nun 
Petrus Martyr wieder ab, ging abermals über Venedig, ver: 
handelte hier aufs Neue mit dem Senat, um feinem Könige 
Freundfchaft und Hülfe Wenedigs gegen Franfreich zu fichern, 
und fam erft im Auguft 1502, aljo nad) Verlauf eines ganzen 
Jahres, wieder nad) Spanien zurüd 9). 

Außer feiner Theilnahme an diefen und ähnlichen Bege— 
benheiten, fowie an den geheimften Föniglichen Berathungen 
und Entſchließungen hatte Kimenes während feines damaligen 
Aufenthalts in Granada auch häufige Unterredungen mit den 
angefehenften Mauren und war nebftvem unermüdlich mit 
Unterricht der Neubefehrten beichäftigt.. Als er aber dieſe 
gehäuften Anftrengungen zwei Monate hindurch ertragen hatte, 
da erlagen die Kräfte des bereits 64jährigen Mannes, und 
eine heftige Kranfheit brachte ihn dem Grabe nahe. Beide 
Herriher zeigten ihm die wärmfte Theilnahme und beehrten 
ihn fogar mit ihrem Beſuche; vor Allen jedoch war die Kir 
nigin eifrig um ihr beforgt und berieth fich felbft mit den 
Aerzten, ob nicht eine Wohnungsänderung für den Kranfen 
nothwendig wäre. So wurde denn das dem Winde zu fehr 

1) Petrus Martyr, Ep. 224. Marmol Carvajal, |. c. p. 122. 


‚2)1Petrus Martyr, Ep. 235. 
3) Petrus Martyr, Ep. 249, 
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ausgeſetzte Schloß mit dem freundlichen Föniglichen Lufthaufe 
Zeneralifa in der Nähe der Alhambra vertaufcht, aber leider 
in der Krankheit felbft dadurch Feine Aenderung zum Beffern 
bewirft, vielmehr nachdem KZimenes einen Monat in biefer 
Villa zugebracht, und die Aerzte alle ihre Kunft gegen das 
heftifche Fieber erfchöpft hatten, war er dem Tode näher als 
früher. Bereits hatten ihn die Aerzte offen für unrettbar er- 
flärt, da machte Tranzisfa, die eine befehrte Maurin und an 
den Speifemeifter des Erzbifhofs verheirathet war, auf eine 
80 Jahre alte Frau aufmerffam, welche fih im Befige fehr 
heilfamer Salben und Kräuter befinde. Diefe warb nun 
nähtliher Weile berufen, und in acht Tagen war das Fieber 
verfhmwunden, fo daß Zimenes- wieder zeitweife das Bett ver- 
laffen konnte. Die heilſamen Lüfte des nahen Flüßchens 
Darro aber, an deſſen Ufern der Kranfe fid) alle Bormittage 
bringen ließ, befchleunigten die weitere Genefung, und voll- 
fommen trat diefe ein, als Zimenes einige Zeit nachher in fein 
geliebtes Alcala zurüdgereist war )). 


Neuntes Hauptftüd. 
Ereigniffe in der Föniglichen Familie, Tod der Königin, 


Während Fimenes in Alcala dur die Milde des heimath- 
lihen Climas und durch den für ihn fo feltenen Genuß der 
Ruhe die geſchwächte Gefundheit wieder ftärfte, waren bie 
katholiſchen Könige im Frühjahre 1502 aus dem Süden zum 
Reihstage nach Toledo gegangen, um durch fefte Beftimmung 
der Thronfolge für die Zufunft ihrer Reiche zu forgen. 

Sm September 1498 und Januar 1499 war der neus 
geborene Prinz Miguel, wie wir fahen, von den Cortes der 
Aragonenfifhen und Caſtiliſchen Reiche ala Thronerbe aner- 
fannt worden, und die Fatholijchen Herrfher hingen an ihm 
mit aller großelterlichen Liebe, fo daß fte ihn gar nicht mehr 


1) Gomes, l. c. p. 963, 964, Flechier, Liv. I. p. 103—106, 
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von ihrer Seite zu lafien gedachten. Darum hatten fie ihn 
im Sommer 1500 aud nad) Oranada mitgenommen, aber 
fhon wenige Tage nad) der Ankunft ftarb das gebrechliche 
Kind, und Petrus Martyr fchildert uns als Augenzeuge den 
tiefen Schmerz der Herrfher, welder um fo drüdender war, 
je mehr fie ihn vor den Augen der Welt zu verbergen trach— 
teten N). | 

So 'fchnell war die Prophezeihung Iſabella's ihrer Er— 
füllung genaht. Bor Kurzem, am 24. Februar 1500, war ihr 
ein anderer Enfel von ihrer Tochter Johanna geboren worden, 
der nachmals fo berühmte Kaifer Carl V., und bei der Nach— 
richt hievon hatte die Königin ausgerufen: „wie auf den 
Apoftel Matthias das 2008 fiel, jo werden diefem Kinde einft 
die Kronen zufallen“ 9. In der That war jet Garl der 
präfumtive Erbe der Kronen von Gaftilien, Aragon, Sicilien, 
Deftreih und den Niederlanden, und die politifche Lage gebot, 
daß feine und zunächſt feiner Mutter Anſprüche auf die fpa- 
nifhen Reiche durch die Cortes anerfannt würden. Während 
deßhalb die Fatholifhen Herrfcher ihre Tochter Johanna und 
deren Gemahl den Erzherzog Philipp nad) Spanien zu kom— 
men baten, wollten fie zugleih für das Gluͤck ihrer noch 
übrigen Kinder forgen und vermählten zu dem Ende ihre dritte 
Tochter Maria (geb. 1482) mit ihrem Schwager, dem Könige 
Gmanuel von Portugal, dem Gemahle der verftorbenen In— 
fantin Sfabella, die vierte Tochter, Donna Catalina oder 
Katharina aber mit dem Thronerben von England, dem Prinzen 
Arthur von Wales. Erſtere ftarb, in Portugal hochverehrt, 
fhon im Jahre 1517, legtere aber erreichte zu ihrem eigenen 
Unglüde ein hohes Alter, als die verftoßene Frau Heinrichs VIIL 
von England, der fie nach dem frühen Tode ihres erften Ge: 
mahls, feines Bruders, geheirathet hatte. Wie aber lehtere 
Ehe die Veranlaffung zum Abfalle Englands von der Kirche 
gegeben habe, ift allbefannt. 


1) Petrus Martyr, Ep. 216. 
2) Ferreras, Bo. VII. Thl. 11. 8. 201. 
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Als diefe Verbindungen, vielleicht mit Zuthun des Xime— 
nes, in's Reine gebracht waren, fam der Erzherzog Philipp 
mit feiner Gemahlin Johanna am 28. Januar 1502 in Spa: 
nien an. Um feine Frau zu fehonen und feine eigene Wer: 
gnügungsluft, die nicht Fein war, zu befriedigen, war Philipp 
langfam durch Frankreich gereist, hatte die Fefte und alle 
Fröhlichfeit des Hofes von Blois genofjen, dabei fogar im 
Parlamente von Paris als Pair von Franfreih einen Sitz 
genommen und wegen feiner Güter in Flandern dem Könige 
fudwig XI. den Lehenseid geſchworen ). Der fpanifche Hifto- 
riker Mariana tadelt diefe Eelbfterniedrigung des Prinzen in 
furzen aber nach feiner Weife fräftigen Worten und lobt da— 
gegen die Gemahlin Philipp’s, daß fie, der Ehre ihres Vater— 
lands eingedenf, feine Oberherrlichfeit des franzoͤſiſchen Königs 
anerfannt und jenen Aft nicht mitgemacht habe. Auch König 
Ferdinand der Katholifche fah diefe Freundfchaft feines Tochter: 
manns mit dem Hofe von Frankreich fehr ungerne, doch ließ 
er die Anfommenden mit aller Feftlichfeit an der Grenze 
Spaniens zu Fontarabia empfangen und nad) Madrid ge- 
leiten 2). 

Unterdeffen waren die Stände von Gaftilien der Huldi— 
gung halber nad) Toledo berufen worden. Ferdinand und 
Iſabella famen felbft am 22. April 1502 in diefer Stadt an, 
und die Königin berief alsbald den Kimenes von Alcala her, 
damit er an den fommenden Gefchäften Theil nehmen möge. 
Er langte gegen Ende Aprils, ungefähr acht Tage vor Philipp 
und Johanna, dafelbft an und bereitete die pracdhtvolliten Feft- 
Iihfeiten zu ihrem Einzuge vor. Sofort empfing er am 
1. Mai die Anfommenden im bifhöflichen Ornate an der Vor: 
halle der Kirche, wo ein von Gold und Edelfteinen ftrahlen- 
ded Kreuz errichtet worden war. Nachdem Philipp und Jo— 
hanna diefem heiligen Zeichen ihre Verehrung auf den Knieen 
degeugt hatten, wurden fie von dem Erzbifchofe an den Hoch— 

1) Mariana, Lib. XXVII., c. 11. PBrescott, Thl I. S. 266. Note 3. 


2) Mariana, Lib. XXVI., c. 11. Ferreras, Bd. VII. Thl. 12. 
S. 247. 8. 30. 
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altar geführt, von wo fte ſich nach Verrichtung eines weiteren 
Gebetes in’s Föniglihe Schloß zu den katholiſchen Herrſchern 
begaben !). 

Unter lauten Feften vergingen noch weitere vierzehn Tage, 
bis am 22. Mai, einem Sonntage, in der Primatialfirche die 
feierlihe Huldigung ftattfand. Der Cardinal Erzbifhof Diego 
Hurtado Mendoza von Sevilla 9), ein Neffe des verftorbenen 
Großcardinals, hielt das feierlihe Hochamt und leiftete zuerft 
dem Erzherzog und der Prinzeſſin den Eid der-Treue. Nach 
ihm ſchwur Zimenes, dem die übrigen Bifchöfe und hierauf 
die weltlichen Großen folgten 9). 

Während unfer Erzbifchof mit dem Hofe noch fünf weitere 
Monate in Toledo verweilen mußte, befchäftigte er fi mit 
jenen großen Planen zur Förderung der Wiffenfchaften, welche 
uns in den nachfolgenden Hauptftüden vor Augen treten werden. 
Der Hof aber begab fih gegen Ende Augufts 1502 nad) 
Aranjuez und dann nad Saragofja, um au hier die Hul- 
Digung der Stände Nragoniens für den Fall in Empfang zu 
nehmen, daß König Ferdinand feine männlidhen Erben hinter- 
ließe 9%. Nur die Königin Ifabella war nad) Madrid gegangen, 
um den dorthin verlegten caftilifchen Cortes anzumohnen, und 
nad) einiger Zeit famen auch die übrigen Glieder des Fönig- 
lihen Haufes hieher, um da den Winter über zu verbleiben. 
Schon hatte diefe Jahreszeit begonnen, da erflärte der Erz: 
herzog Philipp zum Staunen Aller feine Abjicht, bäldeitens 
Spanien zu verlaffen und nad) Flandern zurüdgehen zu wollen. 
Die fteifen Formen der Spanier mißftelen ihm, noch mehr aber 
befürchtete der ebenfo eitle als leichtfertige Prinz eine gewiſſe 
Vormundſchaft von Seite feiner flugen Schwiegereltern, und 
vergebens ftellte ihm darum Iſabella vor, wie nöthig es ſei, 


1) Gomes, 1. c. p. 965, 30 seq. 

2) Bol. über ihn Petrus Martyr, Ep. 222. Gr ftarb bald nach dieſer 
Feierlichfeit. Idem, Ep. 253. 

3) Mariana, Lib. XXXU. c. 11. Ferreras, Br. VII. Thl. 12. 
©. 248. $. 31. 

4) Mariana, Lib. XXVII. c. 14. p. 259. Prescott, Thl. IL ©. 268. 
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daß der Ffünftige Herrfher Spaniens die Sitten und Gebräuche 
vieies Landes beffer Fennen lerne. Umfonft fuchte fie ihm zu 
jeigen, daß das Heil feiner Fünftigen Regierung von folcher 
Kenntniß abhängig, längeres Verweilen darum für ihn eine 
Mliht fei, und wie das Gleihe auch die Nüdficht auf feine 
Gemahlin verlange, weldhe, hochſchwanger, im Winter eine 
ſolche Reife nicht zu unternehmen vermöge, durch Trennung 
von ihm aber außerordentlicd unglüdlich würde. Aber Philipp 
wollte im fpanifchen Elima eine nicht Fleine Gefahr für feine 
Geſundheit entdedt haben, da fein alter Lehrer und Begleiter, 
der Erzbifhof Franz Baffeidan von Beſançon in diefem Lande 
geftorben fei, und andererſeits konnte ihn aud die Liebe zu 
feiner Gemahlin nicht zurüdhalten, denn fie war längftene 
erfaltet, und jet fühlte er fih nur noch durch die übertriebene, 
freilich auch nicht grundlofe Eiferfucht Johanna's beläftigt. 
So war er denn feft zur Reife entfchloffen und entſchul— 
digte feine Hartnädigfeit hauptfählih nur durch die ohne 
Zweifel unwahre Behauptung, er habe vor feiner Abreife aus 
Flandern feinen Untertanen und Begleitern die Rüdfehr 
binnen Jahresfrift eidlih verfprocdhen und Fürftenwort müffe 
gehalten werden. Zudem fei jegt der Krieg zwifchen Spanien 
und Franfreih ausgebrochen, mweßhalb feine Erbländer des 
Schutzes und der Anmwefenheit ihres Fürſten bedürften . 
Weiter ließ er fih audh von dem Plane, troß des Krieges 
wiihen feinem Schwiegervater und König Ludwig XI., den- 
noch duch Frankreich zu reifen, nicht abbringen, bot fid da— 
gegen zum Friedensvermittler zwifchen beiden Fürften an, was 
Ferdinand ohne Vertrauen annahm, weil er die Vorliebe 
Philipp's für Franfreidh fannte und fehr wohl wußte, daß 
defien Begleiter durch franzöfifhes Gold beftochen feien ?). 
Bald rechtfertigte fih auch fein Mißtrauen zur Genüge, denn 
am 5. April 1503 ſchloß Philipp zu Lyon einen albernen 
Vertrag mit Ludwig XII. und dem Gardinal von Amboife, 





1) Petrus Martyr, Ep. 250. Mariana, Lib. XXVII. c. 14. p. 259, 
2) Petrus Martyr, Ep. 253. 
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feinem Fugen Minifter, Fraft deſſen der dreijährige Prinz Earl, 
Philipp’s Sohn, einft die Prinzeffin Claudia von Franfreid 
ehelichen und diefe Kinder jetzt ſchon das zwifchen Spanien 
und Frankreich ftrittige Königreich Neapel ıc. erhalten follten. 
Der Vertrag war auch in feinen weiteren Wunften zu nadı 
theilig für Spanien, als daß ihn Ferdinand nicht hätte als— 
bald verwerfen müflen, und er that dieß ohne Bedenfen, weil 
Philipp feine Vollmacht entfchieden überfchritten hatte h. 
Nach diefer Erflärung aber nahm der Krieg wieder feinen 
Fortgang, und führte endlich nach mehrfahem Wechſel dahin, 
daß ganz Neapel namentlih durch die Feldherrntalente 
des „großen Capitäns“ mit der Krone von Spanien vereinigt 
wurde. 

Sfabella hatte die fchlimmen Folgen der Abreife Philipp’s 
richtig geahnt. Johanna, an Geift ihrer großen Mutter jo 
ungleih, daß Petrus Martyr von ihr fagt: simplex est 
femina, licet a tanta muliere progenita ?), hatte ihr ganzes 
MWefen in die leidenfchaftlichfte Liebe zu ihrem „fchönen” Ge: 
mahl aufgehen laffen, und zeigte darum, dem Schmerze der 
Trennung unterliegend, von nun an Spuren jener tiefen 
Schwermuth, die bald in arge Geifteszerrüttung ausarten 
follte. Für Die ganze Außenwelt verfchloffen, um die zärtliche 
Mutter fo wenig als um die Angelegenheiten des Reichs bes 
fümmert und in lautlofes Hinbrüten verfunfen faß fie da, die 
ftarren Blicke unverändert auf den Boden geheftet, mit dem 
Körper in Spanien, mit den Gedanfen in Flandern. Nur 
wenn man von Philipp ſprach, erwachte fie fchnell aus ihren 
Träumereien und bat, die Flotte, welche fie wieder zu ihm 
führen follte, möglihft fchnell zu bereiten. So fehildert und 
Peter Martyr die unglüdlihe Fürſtin als Augenzeuge und 
gedenft zugleih des großen Kummers der Königin Jfabella. 
Sie hatte beſchloſſen, ihre Tochter möglichft bald nad) der 
Entbindung abreifen zu lafien, aber je länger fich dieſe wider 


1) Prescott, Thl. I. S. 2770—273, 
2) Peirus Martyr, Ep. 250, 
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Erwarten verfhob, deſto Fränfer wurde Johanna, und die 
Königin felbft fühlte ſich leidend )). 

Nach) befierem Clima und noch mehr nah Troft und 
Rath fich fehnend verließ jet Iſabella im Anfange des 
Januar 1503 Madrid und begab fid) mit ihrer Tochter nad) 
Acala zu Zimenes, der mit allem Eifer, durch religiöfe und 
andere Gründe, in häufigen Unterredungen den Schmerz der 
beiden Fürftinen zu lindern verfuchte 9. Bald gelang es ihm 
ah, den Fräftigen Geift Iſabella's wieder aufzurichten und 
mit Negentenforgen, namentlid) mit Rüftungen zum franzöft- 
ihen Kriege zu befhäftigen; Johanna aber ward am 10. März 
1503 zu Alcala glüdlih von ihrem zweiten Sohne entbunden, 
den Rimenes mit großer Feierlichfeit taufte und nad feinem 
Großvater Ferdinand nannte. Die Gefhichte kennt ihn 
als Kaifer Ferdinand J. XÆimenes aber verfchaffte einem Ber: 
breher, der eben am Tage der Geburt des Prinzen hin- 
gerichtet werden follte, zur großen. Freude des Volfes und 
um Andenfen an das glüdliche Ereigniß, die Fönigliche Be— 
gnadigung 9). 

Bald nad) den Wochen der Erzherzogin begann die Hitze 
in Alcala drüdend zu werden, weßhalb die Königin im An— 
fange des Monats Juni mit ihrer Tochter die Stadt verließ 
und nörblider nad) Segovia ging, deffen Luft für ihre nod) 
immmer angegriffene Geſundheit zuträglicher fchien, und wo 
fie, der Küfte näher, die Abreife der Erzherzogin abwarten 
wollte %). Leider mußte diefe von Monat zu Monat verfchoben 
werden, denn der König von Frankreich, aufs Höchite erbit- 
tert, daß Ferdinand den Vertrag von Lyon verworfen habe, 
wollte jegt mit großen Heeresjäulen in Spanien felbft einfallen 
und ſchwere Race an feinem Gegner nehmen °). Unter ſolchen 


1) Petrus Martyr, Epp. 253. 255. 

2) Gomez, I. c- Lib. IY. p. 972. 

3) Gomes, 1. c. p. 973. 

4) Gomez, 1. c. p. 974, 36 sqq. PBerreras, Bb. VII. Thl. 12. 
&. 261. $. 62. 

5) Bol. Brescott, Thl. IL ©. 296. 
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Umftänden aber war die Reife nah Flandern fowohl zu 
Waſſer ald zu Lande mehr als gefährlich und Iſabella mußte 
ihre Tochter zurüdhalten. Dagegen traten jet deren fchlimme 
pſychiſche Zuftände wieder ein; fie verließ alsbald ihre Mutter 
und ging weiter nad Medina del Campo, um wenigftend der 
Küſte und der Flotte zur Meberfahrt nach Flandern näher zu fein. 
Als fie hier im November einen Brief von Philipp 
erhielt, der ihre Rüdreife zu wuͤnſchen und hiezu von Fran: 
reich freies Geleit erhalten zu haben verficherte, wollte fie am 
nämlichen Tage noch abreifen. Der trefflihe Bischof Johann 
Fonſeca von Burgos, ihr Oberhofmeiiter, fette fogleich die 
Königin von diefem Entfehluffe in Kenntniß und bat die Prin: 
zeſſin jelbjt mit den bejcheidenften und rührendften Worten um 
Aufihub bis zur Ankunft ihrer Mutter. Sie aber hörte weder 
ihn noch den Gouverneur der Stadt, Johann von Cordova, 
und war fhon im Begriffe, das Schloß zu verlaffen, da befahl 
Lesterer, die Thore zu ſchließen, obgleih die Prinzeffin ıhm 
und dem Biſchofe mit Hinrichtung drohte, wenn fie einft. zur 
Regierung gelange. Wüthend über die Vereitlung ihres Planes, | 
tanquam Punica leaena, fagt Petrus Martyr, weigerte fie id 
hartnädig in’s Schloß zurüdzufehren und brachte einen Tag 
und eine Nacht, vom Frojte des Winters faft erftarrt, und 
alle wärmeren Kleider zurüdweifend, im Schloßhofe unter dem 
freien Himmel zu Y Mit Mühe gelang es am folgenden 
Tage, fie zum Eintritt in eine nahe Küche zu bewegen, damit 
fie wenigftend etwas genieße und fich einigermaßen ermärme. 
Hier aber blieb fie, aller Vorftellungen ungeadhtet, bis zur 
Ankunft ihrer Mutter 2%), welche bereits den Kimenes und den 
Großabmiral an die Prinzeſſin vorausgefchict hatte. 
Kimenes war nad der Abreife des Hofs von Alcala im 
Juni 1503 franf nad Brihuega gegangen, einem angenehmen 
Orte im Gebirge, der den Erzbifchöfen von Toledo durch 
Schenkung König Alphons VI. gehörte. Von da hatte er ſich 


1) Petrus Martyr, Ep. 268. Gomes, l. c. p. 974. 
2) Mariana, Lib. XXVIIL, c. 4. p. 286. 
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nah Santorcaz begeben, wo er früher, wegen der Erzpriefter- 
prründe von Uzeda, ald Gefangener gefejlen hatte. Kaum 
war er von dba neugeftärft gegen Ende des Jahres nad Al: 
cala zurüdgefehrt, jo mußte er fih eilends zu der Franfen 
Prinzeffin begeben, bei der auch bald darauf Iſabella jelbft 
anlangte und auf den Rath des FXimenes die ungejäumte 
Rüftung der Flotte zu Laredo befahl, welche zur Ueberfahrt 
der Prinzefiin nad Flandern bejtimmt war. So gelang es 
endlih, dieſe zur Rüdfehr in die Gemäder des Schlofjes zu 
bewegen N). 

Am 1. März 1504 fonnte nun Johanna abreiſen, wäh— 
rend eben Waffenſtillſtand zwiſchen Spanien und Frankreich 
geihloffen wurde, und gelangte ohne Gefährde zu ihrem Ge— 
mahl — in feiner Nähe noch unglüdlicher als zuvor. 

Wohl nahm fie der leichtfertige Philipp mit aller $reund- 
Iihfeit auf, aber bald bemerfte fie. feine Liebe zu einem ber 
adelihen Bräulein, die fie aus Spanten mitgebracht hatte, und 
nun erwachten in ihr alle Burien der Eiferfuht. Der ganze 
Palaft wiederhallte von ihren Klagen und Vorwürfen, von 
Gezänf und Verwünfhung Man wollte wiſſen, daß befon- 
ders die blonden Loden des Mädchens den Fürften gefefjelt 
hätten; deßhalb fiel Johanna eines Tags wüthend über Die 
Nihtsahnende her, fchnitt ihr die fehönen Haare von der 
Wurzel ab und zerfleifchte jämmerlich ihr Geficht. Jetzt über: 
ihritt aber auch die Entrüftung Philipp's alle Schranfen, er 
ftrafte die Rafende mit offener Verachtung und mit den bitterften 
Worten, und entzog fih auf lange hin ihrer Gemeinſchaft 2). 

Die Nachricht von diefen Borfällen in Flandern wirkte 
ſeht niederfchlagend auf die katholiſchen Herrſcher, und beide 
wurden bald darauf, im Anfang Juli's 1504 zu Medina del 
Campo vom Fieber ergriffen 9. Sogleich eilte Zimenes her— 
bei, tröftete beide, brachte dem einen Theile Botſchaft vom 
andern, vermittelte fo die Berathung der durch Kranfheit Ges 

1) Gomez, 1. c. p. 974. 


2) Petrus Martyr, Ep. 272. Gomez, 1. c. p. 974, 58 segg: 
3) Petrus Martyr, Ep. 273. | 
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trennten und forgte unermüdet für Alles, was zur Genefung 
derfelben beitragen fonnte ". 

Den eigenen Schmerz; Iſabella's vergrößerte noch Die 
Sorge um ihren Gemahl; aber während Ferdinand noch am 
Ende defielden Monats glüdlid wieder genas, wurde ber 
Zuftand der Königin immer bevenflicher, das Fieber heftiger 
und die Kräfte ſchwächer. Zudem zeigten fi im Dftober die 
Spuren der Wafjerfucht und die Aerzte fingen bereits zu ver- 
zweifeln an. Die Beftürzung war groß und allgemein, fo- 
wohl aus Berehrung gegen die hohe Kranfe, wie aus Furdt 
wegen der Zufunft des Reichs ?). | 

Aber der Geift der Königin war noch Ffräftig bei ber 
Schwäche des Leibs, fo daß der italienische Fürft Proſper 
Colonna zu Ferdinand fagte: „er fei nah Spanien gefommen, 
um die Frau zu fehen, welde felbjit von dem Kranfenbette 
aus die Welt regiere” 9. Sehr häufig nahm fie Befuche von 
Einheimifhen und Fremden an, und intereffirte ſich um alle 
Angelegenheiten des Reichs, namentlih um den Krieg in 
Neapel und die Heldenthaten des „großen Capitäns“, der 
dafelbft commandirte. Unter Andern befuchte die franfe Ko- 
nigin aud der Venetianer Hieronymus Vianelli, der durd 
feine Tapferkeit wie durch feine Reifen berühmt war, und jene 
Erpedition gegen Afrifa in Anregung brachte, welche Ximenes, 
durch feinen Rath) unterftügt, in Bälde fo merkwürdig aus 
führte. Ueberdieß gab Vianelli während feiner Anmefenheit 
bei Hof dem Erzbiſchof Gelegenheit zu einer fchönen, feinen 
Charakter beleuchtenden” Aeußerung. Der Fremde wünfäte 
einen Diamantring von ungemein hohem Werthe zu veräußern 
und bot ihn aud dem Prälaten an. Diefer fragte um den 
Preis, und als er von fünftaufend Golpftüden hörte, gab er 
die Antwort: „mit diefer Summe fünftaufend Arme erfreuen 
ift unendlich viel beffer als alle Diamanten Indiens befigen“ 9). 


1) Gomes, 1. c. p. 975, 16. 

2) Petrus Martyr, Ep. 274 u. 277. 

3) Prescott, Thl. II. S. 360, Not. 5. 
4) Gomes, 1. c. p. 975, 40. 
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Viel mehr Werth hatte für ihn ein anderer edler Stein, 
der um dieſe Zeit in feinen Beſitz kam. Der Franzisfaner: 
guardian von Jerufalem, den der Sultan von Aegypten ale 
Sefandten nad) Spanien jchidte, brachte nämlich eine Stein- 
platte aus dem heiligen Grabe mit, und ließ fie in fünf Al: 
tarfteine zerlegen, womit er dem Papſte, der Königin Sfabella, 
dem Könige Emanuel von Bortugal, dem Cardinale Garvajal, 
der feinen Titel vom heiligen Kreuze führte, und dem Zimenes 
Geihenfe machte. Wie nun Jfabella ihrerfeits den Stein aus 
dem Grabe des Herrn mit hoher Verehrung behandelte, fo 
lad von nun an Ximenes nirgends anders mehr Meffe, als 
auf diefem Steine, und vermachte ihn bei feinem Tode als 
ein theures Kleinod feiner Kathedrale von Toledo "). 

Nicht unerwähnt mag bleiben, daß Ximenes den Aufent- 
halt zu Medina del Campo auch dazu benüßte, um in der 
benachbarten Stadt Ciſneros, von wo feine Eltern ftammten, 
und wo feine Ahnen begraben lagen, Jahrtäge und Gebete für 
deren ewige Ruhe zu ftiften 2). 

Bald darauf fah fih der Erzbiſchof genöthigt, die Franke 
Königin zu verlaflen, um durch perjönliche Anwefenheit wieder 
für feine Diöcefe zu forgen. Die gnädige Fürftin entließ ihn 
wieder mit den Worten: „fie hoffe bald felbjt nad) Toledo 
gebracht werden zu können“; aber Ximenes follte fie in dieſem 
Leben nicht mehr fehen, denn fie ftarb zu Medina del Campo 
hen am 26. November 1504, im 5diten Jahre ihres Alters 
und im ZOften ihrer Regierung 3). 

Wie fie befohlen, ward ihr Leichnam in einem einfachen 


1) Gomez, I. c. p. 975. 976. 

2) Gomez, 1. c. p. 976, 14 sqq. 

3) Gomez, 1. c. p. 977, 44 sqq. u. 979, 49, Prescott, Th. I. 
©. 367. Ein Jahr fpäter mußte in demfelben Föniglichen Schloffe zu Medina 
del Campo ein ganz anderer Menfch die Vergänglichfeit des irdifchen Olanzes 
erfahren, nämlich der ſchaͤndliche Caͤſar Borgia, der nach dem Tode feines 
Vaters, Aleranders VI., feiner Befisthümer beraubt, in Neapel von dem 
großen Kapitän — und nach Spanien geſchickt worden war, wo er in 
jenem Schloffe als Gefangener ſitzen mußte. Nach dreijaͤhriger Haft entſprang 
er, um in einer Schlacht im J. 1507 erſchoſſen zu werden. 

Sefele, Zimenes. 2. Aufl. 6 
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Sarge zunächft bei den Franzisfanern im alten Maurenfchloffe 
zu Oranada beigefegt, um in dem Boden zu ruhen, den fie 
für Spanien und die Ghriftenheit wieder gewonnen hatte. 
Nach Ferdinand’8 Tod aber wurde ihr Sarg nad) der Kathe- 
drale von Granada gebracht, weil fie nad) dem Abfterben ihres 
Gemahls an defien Seite gelegt zu werden verlangte, und nod 
jest fieht man zu Granada die zwei foftbaren, im Renaiffance- 
ftyle ausgeführten Grabmäler, welde Earl V. feinen Eltern 
und Großeltern dafelbjt errichten ließ, und wovon Laborde im 
zweiten Theile feiner prachtvollen voyage pittoresque uns eine 
ſehr ſchöne Abbildung mitgetheilt hat. | 

Das war die Frau, die in ihrer Menfchenkenntniß den 
einfahen Mönch Zimenes auf den höchſten kirchlichen Poften 
Spaniens erhoben und zu ihrem Rathgeber in den Angelegen- 
heiten des Reichs gewählt hat. Ihr verdanfte er das Große, 
was er geworden, und al’ die Gelegenheit zum Guten, das 
er gewirkt hat. Darum brach aud Fimenes, als ihm König 
Ferdinand felbft die Trauernachricht fehrieb, in laute Klag: 
und Jammertöne aus, und der Schmerz übermwältigte jebt das 
fonft in fo ftrengen Schranfen gehaltene Gefühl. „Niemals“, 
rief er, „wird die Welt eine Regentin von gleicher Größe des 
Geiftes, gleicher Reinheit des Herzens, gleicher Wärme der 
Frömmigkeit und gleicher Sorge für Gerechtigkeit ſehen“ ). 

Er hatte die große Fürftin richtig gefehildert, ähnlich wie 
Peter Martyr, welder Zeuge ihres Lebens und GSterbend 
gewefen war, und ihr Bild in die wenigen, aber Fräftigen 
Züge zufammenfaßt: „in ihr habe Spanien virtutis speculum, 
bonorum refugium, malorum gladium verloren". Wie Ximenes 
fagt weiter aud) er: „in der ganzen Gefchichte findet fich Feine 
Frau, welche hohe Regenteneigenfchaften und Heiligkeit bed 
Lebens in gleichem Grade vereinigt habe, und außer der hei 
figen Jungfrau fei fie von feinem Weibe der Erde an Rein 
heit des Herzens übertroffen worden“ 2). 


1) Gomez, 1. c. p. 980, 10. 
2) Petrus Martyr, Ep. 279. 
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In der That, wenn in Beziehung auf Regenteneigenfchaf- 
ten ihre Namensſchweſter Elifabeth von England ) mit ihr in 
Bergleihung treten kann, fo tibertrifft Iſabella andererfeits 
die große Frau Albions unendlih in den Eigenſchaften des 
Herzens und den Vorzügen des Gemüthe. 


Zehntes Hauptitüd. 


Iſabella von Spanien und Elifabeth von England, 
eine biftorifche Parallele, 


Beide Fürftinen waren nad langen Widerwärtigfeiten 
und harten Erfahrungen zum Throne gelangt, aber während 
Jlabella diefelben durch die Ungerechtigkeit ihres Bruders Hein- 
ih erfuhr, welcher dem Baſtarde Beltraneja die Krone ver: 
Ihaffen wollte, hatte Elifabeth in ihrer Jugend zu leiden, weil 
fte jelbjt gegen ihre Schwejter und Königin (Maria) an einer 
tuͤckiſchen Verſchwörung Theil genommen hatte. Sie litt alfo 
aus eigener Berfhuldung, während Iſabella durd fremde 
Sünde in Ungemad Fam. 

Sehr verſchieden waren auch die Wirfungen, welche die 
erduldeten Leiden in beiden Frauen hervorbradhten. Während 
naͤmlich das Mißgefhid das Herz Elifabeths für alle Zufunft 
erfältete, fie wahrhaft graufam machte und alle weibliche Zart— 
heit fo weit von ihr abftreifte, daß fie im Zorne wiederholt 
ihren Miniftern und Räthen Ohrfeigen beibrachte, oder auch 
ins Gefiht fpudte, der reichlihen Fluth gemeiner Schimpf- 
worte gar nicht zu gedenken 9%; blieb das Gemüth Ifabella’s 
vol Milde und Wohlwollen, jo daß fie auch bei Strafen und 
bei nöthiger Strenge des Chriftenthums und der Humanität 
nicht vergaß 3). 


1) Iſabella ift der fpanifche Ausdruck für Elifabeth. 
2) Lingard, Gefchichte von England, überf. v. Salis. Br. 8. ©. 419. 
3) Brescott, Gefchichte Ferdinand’s und Iſabella's. Thl. I. S. 380. 
381. 382. Not. 65. ©. 383. 
6 * 
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Beide haben in langer und fiegreicher Regierung den 
Wohlſtand ihrer Länder erhöht und den Glanz ihrer Staaten 
gefteigert, aber während Elifabeth nur als Regentin be 
wundert wird, ward und wird Sfabella zugleich wegen ihrer 
perfönlihen Tugenden verehrt und geliebt, fo daß einer 
der neueften ſpaniſchen Hiftorifer und Afademifer, Mufioz fie 
la incomparable Isabel nennt und in Beziehung auf fie aus— 
ruft: O! si renaciera el spiritu de los reyes catolicos, autores 
de la grandeza del imperio espanol! '). 

Beide Frauen haben einen ungewöhnliden Einfluß auf 
ihre Unterthanen ausgeübt und eine feltene Macht über deren 
Willen beſeſſen, auch in langer Regierung die Ruhe im eigenen 
Reihe erhalten und die Zwifte der Parteien gebändigt; aber 
während der Engländer nur dem hohen Geift und deſpotiſchen 
Willen feiner Königin fi unterwarf, vertraute der Spanier 
dem Geifte und Herzen feiner edlen Landesmutter zugleid. 

Beide haben ihre Königreiche als Staaten zweiten Rangs 
angetreten und fie durch innere Einrichtungen und Feftigungen, 
fowte durch Schifffahrt und glüdlihe Kriege unftreitbar zur 
eriten Größe erhoben. Aber Ifabella hat auch in der Politik 
niemal®, fo wenig als im Privatleben, die Ehrlichkeit und 
Redlichfeit aus dem Auge gelaffen, während Elifabeth, wenn 
auch durd großartige Förderung des Handels über Iſabella 
hervorragend, ihre Klugheit durch Treulofigfeit und Ränfe 
unterftüßte, bei den Nachbarn überall den Samen der Zwie 
trat ausftreute, in andern Staaten Rebellion und Bürger: 
frieg nährte und fogar durd das ſchändlich vergoffene Blut 
einer fürftlihen Bafe die eigene Krone zu befeftigen nicht 
verfchmähte 2). 

Elifabeth und Iſabella haben beide das Szepter Fräftig 
geführt und in den Zeiten des höchſten Regentenabfolutismus 
gelebt. Aber dennoch hat Legtere die hergebrachten Freiheiten 
des Volkes, fowie die Stimme der Cortes geachtet und felbft 

1) Memorias de la real Academia de la historia T. III. p. 29. 


2) Lingard, Bd. 7. ©. 312. 318. 326. 350. 373. Bd. 8. ©. 64. 
204. 249. 412. 
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in ihrem Teſtamente noch die Enticheidung der Lestern über 
die Rechtmäßigkeit gewiffer Einfünfte verlangt. Elifabeth da- 
gegen war bei al? ihrem Hafchen nah Popularität und ihrer 
erfünftelten Freundlichfeit gegen Bauern und Pächter !) eine 
entichiedene Defpotin, die für fi abfolute Gewalt, von Ans 
dern nur unbedingten Gehorfam verlangte, das Parlament zu 
einem Schatten herabwürdigte, e8 in dieſer Erniedrigung noch 
ſchmähte, und durch neue willführliche und fflavifche Gerichts— 
höfe über Leben und Freiheit aller ihrer Unterthanen nad) 
unbefhränfter Willführ gebot 9. Charafteriftifch ift in dieſer 
Beziehung ihre Aeußerung, ald das Gericht den Norfolf nicht 
ſchuldig erflären wollte. „Wenn die Gefebe”, rief fie zorn— 
glühend, „zu feiner Berurtheilung nicht hinreichen, fo wird 
meine fönigliche Autorität dieß vermögen“ 3). Andere Fürften 
betrachten das Begnadigungsrect als den fchönften Juwel ihrer 
Krone, aber Elifabeth freute fi über die Macht, auch den- 
jenigen morden lafjen zu können, weldyen die Geſetze befreiten. 
Viele Beifpiele ihrer defpotifhen Willkühr hat die Gefchichte 
verzeichnet: fie verbot 5. B. Waid zu bauen, weil der Gerud 
diefer nüglihen Pflanze ihr widerwärtig war, und wollte aud) 
über den Glauben ihrer Unterthanen mit einer Allgewalt 
herrihen, wie fie ihr Zeitgenofje, Philipp I. von Spanien, 
nicht befaß 9). 

Mit Eifer forgte Iſabella für die redlichfte Pflege der 
Gerechtigkeit ohne Anfehen der Perfon, und wie feine Be— 
ftehung groß genug war, die Volljiehung des Geſetzes abzu— 
wenden, jo fonnte fie auch Fein Einfluß, felbft nicht der ihres 
Gemahls, zur Abweichung von dem, was ihr Recht und Pflicht 
Ihien, bewegen 5). „Die Gerechtigkeit”, ſagt Marineo Siculo, 


1) Lingard, Bd. 8. ©. 417. 

2) Lingard, Bd. 8. ©. 421. 422. Bd. 7. S. 392 — 395. Bd. 8. 
S. 79. * 

3) Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter, Bd. 3. S. 700. 

4) Bergl. Rottef, Weltgefchichte. Zweite Auflage. 1826. Thl. 7. 
S. 311. 

5) Beifpiele gibt Prescott, Th. IL ©. 376, 


86 x. H. Iſabella und Elifabeth. 


„welche ein Jeder unter ihrer glüdlichen Regierung genoß, war 
der Art, daß fie Edelleuten und Rittern, Bürgern und Land- 
leuten, Reichen und Armen, Herrn und Knechten, Allen gleich» 
mäßig zu Theil geworden it“ ), Perfonen und Eigenthum 
ftanden unter dem gleichmäßigen Schuge der Gefege, und man 
hörte feine Klagen über willführlihe Gefangennehmung und 
ungerechte Befteurung ?). 

Defto mehr famen foldhe Klagen unter Elifabeth vor, 
Befchwerden über Tyrannei, Veruntreuung und Raubgier, fo 
daß man im Parlamente einen Friedensrichter als ein Thier 
definirte, „welches fir ein halb Dusend junge Hühner von 
einem halben Dugend Geſetze difpenfire“ 3%. Namentlich machte 
die Königin felbft durch die berüchtigte Sternfammer und den 
hohen Gommiffionshof die Rechtspflege unficher, dehnte mit 
beifpiellofer Härte die Martialgefege fogar auf gewöhnliche 
Verbrechen aus, ſetzte nah Willführ die Richter ab, hemmte 
um’s Geld den Lauf der Gerechtigkeit und erlaubte felbft den 
Damen und Herrn ihres Hofes, gegen anfehnlihe Geſchenke 
fi in die Prozeffe zu mifchen, fo daß der franzöfifche Gefandte 
mit Recht fagen fonnte, die Verwaltung der Gerechtigfeit fei 
unter Elifabeth fhlechter gewefen, al8 unter ihrer VBorgängerin 
Maria %). „Ein anderer unleidliher Mißbrauch“, fagt Lingard, 
„war die Befugniß, welche fih die Königin anmaßte, ihren 
Zorn oder Eigenfinn durd die Verhaftung oder Einferferung 
derer zu befriedigen, die fie beleidiget hatten“ 9. In der That 
hat Glifabeth eine yperjönliche Beleidigung, namentlich eine 
Verlegung ihrer Eitelfeit niemals verziehen und unerbittlic 
gerächt 6), während Jfabella gerne denen vergab, die ſich blos 


1) Cosas memorabiles , 180, beit Brescott, Thl. I. ©. 588. 

2) Prescott, a. a. D. 

3) Lingard, Bd. 8. ©. 422. 

4) Lingard, Br. 8. ©. 421. 422. 414. 

9) Lingard, Bd. 8. ©. 423, 

6) Selbſt ein Tadel über ihre Ausfprache bes Franjofiſchen machte fie 
unverföhnlih, und der franzöfifche Gefandte Buzenval konnte nicht mit dem 
englifchen Cabinet negoziren, weil er ſich in früheren Jahren einmal ſolchen 
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gegen ihre eigene Perſon, nicht aber gegen die öffentliche 
Rohlfahrt verfehlt hatten '). 

Beide Fürftinen haben großartige Erwerbungen in Ame— 
tifa gemacht, aber während Iſabella beftändig für das Wohl 
der armen Indianer beforgt war, und feine Mißhandlung 
derfelben duldete ?), treffen wir im Jahre 1667 an der Küfte 
von Nordamerifa zwei große englifhe Schiffe auf eigene 
Rechnung Elifabeth’8 mit dem Sflavenhandel befhäftigt ?). 

Beide Fürftinen bevorzugten die Talente, und fuchten 
und fanden große Männer, weldhe den Ruhm ihrer Regierung 
unfterblic machten; aber während Ifabella mit kluger Wahl 
und großer Menſchenkenntniß für das Wohl des Reichs weife 
Rathgeber fuchte, ließ fih Elifabeth, obgleich nicht minder 
fharffichtig als jene, vielfach auch durch Außerliche und für: 
perliche Vorzüge der Candidaten beftimmen, und wollte in 
ihren Räthen nicht felten zugleich ihre Liebhaber fehen. 

Siabella behandelte ihre Räthe mit Wohlwollen, Ber: 
trauen und Freundfchaft, nahm an ihrem Glüde herzlichen 
Antheil, belohnte fie würdig, fchüßte fie gegen Feinde und 
Neider, namentlih den Zimenes und den „großen Gapitän”, 
tröftete fie in Unglüdsfällen, befuchte felbft die erfranften und 
übernahm fogar manchmal in eigener Perſon das Amt einer 
Bollftrederin ihres Teftamentes, wie bei dem Tode des Kar: 
dinals Mendoza und des Großeomthurs Gardenas. Gleiches 
Vertrauen und gleiche Freundfchaft bewies fie ihren Frauen, 
vergaß unter ihnen den gewöhnlichen Unterfchied des Ranges, 
benuͤtzte die paflenden Gelegenheiten, dieſelben durch zarte 
Geſchenke zu erfreuen, und behandelte fie durchweg mit unge- 


Tadel erlaubt hatte. Bayle, Diction. hist. critig. unter dem Artikel „Eilifas 
beth· Mot. E. 

1) Brescott, Th. I. ©. 383. 

2) Als Columbus im 3. 1500 ein paar hundert Eingeborne als Sflaven 
nah Spanien geſchickt Hatte, rief fie entrüftet aus: „aus welcher Machtvolls 
fommenheit wagt Columbus, fo mit meinen Unterthanen zu verfahren“, umd 
gab allen ungefäumt die Freiheit. Siehe unten Hauptftüd XXVIII. 

3) Lingard, Bd. 8. ©. 260, 
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fünftelter Herzlichfeit, vor Allen die Freundin ihrer Jugend, 
Dofia Beatriz Bobadilla, nahherige Marquefin von Moya N. 
Eliſabeth dagegen kannte und wollte fein freundfchaftliches 
Berhältniß zu ihrer Umgebung, fondern bewegte fich ftets in 
zwei fchlimmen Ertremen, bald die Eoquette an ihrem eigenen 
Hofe fpielend, bald dem von ihrem Water Heinricy VII. er: 
erbten Temperamente bis zu Flühen und Beohrfeigungen 
ihrer Damen und Minifter folgend. Dabei mißtraute fie ihrer 
ganzen Umgebung und hielt Niemanden aufrichtiger Treue 
fähig, ward aber dafür auch in der That von allen Seiten 
hintergangen und durch Lift und Berftellung ihrer Räthe und 
Frauen zu mandem falfchen Entfhluß getrieben. Ein Haupt: 
übel ihres Hofes floß aber aus ihrer Kargheit gegen die Ber 
amten und die Glieder des Hofftaats hervor. Darum riß 
arge Beftechlichfeit ein, Stellen, Monopole und Patronanzen 
wurden überall am Hofe verfauft und mit Prozeffen fogar 
förmliher Schacher getrieben. Auch die Königin felbft war 
eine große Freundin des Annehmens von Gefchenfen, half 
durch Selbftfordern den Säumigen nad) und wußte aus jedem 
gnädigen Befuche Flüglih einen Raubzug zu maden 2). 
Beide Fürftinen waren in ihrer Jugend von mehr als 
gewöhnlicher Schönheit der Geftalt, aber während fich Elifa- 
beth von der lächerlichften Eitelfeit, Gefallſucht und Putzſucht 
beherrfchen ließ, zeigte Jfabella auch nicht die leifefte Anwand— 
lung diefer weiblihen Schwachheit 9. Wenn die englifhe 


1) Brescott, Th. I. ©. 381, 

2) Lingard, Bd. 8. ©. 413. 418. 419. Beim Lord Siegelbewahrer 
nahm fie, nachdem fie ſchon viele Gefchenfe erhalten, doch felbft noch ein 
ſchönes Salzfaß, einen Löffel und eine Gabel aus ſchönem Agat, und als fie 
furz vor ihrem Tode bei Cecil fpeiste, nahm fie für nicht weniger, als für 
zweitaufend Kronen an Werth mit. Lingard, Bd. 8. ©. 418. Not. 2. 

3) „Iſabella's Geftalt war etwas über mittlere Größe; von Geſichtsfarbe 
klar; ihr Haar, hellfaftanienbraun, fchimmerte in’s NRöthliche, und ihr mildes 
blaues Auge ſtrahlte Verſtand und Gefühl. Sie war ausgezeichnet fchön; 
„„das fchönfte Frauenzimmer #4, fagt einer von ihrem Hofftaate, „das ich 
jemals gefehen, und anmuthevoll in ihrem Wefen. 74 Ihr noch jegt im für 
niglichen Schloffe vorhandenss Bildniß (eine Eopie davon findet fih in den 
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Thetis Audienzen ertheilte, zog fie beftändig ihre Handfchuhe 
aus und an, um den aufwartenden Herren ihre fchönen Hände 
wu zeigen !), hörte Feine Schmeichelei lieber, als das Lob ihrer 
„himmlischen Schönheit, und verlangte für diefe, fogar als 
fie fhon den Siebzigen nahe ftand, noch immer die reichlichite 
Huldigung in orientalifhen Phraſen 9. Ia fie verfündete 
jelbft ihre eigenen Reize, und ließ ihren getreuen Unterthanen 
erflären, daß bisher Fein Portrait von ihr dem Urbilde Ge: 
techtigfeit widerfahren lafle; jet aber habe fie ihr Bild von 
geſchickten Künftlern fertigen laflen, wornach nun alle früheren 
corrigirt werden müßten °). Obgleich fie aber ihrer Schön 
heit in fo hohem Grade felbftbewußt war, glaubte fie doch 
feineswegs die Künfte der Toilette und des Schmudes ver: 
ihmähen zu dürfen, fo, daß ihre Garderobe nicht weniger als 
dreitaufend Kleider zählte, und fie fich fo jehr mit Gold und 
Juwelen behängte, daß an ihr das Wort des Dichters wahr 
wurde: 
MEERE SF gemmis auroque teguntur 
Omnia; pars minima est ipsa puella sui. 


Als aber der Biſchof von London es einft wagte, in einer 
Predigt die Königin auf den höheren Schmud der Seele hin- 
weifen zu wollen, ergrimmte die deſpotiſche Coquette fo fehr, 
daß fie dem armen Manne mit dem Tode drohte, wenn er 
ſich noch einmal ſolches erlaube ®). 

Die Spanierin dagegen fchildert uns ihr neuefter Bio- 
graph Prescott mit folgenden Worten: „Auch in ihrer Klei- 
dung war fie einfadh und fparfam. Bei allen öffentlidhen 
Veranlafjungen entfaltete fie allerdings eine Fönigliche Pracht; 


Memorias etc. T. VI.) zeigt eine auffallende Regelmäßigfeit der Züge, bie 
eine natürliche Heiterfeit des Gemüths und jenes fchöne Ebenmaaß fittlicher 
und geiftiger Eigenſchaften ausbrüden, wodurch fie fich fo fehr auszeichnete.“ 
—— Thl. I. ©. 166. 

1) Bayle, Dict. etc. u. d. N. „Eliſabeth.“ Not. D. 

2) Lingard, Bd. 8. S. 372. Note 1. ©. 415. 418, 
3) Lingard, Bd. 8. ©. 417 f. 
4) Lingard, Bd. 8. ©. 418, 419, 
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aber im Privatleben hatte fie Fein Vergnügen daran, und 
verfchenfte freigebig ihre Kleider und Juwelen an ihre Freun- 
dinen D. 

Weiterhin erzählt Prescott, daß Ifabella wenig Gefchmad 
fand an den Feinlichen VBergnügungen, weldye einen fo großen 
Theil des Hoflebens ausfüllen ?); Elifabeth dagegen hat, wie 
ihr eigener Lobredner, Leti, fagt, die Vergnügungen, Bälle 
und Ergöglichfeiten aller Art in hohem Grade geliebt 3), und 
im Alter noch ihre größte Freude im Tanzen gefunden und 
täglih auch gefucht ®). 

Der fhönfte Schmuck Sfabella’8 war ihre für alle Per: 
laͤumdung unzugängliche Reinheit und Lauterfeit, fo daß Petrus 
Martyr von ihr fagt: ipsius non modo castitatis matronis 
omnibus vixit exemplar, sed ipsa castitas jure merito poterat 
appellari 6). Wie wenig aber die „jungfräuliche” Königin ihr 
hierin gleich ftehe, bedarf faum der Erwähnung. Wie ihr 
Vater Heinrich VII. mit den Frauen, fo hat fie mit ihren 
Liebhabern gemwechfelt ©), und jenem auch darin geglichen, daß 
fie einen ihrer begünftigten Lieblinge (Eſſer) mit dem Tode 
belohnte. Von Ifabella mußte man geftehen, daß in ihrem 
fhönen Leibe eine wahrhaft ſchöne Seele wohnte, von der 
gealterten Elifabeth dagegen hat Eifer, der Freund ihrer alten 
Tage, wohl mit Recht gefagt, „daß ihre Seele jo höderig fe, 
wie ihr Leib”, eine Aeußerung, die vielleicht mehr zu feiner 
Hinrichtung beitrug, als alle politifhen Fehler, die er gemacht 
hatte ?). 

Der Hof Ifabella’8 von Spanien war für den jungen 


1) Prescott, Thl. I. ©. 370. 

2) Brescott, Th. I. ©. 371. 

3) Bayle, Dict. u. d. 9. Elifabeth, Note N. 

4) Liugard, Bd. 8. ©. 398. Note 2 und ©. 417. 

5) Petrus Martyr, Ep. 279. 

6) Durch einen Parlamentsfhluß wären auch die natürlichen Kiw 
ber der jungfräulichen Königin zur Nachfolge auf dem Throne berechtigt ge 
wefen. Eobbet, Geſch. der proteft. Reform. in England und Srland. Aus 
d. Englifchen. Brief 10. Lingard, Br. 8. ©. 450, 

7) Lingard, Bo. 8. ©. 386. 
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Adel beider Geſchlechter eine Schule der Zucht, reiner Sitte 
und edlen Anſtandes ; vom engliſchen Hofe dagegen verſichern 
die Zeitgenoſſen, daß dort „Unſchicklichkeiten im höchſten Grade 
herrſchten, und es keine andere Liebe gab, als jene des un— 
reinen Gottes der Galanterie, Asmodeno.“ „Die einzige Un: 
annehmlichfeit”, ſchrieb ein Berichterftatter vom englifchen Hofe, 
„die ich hier habe, ift, an einem Orte leben zu müflen, wo 
jo wenig Gottfeligfeit und Religionsübung, und allgemein fo 
ausfchweifende Sitten und ſchlechte Geſpräche find, welches 
ih jegt noch fehlimmer finde, als da ich zum erftenmal 2 
war“ 2), 

Neben dem Diademe der Herrfchaft wollte Elifabeth auch 
den Zorbeer der Gelehrfamfeit tragen. In der That war fie 
gebildeter in den Wiflenfchaften, als alle Frauen ihrer Zeit, 
verftand nicht weniger als fünf fremde Sprachen und war im 
Stande, den griechiſchen Text des neuen Teftamentes ohne 
Anftog zu lefen. Aeußerſt widerlich trug fie jedoch alle dieſe 
Fertigkeiten zur Schau und hafchte gierig nad) jeder Gelegen- 
beit, um ihren Wis und Berftand, ihre Beredtfamfeit und 
Sprachfenntniß zu zeigen. Auch Ifabella, obgleih an Gelehr— 
jamfeit hinter der Engländerin zurüditehend, befaß doch nicht 
gewöhnliche wiflenichaftlihe Bildung, war des Lateinifchen 
mächtig, und wußte gut und geläufig, ja auch wißig zu fpre- 
den, machte jedoch felten von letzterer Fähigkeit Gebrauch 
und war auch in diefer Richtung, wie überall, befcheiden und 
anfpruchslos. Iſabella führte die Buchdruderfunft nah Spa- 
nien ein, gründete Bibliothefen, ftiftete Afademien und förderte 
die Wiffenichaften aller Art; Elifabeth dagegen wollte felbft 
gelehrt fein, und war nah Hume’s Geftändniß „mehr eine 


1) Brescott, Thl. U. ©. 371. Thl. L ©. 562. 

2) Lingard, Br. 8. ©. 420. 421. Es ift demnach eine coloffale Uns 
wahrheit, was Fr. v. Ra umer (Gefch. Europa’s Bd. II. ©. 618) von dem 
Hofe Eliſabeth's fagt: „Bis dahin fah man feinen Hof, zugleich fo gebilvet 
und fo fittfam, fo verftändig und fo romantifch." Das NRomantifche, meis 
nen die hiftorifch polit. Blätter (Bd. 3. S. 701), habe wohl in den Ohrfeigen 
beſtanden, welche Eliſabeth ſo freigebig an ihre Hofleute ſpendete. 
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Prahlerin mit eigener Gelehrfamfeit, als eine Freundin ber 
Wiſſenſchaften“ ). Darum fchüste fie die Wiftenfchaften aus 
Eitelfeit, Iſabella dagegen aus Achtung vor benfelben 
und aus der Ueberzeugung von dem hohen Einfluß, den 
fie auf das Glüf und die Wohlfahrt eines Nolfes ausüben 
fönnen. 

Beide Fürftinen zeigten Unduldfamfeit gegen Anders: 
gläubige. Aber während bei Elifabeth nur die Politik, nicht 
— die Wärme der gläubigen Ueberzeugung alle Berfolgungs- 
befehle diktirte; bewies Iſabella die Aufrichtigfeit ihres reli- 
giöfen Eifers durch innige Andacht, tugendreihen Wandel und 
zahlreiche Werfe der Barmherzigkeit, fo daß nothwendig ihre - 
Härte gegen Mauren und Juden taufendmal entjhuldbarer 
ift, al8 die Falte und graufame Verfolgung der Buritaner und 
Katholifen durch die wahrfceinlih felbft überzeugungslofe 
Elifabeth. Bei ihrer Thronbefteigung noch hat Letztere feierlich 
die Fatholifche Religion beſchworen und Aufrechthaltung der: 
felben eidlich gelobt ®), ja felbft wiederholt heuchlerifch die 
katholiſche Communion empfangen, um bis zum gelegenen 
Zeitpunfte ihre unter Maria wieder Fatholifch gewordenen 
Unterthanen zu täufchen. Als fie aber die Masfe abwarf, 
erließ fie fo bittere und blutige Strafgefege gegen die Katho— 
liken, und ließ diefelben mit ſolcher Grauſamkeit morden, daß 
felbft die Gräuel der fpanifchen Inquifition dagegen erbleichen. 
Güterconfiscation war auf die erfte, der Tod aber auf die 
‚zweite Weigerung gefegt, die Königin aud für das Fird- 
lihe Oberhaupt Englands erfennen zu wollen 9), und bie 
überfüllten Kerfer, die immer gebrauchte, fehredliche Folter, 
die ſtets beichäftigten Galgen, die aufgefchlißten LXeiber der 
Altgläubigen, die PViertheilungen und ſchaͤndlichen Verſtuͤm— 
melungen aller Art gaben unausgefest die unmwiderfpredhlichften 
Belege von der Glaubensvefpotie Elifabeth’s 9). Gewiß, wenn 


1) Prescott, Thl. I. ©. 384. Note 68. 

2) Lingard, Bd. 7. ©. 292. 293. 

3) Lingard, Bd. 7. S. 356. 

4) Lingard, Bd. 8..©. 139-149, S. 300 f. ©, 437, 
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die Inquifition unter Sfabella Taufende ſchlug, jo hat bie 
Reformation Eliſabeth's Zehntaufende gefchlagen! 

Die letzten Tage beider Fürftinen waren von Kummer 
getrübt, aber während Jjabella für die Zufunft des Reiche 
bangte, mit ftarfem, hellem Geiſte ihre lebten Anorbnungen 
traf, und als fromme Chriftin durch die Segnungen der Kirche 
geftärft, mit Muth und Faſſung ihrem Tode entgegenging; 
war Elifabeth in tiefen Kummer verfunfen, von bittern innern 
Vorwürfen über die Hinrichtung ihres Günftlings Effer ge— 
quält, durch den fihtbaren Verluft der Volfsgunft tief gefränft, 
und durch die übelfte Laune eine Qual für ihre Umgebung. 
Statt mit den Sterbefaframenten hatte fie fi mit dem 
Schwerte bewaffnet, womit fie oft wüthend in die Tapeten 
hieb, während fie aus Furcht vor dem Tode bis in die legten 
Tage das Bett nicht betrat, fondern fih mitten auf den Boden 
ihres Zimmers halb verzweifelnd niederſetzte. Wohl betete 
ihr der Erzbifhof von Ganterbury vor, aber ihr Herz ſchien 
den Troft der Religion nicht zu fühlen ). So ftarb fie den 
24. März 1603, faft ein Jahrhundert fpäter als Sfabella. 
Mit Recht bemerft Prescott, der gleichfalls eine unpartheitiche 
Vergleihung beider merkwürdigen Frauen verfuchte: „der 
männliche Geift der englifchen Königin fteht durch feine Tren- 
nung von den fanfteren Eigenfchaften ihres Gefchlehts hoch 
über feinem natürlichen Maaße, während der ihrer Neben- 
buhlerin, gleich einem weitläufigen aber ebenmäßigen Gebäude, 
dem Anfehen nad etwas von feiner wirflichen Größe durch 
den vollfommenen Einflang feiner Verhältniſſe einbüßte“ 2. 
So wahr aber auch dieſe Bemerfung des amerifanifchen Hi: 
ſtorikers ift, fo ift fie doch lange nicht die volle Wahrheit, 
denn nicht der Mangel fanfterer Eigenfdhaften allein, fondern 
pofitiv auch das Worhandenfein der fchlimmften Qualitäten 
im Charakter Elifabeths hat das herbe Urtheil gerechtfertigt, 
welches die neuere, unpartheiifhe Geſchichtſchreibung bereits 


1) Lingard, Bb. 8. ©. 408—411. 
2) Brescott, ThL IL ©. 386. 
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über diefe Fürftin zu fällen begonnen hat "), während Iſabella 
nahezu bei den Vertretern aller Richtungen in- und außerhalb 
Spaniens die gleiche Verehrung findet ?). 

Für Spanien aber war der Tod Iſabella's die Veran: 
laffung zu großen politifchen Berwidlungen, deren Löfung man 
hauptfählid dem XZimenes verdanft.e Doch bevor wir hiezu 
übergehen, fordert die anderweitige Wirffamfeit des hohen 
Praͤlaten unfere Beadhtung. 


Eilftes Hauptftüd. 
Stiftung der Univerfität Alcala. 


Wie in andern Ländern des Weftens, fo beginnt auch ın 
Spanien mit der Mitte des 15ten Jahrhunderts eine neue 
Blüthe der Wiffenfchaften, namentlich der philologifchen oder 
humaniftifhen Studien. Ueber Gaftilien, welches Die Haupt: 
macht des in jener Zeit noch getheilten Spaniens bildete, 
herrfchte damals Johann I., Vater der Königin Ifabella der 
Katholifhen, der während feiner langen Regierung (von 
1406— 1454) für nichts im feinem Reiche geforgt hatte, ald 
für Künfte und Wiffenfchaften; und während alles Andere 
darniederlag, begannen diefe zu blühen und die Herzen ber 
Gaftilianer, namentlich des Adels, allmählig zu erobern. Aber 
unter der ruhm- und friedelofen Regierung des wüften Hein- 
rich IV. wurden diefe zarten Keime im Bürgerfriege wieder 
zertreten, und als Sfabella den Thron des Bruders im De 
zember 1474 ererbte, war faft Alles vertilgt, was ihr Vater 


1) Schiller läßt ſchon Maria Stuart ihrer Mörderin alfo drohen: 
„Weh' Euch, wenn fie (die Welt) von Euren Thaten einft 
„Den Ehrenmantel zieht, womit ihr gleißend 
„Die wilde Gluth verftohluer Lüfte deckt!“ 
Mebrigens war Eliſabeth um diefe „Bedeckung“ ihrer Geheimniffe und um 
ihren Ruf in diefer Beziehung felbft nicht fehr befümmert. 
2) Eine fhöne Schilderung Habella’s gibt auh Havemann, Daw 
ftellungen u. f. f. S. 134—137. 
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gepflanzt hatte. Die Schulen waren bis auf wenige herab- 
geihmolzen und von diefen nur Salamanfa noch nennenswerth. 
Die feltene Frau aber hatte von dem Vater die Liebe zu den 
Wiſſenſchaften geerbt, und damit, obgleich ein Weib, jene her 
roiſchen Eigenschaften und großen Regententugenden verbunden, 
die dem Vater zu feinem und feines WVolfes Unglüd leider 
völlig mangelten. Wie Johann, fo fammelte auch fie gerne 
Bücher und unterftüste die Anlegung von Bibliothefen '), ja 
fogar auf dem Throne mitten unter den vielen Gefchäften 
erlernte fie noch die lateinifhe Sprahe und gewann in Jah 
resfrift eine tüchtige Kenntniß derjelben, welche ihrem über: 
haupt weniger gebildeten Gemahle Ferdinand fehlte 9. 

In großem Maapftabe für Hebung der Wiffenfchaften zu 
wirfen war der Königin in den erften Jahren ihrer Regierung 
wegen der Thronftreitigfeiten mit Beltraneja und Portugal 
nicht geftattet; aber fobald fie feit auf dem Throne faß, rich- 
tete fie ihr fcharfblidendes Auge auch auf diefes Gebiet und 
verlieh ihm jo fräftigen Schuß, daß unter ihrer Pflege eine 
der blühendſten Epochen der ſpaniſchen Literatur erwuchs. 
Vor Allem wurde jetzt die neu entdeckte Buchdruckerkunſt in 
Spanien eingeführt, geſchützt, verbreitet und reichlich unter— 
fügt. Bürgerliche Vortheile, Befreiung von Abgaben u. dgl. 
waren Lohn und Aufmunterung für die rührigften Druder, 
fremde und einheimifche; freie Bücher-Einfuhr fteigerte die 
Concurrenz und fpornte den Eifer, und bald wurden in Spas 
nien Lieder, Claffifer und geiftlihe Bücher, ja ums Jahr 1478 
ſchon eine Ueberfegung der Bibel von dem Bruder des heilis 
gen Bincenz Ferrer zu Valencia gedrudt. Nicht felten beftritt 
die Königin bei guten Werfen die Koften des Drudes, nod) 
mehrere nahm Ximenes auf feine Rechnung, theilte den tüch- 
tigften Arbeitern Prämien aus, und fohüßte die junge Kunft 


1) Beifpiele und Belege finden fih bei Brescott, Geſch. Ferbinands 
und Jfabella’s. Th. L S. 558 ff. Havemann, Darftellungen ıc. ©. 135. 

2) Marineus Siculus, de rehus hisp. Lib. XXI. p. 506 in — 
ilustratae scriptores, T. L Francof. 1603. 
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in fo hohem Grade, daß fi bald in allen bedeutenden Städten 
Spaniens ftarf befchäftigte Preſſen befanden ". 

Hatte Iſabella manche ihrer Buchdruder aus Deutfchland 
erhalten, fo fuchte fie ihre Gelehrten in Italien, das damals 
alfe anderen Länder an literarifchem Glanze weit übertraf. 
So famen die claſſiſch gebildeten Brüder Antonio und 
Aleffandro Geraldıno 2% an ihren Hof; den gelehrten 
Petrus Martyr aber mit dem Beinamen von Anghiera, 
der aus einem mit den Borromäern befreundeten Haufe Ober: 
italiend, aus Arona am Lago Maggiore ftammte 3), bradıte 
ihr Geſandter Graf Tendilla 1487 aus Rom, den Lucio 
Marineo Siculo der Admiral Henriquez aus Sicilien mit 
nab Spanien. Die Königin empfing diefe Männer aufs 
freundlichfte und betrachtete fie als ein Foftbares Reis zur 
Veredlung des hiſpaniſchen Stammes der Literatur. Neben 
ihnen wurden aber auch geborne Spanier nicht vergefien, melde 
reihe und feltene Kenntniffe im Auslande fammelten und von 
der Königin nad) ihrer Rüdfehr für öffentliche Lehrftühle ver- 
wendet wurden, wie namentlihb Antonius von Lebrija 
(Nebrissa) *) und Arias Barbofa. Bor Allen bediente fie 
fih der beiden Geraldino zur Erziehung ihrer eigenen Kinder, 
die eine gelehrtere Bildung genoßen, als vielleiht alle andere 
Prinzen und Prinzeffinen des damaligen Europa's. Selbit 
Erasmus bewunderte die wiffenfchaftlihen Kenntniffe der jüng- 
ften Tochter Iſabella's, die an Heinrich VII. von England 
vermählt war, und der große fpanifche Humanift Vives (+ 1540) 
erzählt mit Staunen, wie auch die unglüdliche Johanna, die 


1) Flechier, hist. du Cardinal Ximenes. Amsterdam 1700. Liv. VI. 
p. 505. Prescott, a. a. D. ©. 574—576. Bol. auch Adolph Fried. 
v. Schaf, Gefchichte der dramat. Literatur u. Kunft in Spanien. Berlin, 
Dunder, 1845. 2 Bde. 

2) Letzterer wurde fpäter Bifchof von ©. Domingo in Amerifa. 

3) Bol. feinen 239. und 248. Brief. Er darf ja nicht mit Petrus 
Martyr Vermilius, dem befannten Reformator und früheren Auguftinermönd) 
verwechfelt werben. 

4) Bol. über ihn meine — im sag Bd. VI. 
u. d. W. Lebrija. 
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Mutter Karls V., aus dem Stegreif lateinifche Reden zu halten 
vermochte N). 

Hieran follte vor Allem der Adel ein Beifpiel nehmen, 
befien beffere Erziehung und Veredlung der Königin beſonders 
am Herzen lag. Zum Lehrer deſſelben hatte fie den Petrus 
Martyr beftimmt, der bald nad feiner Anfunft in Spanten 
die Mufen mit den Waffen vertaufcht und am Maurenfriege 
Antheil genommen hatte. Nach der Eroberung Granada's 
aber (1492), al8 er eben die heiligen Weihen empfangen 
wollte 9, Iud ihn die Königin durch den Großcardinal Men- 
doza zu fih ein, damit er den Unterricht des jungen, dem 
Hofe folgenden Adels, gegen reiche Belohnung und um der 
guten Sache willen übernehme 9). Petrus Martyr war willig 
und die Königin errichtete nun wie einft Carl d. Gr. eine 
schola palatina oder eine mit dem Hoflager wandernde Afa- 
demie. Der Anfang war fehwer, indem der junge Adel nur 
die Künfte des Kriegs ſchätzte und die Wiffenjchaften als da- 
mit unvereinbar verachtete. Doch ſchon im September 1492 
richt Peter Martyr von befferen Erfolgen, wie fein Haus 
den ganzen Tag mit adelichen Jünglingen angefüllt ſei und 
Jabella felbft ihre und des Königs Verwandte täglich zu ihm 
hide %. Obgleich Canonifus und fpäter Prior von Gras 
nada 5), blieb er doc beftändig am Hofe, und fein Wirken 


1) Erasmi epistolae, Lib. XIX., Ep. 31 und Lib. II. Ep. 24. Vives, 
de christiana femina cp. 4. ©. Prescott a. a. DO. ©. 560. Not. 7. 

2) Petrus Mariyr, Epist. 113. ed. Elzev. 1670, Die Prieſterweihe 
bat er übrigens erft im Jahr 1505, ſchon ziemlich bejahrt, empfangen, wie 
er in feinem 281. Briefe felbft fagt. 

3) So erzählt er ſelbſt Ep. 102. 

4) Petrus Martyr, Epp. 113 u. 115. 

5) Petrus Martyr, Epp. 188.281. 0.283. Flech ier (Vorrede p. VI.) 
und Andere nennen ihn Domdechant von Granada, allein dieſe Dignität hatte 
Dr. Franz Ferrera inne, wie aus dem 345. Briefe Peter Martyr’s felbft herz 
vorgeht, während er fich in feinen Briefen oft Prior von Granada nennt. 
Nach Brief 566 ift darunter wohl die Würde eines Domprobftes zu ver 
Reben, denn Martyr fagt bier von feinem Amte felbft; cui magistratui, An- 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 7 
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war fo erſolgreich, daß der junge Adel die kräftigften Fort: 
fhritte machte und nad) vielen Jahren nod feine ehemaligen 
Schüler ihn wie einen Vater verehrten. Er felbft jagt, daß 
fajt der ganze Adel von Caſullen an ſeinen literariſchen Bruͤſten 
geſogen habe. 

Neben Petrus Martyr wirkten noch andere ausgezeichnete 
Gelehrte, namentlich Lucio Marineo Siculo, Anfangs 
Profeſſor in Salamanka, dann um's Jahr 1500 an den Hof 
verſetzt, mit ſolchem Erfolge an der Bildung des ſpaniſchen 
Adels, daß „fein Spanier mehr für adelich gehalten wurde, 
der die Wiffenfchaften gleichgültig betrachtete", und Erasmus 
erflärte, „daß die Spanier im Laufe weniger Jahre ſich in den 
freien Wiffenfchaften auf eine fo hohe Stufe erhoben hätten, 
daß fte nicht allein die Bewunderung der gebildetften Wölfer 
Europa's erregten, fondern ihnen- audh zum Mufter dienen 
dürften” I)y. Männer aus den erften Käufern des ſonſt fo 
ftolgen fpanifchen. Adels nahmen feinen Anftand, Lehrftühle 
auf den Hochſchulen zu übernehmen. So lehrte. zu Salamanka 
Don Butierre de Toledo, Sohn des Herzogs von Alba, ein 
Better des Königs, und Don Pedro Fernandez de Velasco, 
Sohn des Grafen von Haro ?). 

Mit den adelihen Herrn wetteiferten die hohen Damen 
um den Preis der wiffenfchaftlihen Bildung und mehrere von 
ihnen beftiegen fogar die Katheder der Hochſchulen, um über 
Redefunft und claffifche Literatur öffentlihe Worlefungen zu 
halten 3). | 

Mit dem neuen Eifer für Wiffenfhaft wurden die alten 
Schulen wieder gefüllt und neue errichtet; vor allen aber 
glänzte Salamanfa, das fpanifhe Athen, mit feinen 7000 
Studirenden. Aud Peter Martyr hielt hier einft Vorlefungen 


tistite absente, Cleri regimen incumbit. Daß das Archiviaconat der Kathe⸗ 
drale und das Priorat nicht identifch gewefen feien, zeigt der 357. Brief 
Peter Martyr’s. 

1) Erasmus, Ep. 977. Brescott, Thl. L ©. 571 u. 566. 

2) Brescott, Th. J. ©. 565. 

3) Presecott, Th. I. ©. 566 f. 
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über Juvenal (1488) vor fo großem Auditorium, daß die Ein- 
gänge zum Hörfaale verfperrt waren, und der Lehrer auf den 
Schultern der Studirenden gleichfam hineingefchoben werden 
mußte hh. 

Mit dem alt berühmten Salamanfa aber trat jeßt im 
Anfange des fechszehnten Jahrhunderts die neue Hochſchule 
Acala in die Schranfen, eine großartige Stiftung des Fi- 
meneds, von Spaniern felbit das achte Wunder der Welt 
genannt ?). | 

Als Ximenes noch Großfaplan von Siguenza war, zeigte 
er fhon eine große Achtung und Liebe für die Wiffenfchaften, 
indem er nicht blos die Lüden in feiner eigenen Bildung durch 
fleißiges Studium auszufüllen fuchte, fondern auch feinen 
reihen Freund, den Ardiviafon Johann Lopez de Medina 
Celi von Almazan zur Stiftung der Afademie von Siguenza 
beftimmte. 

Mit der Königin zugleih hatten nämlih mande Prälaten 
und Granden die Nothmwendigfeit einer höheren Bildung für 
alle Stände des fpanifchen Volkes, befonders aber für den 
Clerus erfannt. Hatte ja das Goneil von Aranda, ein Jahr 
vor der Thronbefteigung Iſabella's, die Verordnung nöthig 
gefunden, daß Niemand die h. Weihen empfangen dürfe, der 
fein Latein verftünde 9. Um nun aber allen Provinzen des 
weiten Reichs die Mittel einer gelehrten Bildung zu verfchaffen, 
wurde um dieſe Zeit eine Reihe von Akademien gegründet, 
wie die von Toledo durch Franz Alvar , die von. Sevilla 
durh Roderih von St. Aelia, die von Granada durch den 
Erzbiſchff Talavera, die von Ognate durch Biſchof Mercatus 
von Avila, die zu Offuna durch den Grafen Giron von Ureña 
und die von Balencia durch Papſt Alerander VI. 5). 

1) Petrus Martyr, Epist. 57. 

2) Robles, Compendio de la vida y hazanas del Cardinal Ximenez. 
Toledo 1604. p. 127. 

3) Harduin, Collect. Conc. T. IX. p. 1504. 

4) Scholafter von Toledo. Gomes, l. c. Lib. IH. p. 976, 50. 

5) Gomen, 1. c. Lib. L p. 933. Mr 
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Alle diefe aber wurden von der Stiftung des Kimenes 
bei weitem übertroffen, der alsbald nad feiner unverhofften 
Erhebung zum Erzbisthum Toledo, aus den reihen Einfünften 
feines Stuhls den Wiffenfchaften eine Freiftätte zu gründen 
beihloß !) und als den pafjendften Drt hiefür Alcala de 
Henares, das alte Complutum ?), erfannte, wo fchon feit 
200 Jahren eine Schule beſtand und die Erzbifhöfe von To— 
ledo häufig zu wohnen pflegten. Die gefunde Luft, der lieb: 
liche Himmel und die fchöne Lage an den Ufern des Henares 
empfahlen diefe Stadt, und ſchon im Jahr 1498 traf Ximenes 
die erfte Vorfehrung zu feinen großartigen Planen, beftimmte 
den Bauplag und genehmigte die Riffe des Peter Gumiel, 
eines der berühmteften jpanifchen Architekten jener Zeit. Hier 
auf ward im Jahre 1500 der Grundftein des Collegiums von 
Et. Ildephons mit großer Feierlichfeit von dem Erzbiſchofe 
felbft gelegt, der nad) einer paffenden Rede die Bauftelle ſeg— 
nete und öffentliche Gebete für das Gedeihen der Stiftung 
verrichtet. Gonſalvo Zegri aber, den Ximenes Furz zus 
vor in Granada getauft und enge an fidh gefeffelt hatte, legte 
nah alter Sitte, wie fih ſchon Gomez im 16. Jahrhundert 
ausdrüdt, filberne und goldene Münzen in die Fundamente, 
fammt einem ehernen Bilde, einen Franzisfaner vorftellend, 
in deſſen hohler Bruft eine pergamentne Urfunde eingefchloj- 
jen war 9). 


1) Gomez, 1. c. lib. II. p. 957, 33. 

2) Quae dicitur esse Complutum; sit vel ne, nil mihi curae, fagt 
Petrus Martyr, Ep. 254. 

3) Gomez und Robles verlegen übereinftimmend die Stiftung ber 
Univerfität in das Jahr 1500 (Gomes, p. 957, 27. Robles, p. 127). Abe 
in den weiteren hieher gehörigen chronologifchen Angaben hat Gomez fich ara? 
Berftöße zu Schulden fommen laffen. Nah der Grunpfteinlegung am 14 
März 1500 fei Zimenes, erzählt er, nach Granada abgerufen worben, habt 
fehr viele Mauren befehrt, mehrere Taufende im Dezember 1499, etwas fyäter 
auch den Zegri getauft. Hier vergaß Gomez fichtlich, daß er den Zegri ſchon 
bei der Grundfteinlegung in Begleitung des Ximenes und mit feinem Tauf 
namen aufgeführt hat, und daß die Grundſteinlegung erft nach nicht vo! 
dem erften Aufenthalt des Kimenes in Granada erfolgte. Nachdem nämlich 
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Mährend Ximenes mit dem Beginne des Baues beichäf- 
tigt war, brad) der Maurenaufftand in den Alpurarras-Ge- 
birgen aus, um deßwillen der Erzbifchof von den Herrfchern 
wieder nad) Granada berufen wurde. Kaum aber hatte er 
bier feine Gefchäfte vollendet, und nad) überftandener ſchwerer 
Krankheit einigermaaßen neue Kräfte gefammelt, fo eilte er 
ungefäumt nad Alcala zurüf, um das MWerf zu fördern und 
die Stadt felbft durch neue Straßenanlagen zu verfchönern ). 
Es war dieß gegen Ende des Jahres 1501 und Anfang von 
1502, und Fimenes verweilte bis Ende Aprils des lebten 
Jahres zu Alcala, von wo er am 1. Mai 1502 bei einer 
Reihsverfammlung zu Toledo eintreffen mußte, um bei der 
feierlichen Anerkennung Johanna's und Philipps als Ihron- 
erben anmefend zu fein. Den fuͤnfmonatlichen Aufenthalt da— 
felbft benüßte er, um weitere große literarifche Plane zu über- 
legen, und feiner neuen Schule einen jährlichen beträchtlichen 
Zufhuß aus den Föniglichen Einfünften zu verfchaffen 9. Neue 
Vergünftigungen Fonnte er ihr zuwenden, als am 10. März 
1503 Prinz Ferdinand, der nachmalige deutfche Kaifer, in 
Alcala geboren und 5 Tage darauf von Ximenes getauft 
wurde; und in der That gewährte die Königin der neuen 
Univerfität foldhe Privilegien, daß fie Lehrer und Schüler in 
großer Zahl anzuziehen vermochte. Zum Andenfen daran aber 
bewahrte Alcala fortan die Wiege Ferdinand's als theure 
Reliquie 9). 

Nach der Abreife des Hofs von Alcala begab fich Fimenes 
im Sommer 1503, wie wir bereits fahen, nad dem Fühlern 
Brihuega, dem Tivoli der Erzbifchöfe von Toledo, mußte ſich 
aber bald wegen Erfranfung nah Santorcaz zurüdziehen, -wo 


der Erzbifchof feine erfte Miffion in Granada mit der Bekehrung der Rebellen 
vom Albayein geendet hatte, begab er ſich im Jahr 1500 wieder in feine 
Diöcefe und legte jebt den Grundftein zur Univerfität. Bald darauf brach 
der Aufftand in den Alpurarras aus, und Ximenes wurde zum zweitenmal 
nah Granada berufen. 

1) Gomez, ]. c. lib. II. p. 964, 54 seqq. 

2) Gomez, 1. c. lib. II. p. 972, 7. 

3) Gomez, 1. c. p. 973, 33, 


102 xl. H. Die Uniyerfität Alcala. 


er einft als Gefangener gefefien, und fehrte von da wieder 
erftarkt auf Weihnachten 1503 nad Alcala zurüd ). Gleich 
darauf wurde er nad Medina del Campo berufen, um vie 
fhwermüthige Prinzeffin Johanna zu tröften, ‚und verweilte 
dafelbft auch noch nad ihrer Abreife, wegen der Kranfheit 
Sfabella’s, bis die Gefchäfte der Diöcefe ihn nah Toledo 
riefen, von wo er wieder nad Alcala zurüdging, um die 
dortigen Bauten durch feine eigene Anwefenheit zu fördern. 
Dft fah man ihn mit dem Richtfcheit in der Hand, wie er bie 
Mauern unterfuchte, die Verhältniffe maß und die Arbeiter 
durch fein Beifpiel und durch Gefchenfe ermunterte 2). 

Um diefe Zeit, gegen das Ende des 3. 1503 oder Ans 
fang von 1504 famen endlich auch die Beftätigungsbreven für 
die neue Hochſchule von Rom an. Zu ihrer Gewinnung hatte 
Ximenes ſchon 4 Jahre früher den Franz Ferrera, Abt der 
Kirche von Alcala, nah Rom gefhidt, aber die Sache 309 
fih aus unbefannten Gründen in die Länge, bis endlich Ale- 
xander VI. (+ 18. Aug. 1503) und Julius IL- (feit dem 1. Nov. 
1503) der neuen Hochſchule die ausgedehnteften Privilegien und 
Freiheiten verliehen, die nachmals Leo X. nod) vermehrte 3). 

Das Haupt der neuen Univerfität war das Collegium 
von St. Ildephons, welches nah dem PBatronus von Toledo, 
den Ximenes befonders ehrte, genannt war, und am 26. Juli 
1508, nach Andern erft i. 3. 1510 9, zum erftenmal von fieben 


1) Gomes, 1. c. p. 974, 53. 

2) Flechier, J. c. Liv. VI. p. 504. 

3) Gomez, 1. c. lib. IL p. 965, 6 sqq. Flechier, Liv. I. p. 107. Beide 
ftellen dieß Greigniß mit Begebenheiten aus dem Jahre 1502 zufammen, aber 
offetbar mit Unrecht, denn P. Julius II. fam erft gegen Ende des Jahres 
1503 auf den heiligen Stuhl. Webrigens wurden die Statuten der neuen 
Univerfität erft im I. 1513 mit Genehmigung des Papftes Julius IL den 
Mitgliedern von St. Ildephons publicirt. Sie wurden auch i. I. 1560 zu 
Complutum unter dem Titel: Constitutiones insignis collegii sancti Ilde- 
fonsi etc. gedrudt. Vgl. Dr. Kunfimann in den Münchner gelehrt. Ans 
zeigen 1845. Nr. 96. 

4) Garibay, compendio historial de las chronicas etc. Anveres 1571. 
fol, lib. XV. c. 10. |. Kunſtmann, a. a. O. 
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Gollegialen, die man aus Salamanfa berufen hatte, bezogen: 
wurde. Sie waren: Petrus Campus, Michael Garrascus, 
Fernandus Balbas, Bartholomäus Eaftrus, Petrus Sancta- 
erueius, Antonius Rodericus und Joannes Fontius Y. Für 
die Zufunft aber follte das Collegium nad) der Zahl der 
Jahre des Herrn 33 Mitglieder, und nach der Zahl der Apoftel 
12 Prieſter zählen, welche leßtere ohne Antheil an den Studien— 
angelegenheiten blos den Gottesdienft und die Paftoration der 
Univerfität beforgen, die canonifchen Stunden gemeinfam beten 
und die bejtimmten Almofen nebft den Weberbleibfeln vom 
Tiſche an die Armen vertheilen follten. Die eigentlichen Col: 
legialen dagegen, fämmtlih nur Theologen, hatten der Mehr: 
zahl nach die akademischen Lehrftühle inne, oder präparirten 
fih blos, wie die englifchen Fellow’s, zur Uebernahme wich— 
tiger Aemter, während andere von ihnen vorherrfchend für 
Adminiftration beftimmt geweſen zu fein feinen °).. Den 
Gollegialen von St. Jldephons war nämlid die Verwaltung 
der ganzen Univerfität übergeben, und auch äußerlich zeichneten 
fie fih) vor allen andern afademifchen Bürgern durch impofante 
Kleidung aus, indem fie einen röthlichen überall gefchloffenen 
Talar fammt einer Art handbreiter Stola von derfelben Farbe 
trugen, die über die linfe Schulter geworfen, faft bis auf die 
Knöchel reichte und auf dem Rüden in große Falten gelegt 
war 9). 

Neben diefem Haupteollegium gründete Ximenes noch eine 
Reihe anderer Inftitute für Bedürfniffe aller Art. Für arme 
Studirende der claſſiſchen Sprachen errichtete er die zwei Con— 
vifte oder Gontubernien zum heiligen Eugen und zum heilis 
gen Jfidor, in welchen 42 junge Philologen drei Jahre lang 
freie Verpflegung genoßen. Den allgemeinen Unterricht em— 
pfingen fie bei den fehs für die Univerfität beftellten Profef- 
foren der Philologie, hatten aber zu Haus noch befondere 


1) Gomes, 1. c. lib. IV. p. 1006. 

2) Gomez, 1. c. 1015, 27. 45. Robles ſpricht irrig nur von 24 
Eollegialen. 

3) Gomes, 1. c. p. 1007, 16, 
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Uebungen und namentlih alle 14 Tage eine Difputation. 
Strenge Prüfungen mußten über das PVorrüden in einen 
höheren Curſus und über die Zulaffung zu den fogenannten 
Fachwiſſenſchaften entfcheiden, und es hatten diefe Anordnungen 
einen fo guten Erfolg, daß Alcala nad) dem Urtheile des 
Erasmus gerade durch tüchtige Philologen fih am meiften 
hervorthat )). 

- Zwei andere Gollegien zur heiligen Balbina (von der 
Ximenes den Gardinalstitel trug) und St. Katharina ge 
hörten den Studirenden der Philoſophie an, welche zunächft in 
dem erjtern zwei Jahre lang Dialectif, in dem andern eben fo 
lange Phyfif und Metaphyfif zu ftudiren hatten. Jedes der 
beiden Inftitute zählte 48 Zöglinge, wovon die Altern die Auf: 
ficht über die jüngern führen mußten. Die Borlefungen wurden 
bei den acht Profefforen der Philofophie an der Univerfität 
gehört, nebſtdem fanden aber auch hier alle 14 Tage öffent 
liche Difputationen in Anmwefenheit des Rectors und Kanzlers 
der Hochſchule ftatt, und Die Stipendiaten erlangten nad) und 
nad) die Würde eines Baccalaureus, Licentiaten und Magifters 
der freien Künfte 2). 

Ein weiteres Gebäude, der Mutter Gottes gemidmet, 
war für franfe Studirende beftimmt; da es aber Kleiner aus: 
fiel als Ximenes wünſchte, ließ er im Jahre 1514 für viefen 
Zwed ein geräumigeres bauen, das erftere dagegen 18 armen 
Theologen und 6 Medieinern überweifen, deren Studienzeit 
je 4 Jahre dauern follte. Ein fechstes Collegium, das Flei- 
nere genannt, wurde zu Ehren der beiden Apoftelfürften 
Petrus und Paulus errichtet und für 12 ftudirende Frans 
ziskaner beftimmt, welche unter einem Guardian, vom Fran: 
sisfanerflofter der Stadt gefondert, lediglich fi) mit Studien 
abgeben jollten. Nach dem Zeugniffe Wadding’s gingen dar: 


1) Academia Complutensis non aliunde celebritatem nominis auspicata 
est, quam a complectendo linguas ac bonas literas. Erasmus, Ep. 755. 
S. Prescott, Th. I. ©. 572. N. 30, 

2) Gomez, I. c. p. 1014, 49 sqg. 
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aus viele Drvensgenerale, Provinziale, Bifchöfe und Gelehrte 
hervor N. 

Für 30 Zöglinge war das Collegium der drei Sprachen 
wm heiligen Hieronymus beftimmt, in weldem 10 Sti- 
pendiaten die lateinifche, 10 die griechiſche und eben fo viele 
die hebräifehe Sprache gründlich erlernen follten ?). 

So entftand nad und nad eine ſolche Menge von Unis 
verfitätsgebäuden zu Alcala, daß auf den frommen Gründer 
das MWortipiel gemacht wurde, niemals habe Toledo einen 
Bilhof von mehr Erbauung gehabt, als den Ximenes“ 3). 
Aber neben den Stiftungen des Erzbiſchofs erhoben fich, 
dur den Ruhm der Hochſchule veranlaßt, noch viele andere 
Inftitute, indem bald jeder Mönchsorden von Spanien, mit 
Ausnahme der Benediftiner und Hieronymiten, eigene Häufer 
in Acala gründete, um den jungen Mönchen Antheil an der 
berühmten Schule zu verfchaffen 9. 

Die Aufficht über alle diefe Gollegien, aus denen wieder 
St. Ildephons die Zahl feiner Mitglieder ergänzte, führte der 
Rector der Univerfität mit feinen drei Räthen; und diefe waren 
es auch, denen die Aufnahme der Stipendiaten der Regel nad) 
zuſtand. Nur einzelne Freipläge hatte Rimenes feinen Ver: 
wandten und andern Perſonen und Gorporationen zu ver: 
geben geftattet. Zu Patronen der ganzen Univerfität aber 
beftimmte er für alle Zufunft den jeweiligen König von: Ca— 
ftilien, den Garbinal von Et. Balbina, den Erzbifhof von 
Toledo, den Herzog von Infantado und den Grafen von 
Coruña 5). 

Zum Rector der Univerfität beftellte Kimenes den jewei- 
ligen Rector des Gollegiums von St. Ildephons und wid) 
darin von der zu Salamanfa und auf andern Univerfitäten 


1) Wadding, Annales Minorum, T. XV. p. 143. Gomes, 1. c. p. 1014. 
1015. 

2) Robles, ]. c. p. 132. 

3) Flechier, |. c. p. 504. 

4) Robles, 1. c. p. 133. 

5) Gomes, |. c. p. 1016, 
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jener Zeit, auch außerhalb Spaniens, häufigen Sitte ab, 
einen ftubirenden Prinzen oder hochadeligen Jüngling zum 
Rector magnificus zu ernennen ). Dem Rector aber an bie 
Seite ftellte Ximenes drei Räthe aus den Mitgliedern von 
St. Ildephons, mit denen er gemeinfam alle minder bedeu— 
tenden Angelegenheiten der Univerfität ohne Störung der 
übrigen Profefforen abmachen ſollte. Es war dieß eine Art 
engeren Senats, der wie der Rector von den Mitgliedern von 
St. Ildephons gewählt wurde und alle Jahre wechfelte; wid 
tigere Dinge dagegen mußten allen Gollegialen von ©t. Il— 
dephons und theilweife allen Lehrern der Univerfität vorgelegt 
und mitgetheilt werden 9. Durch päpftliche Inbulte und für 
nigliche Privilegien ftand dem Rector auch das Recht zu, über 
Vergehen der Univerfitäts-Angehörigen zu entfcheiden, wie er 
denn überhaupt eines ungemeinen Anfehens und Einfluffes 
genoß, und in Gemeinfchaft mit den drei Räthen faft alle 
Stellen in den Eollegien und fogar die Lehrftühle vergab. 

Der erfte Rector, am St. Lucastage 1508 erwählt, war 
Pedro Campo, einer von jenen Afademifern, welche aus 
Salamanfa berufen, zuerft in das Collegium von St. Ilde⸗ 
phons aufgenommen worden waren 9). 

Neben dem Rector erhielt Alcala nad) dem Mufter von 
Paris auch einen Kanzler, der die afademifchen Grade erthei- 
len und an den Prüfungen, Difputationen und wiſſenſchaſt— 
lichen Akten aller Art Antheil nehmen ſollte. Zum erften 
Kanzler aber wählte Kimenes den gelehrten Betrus Lerma, 
den er aus Paris berufen und zum Abte von Gt. Juftus 
und Paſtor in Alcala gemacht hatte, und beftimmte zugleid, 


1) Gomez, 1. c. p. 1009, 42 sqq. Mehrere Prinzen, die als Studis 
rende Rectoren der Univerfität Wittenberg waren (im 16. Jahrhundert), nennt 
oh. Voigt in feiner Abhandlung über „Fürftenleben und Fürſtenſitte im 
16. Jahrhundert“ in Raumer’s hiftor. Tafchenbuch, 6. Jahrgang ©. 214. 
Wie fehr diefe Sitte vom 16. bis tief in’s 18. Jahrhundert hinein auch in 
Tübingen berrfchte, fieht man aus Böf’s Geſch. v. Tübingen 1774. ©. 69 fi 

2) Gomes, p. 1010 u. 1020. 

3) Gomes, ]. c. p. 1010, 15. 
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daß für alle Zufunft die Kanzlerwürbe mit der befagten Abtei 
verbunden fein follte ). 

Die Lehrer berief XRimenes theils aus Salamanfa theile 
aus Paris, und wußte dur große Summen in Bälde tüch— 
tige Männer zu gewinnen, jo daß bei der Eröffnung der 
Hochſchule, die 8 Jahre nad) dem Beginn der Bauten am 
St. Rucastage (18. Oktober) 1508 ftatt hatte, fehon nahezu 
fämmtliche Lehrftühle befegt waren. Die Zahl derfelben belief 
ih auf 42, wovon 6 für die Theologie, 6 für das canonifche 
Recht, 4 für Mediein, 1 für Anatomie, 1 für Chirurgie, 8 
für die Philofophie, 1 für Moralphilofophie, 1 für Mather 
matif, 4 für die griechifche und hebräifche Sprade, 4 für 
Rhetorif und 6 für Grammatik beftimmt waren 9. Die erften 
Lehrer aber waren in der Theologie: Gonfalvus Aegidius von 
Burgos, der Franzisfaner P. Clemens und Petrus Sirvellus 
von Daroca; über PBhilofophie lafen Michael Pardus von 
Burgos und Anton Moralius von’ Cordova ; die Medicin war 
namentlich durch Torracona und Cartagena befest; für Phi— 
lologie aber waren Demetrius Ducas von Ereta und Nufiez 
de Guzmann Pintianus berufen worden. Hebräifch lehrte 
Paul Coronellus, ein befehrter Jude, das Kirchenrecht trugen 
Loranca und Salceus, die NRhetorif Fernand Alphons Fer: 
tara vor. Nur das bürgerliche Recht follte unberüdfichtigt 
bleiben, da es fchon zu Salamanfa und Valladolid gut ver- 
treten, bei Ximenes aber gar nicht beliebt war, obgleich er 
jelbft ausgebreitete juriftifche Studien gemacht hatte ®). 

Um den Eifer der Lehrer anzuregen wurde beftimmt, daß 
die Anftellungszeit nur vier Jahre dauern, nad) deren Verlauf 
aber eine neue Bewerbung ftatthaben follte.e Zum gleichen 
Zwede verordnete Zimenes, daß, wer feine Zuhörer befomme, 
auch der. befondern Lehrbefoldung entbehren und auf feine 
Pfründe allein oder feinen Pla im Collegium beſchränkt fein 





1) Gomes, 1. c. p. 1010, 23 sqg. 
2) Robles, l. c. p. 133. 
3) Gomes, 1. c. p. 1008 u. 1009. 
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folle, eine Einrichtung, die in unferer Zeit an den Gollegien- 
geldern mancher Hochfehulen ein Analogon gefunden hat '). 

Nicht minder fuchte Zimenes den Eifer feiner Lehrer und 
Schüler dadurd zu fpornen, daß er nicht felten die Vorle— 
fungen befuchte und fehr vielen afademifchen Aften und Die- 
putationen in eigener Perfon anwohnte 9. Auch verfchaffte er 
feiner Hochſchule das Recht, die afademifchen Grade in der 
Philoſophie, Medicin und Theologie zu ertheilen, und nahm 
‚ dabei die Einrihtungen von Paris zum Mufter. Bei weitem 
am feierlichften aber und von langen Prüfungen bedingt war 
die Ertheilung der theologifhen Würden. Wer nicht zehn 
Jahre lang fih der Theologie gewidmet hatte, durfte gar 
feinen Anſpruch darauf wagen, und fo Fam es, daß angefehene 
Männer und Priefter, welche fchon feit Jahren in Amt und 
Würden geftanden, noch die theologifchen Rigoroſen mitzu— 
machen hatten. Ja Gomez erzählt, wie der Ildephonſianer 
Fernand Balbas erft nad Vollendung feines Rectorats 
Licentiat der Theologie geworden ſei ?). 

Die Einfünfte, welche Ximenes der Univerfität zumieg, 
betrugen anfangs jährlich 14,000 Dufaten, aber zur Zeit des 
Robles (3. 1600) hatten fie fich ſchon auf 30,000 erhöht, und 
diefer Schriftfteller legt einen befondern Nachdruck darauf, daf 
von allen Stiftungen des Ximenes auch nicht eine zu Grunde 
gegangen fei 9). 

Bald ftrömte eine Menge Studirender aus allen Gegen: 
den der Halbinfel nah Alcala, und die neue Hochſchule zählte 
in Kurzem nicht weniger Bürger, als irgend eine der alten 
in Spanien. Aber es fehlte auch nicht an Ausbrüchen jugend: 
lichen Uebermuths, wie denn 3. B. die Studenten einft einen 
‚armen Schelmen , der aufgehängt werben follte, vom Stride 
befreiten und die Polizei dabei infultirten 9. Zimenes verzieh 


1) Gomez, ]. c. p. 1009, 6. u. 1008, 46. 

2) Gomez, 1. c. p. 1009, 34. 

3) Gomes, 1. c. p. 1016, 45 sqq. und 1018, 6 sqq. 
4) Robles, p. 129. j 

5) Gomez, 1. c. p. 1010, 
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und erwirkte auch Vergebung von Seite des Königs, verwies 
aber zugleich die Sache fo ernftlich, daß während feines Lebens 
fein Unfug von diefer Größe mehr vorfam. Dagegen hatte 
er den Schmerz, noch vor Ablauf von. 6 Jahren mehrere 
feiner tüchtigften Lehrer zu verlieren, welde durch Verſpre— 
Hungen aller Art von dem eiferfüchtigen Salamanfa gewonnen 
wurden und viele Schüler von Alcala mit hinwegnahmen. 
Unter den Lehrern, welche den Ximenes damals verließen, war 
au der berühmte Aelius Antonius von Lebrija (Ne- 
brissa), einer Stadt bei Sevilla, der im Jahre 1442 ) aus 
einer adeligen Familie geboren, 5 Jahre in Salamanfa und 
40 Jahre in Italien mit außerordentlihem Erfolge ftudirt und 
die umfaffendften Kenntniffe, namentlih in den Sprachen, 
erworben hatte. Um’s Jahr 1470 in fein Vaterland zurüd- 
gekehrt, ward er zuerft Hofmeifter eines Neffen des Erzbifchofs 
von Sevilla, erhielt aber bald eine PBrofeffur zu Salamanfa 
und gewann wie durch feine WVorlefungen, fo durch feine 
ihriftftellerifchen, namentlid) philologifhen Arbeiten ungemeinen 
Ruhm. Um fih ganz der Abfaffung eines lateinifchen Leri- 
fons widmen zu fünnen, legte er um’8 Jahr 1488 feine öffent- 
lihe Lehrftelle nieder und lebte in Muße bei dem Großmeifter 
des Alcantara-Drdens, dem nachmaligen Gardinale Zufiga, 
nach deſſen Tod er die Erziehung des fpanifchen Erbprinzen 
Juan übernahm und Reichshiftoriograph unter Ferdinand und 
abella wurde. Nachdem letztere geftorben, Fehrte Lebrija 
1505 in die Profeffur zu Salamanfa zurüd, aber im Jahre 
1508 gewann ihn Ximenes für feine neue Hochſchule fowie 
für die große Polyglottenbibel. Das Jahr, wo Lebrija aud) 
den Ximenes wieder verließ und nah Salamanfa zurüdging, 
it unbefannt, dagegen hatte der Erzbiſchof im Jahr 1513 die 
Sreude, den berühmten Gelehrten wieder aufs Neue zu 


3) Nicht im Jahr 1444, wie gewöhnlich angegeben wird. - Siehe bie 
neuefte Biographie des Lebrija von Mufioz im britten Bande der Memorias 
de la real Academia de la historia. Madrid 1799, pag. 2. -Dgl. den Artikel 
Lebrija im Freiburger Kirchenler. Bo. VL — 
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gewinnen und nun bleibend zu halten Y. Er wurde fürftfich 
belohnt und freundlich behandelt. Dft ging Ximenes an feiner 
Wohnung vorüber und beſprach fih durch's Fenſter hinein 
mit dem gelehrten Manne, bald über Punfte die ihm beim 
Lefen aufgeftoßen, bald über Angelegenheiten der Univerfität. 
Lebrija aber machte fi) um Alcala fo verdient, daß noch lange 
nach feinem Tode (+ 1522) die Univerfität fein Andenfen dur 
einen jährlichen Trauergottesdienft ehrte 9. Nach dem Urtheile 
des Gomez verdanfte Spanien diefem Manne faft alles, was 
es an claffifcher Bildung bejaß ?), und nod) jet find feine 
zwei Defaden über die Regierung Ferdinand's und Iſabella's, 
zu Alcala im Jahre 1509 gefchrieben, eine hödhft fchäßbare 
Duelle für die Gefchichte jener Zeit 9. 

Eine große Ehre wurde der neuen Univerfität im Anfange 
des Jahres 1514 dur den Beſuch des Königs Ferdinand zu 
Theil, der alle Inftitute befihtigte, die Worlefungen anhörte 
und die Pracht der Bauten bewunderte 5). Nur bei einer 
Mauer, die blos aus Lehm aufgeführt war, bemerkte ber 


1) Der Grund, weßhalb Lebrija Salamanfa wieder verließ, war fol 
gender. Der erfte Lehrſtuhl der Humanitätswiffenfchaften an diefer Univerfität 
war erledigt geworben, und Lebrija wünfchte fehr ihn zu ethgften. Aber die 
Studenten, denen zu Salamanfa damals das Wahlrecht zuftand, ließen in 
Folge eines Complottes den würbigen Gelehrten durchfallen, was ihn dieſe 
Hochſchule für immer zu verlaffen bewog. Munos, Memorias etc. pag. 22. 
Antonii, Bibliotheca hispan. T. I. p. 105. 

2) Gomez, 1. c. p. 1014. 

3) Sein neuefter Biograph, Juan Bautiſta Muñoz nennt ihn hiemit 
übereinftimmend den restaurador del gusto y solidez en tota buena litera- 
tura und maestro por excelencia de la nacion espanola. Memorias de la 
historia T. II. p. 1. 

4) Bol. über ihn Antoni, Biblioth. hist. T. I. p. 104—109. Cave, 
historia literaria scriptorum eccl. Appendix, p. 137. ed. Genev. 1705 und 
Du Pin nouv. Biblioth. T. XIV. p. 120—123. Bon feinen Verdienſten um 
die Complutenfer Polyglotte ift im naͤchſten Hauptftücd die Rebe. 

5) Flechier, (Liv. III. p. 302) u. Brescott (TH. II. S. 485) verlegen 
dieß Ereigniß in’s Jahr 1513. Allein Balbas trat erft am 18. Oft. 1513 
fein Rectorat an, und der König Fam, als jener ſchon Rector war, im Jar 
nuar 1514 nach Alcala. Vgl. Comes, 1. o. lib. IV. p. 1012. 
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König, diefer Bau aus Erde wolle nit für. die Ewigfeit 
der ganzen Stiftung paflen, worauf Rimenes erwiederte: „Aller: 
dings, aber ein fterblicher Menſch müſſe eilen, um die Voll: 
endung feiner Werfe zu fehen, übrigens ahne er, daß einft 
dafür marmorne Mauern fi) erheben würden.” In der That 
ließ auch 43 Jahre fpäter der Rector Turbalanus jene ganze 
Seite gegen das Franzisfanerflofter Hin aus Marmor erbauen. 
Während diefer Unterredung des Könige mit dem Erzbiſchof 
trat der Nector der Univerfität, Fernand Balbas, aus dem 
Collegium St. Ildephons heraus, von feinen Pedellen, die 
Scepter trugen, begleitet. Die Diener des Königs aber vers 
langten alsbald die Entfernung diefer Ehrenzeichen, denn im 
Angefichte der Majeftät dürfe fein Unterthan das Scepter der 
Herrfhaft führen. Doc Ferdinand tadelte diefen Eifer und 
befahl, die Univerfttätsfitte beizubehalten, bemerfend: „Es fei 
hier das Reich der Wiffenfhaften, wo die Gelehrten herrfchen.” 
Darauf warf fid) der Rector dem Könige huldigend zu Füßen, 
wurde freundlich aufgenommen und mußte nun in Mitte zwi— 
hen Ferdinand und dem Erzbiſchofe gehend die Zuftände der 
Hochſchule berichten. Unterdeſſen war die Naht eingebrochen, 
und der junge Hofadel follte mit FBadeln die Rüdfehr des 
Herrfchers erwarten. Bald aber entfpann fi ein Gezänfe 
zwiſchen den Pagen und Studenten, welches zu Thätlichfeiten 
führte. Der König unterdeffen herbeigefommen, wurde dar— 
über unwillig und machte gegen Ximenes die bittere Bemers 
fung: „So gehe es, wären die erften Erceffe der Studirenden 
gehörig beftraft worden, fo würden fie jebt nicht zu folder 
Frechheit gefommen ſein.“ Aber der Erzbifchof wies feinerfeits 
auch auf die Schuld des anderen Theiles hin mit den Worten: 
„Selbft die Ameife hat ihre Galle und Jeder fucht fih zu 
rähen, wenn er beleidigt wird." Dies wirkte, und die üble 
Laune des Königs verlor fih ). 

Einen andern hohen Beſuch erhielt die Univerfität einige 
Sahre nach dem Tode des Kimenes von dem Könige Franz I. 





1) Gomes, 1. c. p. 1012 und 1013. 
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von Franfreih, welcher nah Belichtigung aller Einrichtungen 
die merfwürdigen Worte äußerte: „Euer Ximenes hat da ein 
Werk unternommen und ausgeführt, welches ich felbft zu voll- 
bringen nicht gewagt hätte. Die Parifer Univerfität, der Stolz 
meines Landes, ift das Werf vieler Könige; Ximenes aber 
bat allein Aehnliches gegründet” '). 

Nachdem Kimenes alle Studieneinrichtungen getroffen hatte, 
wollte er auch für das Alter der Profefforen forgen, und be 
ſprach fi) Darüber mit dem nachmaligen Papfte Hadrian VL, 
der eben damals ald Bevollmäcdhtigter Karls V. dem Erzbifchof 
in der Regierung Gaftiliens beigegeben war. Hadrian felbit 
aber verband mit feiner Stelle als Profeffor zu Löwen die 
Würde eines Defans der Kirche zu St. Peter dafelbft, wie 
denn überhaupt die Altern Lehrer jener Hochſchule mit Cano— 
nicaten verforgt waren. Diefe Einrichtung nahahmend bat 
FZimenes den Papft Leo X., das Collegiatftift zu St. Juftus 
und Paſtor in Alcala der Univerfität incorporiren zu wollen, 
und erhielt dur die Gewährung diefes Wunfches die Mög: 
lichfeit, die PBrofefforen der Theologie mit Canonicaten, die 
der Philofophie aber mit Fleineren Portionen oder Präbenden 
zu verjehen ?). 

Einem Plane, die Afademie von Siguenza nad) dem Tode 
ihres Stifter mit der Univerfität Alcala zu vereinigen, wider: 
ftand Zimenes aus Liebe zu dem Freunde, der fie gegründet 
hatte, eben fo fehr als er entfchieden den Antrag von fich wies, 
feine Hochfchule mit der von Salamanfa zu verfchmelzen >). 
Erſt dem neunzehnten Jahrhundert (1807) war es vorbehalten, 
dieſe ſchöne Heimath der Wiffenfchaften fammt der Afademie 
von Siguenza und vielen andern in Spanien zu vernichten. 


1) Gomez, ]. c. p. 1006, 20. 
2) Gomez, 1. c. p. 1019. Robles, p. 134. . 
3) Gomez, 1. c. p. 1020. Bol. oben ©. 15. 
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Zwölftes Hauptitüd. 
Die Complutenfer Polyglotte, 


Das größte literarifche Werf Alcala’s ift die berühmte 
von Fimenes in's Leben gerufene PBolyglottenbibel, welche von 
ihrer Geburtsjtätte den Namen der Complutenfifchen trägt. 

Der Auffhwung, den die Philologie feit dem Anfange 
des fünfzehnten Jahrhundert3 genommen hatte, Fonnte eines 
wohlthätigen Einfluffes auf Hebung der Bibelftudien, nament- 
lich der biblifchen Kritif und Exegeſe unmöglid ermangeln. 
Wohl hatten im Mittelalter feit Abt Stephan von Citeaur 
(+ 1134) 9 die biblifhen Gorreftorien, hauptſächlich Has des 
gelehrten Dominifaners Hugo von St. Caro (1236) fowie das 
der berühmten Sorbonne von Paris den Tert der Vulgata 
nicht blos nach alten lateinischen Manuferipten, fondern aud) 
duch Vergleichung mit griechifchen theilweife auch hebrätichen 
Handfhriften zu verbeffern gefuht 9. Aber die Untüchtigfeit 
der Abfchreiber und die Ungeſchicklichkeit manches Correktor's 
ſelbſt Haben dieſe fritifchen Keime an einem gedeihlihen Wachs— 
thum gehindert, fo daß im Anfange des fünfzehnten Jahrhun- 
dertd der Bardinal Pierre d'Ailly bittere Klagen über den 
traurigen Zuftand des Bibeltertes führen mußte. | 

In derfelben Zeit nun, wo die im Abendland neu er- 
blühten philologifhen Kenntniffe den langgehegten Wünfchen 
‚nad Verbefferung des biblifchen Textes frifhe Hoffnungen 
eröffneten, war in Deutichland ein neuer Hebel für alle 
Wiſſenſchaften entdedt und jene Kunft erfunden worden, welde 
die literarifche Arbeit des Einzelnen vertaufendfacdhen, die Bü— 
her Schön und wohlfeil machen kann. Es war natürlich, daß 
die neuerfundene Buhdruderfunft alsbald und vorzüglich) 
für die heiligen Schriften in Anfprucdy genommen wurde, und 
in der That find von 1462 an bis zum Jahre 1500 nicht 
weniger als 80 vollftändige Ausgaben der Vulgata erſchienen, 
von denen bereits die römiſche (vom J. 1474) durch den 

1) Unter ihm trat der 5. Bernhard in den Orden. 


2) Bol. Welte, kirchl. Anfehen der Bulgata, —— 1845. S. 368 f 
Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 
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gelehrten Bischof Johann Andreas von Aleria aus den Hand: 
Ichriften verbefiert worden ivar. 

In Bälde wandte fi die gelehrte und fromme Sehnfudt 
auch dem Urterte der heiligen Bücher zu, und vor Allen 
waren es die Juden, welche ihre hebrätfche Bibel dur den 
Druck zu vervielfältigen ftrebten. Nach mehreren Verſuchen 
mit den Palmen und andern einzelnen Theilen erfchien im 
Jahr 1488 die erfte ganze hebräifche Bibel zu Soncino, einem 
Städtchen im Matländifchen, welcder bald mehrere andere 
folgten, namentlich die von, Brescta im Jahre 1494, ſaͤmmt⸗ 
ih von Juden gefertigt N. 

Hinter diefen waren die Ehriften auffallend zurüdgeblieben ; 
aber der Mann, der ihren biblifhen Ruhm wieder herftellen 
follte, war Kimenes. Niemand bedauerte lebhafter als er 
die Verfümmerung der biblifhen Studien in der damaligen 
Weiſe des theologifchen Unterrichts, und oft hörte man ihn 
jagen, wie gerne er alle feine Kenntniß des bürgerlichen 
Rechtes, welches einen Haupttheil der theologifchen Bildung 
jener Zeit ausmachte, gegen die Aufhellung einer einzigen Bi: 
beiftelle dahingeben würde 9. Daß er jelbft in reiferen Jahren 
noch als Großfaplan von Siguenza um der Bibel willen ‚die 
hebräifhe und chaldäiſche Sprache erlernte, haben wir oben 
gefehen; Gomez aber verfichert, daß er an den Geiftlichen 
feiner Zeit die Vernachläßigung der Bibelftudien und die Un: 
fenntniß des Griehifhen und Hebräifchen aus dem doppelten 
Grunde beflagt habe, weil fie dadurd von den Hauptquellen 
de8 heiligen Wiſſens, der Bibel und den Kirchenvätern aud- 
geſchloſſen und zugleich unfähig wären, dem Mißbrauche der 
heiligen Schrift und ihrer Entftellung durch die Srelehrer den 
nöthigen Widerſtand zu leiften 3). 

Wie er nun feine Erhebung auf den Primatialftuhl von 
Spanien dazu benüßte, feine altgehegte Liebe zu den Wiflen: 


1) Herbft, Hiftorifchekritifche Einleitung in’s A. T., vervolltändigt und 
herausgegeben von Dr. Welte, 1840. Thl. I. ©. 128—132. 

2) Gomez, 1. c. lib. I. p. 933, 47 sqg. 

3) Gomes, ]. c. lib. IL. p. 965, 40 sqg. 
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Ihaften überhaupt durdy Gründung der Univerfität Alcala zu 
bethätigen, fo gedachte er um diefelbe Zeit die biblifchen Stu- 
dien durch ein Werf zu fördern, welches der berühmten, leider 
untergegangenen Herapla des Drigenes würdig an die Geite 
treten fönnte 1). Die Abficht, die er dabei hatte, ſprach er. 
nahmals im Prolog zur Polyglotte mit den Worten aus: „es 
ſei feine Ueberfegung den vollen Sinn des Driginald genau 
auszudrüden im Stande, am wenigften bei der Sprade, in 
welher Ehriftus felbft geredet habe. Zudem weichen auch die 
Handjchriften der Tateinifchen Ueberſetzung (Bulgata) zu fehr 
von einander ab, als daß man nicht Verfälfchungen, meiftens 
durch Unwiffenheit und Nachläßigfeit der Schreiber entitanden, 
argwöhnen follte. Darum müffe man, wie ſchon Hieronymus 
und Auguftin verlangten, zu dem Anfang der heiligen Schrif- 
ten zurüdgehen und die Bücher des A. T. nad dem hebräi- 
fhen, die des Neuen nach dem griehifchen Terte verbefjern, 
wie denn jeder Theologe aus den Quellen des Urtertes felbft 
das in's ewige Leben fließende Waſſer zu fchöpfen habe. 
Darum "habe er die Bibel in den Urfprachen mit den verfchie- 
denen Ueberſetzungen zu druden befohlen . . . . und dazu ber 
Hülfe ausgezeichneter Sprachfenner ſich bedient, wie er anderer: 
feitö die beten und älteften griechifchen und hebräifchen Hand- 
Ihriften von allen Seiten herbeisufhaffen bemüht gewefen fet. 
Dieß Alles aber habe er gethan, auf daß die erftorbenen bib- 
liſchen Studien wieder aufleben follten“ ®). 


'1) Gomez, 1. c. p. 966, 1 sqq. Einer der neuen fpanifchen Gelehrten, 
der Afademifer J. B. Mufioz, befchreibt die Verdienfte des Kimenes um die 
Biffenfchaften in den wenigen aber gewichtigen Worten: „Der ftaatsfluge und 
tugendhafte Cisneros öffnete durch feine Polyglotte die Quellen der Weisheit 
und erleichterte den Zugang zu derfelben durch die Gründung von Lehrftühlen 
für orientafifche Sprachen zu Alcala, fowie dadurch, daß er Talente und die 
Freiheit ſchützte, welche zur Verbreitung des Lichtes nothiwendig ifl.“ Memo- 
rias etc. T. II. p. 18. 

2) Ut incipiant divinarum litterarum studia hactenus intermortua re- 
viviscere. So in dem dem erften Bande des N. T. beigegebenen Proluge 
zum ganzen Werfe (p. 1). Hat auch Ximenes den Prolog nicht felbft ger 
ſchtieben, fo drückt derfelbe doch unftreitig feine Gedanken und Abfichten aus. 

8* 
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Es war im Sommer des Jahres 1502, als ſich Zimenes 
wegen der Anerkennung Johanna's und Philipp's als Thron: 
erben von Spanien fünf volle Monate in Toledo zu verweilen 
gezwungen ſah. Während aber der Hof und die Großen des 
Reichs mit den glänzenden Huldigungsfeierlichfeiten befchäftigt 
waren, gedachte Ximenes der heiligen, Theologie ein viel herr: 
licheres Feft zu bereiten. Jetzt nämlich faßte er den Plan zu 
feiner großen Polyglottenbibel, wählte die Gelehrten dafür 
aus, forgte für Handſchriften und beftimmte feine neue Hoch— 
ihule Alcala als den Plab, wo dies Riefenwerf zu Stande 
fommen follte !). | 

Die Männer, welden er diefe Arbeit anvertraute, waren 
der berühmte oben genannte Aelius Antonius von Le 
brija, der Griehe Demetrius Dufas aus Greta, von 
Ximenes zum Profeſſor der griedhifhen Sprache nah Alcala 
berufen, der durch feine Streitigfeiten mit Erasmus befannte 
Lopez de Zufiiga (Stunica oder Aftuniga) und der hoch— 
adelige Nufez de Guzman (BPintianus), Brofeffor zu 
Alcala und Berfaffer vieler Commentare über die Claſſiker. 
Diefen gejellte Kimenes drei gelehrte, zum Chriſtenthum über: 
getretene Juden bei, den Arzt Alphons von Alcala, den 
Paul Coronell aus Segovia (+ 1534 als Profeſſor der 
Theologie zu Salamanfa) und den Alphons von Zamora, 
welcher insbefondere das hebräifche Wörterbuch und die Gram: 
matif für das große Bibelwerk verfaßt. Dagegen waren 
Demetrius von Greta, Zufiga und Nufiez de Guzmann haupt 
ſächlich mit der lateinifhen Verſion der Septuaginta befchäftigt 
und bedienten fich hiezu auch der Unterftüßung ihrer Schüler, 
von denen namentlih Peter Vergara (+ 1557 als Cano- 
nicus zu Alcala) die fogenannten libri sapientiales (d. i. Sprüd) 
wörter, Prediger, das hohe Lied, Buch der Weisheit und Jeſus 
Sirach) überfegte 2). Uebrigens wäre es ein’ Irrthum, wenn 
man glauben wollte, Ximenes habe alle diefe Männer auf 


1) Gomez, l. c. p. 965, 36 sqg. 
2) Gomez, |. c, p. 966. 


AI. H. Die Complutenſer Polyglotte. 117 


einmal für feine Zwede berufen. Alphons von Zamora z.B. 
lieg fih erft im Jahr 1506 taufen und wurde fo beinahe ein 
Luftrum ſpäter als Andere der gelehrten Gefellfchaft einverleibt. 

Den Plan zum Ganzen hatte Ximenes felbft entworfen, 
die genannten Gelehrten aber gingen unter Zuficherung reich- 
fiher Belohnung in feine Abfichten ein, während er felbft mit 
glänzender Freigebigfeit und großem Eifer für alle Hülfsmittel 
und Bebürfnifje jorgte und feine Gelehrten wiederholt zu raſt— 
loſem Fleiße mit den Worten ermahnte: „Beeilet Euch, meine 
Freunde, denn bei der flüchtigen Vergänglichfeit alles Irdifchen 
fönntet fonft Ihr mich, oder ic) Euch verlieren“ ). Won allen - 
Seiten wurden nun Handfchriften des A. und N. T. herbei- 
gebraht und zum Theil mit ungeheuren Koften erworben, 
während andere, namentlich griechifche, Papſt Leo X. herbei- 
infenden eilte. Er achıtete die Berfon des Fimenes und noch 
mehr die Wiffenfchaften, darum unterftüßte er auch dieß groß: 
artige Werf und wurde dafür durch die Widmung deſſelben 
und den öffentlichen Danf belohnt, den Ximenes im Prologe 
mit den Worten ausſprach: Atque ex ipsis (exemplaribus) 
quidem graeca Sanctitati Tuae debemus; qui ex ista Aposto- 
lica bibliotheca -antiquissimos tam Veteris quam Novi Testa- 
menti codices perquam humane ad nos misisti. Ich weiß, daß 
hiegegen chronologifche Bedenfen aus dem Grunde erhoben 
worden find, weil Leo X. erft im März 1513 Papft geworden, 
der erfte Theil der Polyglotte aber, das N. T., ſchon am 10. 
Januar 1514 im Drude vollendet worden ift. In der furzen 
Zwifchenzeit, meint man, haben die Batifanifhen Handfchriften 
nicht mehr verglichen werden fünnen und müflen darum un- 
benüßt geblieben fein. Allein wir find, was die meiften Bibel- 
feitifer jeßt zugeben, in feiner Weife an der Annahme gehin- 
dert, Leo habe ſchon zur Zeit, wo er noch Gardinal war, für 
die Mittheilung. der römifchen Handfchriften geforgt, und nach— 
mals als Papſt den öffentlihen Danf dafür von Ximenes in 
dem Prologe empfangen ?). 

1) Gomes, ]. c. p. 966, 24 syq. 

2) So wird die Sache von Marfh, Anmerkungen zu Michaelis Ein: 
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In demfelben Prologe bezeugt weiterhin Ximenes, daß 
er eine bedeutende Anzahl hebräifcher, griechifcher und lateini- 
fcher Handfchriften von verfchiedenen Seiten her mit- vieler 
Mühe zufammengebradht habe, und erflärt fofort im zweiten 
Prolog, daß für den griechiſchen Bibeltert, wahrfcheinlich bei- 
der Teftamente, hauptſächlich die römischen Handfchriften, aber 
auch noch mehrere andere benüßt worden feien, namentlich eine 
von. der Republif Venedig mitgetheilte Abjchrift eines ehemals 
dem Gardinal Beffarion zugehörigen Codex. Nidyt weniger 
werden hier fehr alte lateinifhe Handſchriften mit gothifchen 
Buchftaben erwähnt, die für den Drud der Vulgata benügt 
worden feien. Daß überdieß für das griehifhe N. T. auch 
ein griechifcher Codex Rhodiensis (bei Griesbach Nr. 52 der 
Handichriften für die Apoftelgejchihte und Fathofifchen Briefe) 
gebraucht worden fei, willen wir von Zufiiga, einem ber 
Hauptmitarbeiter an der Polyglotte ); endlich berichtet aber 
Gomez, daß fieben hebräifche Handjchriften allein nicht wer 
niger als 4000, das Ganze über 50,000 Dufaten gefoftet habe, 
eine Summe, welde, nach dem damaligen Geldwerthe gemeffen, 
nur von einem Manne aufgewendet werden fonnte, der Ein: 
fünfte wie ein König und Bedürfniffe wie ein Moͤnch hatte. 
Der Ankauf der Handfchriften, die Belohnung derer, die ihre 
Beiihaffung beforgten, die Gehalte der Gelehrten, der Schrei- 
ber und Gehülfen, die Koften der neuen Lettern, die erjt in 
Alcala gegofien werden mußten, die Berufung geſchickter Druder 
aus Deutfchland, der Drud ſelbſt — all’ Dieß hatte jene un- 
geheure Summe erforderlid gemacht 9), womit der Erlös in 
gar feinem Berhältniffe ftand, da Fimenes blos 600 Erem- 


leitung MEN. T. Thl. T. ©. 415, von Hug, Einleitung in's N. T. Ate Aufl. 
Thl. J. ©. 269 f., Feilmofer, Einleitung ©. 625 und Andern erflärt. 

1) ©. Griesbach, Appendix 3. 2. Band feiner frit. Ausg. des N. T. 
p- 8. Aus Obigem fehen wir, daß es falfch ift, wenn Marfh in f. An 
merfungen zu Michaelis Einl. in's N. T. Thl. I. ©. 415 fagt, in der Vorrede 
der Complutenfer Bibel werde von Feiner andern griechifchen Handfarift, 
als der vom Papfte überſchickten etwas gefagt. 


2) Gomes, |. c. p. 966, 52 sqg. Bl. Brescott, a. a. O. Thl. I. 
©. 488, 
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plare abziehen und das einzelne, obgleich aus 6 Folianten 
beſtehend, nur zu 6. Dufaten verkaufen ließ ), fo daß der 
Geſammterlös nicht einmal ein Zwölftheil der Koften erreichen 
fonnte. Aber auch dieſer Erlös war im Teftamente des Xi- 
mened für andere wohlthätige Zwede beftimmt, wie wir aus 
dem päpftlichen Beftätigungsbreve der Polyglotte, im erften 
Bande des N. T. erjehen. 

Bon dieſer geringen Anzahl der abgedrudten Eremplare 
rührt audy die jegige Seltenheit ‚viefes Werfes ) und der hohe 
Preis defielben her, indem gegenwärtig ein vollftändiges Exem— 
plar felten unter 500 Gulden verfauft wird. Dazu fommt, 
daß bei gar vielen Eremplaren der zweite Band, das hebräifch- 
haldäifche Lerifon, fehlt, welches jchon damals, als Gomez 
feine Biographie fehrieb, fogar in Spanien vielfach vermißt 
worden ift ?). 

Die Arbeit der Gelehrten begann noch in demfelben Jahre 
1502, wo Ximenes den Plan zu dem Werfe gefaßt hatte ?); 
aber erft beinahe zwölf Jahre jpäter war der frühefte Band, 
das N. T. enthaltend, am 10. Januar 1514 im Drude voll- 
endet, wie aus der Schlußbemerfung zur Apofalypfe erficht- 
lich iſt 9). 

Dieſer Band, — Alter nach der erſte, in der äußern 


1) Dieß ſehen wir aus der Erklärung des Biſchofs von Avila (Franz 
Ruyz, Freund und Genoffe des Kimenes), der nad) dem Tode des Erzbiſchofs 
für die Berbreitung der Bolnglotte forgte. Sie ficht hinter den Prologen 
zum erften Bande des A. T. j 

2) In ganz Deutichland follen fih nur 15 Eremplare befinden. Häne 
lein, Einl. in’s N. T. Thl. I. ©. 260. 

3) Gomez, 1. c. p. 966, 10. 

4) Nicht im J. 1505, wie Schrödh (Thl. 34. ©. 80) und Andere be: 
baupten, aber auch nicht fchon im 3. 1500 wie Rofenmüller, Handbuch 
für die Literatur der bibl. Kritif u. Eregefe Bd. IH. ©. 281 angibt, wenn 
er erzählt, nach einer Arbeit von 14 Jahren fei der erſte Theil im I. 1514 
erfchienen. Das Richtige hat Gomez, |. c. p. 966, 45 sqq. 

5) Aus den Schlußworten der ‚einzelnen Bande und aus dem Prologe 
zum Gangen, der jedem Bande des A. T. beigegeben ift, geht unwiderleglich 
hervor, daß das M. T. vor dem Alten gedruct worden if. Böllig irrig 
haben Mehrere das Umgefehrte behauptet. 
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Anordnung des Werkes aber der ſechste, enthält das ganze 
Neue Teftament und einiges Andere in folgender Ordnung. 
Den Anfang macht eine griehifhe und lateiniſche Erklärung, 
warum der griechifche Tert des N. T. Feine Accente habe, u. dgl. 
Da nämlich die alten Griechen überhaupt fid) feiner Accente 
bedient hätten und fo aud die Autographa ber neutefta= 
mentlichen Schriftfteller ohme dieſe Zeichen gewefen feien, fo 
habe man die alte Weife beibehalten wollen '). - Zudem ſei 
der Mangel dieſer Zeichen auch für alle, welche ein wenig 
griechiſch verſtünden, fein Hinderniß in Erfaſſung des Sinnes. 
Doch habe man die Tonſylbe eines jeden mehrſylbigen grie⸗ 
chiſchen Wortes mit einem Striche (gleich unſerem Akute) — 
zeichnet. Nur bei der griechiſchen Verſion des A. T., 
Septuaginta, habe man die neuere griechiſche Schreibart = 
Accenten einzuführen feinen Anftand genommen, da jene nicht 
Urtert, fondern nur Neberfegung fei. Enblid wird ver- 
fihert, daß nur antiquissima und emendatissima exemplaria, 
welche befonders Papft Leo geſchickt habe, dem griechiſchen 
Terte zu Grunde liegen. 

Diefer Präfatiuneula an den Lefer folgt der griechiſche 
Brief des Eufebius Pamphili (+ 340) an Carpianus 
über die Harmonie der Evangelien, ohne lateinifche Ueber: 
feßung. Diefer Brief fteht fonft vor den Tabellen (canones) 
des Eufebius für Evangelienharmonie, aber in unferer Poly: 
glotte ift nur der Brief allein abgedrudt, welcher die Nachricht 
enthält, daß Eufebius in 10 Tabellen die evangelifchen Ab- 
fhnitte fo georpnet habe, daß in der erften jene bibliſchen 
Stüde zufammengeftellt find, welche alle 4 Evangeliften haben; 
in der zweiten die dem Matthäus, Marfus und Lufas gemein 
famen; in der dritten die bei Matthäus, Lufas und Johannes 


1) Daraus folgt feineswegs, daß auch die griechifchen Codices, welche 
bie Eomplutenfer zu Handen hatten, accentlos waren. Im Gegentheil, wäre 
dieß der Fall gewefen, fo würden fich die Editoren nicht blos auf die Accents 
lofigfeit der Autographa der Apoftel ꝛc., fondern auch auf die ihrer vorlie 
genden Codices berufen haben, worauf ſchon Ernefti, neue theol. Bibliothek, 
Br. 6. ©. 722 hingewiefen hat. 
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ſich findenden; in der vierten die bei Matthäus, Markus und 
Johannes zugleich vorfommenden; in der fünften die, welde 
nur Matthäus und Lufas haben; in der fechsten die des 
Matthäus und Marfus; in der fichenten die des Matthäus 
und Johannes; in der achten die des-Marfus und Lufas; in 
der neunten Die des Lufas und Johannes, und in der zehnten 
endlich jene, die jedem einzelnen Evangeliften eigen find, und 
wozu feine Parallele bei einem andern ſich findet). 

Daran fließen fi) a) das Schreiben des heiligen Hie— 
ronymus an den Papft Damafus über die vier Evangelien 
und b) zwei Prologe zu Matthäus BEP einem Argumentum 
über fein Evangelium. 

Nach diefen einleitenden Stüden folgen die vier Evans 
gelien felbft, in zwei Spalten getheilt, wovon die breitere 
den griechifchen Urtert, die fchmälere aber die Vulgata enthält, 
an deren Rand überdieß die Parallelftellen und Citate notict 
ind. Wie im ganzen N. und N. T. fo fehlt auch hier die 
Verseintheilung, welche erft einige Decennien fpäter durch 
Robert Stephanus (1551) entftand. Dagegen find die Capitel 
in beiden Teftamenten nad) der Art, welde Gardinal Hugo 
im 13. Jahrhundert einführte, von einander gefchieden. 

Am Ende des Evangeliums Matthäi fteht ein Prolog des 
Hieronymus zu Marfus, ftatt deſſen es jedoch durd einen 
Drudfehler Matthäus heißt. Aehnlich findet fih nad) dem 
Evangelium des Marfus ein Brolog des Hieronymus zu Lufas, 
und nad) dem Evangelium des Lestern ein Prolog zu Johannes. 

Nach diefem erften Theil des N. T. folgen zwei griechi- 
ſche Abhandlungen, deren Fleinere anonyme aber wahrfcheinlic 
von den Editoren felbft herrührende die Reifen Pauli zum 
Öegenftand hat, während die viel längere von dem Diafon 
Euthalius aus dem fünften Jahrhundert, dem Urheber: der 
Stihometrie, die Chronologie der Predigt Pauli und feinen 
Tod befpricht. 


1) Diefe Tabellen des Eufebius fammt dem Briefe an EAN find 
abgedruckt in der Mill’fchen Ausgabe des N. T. . 
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Hieran fihließt fi eine Praͤfatio des Hieronymus zu 
allen Baulinifchen Briefen und ein befonderer Prolog vefielben 
zum Römerbrief, worauf der Tert der PBaulinifchen Briefe 
felbft nebjt der Vulgata folgt. Jedem Briefe ift ein Prolog 
und ein Argumentum vorangeftellt. 

Auf die 14 Pauliniſchen Briefe, deren Reihe der Hebräer: 
brief fchließt, kommt die Apoftelgefchichte mit zwei Prologen, 
worauf dann die fieben Fatholifchen Briefe und endlich die 
Apofalypfe folgen. 
| An das Ende der Offenbarung Johannis fchließen ſich 

5 Lobgedichte auf das Werf und auf Ximenes an, wovon die 
zwei griechifchen den Demetrius Dufas und den Nifetas Fauftu, 
wahrfcheinlich einen Schüler des Demetrius, die drei lateini- 
fhen aber den Johannes Bergara, den Nufiezs Guzmann Pin- 
tianus und den Magifter Bartolus de Caſtro zu Berfafiern 
haben. Ohne Zweifel waren dieſe fünf Männer bei Ausar- 
beitung des N. T. befonders betheiligt. 

Auf diefe Gedichte folgt ein erflärendes Verzeichniß 
aller im N. T. vorfommenden Eigennamen, nad den biblifhen 
Büchern geordnet, eine ganz feine griehifche Grammatif auf 
einem einzigen Folioblatte, und fchließlich ein kurzes griechiſch— 
lateinifches Lerifon zum N. T. und den Büchern der Weisheit 
Salomos und Sirachs, welches, wie die Editoren in ber 
Introductio quam brevissima ad graecas litteras fagen, ausdruͤd— 
lich von Ximenes verlangt worden war, und ihnen felbft als ein 
lexicon copiosum, maxima cura et studio elucubratum erjchien. 

Der Drud diefes und aller anderen Bände ift, wenn 
auch nicht durchgängig correft, doch für jene Zeit fehr fchön, 
jedes Titelblatt ift mit dem Wappen des Cardinals bald in 
ſchwarzer bald in rother Farbe geziert, die Lettern find groß 
und deutlih, die lateinifhen nach dem gothifchen Schnitte, die 
griehifhen aber nad) Art der alten Minusfelhandfchriften aus 
dem neunten und den folgenden Jahrhunderten gearbeitet . 


1) Bol. Montfaucon, Paläographia graeca p- 271, 291. 293. 308, 324. 
Marſh, Anmerkungen. Thl. J. 416. 
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Der griechifhe Tert und die Vulgata find durch Fleine 
fateinifche Buchftaben in Verbindung gebracht, jo daß für jedes 
griechische Wort leichtlich das entiprechende lateiniſche aufge: 
funden werden kann. ft aber in der lateinifchen Ueberſetzung 
eine Lüde, oder war noch Raum in der Zeile übrig, jo wurde 
der offene Platz durch Schlangenlinien ausgefüllt. Folgendes 
Beifpiel aus Matth. 13, 1 wird diefe Einrichtung, ſowie die 
egenthümliche Accentuation Far machen. 


b e d eo eo: d e e f 
Ev de 7n nuega exelvn, 856er 0 vous; In illo die exiens iesus ooc>co 
h De Te ) eh k ) 


ß, i 
ano Trg oıxlas, &xaI9yro naga ryv Salacoer. de domo sedebat secus mare >> 


Se mehr aber die Sorgfalt und der Eifer, welde für 
diefe Ausftattung aufgeboten und in Anſpruch genommen wur— 
den, unjere Anerfennung verlangen und verdienen, defto mehr 
müflen wir bedauern, daß die Editoren von der Nothwendig- 
feit, über den Text Rechenſchaft zu geben, und von den un- 
abweisbaren Fritifhen Fragen noch fo wenig Ahnung hatten, 
daß fie zum ganzen N. T. außer einem paar Dugend hochſt 
unbedeutender eregetifcher Andeutungen nur vier fFritifche 
Bemerfungen zu machen für nöthig eradhteten ). Weiterhin 
fehlt e8 durchweg an der Angabe der Varianten und für feine 
einzige Lefeart ift ihre handfchriftliche Autorität namhaft gemacht 
worden. Der Tert fteht da, als wäre er aus. den Wolfen 


1) Die eregetifchen, an den Rand neben die Bulgata gedruckten und 
zu ihe gehörigen Anmerkungen beziehen fih auf Matth. 8. K. 2. 3. 5.8. 12. 
13. 21. 25. Mark. 8. 1. Luk. 8. 8. 2. 3. 5. 10. 11. 15. Joh. K. 16. 
Röm. K. K. 4 u. 11. I. Cor. 5 und 15. Epheſ. 5. I. Tim. 4. Apoſtel⸗ 
geſch. K. K. 1.2. u. 9. J. Petr. 3. I. Joh. 2, und Brief Judä. Eie ber 
fiehen ftets nur aus wenigen Morten, und fagen 3. B. aus: malum fei hier 
— malum hominem, venimus fei in diefer Stelle das Perfeftum, hie das 
Adverbium loci u. dgl, Die vier fritifchen Bemerkungen betreffen a) die 
Dorologie am Schluffe des Vater Unfer bei Matth. 6, 13. b) I. Eor. 13, 3. 
daß flatt “audjowum einige Gremplare (Handfchriften) rauysoozua haben, 
c) I. Cor. 15, 51. daß eine Handſchrift marres wer av xoumdnooude all 
ov nayres allaynoous3a leſe, und d) das f. g. 'Comma Joanneum I. oh. 
5, 7. Bon den Stellen a und d wird noch fpäter die Rede fein. 
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gefallen, und nicht einmal im Allgemeinen find die Eodices, 
aus denen er genommen ift, näher bezeichnet. Die Borrede 
zum N. T. fpricht blos von den burd Leo aus der apofto: 
liſchen Bibliothek mitgetheilten Handfchriften 2c., und ftatt fie 
näher zu charafterifiren, wird uns nur die vage und ficher 
übertriebene Verficherung geboten, man habe nicht die nädhiten 
beften Eremplare benüßt, fondern die antiquissima und emen- 
datissima, die von folhem Alter feien, daß, wenn man auf fie 
nicht bauen dürfe, dann überhaupt fein oder Vertrauen ver: 
diene. Ob fie Uncial» oder Minusfelhandfchriften gemeien, 
wie alt, wie viele, ob von einer Bamilie u. dgl., all’ das 
wird mit feinem Worte berührt, und daher fommt es audı, 
daß die Frage nah dem Werthe der Komplutenfer Ausgabe, 
wie wir fpäter fehen werden, eine fo ftrittige geworben ift. 

Menige Monate nad) dem erften verließ der zweite %o- 
lioband am legten. Mai 1514 die Prefie, um als Einleitung 
zur Ausgabe des A. T. zu dienen. Derfelbe ift eine Arbeit 
des befehrten Juden Alphons Zamora und enthält ein ziemlich 
- ausführliches hebräiſch-chaldäiſches Lerifon über das N. T., 
worin die verfhiedenen Bedeutungen der Wörter lateinifch 
gegeben und alle einzelnen Bibelftellen, wo fie vorkommen, 
angezeigt find. in anderes Fleines Wörterbuch ift dem Inder 
ähnlich, welchen in neueren Zeiten Gefenius feinem hebräiſch— 
chaldaͤiſchen Handwörterbud) beigegeben hat. Es enthält die 
lateinifchen Ausdrüde mit Zurüdweifung auf die entfprechenden 
hebräifchen und chaldäiſchen Wörter, fo daß man, wie in der 
Borrede zu diefem Bande gefagt ift, mit beiden Wörterbüchern 
ebenſo aus dem Lateinifhen in's Hebräifche und Chaldäiſche, 
als umgekehrt überfegen fönnte. Zudem findet fih noch in 
diefem Bande ein erflärendes Verzeichniß der hebräifchen, 
chaldäiſchen und griehifchen Eigennamen des A. u. N. T. in 
alphabetijher Ordnung, nebft einer für jene Zeit ziemlich 
ausführlichen hebräifchen Grammatif. In der äußern Anord- 
nung der Polyglotte nimmt diefer der Zeit nach zweite Band 
den fünften Platz ein. 

Die vier folgenden Theile — in der Außern Anordnung 
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des Ganzen die vier erften — find dem A. T. ausfchlieglich 
jugewiefen h. Den Eingang zum erften Bande des A. T. 
bildet der früher fchon befprochene Prolog, in welchem Zimenes 
das ganze Werf dem Papſte Leo dedieirt, und ſich über feine 
Abficht bei Anordnung diefer Polyglotte, über die Einrichtung 
derfelben, über die. grundgelegten Handſchriften und die zu 
hoffende Wirfung des Werkes kurz erklärt. Daran ſchließt 
fih ein zweiter Prolog an den Lefer, und eine Fleine aus der 
hebräifchen Grammatif des vorigen Bandes entnommene An- 
leitung, bei den hebräifchen Wörtern den Stamm aufzufinden. 

Weiterhin ift bier auch der zum N. T. gehörige oben: 
beiprochene Prolog über die Hinweglaffung der Accente u. dgl. 
und nicht minder die das hebräifche Lerifon einleitende Vor: 
rede wieder abgedruckt worden. 

Neu dagegen ift die weitere Erklärung über die Entftehung 
der Septuaginta, über die Heberfegungen des Aquila, Theo— 
dotion und Symmahus, über die Herapla des Drigenes und 
über die biblifchen Arbeiten des Hieronymus. 

Das Gleiche gilt- von der Fleinen Abhandlung über die 
vier verfchiedenen Arten der Schrifterflärung, die hiftorifche, 
allegorifche, anagogifhe und tropologifche. oder moralifhe. Die 
Begriffsbeftimmung diefer vier Arten ift die gewöhnliche, und 
in wenigen Worten und Beifpielen wird der Charafter und 
Unterſchied derfelben dahin beftimmt, daß während die erfte 
Art den Sinn bucftäblich auffaffe, die drei andern eine tiefere 
Deutung des Buchftabens fuchen, und diefe entweder in Vor: 
schriften fürs fittlihe Leben (moralifh) oder in Hinwei- 
fungen auf das Erlöfungswerf (allegoriſch) oder endlich 
in Andeutungen des Jenfeits Canagogifh) finden. Auch die 
gewöhnlichen Verſe finden ſich hier, in welchen das Mittelalter 
den Charakter diefer vier Arten ausgefprochen bat: 

Littera gesta docet; quid credas allegoria ; 
Moralis quid agas; quo tendas arlagogia. 
1) Ein beftimmtes Datum findet fih bei dem erſten umd den zwei fol- 


genden Bänden des A. T. nicht, nur der Iehte Band des A. T. ſchließt mit 
der Angabe, daß er am 10, Juli .1517 im Drude beendigt worden fei. 
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Daran ſchließt ſich der Brief des h. Hieronymus an 
Paulinus über die ſämmtlichen Bücher der h. Geſchichte und 
der Prolog deſſelben Kirchenvaters zum Pentateuch. 

Unmittelbar dem bibliſchen Text voran geht endlich das 
vom 22. März 1520 datirte Breve Leo's X. an den Biſchof 
von Avila und den Archidiakon Franz Mendoza von Cordova, 
worin die Publikation der Polyglotte erlaubt wird; welchem 
päpſtlichen Schreiben der genannte Biſchof noch eine kurze 
Erflärung über den Preis des Werks angehängt hat. Dieſe 
beiden letzten Stüde find natürlich erft mehrere Jahre nad 
der Beendigung des übrigen Werkes und nad) dem Tode ded 
Ximenes (+ 1517) gedrudt worden, und an den Eremplaren 
der Polyglotte fieht man jebt noch deutlih, wie das Blatt, 
auf welchem fie ftehen, befonders gedrudt und eingeflebt wor: 
den ift "). 

Außer diefen einleitenden Stüden enthält diefer Band 
den Pentateuch in hebräifcher, chaldäiſcher und griechiſcher 
Sprache mit drei lateinifchen Verſionen. 

Jede Foliofeite zerfällt zunächft in zwei Hauptabtheilungen. 
Die drei eriten Viertel ihrer Höhe find dreifpaltig, während 
das untere Viertel nur zweifpaltig ift. Im der oberen drei« 
fpaltigen Abtheilung ftehen die Septuaginta, die Vulgata und 
der hebräifche Tert, und zwar hat die Bulgata ihren Plak 
zwifchen den beiden andern. Die zweite Vorrede jagt darüber: 
wie Ehriftus in der Mitte zwifchen zwei Näubern gehangen, 
fo ftehe die lateinifche Kirche zwifchen der Synagoge und ber 
griehifchen Kirche. Da man diefe Aeußerung in dem Sinne 
nahm, als wolle die Vulgata dem hebräifchen Terte und der 
Septuaginta in gleichem Grade vorgezogen werden, wie Ehri- 
ftus den beiden Schächern; fo gab dieß vielfach Veranlaſſung, 
dieſen zweiten Prolog dem Kimenes abzufprehen, da er im 
erften dem Urtexte einen fo entfchiedenen Werth beigelegt habe. 

Es wäre auch in der That dies Auskunftsmittel nothwendig 


1) Auf demſelben Blatt fteht auch noch die Präfation des h. Hieronymus 
zum Pentateuch. Sie ift natürlich im-3. 1520 umgebrudt worden. 
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zu ergreifen ), oder dem Ximenes die größte Inconfequenz 
vorzuwerfen, wenn wirflid die fraglichen Worte den ihnen 
zugeſchtiebenen Sinn hätten. Allein gerade dem tft nicht alfo. 
Wie der erfte fo nennt aud) der zweite Prolog den hebräifchen 
Tert die veritas, gegenüber den Berfionen, und iſt alſo 
weit entfernt, ihn der Bulgata fo immens nachzufegen. Es 
heißt auch nirgends, die lateinifche Ueberjegung verhalte ſich 
jur griechifchen und zum hebräiſchen Tert, wie Chriſtus 
zu den Schächern, fondern: die lateinifhe Kirche ftehe zur 
griechiſchen Kirche und zur Synagoge in diefem Berhält- 
niß. Demnach foll nicht über das Verhältniß der Terte, 
fondern über das Verhältniß der Kirchen etwas ausgeſagt 
fein, und nur die an ſich zwedmäßige Stellung der Ferte 
gab Veranlaffung, mit einem hier nicht ganz am Plage ſich 
befindlichen Eifer über die Stellung der Kirchen zu 
iprehen. Faſſen wir aber den fraglichen Ausdrud in dieſer 
Weife, fo ift Fein Grund mehr vorhanden, den XZimenes der 
Sneonfequenz deßhalb zu bezücdhtigen oder zu dem oben ange- 
deuteten Gewaltmittel zu fchreiten, welches um fo weniger bes 
tehtigt fein fann, als die Schlußworte des eriten Prolog’s 
nothwendig einen zweiten verlangen ?), in welchem der Leſer 
über die Einrichtung der Polyglotte näher unterrichtet werben 
joll, wie dieß in der That im zweiten Prologe gefhieht, an 
defien Hand wir mit fteter Berüdfichtigung der Bibel felbit 
die obige und die noch) folgende Befchreibung des Werfes geben. 

Bon den drei Golumnen der obern Abtheilung jeder 
Foliofeite nimmt die vielfach nad dem hebräifhen Texte cor— 
tigirte 3) Septuaginta ſtets den innern, dem Rüden eines 
gebundenen Buchs nächſten, Platz ein, während der hebräifche 
Iert immer den äußern Raum inne hat. Die Breite diefer 





1) Dieß gefchah z.B. in der Abhandlung über Zimenes in Pletz, neue 
theol. Zeitfchr. 1. Jahrg. Br. 2. ©. 176. 

2) Die Schlußworte des erften Prolog’s lauten: Nunc ad instruendum 
de operis artificio lectorem convertimur. 

3) Rofenmüller, Handb. für die Literatur der bibl. Kritif und Eregefe 
Br. I. S. 289. Not. + 
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beiden Columnen ift gleich groß, dagegen ift die der Bulgata, 
* welche in der Mitte zwiſchen beiden fteht, viel fehmäler. Weber 
dem Terte der Septuaginta befindet fich weiterhin eine von 
den Editoren neugefertigte buchftäbliche Tateinifche Interlinear- 
verfion, deren einzelne Worte genau über den entfprechenden 
griechifchen der Septuaginta ftehen. 

Das untere Biertheil jeder Seite ſofort ift nicht drei— 
fondern nur zweifpaltig, und enthält in diefen beiden Co— 
fumnen, in der breiteren den chaldäiſchen Tert, das ift das 
Targum des Onkelos, in der jchmäleren aber eine lateinifche 
Ueberſetzung deſſelben. 

Dem hebräiſchen und chaldäiſchen Texte zur Seite find 
außen am. Rande für die der beiden Sprachen minder Kun— 
digen die Wurzeln der in der nebenftehenden Zeile vorfom- 
menden Wörter und Wortformen angegeben. Wenn z. B. in 
der Zeile das Wort wy>) vorkommt, fo fteht nebenan am Rande 


die Wurzel defielben niyy- Aehnlich beim Chaldäifchen. Kleine 


lateiniſche Buchftaben verbinden jedesmal das im Texte vor: 
fommende Wort mit feiner an den Rand gefegten Stammform. 
Außerdem ift noch der hebräifche Tert, nicht aber der dal: 
däiſche und griechiſche, alfo nur der UÜrtert, mit der Ueber: 
fegung der Vulgata durch ſolche Feine lateiniſche Buchftaben 
verbunden, wie wir dies oben beim N. T. gefehen haben. 
Auch find wie dort die Schlangenlinien angewendet worden, 
um Lüden in der lateinifchen Ueberſetzung oder übriggebliebe: 
‚ nen Raum auszufüllen. Ift aber im hebräifchen oder dal 
däifchen Tert am Ende der Zeilen ein Raum übrig geblieben, 
fo wurde diefer nicht durch die breiten Finalbuchftaben, fon- 
dern durch mehrere jodpähnliche Formen (9) ausgefüllt. Die 
Zeilen der Vulgata find nur etwas mehr als halb fo lang, 
als die des hebräifchen Tertes, dagegen bedarf eine hebrätiche 
Zeile wegen der Größe ihrer Buchftaben die doppelte Höhe 
der Iateinifchen, fo daß jeder hebräifchen zwei lateinifche Zeilen 
entfprechen. Ein gleiches Verhältniß findet zwifchen dem chal⸗ 
däiſchen Tert und der zu ihm gehörigen lateinifchen Verfion 
ftatt. Wie die halväifchen LXettern, in der Form mit ben 
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hebräifchen identiſch, aber bedeutend Fleiner find, fo find auch 
die Buchftaben der Tateinifchen Meberfegung des Chaldäiſchen 
fleiner al8 die der Vulgata, und fo fommen denn aud) hier 
auf eine chaldäifche Zeile zwei der dazu gehörigen lateinischen 
Ueberſetzung. 

Die griechiſchen Lettern der Septuaginta ſind klein, voll 
Schnörfel und Abbreviaturen, wie die gewöhnlichen alten grie— 
chiſchen Drude, und in feiner MWeife weder an Größe noch 
Form den griechifchen Lettern des N. T. vergleihbar. Bon 
gleicher Höhe (Petit) find die gothifchslateinifchen Lettern der 
über der Septuaginta ftehenden Interlinearverfion, und je eine 
Zeile diefer Verfion und der Septuaginta zufammen, alfo je 
jwei, entiprehen immer einer hebräifchen Zeile. Dabei ift 
ed natürlich nothwendig, daß die Columne der Septuaginta 
die gleiche Länge hat mit der des hebräifchen Tertes. 

Noch ift zu bemerken, daß die Anordnung des Ganzen 
nit nach hebräifcher, fondern nad) abendländifcher Weife ges 
macht ift, fo daß 3. B. das erſte Kapitel der Genefis nicht 
auf dem letzten Blatte des Bandes, wie es die hebräifche 
und chaldaͤiſche Weife verlangen würde, fondern auf dem 
eriten fteht. 

Der Drud, namentlich des Hebräifchen und Ehaldäifchen, 
die beide den ſ. g. fpanifchen Schriftcharafter haben, ift fehr 
ihön, aber leider von Fehlern gar nicht frei. Beide Terte 
find punftirt und haben auch die großen Acrente. Hat ein 
hebräifches Wort den Ton ausnahmsweife auf der vorlegten 
Sylbe, ftatt auf der legten, fo ift dieß durch einen Gravis 
über der Tonfylbe angedeutet. Der griechiſche Tert der Sep- 
tuaginta aber ift völlig wecentuirt, nicht blog theilweife, wie 
der grlechifche Tert des N. T. 

Eine etwas andere Einrihtung finden wir in den folgen- 
den Bänden des A.T. Da nämlich das Targum des Onfelos 
nur den Pentateuch enthält, die chaldäiſchen Paraphrafen der 
übrigen Bücher aber dem XZimenes oder feinen Gelehrten, wie 
ed in der zweiten Vorrede heißt, als verborben und mit Fabeln 


angefüllt erfchienen; fo wurden fie bei dem are übrigen 
Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 
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A. T. weggelaſſen ). Doc ließ Kimenes auch diefe Targumim 
in's Lateinifche übertragen und diefe Ueberfegungen von der 
Polyglotte abgefondert, auf der Univerfitätsbibliothef zu Alcala 
aufbewahren, wie gleihfalld aus dem oft genannten zweiten 
Prolog hervorgeht. 

Wegen Mangels des chaldäiſchen Tertes nun erjcheint 
jebt der zweite Band des A. T., der die Bücher Jofua, 
Richter, Ruth, die vier B.B. der Könige, die zwei B.B. 
PBaralipomenon und das: Gebet des Manaffe enthält, 
nicht mehr fünf- fondern nur mehr dreifpaltig. Die Bul- 
gata fteht wieder in der Mitte zwifchen dem Hebräifchen und 
der Septuaginta, und leßtere hat, wie früher, eine Interlinear: 
verfion bei fih. Alles Uebrige ift wie beim erjten Bande des 
A. T., diefelben Leitern und durchaus diefelbe Einrichtung. 
Das Gebet des Manafie am Ende des Bandes ift blos in 
lateinifcher Spradye aufgenommen, 

Im dritten Bande des alten Teftaments find proto= und 
deuterocanoniſche Bücher -untereinander in folgender Ordnung 
enthalten: ESdras, Neemias, Tobias, Judith, Heiter, 
Job, PBialterium, Broverbia, Ecclefiaftes (Pre 
diger), das hohe Lied, die Weisheit Salomo’s und 
der Ecclefiafticus oder die Weisheit Jeſus Sirachs. 
Bei den fünf legten Büchern wurde die neue lateinifche Ueber- 
jegung, wie wir oben gejagt, von Johannes Vergara verfaßt, 
die ganze Einrichtung aber entſpricht wieder völlig der biöher 
gefchilderten mit- folgenden Ausnahmen. Während in den 
jenigen Büchern dieſes Bandes, die nody zum erften oder he 
bräifhen Canon gehören, in den drei Spalten der hebrälfche 
Urtert, die Vulgata und die Septuaginta (mit ihrer Inter 
linearverfion) neben einander ftehen, fehlt bei allen zum zweiten 
Canon gehörigen Büchern ein hebräifcher Text. Dieſe blos 


1) In der That enthält das Targum Jonathan's über die Propheten, 
das Targum über die Hagiographa und Andere fehr viel Fabelhaftes, abge 
fehen von den Ungerechtigfeiten und Willführlichkeiten der Ueberfeßung über 
haupt. Vgl. Herbſt, Einl. in's A. T., vervolltändigt und herausgegeben 
von Dr. Welte, Thl. J. ©. 178—187. 
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griehifch vorhandenen Bücher diefes Bandes find; Tobias, 
Judith, die Weisheit Salomo's, die Weisheit Jefus 
Sirachs und einige Stüdfe von Efther, weldhe in der 
Eeptuaginta an verfchievenen Plätzen vorfommend von Hiero— 
nymus und nach ihm von den Complutenfern zufammengeftellt 
worden find. Aber auch in diefen deuterocanoniſchen Stüden 
ift die Eintheilung der Seiten dreifpaltig, indem die mit ber 
Interlinearverfion verfehene Septuaginta gerade den doppelten 
Raum der Vulgata nöthig hat und darum in zwei Kolumnen 
vertheilt worden tft, zwifchen denen in der Mitte die Vulgata 
ſteht. Unter den protocanonifhen oder hebräiſchen Büchern 
diefes Bandes haben aber die Pfalmen die Eigenthümlichfeit, 
daß ber ihnen die Vulgata nicht wie fonft neben den hebrät- 
hen Text geftellt, fondern als Interlinearverfion über die 
Septuaginta gefegt ift, indem fie hier dieſer genau entfpricht. 
Dagegen ift dem hebräifchen Tert jene Pfalmenüberfeßung des 
Hleronymus an die Seite gegeben worden, die er felbft aus 
dem Hebräifchen gemacht hat, fo daß diefe nun im Pfalterium 
die mittlere der drei Columnen einnimmt. 

Der vierte und lebte Band des A. T. endlich enthält den 
Iſaias, Hieremias, die Threni, Baruch, Ezediel, 
Daniel fammt den deuterocanonifhen Stüden in KL. 3. 
13. u. 14.1, Dfee, Iohel, Amos, Abdias, Jonas, 


1) Wie oft die Complutenſer Polyglotte befchrieben worden ift, ohne daß 
der Befchreibende das Werk felbit gefehen hätte, mag man unter Anderm aus 
Bolgendem entnehmen. Der berühmte Rofenmüller gibt im dritten Bande 
feines Handbuches für die Literatur der bibl. Kritif und Eregefe ©. 279 fi. 
eine Befchreibung diefer Polyglotte und will fie mit ihren eigenen lateinifchen 
Worten charafterifiren. Deßhalb ift zur Angabe des Inhalts eines jeden 
Bandes ein Theil des Titelblatts und das am Ende des Bandes befindliche 
Heine Regifter abgefchrieben und zufammengeftellt. Aber Rofenmüller bat 
hierin offenbar nur eine ältere lateinifche Schilderung der Eomplutenfer Bibel 
abgefchrieben ohne fie felber zu betrachten. Dieß zeigt fich deutlich aus Fol« 
gendem. Den Inhalt des vierten Bandes des A. T. gibt Rofenmüller, wie 
er meint, mit den eigenen Worten der Compfutenfer S. 286 alfo an: Quarta 
pars Veteris Testamenti Hebraico Graecoque idiomate nunc primum im- 
pressa, adjuncta utrique sua Latina interpretatione. (Dieß fteht auf dem 

9* : 
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Micheas, Naum, Abachuc, Sophoniag, Aggeuß, 
Zaharias, Malachias und die drei Bücher der Mada: 
bäer. Unter viefen find Baruch, die angeführten Stüde 
bei Daniel (das Gebet des Azariad, der Gejang der drei 
Männer im Feuerofen, die Gefchichte der Sufanna, Bels und 
des Draden zu Babel), und die drei Bücher der Mada- 
bäecr, nicht protocanonifch und fo auch nicht hebräufch. Das 
dritte Buch der Machabäer aber insbejondere anlangend, jo 
ift hier die Polyglotte nur zweifpaltig, weil dieß nicht deutero- 
canonifche, ſondern eigentlich apokryphiſche Buch auch in der 
Bulgata fehlt. Die beiden Columnen in diefem Buche ent- 
halten darum blos die Septuaginta mit einer neuen lateinifchen 
Interlinearverſion. 

Dieſer letzte Band des A. T. und des ganzen Bibelwerks 
war am 10. Juli 1517 in der Officin des Arnold Wilhelm 
de Brocario zu Alcala fertig geworden, und als der Sohn 


Titelblatt. Damit verbindet Roſenmüller Fulgendes:) Quae in hoc volumine 
continentur haec sunt: Isaias, Hieremias, Threni, Baruch, Esechiel (in 
hoc libro habentur libri de Susanna, de Belo ei Dracone), Daniel, Osee, 
etc. ete. Hätte Rofenmüller die Complutenſer Bibel felbft vor Augen gehabt, 
fo würde er gefehen haben, daß die Parenthefe (in hoc libro habentur libri 
de Susama etc.) nicht Worte der Complutenfer find, fondern des alten la- 
teinifchen Befchreibers der Bibel, dem Rofenmüller nachfchrieb. Er aber hielt 
diefen Beifag für eigene Worte der Complutenfer und hat ihn darum in feine 
deutfche Abhandlung Iateinifch aufgenommen. Aber es ift ihm hiebei 
noch ein anderes Unglück begegnet, indem er nicht bemerkte, daß die fragliche 
Barenthefe nicht zu Ezechiel fondern zu Daniel gehört, denn die fraglichen 
deuterocangnifchen Stücke über Sufanna ꝛc. finden fih im Buche Daniel 
nicht Ezechiel. 

Wie aber Nofenmüller einer älteren Schilderung der Complutenfer Bibel 
nachnefchrieben hat, fo hat ein Ungenannter in der Pleg’fchen Zeit- 
fchrift in feiner Schilderung unſerer Polyglotte wieder dem Rofenmüller 
blindlings nachgeſprochen, ohne die Gomplutenfer-Bibel gefehen zu haben, und 
hat glüdlich S. 181 auch die berufene Parenthefe: in hoc libro habentur etc. 
getreu, als wäre fie aus der Feder der Complutenſer gekommen, copirt und 
dem Ezechiel die Gefchichte der Sufanna ꝛc. zugetheilt. 

Mas übrigens Rofenmüller wieder anlangt, fo Fönnte ich noch aus 
ein paar andern Punkten beweifen, daß er die Complutenfer Polnglotte, die 
er befchreibt, entweder gar nicht gefehen oder doch nicht genau angefchaut habe, 
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ded Druderheren, der junge Johann Brocario feftlich gekleidet 
dem Gardinal XZimenes den legten Bogen überbrachte, rief 
diefer hocherfreut aus: „Ich danfe Dir, Herr und Ehriftug, 
dag Du dieß fchwierige Werf glüdlich haft zu Ende kommen 
lafien“ 4. | 

So hatte Kimened noch die Beendigung des Drudes 
feiner großen Bibel erlebt, aber da er fchon vier Monate 
darauf, den 8. Nov. 1517 verfchied, fo erichten die päpftliche 
Erlaubnig zur Veröffentlihung des Buches erft zwei Jahre 
na feinem Tode, den 22. März 1520.°%), und ein weiteres 
Sahr verfloß, bis die Eremplare auch außerhalb Spaniens 
befannt wurden. Daher fam es, daß der Gomplutenfifche 
Tert weder in den Bomberg’fhen Bibelausgaben des A. T. 
(feit 1518), noch in den erften Editionen des Erasmus vom 
N. T. (feit 1516) benügt und berüdfichtigt werden fonnte. 
Doc weiterhin ift unfere Urpolyglotte nicht ohne Einfluß auf 
die Geftaltung des biblifchen Tertes geblieben. Das N. T. 
zunächſt anlangend ift die Complutenſer-Bibel die editio prin- 
ceps der Berfertigungszeit nad (Ian. 1514), während die 
erfte Ausgabe des Erasmus das frühere Befanntwerden 
(im Jahr 1516) für fi hat. Da aber Erasmus nur fünf 
Monate auf fein Werf verwendete und fehr flüchtig, auch nur 
von wenigen Handfchriften unterftüßt, gearbeitet hatte, fo fand 
er in den fpätern Auflagen, der vierten.v. 3. 1527 und der 
fünften v. 3. 1535 für gut, J den Complutenſer Text zu 
benützen 3). 


1) So hat der junge Brocario ſpäter den Hergang ſehr oft ſelbſt erzählt. 
Gomez, 1. c. p. 967, 18 segg. 

2) Der Tod des Ximenes hatte zur Folge, daß die päpflliche Erlaubniß 
zur Bublication des Merfes nicht nachgefucht wurde. So blieb es mehrere 
Jahre liegen, bis Papft Leo X., um das große Werf der Chriftenheit nicht 
länger zu entziehen, aus eigenem Antrieb, wie er in feinem Breve felbit fagte, 
die Beröffentlichung genehmigte. Uebrigens irrt Hug, wenn er (Einl. in’s 
N. T. Ate Aufl. 1. ©. 270) den 20, März 1521 als Datum des päpftlichen 
Breve's angibt. Beide Zahlen, fowohl des Monats als des Jahres find u: 

3) Griesbach, N. T. Tom. I, Prolegom. p. VI. 
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Nicht unintereffant mag es hier fein, die Milde zu er: 
fahren, womit. Ximenes die Arbeit des Erasmus fogar gegen 
feine eigene Umgebung in Schuß nahm. Der früher genannte 
Zuñiga, einer der Haupteditoren unferer Polyglotte, hatte 
bald nad) Erfcheinung der Erasmiſchen Ausgabe des N. T. 
angefangen, ©egenbemerfungen zu den Noten des Erasmus 
zu fchreiben. Zimenes nun wünfchte, daß dieje fcharfe Kritik 
dem Angegriffenen zuerſt handſchriftlich mitgetheilt und nur 
dann veröffentlicht werde, wenn Grasmus feine Oeneigtheit, 
fie zu berüdfichtigen, zeige. Als aber Zufiiga diefem Verlangen 
nicht entfprad und fogar in Anwefenheit des Kimenes weg- 
werfende heftige Urtheile über Erasmus fällte, ſprach jener 
mit Einfachheit und Ernft: „Wollte Gott, daß alle Schrift: 
fteller ihre Arbeit fo gut machten, als diefer. Ihr aber müßt 
uns entweder etwas Befleres geben oder die Arbeit eines 
Andern nicht läftern.” Zufiga verftummte und war durch 
diefe wenigen Worte jo eingefhüchtert, daß er bei Lebzeiten 
des Ximenes mit feiner Polemif nicht mehr hervortrat. Defto 
bitterer und heftiger war er aber nach dem Tode des Gardi- 
nals. Erft am Ende feines Lebens fam er endlich von dieſer 
Berirrung zurück und verordnete kurz vor feinem Tode im 
3. 1530, daß feine weiteren Handſchriften, welche noch gegen 
Erasmus gerichtet waren, nicht gebrudt, fondern diefem zur 
Benügung ausgeliefert werden follen '). 

Seit ungefähr der Mitte des jechszehnten Jahrhunderts 
folgten nun faft zahllofe Ausgaben des N. T. bald dem Eras— 
mus, bald unferer Polyglotte, bald beiden zufammen. Waͤh— 
rend die Basler Ausgaben namentlid dem Erasmus nach— 
traten, ging der Complutenſer Tert in die Plantinifchen oder 
Antwerper Ausgaben fowie in die zu Genf erfchlenenen über. 
Auch die große Parifer Polyglotte v. I. 1645 nahm ihn in 
ihren Iten und 10ten Folioband, die das N. T. enthalten, 
herüber. Dem Erasmifchen und Complutenfer Tert zugleich 

1) Du Pin, nouvelle Bibliotheque des auteurs ecclesiastiques ete. 


T. XIV. p.75. Erhard, Gefchichte des Wiederaufblühens der wiflenfcaftl. 
Bildung. Bo. II. ©. 571. 
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aber folgten, um anderer Ausgaben nicht zu gedenfen, die 
große Antwerper, auch von Spaniern und auf Koften König 
Philipp’8 II. edirte Polyglotte v. 3. 1569. 

Nicht minder hatte die Edition des Ximenes auf die 
berühmten Etephanifhen Einfluß. Die erfte derfelben, von 
Robert Stephanus, Buhdruder in Paris (1545), legte den 
Gomplutenfer Tert völlig zu Grunde, und wenn auch die 
noch wichtigere dritte Ausgabe des Stephanus der fünften des 
Erasmus folgte, fo hat fie doc einerfeits felbft noch unfere 
Polyglotte benügt, während Ddiefelbe andererfeits. fchon von 
Erasmus in feiner für Stephanus maaßgebenden fünften Edition 
berüdfichtigt worden war. Durch diefe dritte Stephanifche 
Ausgabe hängt unfere Polyglotte auch mit dem Textus receptus 
‚ufammen , welcher befanntlich durch die Leydner Buchdruder- 
familie Elzevir entftand, indem dieſe in vielen taufend und 
hunderttaufend Eremplaren den Tert der dritten Stephanifchen 
Ausgabe mit Berüdfichtigung der Beza’fchen verbreitete und 
jo zum herrfchenden machte. J. 1624—1735. 

So hat die Compluter Ausgabe des N. T. auf den Tert 
des 16ten und 17ten Jahrhunderts einen großen Einfluß ge- 
übt, bis Die englifche Polyglotte des Brian Walton (nad 
mals Erzbifchof von Ganterbury) eine neue Epoche eröffnete 
(3. 1657), worauf der Bischof John Fell von Orford (1675) 
und der Profeffor John Mill von Drford (1707) in ihren 
Ausgaben weiter bauten, um wieder von Bengel und Wet: 
ftein übertroffen zu werben. 

Noch mehr haben die Leiftungen Griesbach's und der 
neueften Bibelfritifer den Complutenſer Tert des N. T. in 
Hintergrund geftellt, was um fo weniger auffallen fann, da 
man bei jener Polyglotte hödftens zehn Bodices des N. T. 
gehabt zu haben feheint I), während gegenwärtig (ſeit Scholz) 
deren ungefähr fünfhbundert verglichen und benüßt find. 
Doch ift der Complutenſer Tert noch neuerdigs in die Aus— 
gabe des N. T. von Dr. Grab (Tübingen 1821 und Mainz 


1) Griesbach, N. T. Tom. I. Proleg. p. VI. 
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1827) übergegangen, während die des Dr. van Eß auf dem 
Terte des Gomplutenfer und des Erasmus zugleich beruht. 
Auch die früher viel verbreitete Ausgabe Goldhagen's hat 
den Eomplutenfer Tert. 

Nicht viel geringer war der Einfluß, den unfere Poly: 
glotte auf den Tert des A. T. ausgeübt hat, Sie ift zwar 
hier nicht editio princeps, wie beim N. T., vielmehr gebührt 
diefer Ruhm, wie oben bemerft wurde, der von Juden be- 
forgten Ausgabe von Soncino (3. 1488), welder die von 
Brefeia (3. 1494) folgte. Aber Doc ift die Complutenſer die 
zweite Bundamental-Ausgabe des hebräifchen Tertes, wobei 
freilich unentfchieden bleibt, ob die Soneiner oder Brefeier 
Ausgabe irgendwie dabei benügt worden fei oder nicht. Wohl 
haben Manche eine Verwandtſchaft zwifchen unferer Polyglotte. 
und dem Terte von Brescia zu entdeden geglaubt, aber bei 
näherer Unterſuchung wurden die vermeintlichen Spuren hievon 
als unzulänglich und nichtsbeweifend erfannt '). Daß Kimened 
fieben hebräifhe Handichriften für A000 Dufaten erworben 
habe, erzählt fein alter Biograph Gomez ?). Der Erzbiſchof 
felbft oder feine Gelehrten berichten jn dem erften an Papſt 
Leo X. gerichteten Prolog blos das: „ſie hätten eine bedeutende 
Anzahl von hebräifchen, griehifchen und lateinifchen Exem— 
plaren (Handfchriften) zufammengebracdht”, ohne daß fie fid 
näher darüber erflärten. QDuintanilla behauptet, Die fieben 
ebenberührten hebräifchen Handichriften feien zu fpät angefom- 
men, als daß fie noch hätten benügt werben können 3). Allein 
Gomez, der dod gerade zu Complutum felbft und nicht lange 
nad) Ximenes lebte, erwähnt hievon, obgleich es, wenn wahr, 

auch höchit wichtig wäre, nicht das Geringfte und fagt blos, 


1) Rofenmüller, Handbuch ꝛc. Thl. IT. S. 289, 

2) Gomez, l c. p. 966, 52, 

3) Quintanilla, archetypo de virtudes, espejo de prelados el vene- 
rable Padre, y siervo de Dios, F. Francisco Ximenez de Cisneros. Pa- 
lermo 1653. Lib. II. c. 10. p. 137. Pedro de Duintanilla war Frans 
zisfaner und fpanifcher Agent in Rum aus Beranlaffung der beabfichtigten 
Seligfprechung des Zimenes, 
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daß dieſe fieben hebräifchen Eremplare noch zu feiner ‚Zeit in 
Arcala aufbewahrt gewefen feien. 

Einige Jahre fpäter als unfere Volyglotte ward die be- 
rühmte Bomberg’fche hebräiſche Bibel in der Dfficin des 
Antwerper Daniel Bomberg zu Venedig gedrudt (1518), 
aber fie erfhien vor der erftern, und ähnlich wie es beim 
NT. gegangen, fo theilen fih auch beim A.T. Zimenes und 
Bomberg gemeinfam in den Ruhm, die erften Chriften ge- 
wefen zu fein, welche die hebräifche Bibel edirten. Die Bibel 
von Alcala und eine der Bomberg'ſchen, jene nämlich, welche 
der gelehrte Jude R. Jafob Ben Chaim im 3. 1526 in.Folio 
beforgt hatte, wurden nun die Grundlage der meiften folgenden 
Ausgaben. Den reinen Gomplutenfer Tert enthält die Heidels 
berger Bolyglotte von Bertram in drei Auflagen (1586— 1616), 
wie fie auch den Tert der Septuaginta und Bulgata aus 
unferer Bibel entlehnte '). 

Einen aus dem Complutenfer und Bomberg’fchen gemifch- 
tin Tert des A. T. ftellt die Antwerper Polyglotte dar 
(1569— 72), welcher hier in die Plantin’fchen Ausgaben und die 
berühmte Londoner Polyglotte (1657) folgten. 

Bon da an beginnt der Einfluß des Complutenfermwerkes 
auf den Tert des A. T. zu finfen, und je mehr Athias, Bur- 
torf, der Jude Norzi in Mantua, Joh. Heine. Michaelis in 
Halle, Profeſſor Kennifott in Orford und Profeffor de Rofft 
in Parma die altteftamentliche Tertesfritif förderten, defto mehr 
trat nad) und nad) der Komplutenfertert aus dem Leben in 
den Schatten der Bibliothefen zurüd. Glüdliher Weife haben 
ja auch die beften menfchlichen Leiftungen das Loos, wieder 
von andern übertroffen zu werden. 

Aber im vorigen Jahrhundert drohte der Complutenfer 
Bibel fogar Gefahr, auch ihres alten und mohlerworbenen 
Ruhmes durch ungerechte Kritif verluftig zu gehen. Während 
man nämlich ihren hebräifchen Tert unangefochten ließ und 
nur etwa über Beränderungen an der Geptuaginta Flagte, 


1) Herbft, Einl. ins A. T. v. Welte, Th. I. S. 135—137. Ro 
ſennüller, Handbuch ı. Thl. II. ©. 349. —— 
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welche yon den Complutenfern dem Urtert mehr conformirt 
worden fei ), wurde der griechifche Tert des N. T. Gegen: 
ftand einer langen und heftigen Disfuffton unter einigen pro: 
teftantifchen Gelehrten ?). 

Der Erfte, weldyer der Bibel von Alcala ihren Werth 
beftreiten wollte, war. der Kritifer Johann Jakob Wer 
ftein aus Bafel, der in den Prolegomenen zu feiner großen 
Bibelausgabe (1730 und 1751) drei fchwere Anflagen wider 
den Complutenfer Tert des N. T. vorbrachte, daß er nämlid 

1) auf lauter jungen griechiſchen Handfchriften beruhe, 

2) abfichtlih nad der Vulgata verändert fei, und 

3) daß die Behauptung, von Leo X. Handſchriften erhal- 
ten und gebraucht zu haben, wenig Glauben verdiene, indem 
Leo erft am 11. Februar (follte heißen März) 1513 Papft 
geworden, das N. T. aber ſchon am 10. Januar 1514 im 
Drude beendigt worden fei 3). 

Die Prolegomenen Wetftein’s ließ Dr. Semler im Jahr 
1764 zu Halle aufs Neue abdrucken, und obgleich er fonft 
den fritifchen Grundfägen Bengel’s, nicht Wetftein’s, anhing, 
machte er doc defien Beichuldigungen gegen die Complutenſer 
zu feinen eigenen und wiederholte und verftärfte fie nod in 
demfelben Jahre 1764 in feiner Schrift: „Hiftorifche und kri⸗ 
tiſche Sammlungen über die f. g. Beweisftellen in der Dogs 
matif. Erftes Stüd über I. Joh. 5, 7." 


1) Dr. Michaelis, oriental. u. ereget. Bibliothef Bb. X. ©. 162. u. 
Rofenmüller, Handbuch für d. Literatur der biblifchen Kritik u. Gregele, 
3». III. 289. 

2) Cine ausführliche Darfiellung dieſer Streitigfeiten findet fih in 
Walch's neuefter NReligionsgefch. Bd. IV. S. 423—490, in einer Abhand⸗ 
lung von 3. H. W. (Walther). Einen Auszug aus diefer Abhandlung hat 
Rofenmüller dem 3. Bande feines Handbuchs für die Literatur der bibl. 
Kritif ıe. S. 291 ff. einverleibt. 

3) Diefe dritte und legte Anklage hat ſchon oben ©. 117 ihre Grledis 
gung gefunden. Wenn aber fpäter Semler behauptete, die römifchen Hand» 
Ihriften feien wohl nur zum A. T. nicht zum Meuen verwendet worden, fo 
ſteht er damit im entfchiedenften Widerſpruch mit der eigenen Erflärung der 
Eomplutenfer in ihrer Vorrede zum Neuen Teflamente, 
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„Es fei unläugbar", fagt er bier ©. 77, „daß diefe 
ganze Ausgabe durch wiffentliche Untreue nad dem lateinischen 
Terte geändert, auch eben durch nicht fonderlich gelehrte Leute 
beforgt worden ſei.“ So wagte er abzufpredhen, ehe und 
bevor er nur mit einem Auge ein Gremplar der Complutenjer 
Bibel gefehen hatte, was er fih in dem fraglichen Streite 
von den Gegnern zu feiner Beſchämung vorwerfen laflen 
mußte und fpäter erft zu verbeffern juchte. " 

Semler'n unterftügte bald der Prediger und Rektor 
IN. Kiefer zu Saarbrüd, während der Hauptpaftor Joh. 
Melchior Götze zu Hamburg für den Werth der Complu— 
tenfer Bibel in die Schranken trat, und eine Reihe von 
Streitfchriften erfchien, bis endlich nahezu alle Lefer ermüdet 
waren, und der Eharafter Semler’s eine noch ftärfere Wunde 
erhalten hatte, als feine Gelehrfamfeit Y. Aber auch dieſe 
war nicht fieghaft, im Gegentheile mußte Semler von feiner 
urfprünglichen Behauptung, daß die ganze Ausgabe durd) 
wiffentliche Untreue nad) dem lateinischen Tert geändert worden 
lei, fchon in feiner zweiten Schrift gegen Göge (im Ganzen 
jeiner dritten in diefer Sache) vom Jahre 1768 dahin abge: 
ben, daß er nicht eine durchgängige Veränderung des 
griechiſchen Textes, fondern nur eine Fälfchung defjelben in 
den liturgifchen Stellen behauptet haben wolle. 

Allein aud diefe Angabe wurde duch Kiefer mit 
Uebereinftimmung Semler's wieder enger auf nur zwei ober 
drei Stellen beſchränkt (Matth. 6, 13. I. Joh. 5, 7 und ge— 
wiffermaaßen I. 30h. 2, 14), fo daß Semler von feiner großen 
anfänglih behaupteten Feſtung jet nur noch ein Fleines 
außerftes Thürmchen zu retten verfuchte 2). 

Dagegen hat Göße, in diefem Streite viel glüdlicher als 
sehn Jahre fpäter gegen Lefling, in vier Schriften dargethan, 


1) Ein Recenfent fagte von ihm: „Der Hr. Dr. Semler rede von An—⸗ 
fang bis zu Ende in einem fo fpöttifchen groben und untheologifchen Tone, 
daß er zulegt beinahe geglaubt habe, er hätte einen aus den Salzkothen 
bei Halle zanfen hören.“ Walch, neuefte Religionsgefch. Bo. IV. ©. 485, 

2) Dal. Wal, a. a. O. ©. 481, | 
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daß der griehifche Compflutenfer Tert in nicht weniger als 
neunhundert Stellen und namentlid in vielen liturgifchen von 
der Vulgata abweidhe I, daß alfo die Komplutenfer gewöhn- 
lich ihren griechifchen Handfchriften felbft gegen die Bulgata 
folgten 9, und demnach durch einen Induktionsſchluß das 
Prajudiz für fi hätten, auch in jenen zwei oder drei be 
anftandeten Stellen ihren Tert nah griechiſchen Hand— 
fhriften gebildet zu haben, zumal da gerade die wichtigfte 
der fraglichen Stellen, I. Joh. 5, 7. in der Eomplutenfer Bibel 
fichtlich. Feine Meberfeßung aus der Vulgata fei. 

Es war fo nicht möglih, daß die Anflagen Wetftein’s 
und Semler’8 gegen die Complütenſer Bibel aufrecht erhalten 
werden fonnten, vielmehr traten fehr Fritifhe Männer, wie 
oh. David Michaelis von der Seite der Gegner unferer 
Bolyglotte zur Parthei ihrer Verehrer und Vertheidiger über ?), 
denen ſich auch der berühmte Ernefti in feiner neuen theo- 
Iogifhen Bibliothef (Bd. 6. ©. 723 ff.) und der Referent 
über den ganzen Streit in Walch’ 8 neuefter Religionsgefchicte 
angefchloffen haben. Auch Griesbach äußerte fih dahin, 
daß Semler in feinen Anflagen gegen die Complutenſer viel 
zu weit gegangen fei, und daß manche Lefearten, die er für 
willführlich gefertigt erflärte, durch die Fortfchritte der Kritif 
und Entdefung neuer Handfchriften als völlig begründet er- 
funden worden feien ). Ueberhaupt ift die neuere Zeit In 
ihrem Urtheile über die Complutenſer Bibel wieder billiger 
geworden, und mit Recht, denn in der That hat ſich die An- 
flage einer durchgängigen Veränderung des Tertes zu Gunften 
der Bulgata nah und nad auf ein Minimum reduziert, und 


1) Wald, a. a. O. ©. 461. 

2) So 3. B. in der wichtigen Stelle I. Cor. 15, 51 über die Aufer- 
fiehung, wo die Gomplutenfer ganz gegen die Vulgata die richtige Leſeart 
gegeben haben. 

3) Wald a. aD. ©. 462 f. 

4) Griesbach, N. T. Prolog. p. IX. Doc glaubt dieſer berühmte 
Kritifer, die Complutenſer haben am einigen Stellen des N. T. einen von 
ihren eigenen Handfchriften abweichenden Tert gegeben. J. c. 
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jelbft in Beziehung auf diefes darf der Stab über die Com— 
plutenfer nicht unbedingt gebrochen werden. 

1. Was nämlich zunächſt die Stelle Matth. 6, 13. ans 
langt, wo unfere Polyglotte die befannte Dorologie nach dem 
Vater Unfer ausläßt, jo haben die Editoren derfelben an den 
Rand Folgendes bemerft: In exemplaribus graecorum post 
haec verba' orationis dominicae: Sed libera nos a malo: sta- 
tim sequilur orı 0ov &orıw n Bavılcıa x. v. 4. Sed adver- 
iendum, quod in’ missa graecorum, postquam chorus dicit 
illa verba orationis dominicae „sed libera nos etc.“ sacerdos 
respondet ista verba supra dicta: „quoniam tuum est regnum 
ei.“ ... Sic magis credibile videtur, quod ista verba non 
sint de integritate orationis Dominicae sed quod vicio aliquo- 
rum scriptorum fuerint hic inserta etc. etc. 

Demnach geftehen die Komplutenfer völlig aufrichtig, daß 
fie hier von ihren griechiſchen Codices abgewichen feien, und 
geben zugleich den Grund dafür an, daß nämlich jene Doxo— 
logie nur aus dem liturgifchen Gebraud bei den Griechen 
durch einen Irrthum in den Tert gefommen ſei. Hierin hatten 
fie aber, wie die Kritifer jet zugeben, volljtändig Recht, und 
die Aufrichtigfeit, mit der fie diefe Abweichung von ihren 
Handfchriften felbft angeben, erwedt ein gutes Vorurtheil für 
fie bei den anderen beanftandeten Stellen. 

2. Der zweite Punkt der Anklage ift wieder eine Aus— 
laffung im erften Briefe Johannis K. 2, wo die Complutenfer 
gegen ihre Codices die Worte: Eypayya vv, nrareges, Orts 
Svomare Tov ar aoxis zu Anfang des Verfes 14 weg— 
geftrichen haben follen. Aber diefe Worte find offenbar nur 
eine buchftäbliche Wiederholung des Anfanges von Vers 13, 
und es dürfte gar nicht zu fühn fein, troß guter Codices ihre 
Entftehung durch einen alten Schreibfehler zu erflären. Ob 
nun die Complutenfer blos aus diefer durch die Vulgata be— 
färften UWeberzeugung jene Worte eigenmächtig weggelaffen 
haben, oder ob fie wirklich in ihren Handfchriften fehlten, muß 
unentichieden bleiben, da die Complutenfer zu diefer Stelle 
gar Feine Bemerkung gemacht haben, aber in jedem Falle iſt 
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gewiß, daß für die Dogmatif, Liturgie und Polemif und für 
alle theologifhen Richtungen ed völlig gleihgültig ift, ob jene 
Morte ein- oder zweimal im Briefe Johannis ftehen, und 
daß darum römifches Intereffe die Complutenſer zur Aenderung 
nad) der Bulgata an biefer Stelle unmöglich beftimmt 
haben Fann. 

3. Die dritte und lebte Anflage der Complutenſer bezieht 
fih auf das fogenannte Comma Joanneum, welches fie I. Joh. 
5, 7. aus der Vulgata überfegt und in den griechifchen Tert 
eigenmächtig eingefchoben haben follen. Diefe Stelle: * „drei 
find, welche Zeugniß geben im Himmel, der Vater, der Logos 
und der heilige Geift, und dieſe drei find eins“ wird gerne 
zum biblifchen Beweife für die Trinitätslehre verwendet, aber 
es iſt befannt, daß fie ſich in feinem einzigen guten griechi— 
fihen Codex findet. Da jedoch die griechifche Lefeart der Com— 
plutenfer nicht genau mit den Worten der Vulgata überein: 
ftimmt, fo wird der obige Verdacht, fie hätten dieſe Stelle 
blos aus der Vulgata überfegt, fehr abgeſchwächt. Sie felbft 
erklären fich darüber in Feiner Weiſe, denn die theils Fritifche 
theils eregetifhe Bemerkung, die fih am Rande findet und 
aus Thomas von Aquin genommen ift, gibt darüber feinen 
Aufihluß, ob diejes Komma in einer Complutenſer Handſchrift 
geftanden habe oder nicht. 

Noch ſchwächer wird der Verdacht gegen die Complutenfer 
durch den Umftand, daß bis jebt drei junge griechifche Hand: 
fohriften entdedt worden find, welche das Comma Joanneum 
enthalten. Schon Erasmus berief fih auf einen britanifchen 
Codex, woraus er die, Stelle in feine fpätern Ausgaben des 
N. T. herübergenommen habe Y. Gegenwärtig aber findet fie 
fih in dem Dubliner, früher Montfortianer Eoder Nr. 34 bei 
Griesbach) und in zwei andern erft von Scholz verglichenen 
Handfchriften (Nr. 162 und 173), deren eine, Nr. 162, dem 
Batifan angehört Y. Diefe Dreizahl würde noch erhöht, wenn 

1) ©. den Ercurs von Griesbach über J. Joh. 5, 7. im Anhange 


zum zweiten Theil ſeines N. T. p. 3. 
2) ©. Scholz, Annotationes zu I. Joh. 5, 7. in feiner Ausgabe des 


x. 5. Die Eomplutenfer Polyglotte. 143 


wir annehmen dürften, daß die britanifche Handfchrift des 
Erasmus von dem Dubliner oder verfchieden fei, wie denn 
in der That beide Lefearten von einander nicht unmerflicd ab» 
weichen 9). 

Da ſich fo eigentlidy vier Codiced, und darunter ein va- 
tifanifcher, finden, welde das Comma Joanneum haben, fo 
it der Schluß fein gewagter, daß auch die Complutenfer diefe 
Stelle in einer oder der andern ihrer Handfchriften gelefen 
haben mögen, und wir würden diefe Behauptung noch unbe- 
benflicher vertreten, wenn nit die Möglichkeit vorläge, 
daß die Stelle erft aus der Complutenferbibel in die jungen 
Godices 34, 162 und 173 übergegangen fein fünnte. Zudem 
macht da 8 die Complutenfer einigermaaßen verdächtig, was ſich 
zwiſchen Zufiiga und Erasmus begab. 

Erfterer hat Lebteren wegen Auslaffung des Comma 
Joanneum (in den erften Editionen) getadelt; als aber nun 
Erasmus Nachweiſung der Stelle aus einem griechiſchen Coder 
verlangte, wid Zufiga diefer Forderung aus und befchränfte 
ih darauf, über Verderbniß der griehifhen Handſchriften zu 
Hagen ?). 

Dieß begründet allerdings einen Verdacht, aber genügt 
nicht zur Ueberführung, zumal da, wie gefagt, der griechifche 
Tert der Eomplutenfer hier nicht mit der Bulgata überein- 
ſtimmt, und fie e8 an faft taufend anderen Stellen verfhmäht 
haben, das Griehifche nad) der Vulgata zu modeln. In der 
That und an fi) ift e8 gar nicht unmwahrfcheinlih, daß fie 
die fragliche Stelle in einem jungen Coder, wie Erasmus, 
gefunden haben. Sollten fie aber auch, ohne handichriftliche 
Auftorität, blos auf die Vulgata und das zwölfte allgemeine 
Concil ꝛc. geftügt, das Comma eigenmäcdtig aufgenommen 


N. T. Allerdings hat auch der Berliner Codex Ravianus dad Comma 
Joanneum, allein er felbit ift nur eine Copie des Komplutenfertertes. 
Griesbach, Appendix p. 4 et 5. 

1) S. 3 des Appendix hat Griesbach die Erasmiſche Leſeaxt, S. 4 die 
des Dubliner Eoder abdrucken laſſen. 

2) Griesbach, Appendix p. 7 und 8. Walch, a. a. O. ©. 438. 
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haben, fo fönnte doc aus diefem einzelnen Fall, wo fie, wie 
überhaupt ihre Zeitgenoffen, mehr nad ihrem Fritifchen Ger 
fühl als nad) feiten fritiihen Grundfäben gehandelt haben 
mögen, unmöglich eine allgemeine Anflage gegen ihre Ehrlich 
feit ftruiet werden. Vielmehr läuft alles, was ihnen vorge: 
worfen werden fann, auf das hinaus, was ſchon Griesbad) 
behauptete, daß die Complutenſer a) das Alter ihrer Hand» 
ſchriften überfhäßten, und Codices, die etwa 200 Jahre alt 
fein mochten, nad dem Spradgebraude ihrer Zeit für anti- 
quissimi und vetustissimi ausgaben ), und b) daß fie bei 
einer Verfchiedenheit ihrer Handichriften untereinander gerne 
jene 2efearten aufnahmen, die mit der Vulgata übereinftimm- 
ten 2); ein Berfahren, das um fo weniger hart getadelt werden 
darf, je mehr ſich neuerdings wieder die Weberzeugung von 
der Trefflichfeit des der — zu Grunde liegenden Textes 
gefeſtigt hat ®). 


1) Es ging ihnen wie dem Erasmus. Auch diefer nennt feine Codices 
vetustissimos, venerandae antiquitatis, und doch waren fie erft nach dem 
eilften oder zwölften Jahrhundert gefchrieben. ©. Ernefti, neue theol. Bi- 
bliothef, Bd. 6. ©. 718. 

2) Griesbach, N. T. Proleg. p. VI u. IX. 

3) Selbft das Comma Joanneum haben in der neueften Zeit Wiseman 
(jest Cardinal) two letters on some controversy concerning I Joan. V, 7 
Romae 1835 und Perrone, Praelectiones, T. I. p. 294 sqq. aus folgenden 
Hauptgründen zu vertheidigen gefucht: 

1. Das Chriftenthum kam längftens im Anfang des 2ten Jahrhunderts 
von Stalien aus nach Norbaftifa. 

2. Mit dem Glauben fam zugleich die Bibel aus Rom nach Afrika. 

3. Diefe Bibel ward in Afrifa in’s Lateinifche überfeßt, nicht in Rom, 
denn in Rom verftand damals noch Jedermann griechifch, und es war darum 
hier eine Ueberfegung nicht nothwendig. (Auh Lachmann nahm dieß Re 
fultat Wifeman’s au. Nov. Test. Graece et Lat. T. I. Proleg. p. XI. sqg.) 

4. Diefe Ueberfegung ift ſchon im 2ten Jahrhundert gemacht und fon 
von Tertullian, Cyprian ꝛc. gebraucht worden. 

5. Sie beruht alfo auf einem Terte, der weit älter ift, als alle und 
befannten griechiſchen Tertesfamilien, welche hoͤchſtens bis Ende des Iten Jahr 
hunderts hinaufreichen. 

6. Da nun in der alten lateinifchen afrifanifchen Verſion das Comma 
Joanneum ftebt, fo ift daſſelbe auch in den älteften griechifchen Hanpfchriften, 
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Auf jeden Fall iſt der Complutenſer Text weit weniger 
von der Vulgata abhängig, als der des Erasmus, von wel- 
dem befannt ift, daß er namentlich in ber erften Ausgabe — 
aus Mangel griehifcher Handſchriften — ganze Stüde aus 
der Bulgata überfegt hat"). 

Üebrigens ift nicht zu läugnen, daß den Complutenfern 
feiner der beften und älteften Codices zu Gebote ftand, denn 
überall ftimmt ihr Tert mit den jungen Handfchriften zuſam— 
men, wenn dieſe von den alten abweichen, während er faft 
niemal8 mit den alten im Gegenfab zu den jungen harmo- 
nitt 2. Namentlich ift bewiefen, daß fie den ehrwürbigen 
Batifanifchen Eoder (B.) nicht in Handen gehabt haben, fei’s 
daß man ihn damals im Batifan felbft noch nicht aufgefunden 
hatte, oder daß ihn der Bibliothefar nicht mittheilen mochte. 
Velche andere Handfchriften aber aus Rom abgegeben worden 
fien, ift darum ein Räthfel, weil fie bisher in Rom nicht 
mehr entdedt werden Ffonnten, denn die verfchiedenen Minus: 
kelhandfchriften des N. T., welche jebt noch in der Batifana 
ſich finden, und die von Griesbah, Scholz und Andern bes 

nügt worden find, liegen der Gomplutenfer Bibel nicht zu 
Grunde. Bielleiht gehörten, wie ſchon Ernefti vermuthete >), 
die von Leo mitgetheilten Codices nicht eigentlich der Batifana, 
jondern dem Papſte felbft, und find darum fpäter in andere 
Hände übergegangen. 


die von Rom nach Afrika famen, enthalten gewefen, und fomit älter, als 
unfere älteften griechifchen Terte. 

7. In letzteren aber fehlt das Comma entweder @. durch häretifche Aus: 
laſſung von Seite antitrinitarifcher Sekten, oder 4. es ift durch einen Schreib⸗ 
fehler, wegen eines duoorelevrov und fozufagen zugleich wegen eines duolzpyor 
unabfichtlich ausgelaffen worden; ähnlich wie in einem Veroneſer Eoder ber 
auf das Comma Joanneum unmittelbar folgende, Fritifch feititehende V. 8 aus 
demfelben Grunde, weil er wie B. 7 anfangt und endet, vermißt wird. 

1) Hänlein, Einl. is N. T. Thl. U. ©. 260. Guerife, Einl. 
WEN T. ©. 166. Wald, a. a. O. ©. 460. 

2) Griesbach, Proleg. p. VII. 

3) Neue theol. Bibliothef. Bd. 6. ©. 725 f. 


Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 10 
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Eine andere Möglichkeit ift, daß fie in Alcala nach ihrer 
Benüpung liegen blieben und das traurige Loos der Komplu: 
tenfer Handfchriften überhaupt theilten. Um diefe an Ort und 
Stelle zu unterfuden, war der deutfche Profeffior Molden— 
hawer im Jahre 1784 felbft nah Alcala gereist; aber ftatt 
Codices zu finden, erhielt er die troftlofe Nachricht, der Biblio: 
thefar habe fie fhon im Jahre 1749 als unnüge Papiere an 
einen Feuerwerfer Namens Toryo verkauft, und diefer fie zu 
Rafeten verwendet, Ahnlih, wie der Herzog Ludwig von 
Würtemberg viele Handichriften aus dem berühmten Klofter 
Hirfau in usum bombardicum hat wegnehmen laflen ). Bro: 
fefior Tyhfen, Moldenhawers Reifegefährte, beftätigt dieſe 
Nachricht und fügt bei: ein gelehrter Spanier, Martinez, habe 
auf die erfte Nachricht hievon jene Schäge vom Untergang zu 
retten gefucht, allein es fei bereits Alles bis auf wenige zer: 
ftreute Blätter vernichtet geiwefen, die er noch gerettet und in 
einen Bündel zufammengebunden in der Bibliothek zu Alcala 
niedergelegt habe. Marfh aber zieht gerade aus dem Umſtand, 
daß die Codices zu Raketen verbraudht worden feien, den 
Schluß, daß fie nur jung und auf Papier gefchrieben waren, 
weil Pergament zu jenem Gebrauche nicht tauge 2. 

So ift durch Barbareı eines Bibliothefard eine genauere 
Unterfuhung über die Beichaffenheit der von den Compluten: 
jern gebrauchten Handſchriften unmöglich geworden, aber doch 
find wir, glaube ih, beredhtigt, das Alter derfelben aus der 
Art und Weife der gebrauchten griehifchen Lettern zu erfchließen. 
Da Ximenes diefe erft gießen laffen mußte und wahrſcheinlich 
die Stempel nad den Formen feiner Handfchriften fertigen 
ließ, fo liegt die Vermuthung nahe, daß fie Minusfelhand- 
fhriften aus dem 9. bis 13. Jahrhundert gewefen fein mögen. 
Nach den Unterſuchungen der Kritifer aber ſtimmen die Com: 
plutenfer Lefearten am nächften mit dem Codex Havniensis 1, 


1) Feilmofer, Einleitung in’s N. T. 2te Aufl S. 625. Michaelis, 
Einl. in's N. T. Thl. J. S. 775. 
2) Marfh, Anmerkung L ©. 421. 


XI. H. Ximenes forgt für eine Ausgabe des Ariftotelee. A447 


Laudianus 2, Vindobonensis Lambeci 35 und Guelpherbytanus C 
zuſammen "). 

Eind aber auch die neueren Tertesrecenfionen dem Com: 
plutenfer Texte beimeitem vorzuziehen, fo bleibt doch immerhin 
diefer Bibel der Ruhm, die erfte unter den Polyglotten und 
die ältefte Ausgabe des N. T. geweſen zu fein. 

Alcala felbft ift in den Stürmen der Zeit erniedrigt und 
feiner Univerfität beraubt worden; aber die Bibel von Alcala, 
durch die ganze Welt, wenn auch nur in wenigen Eremplaren 
verbreitet, bleibt für alle Zufunft berühmt, und unangetaftet 
von dem Jammer und Elend, die feit fünfzig Jahren das un— 
glückliche Spanien in fo reihem Maße heimgefucht haben. 
Vohl konnten politifche Wühler die trefflichen Collegien, welche 
fimenes für eine Ewigfeit gegründet zu haben ſchien, ſtürzen 
md umwerfen, aber wie fie feinen Namen nicht unter den 
Srimmern feiner Werke zu begraben vermochten, fo Fonnten 
fe noch weniger der großen Polyglotte Schweigen gebieten, 
die den Ruhm ihres Gründers und feine Liebe für Bibel: 
Rudien noch in alle Zufunft verfündet. 


Dreizehntes Hauptſtück. 


Weitere Fiterarifche Unternehmungen des Kimenes, 
Die Mozarabifche Liturgie. 


Wie die Polyglotte für die Theologie beftimmt war, fo 
wollte Zimenes um diefelbe Zeit auch die philofophifhen 
Studien durd ein ähnliches großes Werf unterftügen, und 
gab deßhalb dem Johannes Vergara und einigen andern 
Kennern der griechifchen und Iateinifchen Sprache den Auftrag, 
eine vollftändige —— der Ariſtoteliſchen Schriften zu 


1) Hänlein, Einl. in's N. T. Thl. I. ©. 259. Wald, a. a. O. 
©. 461. Nah Ernefti, neue theol, Bibliothef, Br. 6. S. 720 wäre der 
Codex Laudianus 2. eine Eopie — Coder, dem bie ———— —— 


fächlich folgten. 
10 * 
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bereiten. In jener Zeit überhaupt fehr beliebt, genoß die 
peripatetifche Philofophie befonders in Spanien eine hohe Ber: 
ehrung, die fi von den Mauren herüber auf die Chriften 
vererbt hatte. Es war darum zu erwarten, daß die neuerfuns 
dene Buchdruderfunft wie dem Buche der Bücher, fo unge 
fäumt aud) dem damaligen Fürften der Philofophen dienen 
mußte, und wenn fchon Aldus Manutius in Venedig zwifchen 
den Jahren 1495—1498 die erfte griehifhe Ausgabe des 
Ariftoteles in fünf Fleinen Folianten beforgt hatte, jo wollte 
doch Kimenes die Studien nody mit einer befferen bereichern, 
welche neben dem griedhifchen Terte und der alten lateinifchen 
Verſion in der dritten Spalte eine neue lateinifche Ueber: 
fegung zur genaueren Beftimmung des oft zweifelhaften Sinnes 
aufweijen follte. In der That legte Vergara auch ungefäumt 
Hand an das Werf, und überfegte zunächſt eine Reihe der 
phyſikaliſchen, pſychologiſchen und metaphyſiſchen Schriften des 
Stagiriten. Da aber der Drud nicht vor Vollendung der 
Polyglotte beginnen Fonnte, fo vereitelte der bald darauf ein- 
getretene Tod des Erzbifchofs dieß ganze Unternehmen. Was 
jedody an Vorarbeiten bereits fertig war, wurde in der Biblio: 
thef der Cathedrale von Toledo niedergelegt; aber ed Fam Fein 
Ximenes mehr, der das begonnene Werk fortgefegt hätte ). 
Ein günftigeres Schidfal fanden die Werfe des berühmten 
Ipanifhen Eregeten Alphonſus Toftatus, Bifhof von 
Avila CH 1455), die durch Ximenes jet zum erftenmal im 
Drud erſchienen, fowie mehrere fleine Schriften, welde 
der Erzbifhof mehr zur Bildung des Volkes, als für den Ge— 
brauch der Gelehrten theild in lateinifher Sprache, theils in 
die caftilifche überfegt, gleichzeitig mit dem Drude der Poly: 
glotte der Preffe übergeben ließ. Es waren dieß die Briefe 
der heiligen Catharina von Siena, die Schriften der 
heiligen Angela von Foligno und der gottfeligen Aebtiffin 
Mechthilde, die Stufenleiter (der riftlihen Vollkom— 
menheit) von St. Johannes Climacus, die Lebensregeln 


1) Gomez, 1. c. p. 967. 
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des heiligen Vincentius Ferrer und der heiligen Clara, 
die Betrachtungen über das Leben Ehrifti von dem Karthäufer 
Landulph und eine Biographie des berühmten Erzbifchof 
Thomas Befet von Canterbury )). 

Die Abficht des Fimenes dabei war, fchlechte Schriften 
aus den Familien zu verdrängen und durch dieſe auf feine 
Koften beforgten und gedrudten Bücher in. weiten Kreifen 
Frömmigkeit und Gefittung zu pflanzen und zu vermehren, 
weßhalb er zahllofe Eremplare verfchenfte. Sie wurden be- 
gierig ergriffen und eifrig gelefen, fo daß fhon nad fünfzig 
Jahren, zur Zeit des Gomez, wenige derfelben mehr zu finden 
waren ?). | 

In noch näherer Beziehung zu feinen Diöcefanverbeffe- 
rungen fteht ein weitered Drudunternehmen des Fimenes. 
Bisher waren die firchlichen Geſangbücher überall in Spanien 
nur durch Handfchriften verbreitet und darum theuer und felten 
geweſen. Deßhalb ließ jetzt der Erzbifchof neue Bücher Diefer 
Art für die ganze Reihenfolge des kirchlichen Officiums mit 
beigefügten Noten und anderen muftfalifchen Zeichen in fehr 
großer Anzahl auf Pergament druden und an alle Kirchen 
feiner Diöcefe vertheilen, auf daß der Gregorianifche Gefang, 
den er jehr jchäßte, überall gehört werden könnte 9). 

Um aber auch den materiellen Wohlftand zu fördern, ließ 
Zimened durch den fehr gebildeten und erfahrenen Landwirth 
Ferrera, einen Bruder des Complutenfer Profeſſors der 
Rhetorif, mehrere populäre Schriften über Aderbau verfaffen 
und unter das Landvolf verbreiten, — Schriften, die nad) der 
Behauptung des Gomez den alten Flaffifchen Büchern über 
denfelben Gegenftand an die Seite treten durften und nad 
nad mehreren Dezennien zahlreiche Auflagen erlebten 9). 

Ehrenvolle Erwähnung verdient auch ein anderer ſchöner 
Plan unferes wie für die Wiſſenſchaften felbft, fo auch für Die 


1) Gomes, . c. p. 967, 49 sqq. 
2) Gomes, |. c. p. 967, 58. 

3) Gomes, 1. c. p. 968. 

4) Gomes, |. c. p. 968, 11 qq. 
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literarifhen Anftalten eifrig beforgten Erzbiſchofs. Wäh- 
rend feines Aufenthalts zu Toledo im Jahre 1502, dem die 
Polyglotte ihre Entftehung verdanfte, hatte Zimenes die Biblio- 
thef feiner Kathedrale unterfuht und mehrere ſchätzbare Manu- 
feripte durch die Feuchtigkeit des Lokals befchädigt gefunden. 
Dieß beftimmte ihn alsbald zu dem Entfchluß, ein ganz neues 
Bibliothefgebäude aufführen zu lafien, welches befler gelegen, 
geräumig, heil und luftig, auch durd große Fonds dotirt, 
bald an Menge der literarifchen Koftbarfeiten mit der Bati- 
fana wetteifern follte. Doc die anderweitigen Bauten, be 
fonders zu Alcala, und die fonftigen großen Ausgaben für 
literarifhe Zwede geboten, die Ausführung diefes Planes auf 
eine fpätere Zeit zu verfchieben, und fo fam es, daß der Tod 
des Erzbiſchofs zulegt das ganze Unternehmen verhinderte ). 

Sener Befuh der Toledanifchen Bibliothef war jedod 
nicht ohne anderweitigen Nuten für die Kirche und die Wiffen- 
haft. Unter den Handfchriften dafelbft hatte Kimenes mehrere 
altgothifche entvedt und Fam nun durd) fie auf den Gedanfen, 
die gothifche oder mozarabifhe Liturgie vom nahe 
drohenden Untergange zu retten 2). 

Die altfpanifche Liturgie, welche von den Apofteln dieſes 
Landes, St. Torquatus und feinen ſechs Genoſſen (Septemviri 
apostolici genannt) eingeführt worden fein foll, war, wie 
Florez nachgewieſen hat, der römischen wenigftens in allen 
Hauptpunften ähnlich 9). Diefe Achnlichfeit mußte aber ſchon 
darum in Bälde wieder verfchwinden, weil in Rom felbft von 
verjchiedenen Päpſten verſchiedene Aenderungen am Gacra- 
mentarium gemacht worden find, namentlich) im 5ten und bten 
Jahrhundert von Leo d. Gr., Gelafius I. und Gregor d. Gr. 9. 
Dazu Fam, daß faft um diefelbe Zeit audy die Alanen, Sue 
ven, Vandalen und Weftgothen, ſämmtlich Artaner, in Spanien 
einfielen und ihre eigene, der griechiſch-arianiſchen nachgebildete, 


1) Gomez, J. c. p. 968, 30 sqgq. 

2) Gomes, lJ c. p. 969, 3 sqq. 

3) Flores, Espana sagrada. T. III. p. 192. 198 sqq. 
4) Flores, J. c. p. 209 sqgq. 
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aber doch Tateinifche Liturgie, nach) Spanien mitbradten )). 
Sp ftanden jetzt der arianifhe und der altfpanifche Ritus 
neben einander; aber die alte orthobore Kirche gerieth bald 
durch die arianifchen Barbaren und ihre Intoleranz in ſolche 
Roth und Auflöfung, daß ſchon hiedurch allein auch in den 
Eultus Verwirrung und Unordnung hätte eindringen fönnen. 
Allein noch mehr; die gewaltfame Profelytenmacherei der aria- 
niihen indringlinge legt die Vermuthung nahe, daß fie, 
wie ihre Religion überhaupt, fo gerade auch ihre Liturgie zur 
herrichenden in Spanien machen wollten, und unter ihrem 
Drude wenigftend Bermifhungen des alten und neuen Ritus 
da und dort vorfamen. Hiedurch fchliechen fich; wenn aud nicht 
gerade arianifche, doch fremde und gräcifirende Elemente in bie 
alte Liturgie ein, und diefe wurden noch durch die Einwande— 
rung vieler griechifchen Prieſter gefteiger. Schon feit dem 
Anfange des vierten Jahrhunderts, namentlich feit Hofius von 
Corduba, war die fpanifche Kirche in vielen Beziehungen und 
in einem lebhafteren Verfehre mit der griechifchen geftanden; 
aber fchon im Anfange des fünften Jahrhunderts glaubte 
Bapft Hormisdas den Erzbifhof Johann von Tarragona vor 
den eingewanderten griechifchen Elerifern warnen zu müffen 2). 
Wahrſcheinlich hat aber endlih auch der noch nicht ganz aus— 
geftorbene “Priscillianismus fein Scerflein zur Vermehrung 
der liturgifchen Unordnung in Spanien beigetragen ?). Die 
Folge war, daß ſchon i. %. 537 der Erzbiſchof Profuturus 
von Galicien den Papft Bigilius über diefe Sache um Rath 
fragte, und diefer ihm einen römischen Meßcanon nebft der 
ganzen Mefje für Dftern als Mufter zur Wiederherftellung 
der fpanifchen Liturgie zufchidte ?). 

Eine weitere Aenderung in der jpanifchen Liturgie erfolgte, 
als die weftgothifchen Herrfcher feit dem Ende des bten Jahr: 
hunderts fich wieder zur Fatholifchen Kirche befannten, Auf 


1) Flores, ]. c. p. 218. . 
2) Flores, l. c. p. 222, 
3) Flores, 1. c. p. 219. 
4) Flores, ]. c. p. 219. 
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dem vierten toledanifchen Concil, unter König Sifenand im 
Jahre 633, befchloffen jegt die Biſchöͤfe Spaniens unter dem 
Praͤſidium des heiligen Iſidor von Sevilla (+ 636), dem Un 
weſen der Gultusverfchiedenheit ein Ende zu machen, und im 
ganzen Reiche eine und diefelbe Liturgie und Pfalmodie ein 
zuführen. Zu dem Zwede follten die Biſchöfe Fünftighin jedem 
Priefter bei feiner Weihe ein Ritualbud einhändigen, an das 
er fich bei feinen kirchlichen Funktionen ftrenge zu halten habe )). 
Wahrſcheinlich hat der heilige Iſidor felbit, damals der be 
rühmtefte unter den fpanifchen Biſchöfen, die Redaktion dieſer 
allgemeinen Liturgie beforgt und aus den vorhandenen alten 
Ritualbüchern das neue durch Hinzuthun, Wegnehmen und 
Umändern geftaltet.. Daher fommt es, daß das Werf vielfad 
feinen Namen trägt und der ſchon von Bardinal Bona wieder: 
legte Irrthum entftand, als hätte Iſidor felbft ein ganz neues 
Miffale u. dgl. gefertigt 2). 

Diefe gothifche Liturgie mit theilweife griehifchem Charafter 
und lateinifcher Sprache fam bald in ganz Spanien in ausfchließ- 
lihen Gebrauch, und von der um diefelbe Zeit entftandenen 
Gregorianifchen unbeirrt herrfchte fie unbedingt, als die Mauren 
im Anfang des 8ten Jahrhunderts den größten Theil der 
Halbinfel eroberten. Wie ein Theil der Spanier auf dem 
Schlachtfelde blieb, ein anderer in die nördlichen Gebirge fih 
zurüdzog, um die Freiheit zu retten, ift befannt. Aber aud 
die, welche fih den Mauren unterwarfen, durften den chrift- 
lichen Eultus ungefährdet ‚bewahren. Da nun aber die unter 
maurifcher Herrfchaft lebenden Spanier den Namen Mostara- 
buna °), d.“i. die Arabifirten oder Vermiſchten erhielten; 
fo wurde auch ihre Liturgie bald die moftarabifche bald 
die muzarabifche, mozarabifche oder mirtarabifde 
genannt. | j 


1) Harduin, Collectio Concil. T. II. p. 579. cap. 2. sqq. u. cap. 26. p. 586. 

2) Nach Bona hat dieß befonders Florez (l. c. p. 234 sqq.) fehr gut 
nachgewiefen. Bol. auch Stolberg’s Geſch. d. Religion 3. Chr., fortgef. 
von Dr. Briſchar (in Tübingen), Bd. 46. S. 402-404. | 

3) Bartieipium der zehnten arabifchen Conjugation. 
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Nicht lange, fo gerieth fie dur die Adoptianer in den 
Ruf, dogmatifche Irrthümer zu enthalten, indem Elipandus 
von Toledo, das Haupt der Adoptianer, zur Vertheidigung 
feiner Irrlehren Stellen daraus angeführt hatte. Die Synode 
von Frankfurt i. 3. 794 glaubte diefer Angabe und ſprach fich 
deßhalb fehr ungünftig über diefe Liturgie aus ); Florez aber 
ſucht nachzuweiſen, daß fich die Adoptianer nicht auf Achte, 
jondern nur auf verfälfhhte Stellen der mozarabifchen Liturgie 
berufen hätten 9). Daß aber im Gegenfage zu der Frankfurter 
Synode ungefähr 130 Jahre fpäter Papft Johann X. (i. I. 924) 
die mozarabifche Liturgie förmlich gebilligt habe, wird nur 
von einer einzigen zudem nicht unbedenflih Achten Urkunde 
behauptet 3). 

Während übrigens die Mozaraber den Mauren dienten, 
hatten ihre freigebliebenen Brüder nad) und nad) manchen 
heil des DVaterlandes, und im Jahre 1084 felbft die alte 
Königsftadt, Toledo, wieder erobert. Um die nämliche Zeit 
nun trat bei den freien Spaniern auch eine liturgifce 
Veränderung ein, indem es den Päpften Alerander II. und 
Gregor VI. gelang, durch ihre Legaten Hugo Candidus und 
Cardinal Richard in Gaftilien und Aragonien den Gregorianis 
hen Ritus an die Stelle des alten gothifchen zu fegen. In 
Aragonien hat fhon König Sancho Ramirez auf der Synode 
von S. Juan de la Benne i. 3. 1071 unter Bapft Alerander I. 
diefe Aenderung ducchgefegt; in Gaftilien aber ſprach um dies 
jelbe Zeit König Alphons VI. auf Anrathen feiner Gemahlin 
Conftantia, die in ihrer Heimath, Franfreih, an den Grego— 
rianiſchen Ritus gewöhnt, venfelben in Spanien ungern vers 
mißte, gegen den Abt Hugo von Elugny fchriftlih den Wunſch 
aus, der Papſt möchte den Cardinal Girald, der eben Nuntius 
in Sranfreich war, zur Einführung der römifchen Liturgie auch 
nah Gaftilien ſchicken. Aber die Gewaltthätigfeit, womit 


1) Harduin, Coll. Concil. T. IV. p. 885. 

2) Flores, 1. c. p. 270. 
3) Flores, 1. c. Append. p. XXIX sqq. Stolberg» Brifchar, 
a. a. O. ©, 405, 
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Cardinal Girald dieſe Sache betrieb, hinderte zunächft jeden 
guten Erfolg, und wenn auch ſchon i. 3. 1074 die caftilifchen 
Bifhöfe dem neugewählten Papfte Gregor VH. ihre Beihülfe 
zur Einführung der römifchen Liturgie verfprachen, und König 
Alphons VI. auf dies hin einen Befehl zu diefer Einführung 
erließ, fo trat doch auf der Synode zu Burgos i. J. 1077 
eine fehr ftarfe Oppofition dagegen auf. Da fi) die beiden 
Parteien nicht vereinigen fonnten, fo follte nad der Sitte 
jener Zeit ein Zweifampf entfcheiden. Weil jedoch der Ritter 
der mozarabifchen Liturgie fiegte, bat König Alphons den 
Papft nochmals um Zufendung eines Legaten und Gregor VI. 
ſchickte jegt den Gardinal Richard, dem es mit Unterftügung 
des Königs und der meiften Bifchöfe ſchon im 3. 1078 gelang, 
die römische Liturgie in ganz Baftilien einzuführen. Das große 
Eoneil von Burgos aber i. 3. 1085 fanftionirte dieſe Ber 
änderung ). 

Als fofort wenige Jahre fpäter auch in dem neueroberten 
und zu Gaftilien gefchlagenen Toledo der Gregorianifche Ritus 
an die Stelle des mozarabifchen treten follte, und ein Concil 
in der aufs Neue wieder als Primitialfit geehrten alten 
Königsftadt, im Jahre 1088, diefe Aenderung befchloß, erhob 
fid) wieder ein fo gewaltiger Widerftand von Seite der Moy- 
araber, daß man dießmal zu einem Gottesurtheil die Zufludt 
nehmen zu müſſen glaubte. Won jeder Liturgie ward ein 
Eremplar in ein loderndes Feuer geworfen, und während das 
Gregorianifche Bud) alsbald vom Holzſtoße wieder abprallte 
und zurüdfprang, blieb das andere unverfehrt in den Flammen. 
Schon jubelte das Toledanifhe Volf über den Sieg, aber der 
König entſchied, weil beide Liturgien vom euer unberührt 
geblieben feien, fo follen hinfort auch beide in feinem Reide 
geduldet werden. Bon dieſer Entfheidung aber foll das 
Sprühmwort entftanden fein: „die Geſetze gehen, wohin bie 
Könige wollen“ 9. 

1) Stolberg- Brifhar, a. a. O. ©. 407 — 414. Flores, |. & 
p. 299 seqq. Mariana, lib. IX. c. 11. p. 364. 

2) Flores, 1. c. p. 333 seqq. Mariana, Lib. IX. cap. 18, p. 377 sg. 
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Doch das Nebeneinanderbeftehen der beiden Liturgien follte 
fein völlig gleichberechtigtes fein. Nur in Toledo, und nur in 
inen ſechs Pfarrfirhen, zu St. Jufta, St. Lucas, St. Eu- 
lalia, St. Marcus, St. Torquatus und St. Sebaftian, welche 
ſchon unter der mauriſchen Herrſchaft beftanden hatten, wurde 
das mozarabifche Officium geduldet, in allen anderen Kirchen 
Toledo’8 dagegen und in allen anderen Orten und Städten 
mußte der Öregorianifche Ritus eingeführt werden ). Als 
aber nad) und nah die mozarabifchen Familien ausftarben 
oder durch die Vermiſchung mit anderen allmählig die An— 
hänglichfeit an ihren alten Ritus verloren, da drang bie 
Gregorianifche Liturgie auch in die genannten ſechs Pfarrkirchen 
ein, und nur an einigen wenigen Fefitagen des Jahres wurde 
die mozarabifche noch zur Erinnerung gebraudt. 

Dieß war der Stand der Dinge, als Ximenes den Pris 
matialftuhl von Toledo beſtieg. Schon fein Vorfahrer, Car: 
dinal Mendoza, fol ſich mit dem Plane, dem mozarabifchen 
Ritus wieder aufzuhelfen, mehrfach befchäftigt haben. Woran 
ihn jedoch der Tod hinderte, das führte Kimenes aus. Er 
jammelte alle guten Manuferipte der fraglichen Liturgie, wählte 
den Banonicus Alphons Drtiz und drei Pfarrer an den 
mozarabifchen Kirchen zu ihrer Revifton, ließ die alten gothifchen 
Schriftzüge (nicht Sprache) mit caftilifchen vertaufhen und 
verwendete eine bedeutende Summe, um eine beträchtliche Anz 
zahl Eremplare des mozarabifchen Miffal’s und Brevier’s 
duch den Genuefer Melchior Gurriz in Toledo druden zu 
laſſen ?). 


Nah Rodrigo wäre übrigens das Oregorianifche Ritual verbrannt. ARobles, 
vida y hazanas del Cardenal Ximenez etc. p. 235. Stolberg sBrifchar, 
a. a. O. ©. 414 fi. 

1) Gomez, l. c.-p. 969. Robles, p. 212-231. 

2) Gomez, 1. c. p. 970, 10— 20 und lib. IH. p. 979, 26. Robles, 
pP. 236. Binterim, Denfwürbigfeiten der chriftl. Kirche. Bv. IV. Thl. 3. 
©. 116 f. Letzterer gibt das Jahr 1500 als das Jahr des Druckes an, und 
in der That leſen wir diefes Datum auf p. 474 des im Jahre 1755 verans 
Ralteten neuen Abdrucks des mozarabifchen Meßbuchs; allein nach der Angabe 
des viel älteren Gomez (l. c. lib. IH. p. 979) fällt der Druck etwa gleich 
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Doch Zimenes wollte das fünftige Schickſal der mozara- 
bifchen Liturgie noch ficherer ftellen, darum baute er eine feht 
ſchöne Kapelle, ad corpus Christi genannt, an feine Dom: 
ficche, und ftiftete für fie ein Collegium von dreizehn Prieftern, 
Mozarabes Sodales oder Capellani genannt, mit einem Capel- 
lanus major an ihrer Spige, weldye tagtäglich den Gottesdienft 
fammt den canonifhen Tagzeiten nad) diefer Liturgie abhalten 
und das Präfentationsreht auf die geiftlichen Stellen an den 
feh8 mozarabifchen Pfarrfirhen ausüben follten. Dem Dom: 
fapitel von Toledo aber übertrug er die Beſchützung dieſer 
firhlichen Stiftung "). 

Seinem Beifpiele folgten bald andere Bifchöfe, und noch 
im 16. Jahrhundert wurden ähnliche Inftitute zu Salamanfa 
und Balladolid, erfteres durch Patriz Maldonato de Talavera, 
ledteres durch Bifchof Petrus Gafca von Sagunt geftiftet ?). 

So verbanfen wir dem Ximenes noch heute unfere Kennt: 
niß dieſer altehriwürdigen und tieferbaulichen Liturgie, und 
wenn aud) der von ihm veranftaltete Drud derfelben ſchon 
einige Dezennien nad) feinem Tode felten war 3), fo daß dad 
Miffale allein vor den Augen unferes Gomez um nicht weniger 
als dreißig Dufaten verkauft wurde, fo fann doch jetzt bie 
mozarabifche Liturgie faft in allen Bibliothefen gefunden wer: 
den, indem fie fpäter mehrmals, namentlich im Jahre 175 
zu Rom gedrudt worden ift. 

Eine ausführliche Befchreibung dieſer Liturgie, wie man 
fie z. B. bei Robles, Binius, Thomafius, Bona, 


zeitig mit dem Tode der Königin, alfo in’s Jahr 1504. Bgl. ibid. lib. IL 
p. 968, 25. 

1) Robles, p. 237 sqg. gibt eine ausführliche Befchreibung diefer Stif 
tung, der Gapelle, ihrer Ginfünfte u. dgl. Er war felbft Eaplan an dieſer 
Gapelle und Pfarrer an der mozarabifchen Kirche zu St. Marcus in Toledo 
ums Sahr 1600. 

2) Binterim, a. a. O. ©. 117. 

3) Nach Renaudot, Dissert. J. de liturg. orient. origine, T. I. p. 17 
wurden viele Gremplare von einem eifrigen aber unwiffenden Manne aufge 
fauft und verbrannt, weil er ihre Abweichung von dem gewöhnlichen, ihm 
allein bekannten Ritus für häretifch hielt. Binterim, a. a. D. ©. 118. 
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Martene, Aguirre und Anderen findet, wäre ohne Zweifel 
hier nicht am Plage, dagegen wird aber eine furze Schil— 
derung der mozarabifhen Meſſe doch nicht fehlen dürfen. 
Diefelbe beginnt mit einem vom römifhen nur wenig abwei- 
henden Staffelgebete, deſſen Hauptbeftandtheile der Palm 
Judica (Pf. 42.) und das allgemeine Sündenbefenntniß bilden, 
woran fi ein nach den Feſten veränderlicher, aber von dem 
unfrigen verfchiedener Introitus fchließt. Darauf folgt das 
Gloria in excelsis, oder auch an einigen Tagen der Lobgefang 
der drei Knaben im Feuerofen, und hierauf eine Dration und 
eine Lection aus dem A. T., zwifchen welchen Gebeten ſich 
mehrere dem römischen Mifiale fremde Verſikel finden. Nach 
einem Graduale, Pſallendum genannt, fommt nun die eigent- 
lite Epiſtel, die von der Lection verfchieden, ftets dem N. T. 
und faft immer den apoftolifhen Briefen entnommen ift. Sie 
wird von dem Priefter oder einem Diafon mit den Worten 
Silentium facite angefündet und ähnlich) ‚wie unfer Evangelium 
duch Sequentia epistolae etc. eingeleitet ), worauf der Chor 
Deo gratias und am Schluſſe der Epiftel Amen antwortet. 

Umgefehrt hat dagegen das nun folgende Evangelium 
die Einleitungsformel Lectio sancti Evangelii, worauf der 
Chor wie bei uns Gloria tibi Domine antwortet; das Evans 
gelium felbft aber beginnt meiftens mit den Worten: in illis 
diebus. Am Scluffe antwortet das Volk wieder Amen. 

Jetzt wird das zweite Bud, das bei der mozarabifchen 
Meſſe nöthig ift, omnium oflerentium (sc. liber) heißt und’ 
die in allen Meſſen gleichen Theile enthält 9, auf die Epiftel: 
jeite des Altares gelegt, worauf das Offertorium mit ähn- 
lien, aber nicht gleichen Gebeten, wie bei uns beginnt. 
Rah demfelben finden fih, wie in der altgriechiſchen und 





1) An einigen Tagen, z. B. am Feſte Chrifti Himmelfahrt, Pfingften ꝛc. 
wird nicht eine Epiftel, fondern dafür ein Abfchnitt aus der Apoftels 
gefhichte mit der Einleitungsformel: Principium libri actuum oder Lectio 
lbri actuum verlefen. &. das mozarab. Miffale p. 250. 259 in ber oben- 
erwähnten römifchen Ausgabe v. 1755. 

2) Es ift im vorliegenden Miſſale p. 220-234 abgebrudt. 
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mailändifchen Liturgie eine Reihe von Drationen, deren dritte 
durch ihre Benennung Post nomina auf die vorausgegangene 
Berlefung der Diptychen hinweist. Die vierte, Ad pacem 
genannt, ift mit dem Friedensfuß verbunden, weldher hier, wie 
bei den Griechen und Mailändern niht nach, fondern vor 
der Wandlung ftatt hat. Der Priefter küßt dabei die Patene, 
holt von dieſer gleichfam den Frieden, ertheilt ihn dem Diafon 
und diefer Füßt den Nächftftehenden aus dem Volke. 

Die Präfation fofort, weldhe illatio = Schluß (nämlıd 
der Vormeſſe) heißt und jehr häufig wechfelt, wird durch introibo 
ad altare eingeleitet. Der Chor antwortet: ad Deum, qui 
laetificat juventutem meam. Dann fommen folgende Berfikel: 
Priefter: Aures ad Dominum, Chor: Habemus ad Dominum; 
Priefter: Sursum corda, Chor: Levemus ad Dominum; SPriefter: 
Deo ac Domino nostro Jesu Christo filio Dei, qui est in coelis, 
dignas laudes dignasque gratias referamus, &hor: Dignum el 
justum est. Die Präfation felbft aber beginnt, ähnlich wie 
bei und, mit den Worten: Dignum et justum est, nos Tibi 
gratias agere etc. und jchließt mit dem Trisagion. 

Hat bisher die mozarabifhe Liturgie große Aehnlichkeit 
mit der römifchen gezeigt, fo weicht fie dafür um fo mehr im 
Ganon der Meffe von derfelben ab. An das Trisagion oder 
Sanctus fließt fih, nur durch ein Fleines Gebet, Post sanctus 
genannt, davon getrennt, unmittelbar die Wandlung an, wo 
bei Hoftie und Kelch, wie bei uns, dem Volke gezeigt werben, 
während dieß in der griechiſchen Mefje erft nach der Wand- 
fung, unmittelbar vor der Communion gefchieht. Bei der . 
Wandlung aber betet der mozarabifhe Priefter alfo: Adeslo 
adesto Jesu bone pontifex in medio nostri: sicut fuisti in 
medio discipulorum tuorum: sanctiffica hanc oblationem: * 
ut sanctificata } sumamus per manus sancti angeli tui sancle 
Domine ac redemptor eterne. Dominus noster J. Ch. in qua 
nocte tradebatur, accepit panem: et gratias agens bene f 
dixit ac fregit: deditque discipulis suis dicens. Accipite el 
manducate. - Hoc: est: corpus: meum: quod: pro: vobis: 
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tradetur 1). est folgt die Aufhebung der heiligen Hoftie, und 
der Priefter fährt dann fort: Quotiescunque manducaveritis, 
hoc facite in meam } commemorationem. Zum Kelche gewens- 
det fpricht er weiter: Similiter et calicem postquam cenavit 
dieens. Hic 7 est: calix: novi: testamenli: in: meo: sanguine: 
qui: pro: vobis: et: pro: multis: effundetur: in: remissionem: 
peccatorum. Nun wird der heilige Kelch mit der Balla, welche 
hliola heißt, bevedt, dem Volke gezeigt und dabei weiter ges 
Iprohen: Quotiescunque biberitis hoc facite in meam +} com- 
memorationem. Der Chor antwortet Amen. 

Nah einigen weitern Fleinen Gebeten, und einer neuen 
Emporhebung der Hoftie folgt jeßt in einer von der unſrigen 
ganz abweichenden Leberfegung, aber mit dem Zufaß filioque 
da Nizänifch-Gonftantinopolitanifhe Symbolum, während die 
timische Liturgie das Credo vor dem Offertorium, die griecht« 
ſhe unmittelbar nad) demfelben geftellt hat. Eine Ber: 
glihung dieſes mozarabifhen Symbolums mit dem in den 
Aten der dritten Toledaner Synode vom Jahre 589 (als die 
Weſtgothen Fatholifh wurden), enthaltenen, zeigte mir, daß 
beide bis auf wenige Kleinigfeiten mit einander völlig über: 
einfimmen und das mozarabifhe Symbolum nichts anderes ift, 
ald eine dem römiichen Eredo etwas ähnlicher gemachte Ueber: 
arbeitung der altfpanifchen (toledaniſchen) Ueberfegung des 
Spmbolums. Durch Verordnung derfelben toledanifchen Synode 
erhielt auch das Credo feine eigenthümliche Stelle in der moz— 
arabifchen Liturgie 2). 

Höchft eigenthümlich ift die jetzt eintretende Brodbrechung. 
Der Priefter bricht nämlich die heilige Hoftie in zwei Theile, 
jerlegt den einen in fünf, den andern in vier Fleine Stüdchen 
und ordnet diefe auf der Patene, in welde ein Kreuz aus 
fieben Kreifen eingravirt ift, fo, daß die fieben erften Partikel 


1) Diefe Eonfefrationsformel fchließt fi ganz an I. Cor. 11, 24. an, 
und ift buchftäblich fammt der eigenthümlichen Interpunftion aus dem moz- 
arabifchen Miffale copirt. 

2) Concil, Tolet. II. can. 2. — l. c. T. IH..p. 479 und 


Aguirre, Concil. Hispan. Il, p. 349. 
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der Hoftie in diefen fieben Zirfeln ihre Pläge erhalten; bie 
zwei noch übrigen Theile aber. werden fofort rechts neben dem 
Kreuze auch auf die Patene gelegt. Jeder der neun Theile 
hat feinen eigenen Namen, einem Momente im Leben Chrifti 
entfprechend, nämlidy 1) corporatio, 2) nativitas, 3) circum- 
cisio, 4) apparitio, 5) passio, 6) mors, 7) resurreclio, 
8) gloria, 9) regnum, und fie bilden, auf die gelegt, 
nachftehende Form: 


corporatio 


nativitas resurrectio 


ceircumcisio gloria. 


apparitio regnum. 





passio 


| An das Brodbrechen ſchließt fich mit einer ziemlich langen 
Einleitung das Vater Unfer, bei dem der Chor auf jede Bitte 
mit Amen antwortet. Nach einem weiteren „Gebete für ‚die 
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Betrübten, Gefangenen, Kranken und Todten, während deſſen 
der Priefter wie bei unferem Nobis quoque peccatoribus an 
die Bruft Schlägt, nimmt er den Hoftientheil Regnum !) und 
läßt ihn unter paflenden Worten in den Kelch fallen. 

Unmittelbar folgt jebt der Segen über das Volk, und 
dann die Kommunion, während der Chor fingt: gustate et 
videte, quam suavis est Dominus etc. Der Prieſter ergreift 
nun den Hoftientheif Gloria unter den Worten: Panem cele- 
stem de mensa Domini accipiam: et nomen Domini invocabo; 
verrichtet dann ein Gebet für vie WVerftorbenen, fpricht das 
Domine non sum dignus, fchlägt dabei dreimal an die Bruft 
und genießt. zuerft das genannte Stüdchen der Hoftie und fofort 
alle übrigen der Reihe nah. Hierauf wird der Kelch getrunfen, 
die Abfolutio genommen und wieder ein Gebet verrichtet. 

Der Diacon entfernt jest den Liber offerentium vom 
Atare und legt dafür auf die Epiftelfeite das eigentlihe Mif- 
ale, aus welchem der Priefter die Poſtcommunio verliest und 
Ratt unferes Ite missa est die Worte fpricht: Solemnia com- 
pleta sunt in nomine Domini nostri J. Ch., votum nostrum 
st acceptum cum pace, oder aud an gewöhnlichen Tagen: 
Missa acta est etc., worauf Deo gratias geantwortet wird. 
Nah) dem Salve regina aber, das nun folgt, wendet fi) der 
Priefter gegen das Volk hin ®), fegnet e8 mit den Worten: In 
witate S. Spiritus benedicat vos Pater et Filius, Amen; und 
verläßt dann: den Altar. 

Kehren wir nach diefer Befchreibung der mozarabifchen 
&turgie zu Kimenes zurüd, fo fünnte es uns auffallend fchei- 
ner, daß ein Mann, der nad allen Seiten hin die Wiffen- 
ihaften fo ſehr liebte und förderte, nicht auch felbft eine be- 
deutende Stelle in der Reihe der Schriftfteller einnimmt; und 





1) Robles, p. 291. 

2) Nah Binterim, a. a. O. ©. 131, wäre dieß das Einzigemal, daß 
fh der Prieſter umwendet, allein nach dem Miffale p. 3 gefchieht dieß auch 
ki einer Art Orate fratres vor der Präfation, wobei der Priefter fpricht: 
Adjuvate me fratres in orationibus vestris et orate pro me ad Deum. 
dl. Duartalfcheift 1849. S. 342 f. | 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 11 
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man fönnte fih um fo mehr darüber wundern, da Ximenes 
von feinen Zeitgenoffen als doctrina singulari oppletus geſchil⸗ 
dert und an Schärfe des Geiftes mit dem heiligen Auguftin 
in Bergleihung geftellt ward '). Abgefehen aber aud) davon, 
daß Zimenes, obwohl gut unterrichtet, doch weit mehr durch 
Tugend, als durch Gelchrfamfeit glänzte 2); fo ift Leicht zu 
ermeflen, daß die ganze Natur diefes Mannes mehr praftiid 
als theoretifch, und mehr dem Wirfen und Schaffen als dem 
Schreiben zugewandt war. Dazu fommt, daß die Menge jo 
fehwieriger und verfchiedener Gejchäfte, die ihm als Biſchof 
und Staatsmann oblagen, auch einem reichen Talente wenig 
Muße zu fchriftitellerifchen Arbeiten gewähren fonnte, und daß 
wer gut regiert, füglich des Schreibens enthoben fein darf. 
Dennod aber foll Kimenes nod) Zeit und Luft zu Aus— 
arbeitung mehrerer theologifcher Traftate, 5. B. de natura 
angelica und de peccatis gefunden haben, die aber niemals 
im Drude erfchienen und im Autographon in dem Klofter zur 
heiligen Jungfrau zu Salzeda aufbewahrt wurden, wo ea 
einft Guardian gewefen war. Auch eine Biographie des alten 
gothifhen Könige Wamba, fowie einzelne eregetifche Arbeiten 
und Bemerkungen über verſchiedene Stellen der heil. Schrift, 
vielfach fälfhlich dem Nicolaus von Lyra zugejchrieben, follen 
fih von Zimenes zu Alcala gefunden haben 3). Was von 
diefen Angaben richtig fei, möchte fehwer zu beftimmen fein, 
Gomez ſchweigt hierüber und der gelehrte Herausgeber der 
Bibliotheca hispana, D. Nicolaus Antonius (1672) jagt aus 
druͤcklich CT. IL p. 687), Ximenes fei zwar fehr gelehrt und 
um die Wiffenfchaften unendlich verdient gewefen, aber daß 
er ein Buch gefchrieben habe, werde nirgends behauptet, 
Wenn nun fhon hiedurd die Angabe des Robles, weldem 


1) Petrus Martyr, Ep. 108. Es ift übrigens dieß nicht das Urtheil 
Peter Martyr's felb, wie Prescott, Th. U. ©. 487. Not. 38 meint, 
fondern er veferirt blos die Meinung Anderer. 

2) Ajunt homines, esse virum, si non literis, morum tamen 'sancli» 
tate egregium fagt Petrus Martyr, Ep. 160. 

3) Robles, 1. c. p 114. Flechier, Liv. VL p. 505. 
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Flechier nachſprach, erfchüttert wird, fo verliert fie vollends 
alles Gewicht, wenn wir bedenfen, daß das Werf de natura 
angelica nicht, wie Robles behauptet, unferen Erzbifchof, fondern 
einen faft Hundert Jahre älteren Franz Zimenes zum DVerfaffer 
hat, welcher Bifchof von Elne (oder Perpignan) und Titular- 
patriach von Serufalem gewejen war 1). 

Nicht minder ift unrichtig, daß unſer Erzbifchof eine Bio- 
graphie des Könige Wamba gefchrieben habe, und die Nach— 
tiht hiervon beruht nur auf einem Mißverftändniffe des Robles, 
welhem Blechier wieder unbedenklich nachgeſprochen hat. 
Gomez erzählt nämlich, Kimenes habe auf feiner erften, dem- 
naͤchſt zu befprechenden Synode, den Gedäcdhtnißtag des heiligen 
Iephons B. von Toledo, als einen Fefttag für diefe Diöcefe 
eingeführt, und der Hiftorifer machte dabei die Bemerkung, 
diefer heilige Ildephons (+ 667) habe unter Anderem auch ein 
Lehen des Königs Wamba gefchrieben. Dieß mißverftehend, 
ſchrieb Robles die Autorfchaft der fraglichen Biographie dem 
fimenes, ftatt feinem uralten Vorgänger zu. 

Unfer Zimenes aber hat durdy die Stiftung der Univer- 
hät Alcala mit ihren zahlreihen, das Studium fördernden 
nftituten, fo wie durd) die Gründung der großen Polyglotte 
und al’ das andere Genannte ſich fo große Verdienfte um die 
Vifenfhaften erworben, daß ſchon deßhalb allein fein Name 
unfterblich fein würde. 

Aber aud) fein warmer Eifer für die Verbefferung feiner 
Diöcefe und der Moͤnchsorden in Spanien verdient alle Ber 
achtung. 


Vierzehntes Hauptſtück. 
Didcefanverwaltung. Reform der Welt: und Ordens⸗ 
geiftlichkeit, Fromme Stiftungen, 


Seit Uebernahme des bifchöflichen Amtes gab Ximenes 
fortwährend Beweife feines apoftolifhen Eifers für das Wohl 
— —— 


1) Cave, historia litteraria, Appendix p. 57. Buſſe, Grundriß ber 
GL, Literatur, Bo. U. S. 331. 
11* 
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der Didcefe, und ed ift leicht zu erfennen, daß auch jeine 
literarifhen Stiftungen vor Allem dem Beften der Kirche dienen 
follten. Aber dem wahren Eifer ift eine gewiffe Ungenügjam- 
feit im Gutesthun eigen, und darum fehen wir auch den 
Ximenes zu gleicher Zeit nad verjchiedenen Seiten hin feine 
jegensreihe Wirffamfeit entfalten. Eine der Hauptrichtungen 
aber, welche dieſe feine Thätigfeit einfchlug, hatte die Ber 
befjerung der Sitten, befonders unter dem Clerus zum Ziele. 

Verſchiedenes hatte zufammen gewirft, um den Zuftand 
der fpanifchen Geiftlichfeit zu verfchlimmern. 

a) Bor Allem waren die hohen Prälaten durch die Ver: 
waltung ihrer weitläufigen Güter und Herrfhaften '), jo wie 
durch die beftändige Theilnahme an den politifchen Angelegen: 
heiten und durch häufigen perfönlichen Kriegsdienft *) theils 
felbft verweltlicht, theild aber aud in hohem Grade gehindert 
worden, über ihre untergebene Geiftlichfeit die gehörige Auf: 
fiht zu führen. 

b) Die übermäßige Zahl der Geiftlihen in diefem Lande 
vertheilte die Gefchäfte zu ſehr, als daß nicht mancher einzelne 
Elerifer die fittlihen Gefahren der Unthätigfeit an fich felber 
. erprobt hätte. Dazu Fam, 


1) Nach Marineus Siculus, de rebus Hispan. Lib. IV. p. 321 (in 
Hispaniae illustratae scriptores, T. I.) hatte der Grzbifchof von Toledo 
jährlich 80,000 Dufaten Einkünfte; der Erzb. v. Sevilla 24,000; der von 
©. Jago 20,000; ver von Granada 10,000; der B. v. Burgos 20,000, - 
ebenfoviel der von Siiguenza; der von Euenca 16,000; der von Gegovia 
14,000; vie 25 weiteren Bifchöfe Caftiliens meiftens zwifchen 6 und 10,000 
Dufaten; nur in einigen Fleinen, erſt feit Vertreibung der Mauren errichteten 
Stühlen bezug der Bifhof nur 1500 bis 2000 Dufaten, fo im Adra und 
Guadir. Etwas geringer waren die Bisthümer Aragoniens botirt, doch 
bezog der Erzb. v. Zaragoza jährlich 24,000 Dufaten. 

2) Die Glaubensfriege mit den Mauren entfchuldigten lange Zeit bie 
Kriegsluft der ſpaniſchen Prälaten, aber wir fehen fie, einmal daran gewöhnt, 
fogar in Bürgerkriegen als Heerführer, wie den Alphons Carillo, Etzb. von 
Toledo. ine ganze Abhandlung über die Friegführenden fpanifchen Prälaten 
jener Zeit gibt uns Clemencin in den Memorias de la real Academia 
de la 'historia, Madrid 1821. T. VI. Iustrac. 15. p. 388 sqg., und 4 
fommen unter den von ihm Genannten fogar Mönche vor. 
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c) daß die zahlreichen, zum Theil hochbegüterten Pfründen 
Piele in den geiftlihen Stand lodten, ohne inneren Beruf 
und ohne geziemende Bildung; weßhalb fie der beiden Schuß- 
geifter des priefterlichen Lebens beraubt, den finnlichen Vers 
juhungen und den Genüffen eines rohen Lebens unterlagen. 
So kam es, daß die Synode von Aranda (3. 1473) die Ver: 
nung nöthig fand, daß Niemand geweiht werden dürfe, der 
nit die Iateinifche Sprache verftünde. Petrus Martyr aber 
verfihert, ein adelicher Geiftlicher, der predigen fönne, fei 
alba cornice rarius '). | 

Je weniger aber wahre Bildung unter dem fpanifchen 
Glerus einheimifc war, defto mehr fonnte 

d) das Umfichgreifen jener Irrthümer möglich werben, 
welhe uns in der fpanifchen Gefchichte diefer Zeit unter dem 
Namen des Judaismus begegnen. Während nämlid die 
Oppofition gegen die Kirche im 15. und 16. Jahrhundert in 
alien die Form des Antitrinitarismug (z. B. Sozin) 
und in Deutfchland die des Brädeftinatianismug (Luther: 
tum) annahm, gelang es in Spanien den dort fehr gebildeten 
Juden einen großen Theil der Elerifei mit ihren Irrthümern 
zu inficiren, fo daß felbft chriftliche Bifchöfe insgeheim dem 
Judaismus zugethan waren ?), was fi) nad) der Verficherung 
eines neuern englifchen Keifebefchreibers bis auf die heutigen 
Tage in der pyrenäifchen Halbinfel fortgepflanzt haben foll 9). 

e) War das fpätere Mittelalter fchon ohnehin den fleifch- 
ihen Sünden in hohem Grade ergeben, fo hatte dieß nod) 
mehr in Spanien ftatt, wo das üppige Beifpiel der benach— 
barten Mauren nicht ohne verderblichen Einfluß gewefen war. 





1) Petrus Martyr, Ep. 356. 

2) Llorente, histoire critique de l’inquisition d’Espagne, T. I. p. 268 
mählt den Fall mit Beter Aranda, B. v. Calahorra, der nicht von der In⸗ 
aiftion, fondern in Rom, wo er fehr beliebt war, wegen Judaismus 
übgefegt wurde, nachdem fogar die 101 Zeugen, die er für ſich auftührte, 
fimmtlich gegen ihm gezeugt hatten. 3. 1498. | 

3) Borrow, the Bible in Spain überfegt, Breslau 1844. Thl. L. ©. 231. 
Ausführlicheres hierüber findet fich unten im achtzehnten Hauptftüd. 
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Noch anſteckender wirfte aber wahrfcheinlid die Fäulniß des 
caftilifhen Hofes unter Heinrih IV. ntlaffene Maitrefien 
wurden zu Nebtiffinen gemacht, vom König und der Königin 
die Heiligfeit der Ehe ſchmaͤhlich verlegt und die Scheu vor 
der Sünde faft abfichtlich unter dem Volfe auszurotten gefuht )). 
Kebsweiber neben den rechtmäßigen Frauen waren feine Sel— 
tenheit und fogar Töchter höherer Stände gingen foldye Ver: 
hältniffe ein; die Sündhaftigfeit des einfachen Goncubinats 
aber ſchien kaum mehr gefühlt und das öffentliche Urtheil 
darüber ftumm geworden zu fein. Darum war es fein Wun- 
der, wenn dieß Verderben aud unter den Elerus drang, aber 
bezeichnend ift es für jene Zeit, daß die Prunkſucht be 
Concubinen größeren Anftoß erregte, al8 ihre Sünde ?), und 
daß fogar die Geſetze von Gaftilien, wie nirgends fonft ın 
der Welt, den Baftarden der Geiftlichen, wenn fein Teftament 
vorlag, das Inteftaterbrecht eingeräumt haben 9. 

f) Am tiefften war in Spanien die niedere Weltgeiſtlich— 
feit gefunfen, aber auch unter den Prälaten, welche fih im 
Allgemeinen dort ftets ausgezeichnet haben, gab es damals 
gar manche Beifpiele der Sünde. Ich will nicht des Er 
bifchofs Roderich Luna von Compoftella gedenfen, welcher im 
3. 1458, weil er eine Braut an ihrem Hochzeittage entehrtt, 
von der Verwaltung feines Amtes entfegt ward H, aber aud 
Alphons Carillo, der vielerwähnte Erzbifhof von Toledo hatt 
unenthaltfam gelebt, und man fcheute fi nicht, feine Leiche 
in dem Franzisfanerflofter zu Alcala neben dem Grabmal 


1) Katharina von Sandoval, eine frühere Maitreffe des Königs, wur 
Aebtiffin des Klofterd S. Pedro de las Dueñas, um, wie der König vorge 
die Klofterfitte zu reformiren. Beder, Gefch. Ferd. und Iſab. Thl. 1 
S. 36. Daß König Heinrich IV. felbft den Beltran de la Eueva der Königin 
zugeführt haben foll, ward fchon oben erzählt. Hptſt. I. ©. 8. 

2) Eine Verordnung vom 3. 1405 hatte den Concubinen der Geiftlihen 
ein Stück rothen Tuches auf dem Kopfe zu tragen geboten, damit man fie von 
anderen Frauensperfonen unterfcheiven fünne, wie die jüdifchen Frauen. Ber 
reras, Bd. VI. Thl. 9. ©. 162. 8.25. Prescott, Thl. 1. S. 338. Rote 

3) Brescott, Thl. IL. ©. 120. Not, 40, 

4) Mariana, Lib. XXI. cap. 20. 
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feines natürlichen Sohnes Troylo beizufeßen, bis Ximenes, 
hierüber entrüftet, das letztere wegichaffen ließ !). Der 
Erzbifhof Fonſeta von San Jago aber verfchaffte feinem 
eigenen Sohne die Nachfolge im Erzbisthum, nicht ohne großen 
Wiverfpruh des Kimenes, wie wir bald ausführlicher zu 
iehen Gelegenheit haben werden. 

g) Ein großes Uebel war es, daß nicht felten die Bas 
farben der Könige und Granden auf die bifchöflichen Stühle 
erhoben wurden, um in der Unenthaltfamfeit ihren eigenen 
Vätern zu folgen. So treffen wir 3.3. auf dem bifchöflichen 
Stuhle von Oſma den Alphons Henriquez, einen natürlichen 
Sohn des caftilifehen Großabmirals zur Zeit des Ximenes ?). 
Auf dem erzbifchöflihen Stuhle von Zaragoza, dem erften des 
Königreichs Aragonien, faß in den Jugendjahren des Kimenes 
Don Juan von Aragonien, Baftard Königs Johann IE, und 
ald er 1475 ftarb, ward Don Alonfo von Aragon, ein Ba- 
ſtard Ferdinand's des Katholifhen 3) in einem Alter von ſechs 
Jahren zu derfelben Würde erhoben (1478). Lange proteftirte 
der Bapft Sirtus IV., aber durd politifhen Einfluß und 
die Drohung mit Befchlagnahme der Kirchengüter in Sieilien 
mußte er endlich dahin nachgeben, daß dem Baftarden bie 
beftändige Adminiftration des Erzftifte, d. i. feiner Güter, zu- 
geftanden ward ®). 2 

h) Mebrigens war das Verderben auch in die Klöfter 
gedrungen; die Armut wurde felbft von den Bettelmönden 
niht mehr bewahrt, die Zellen oft in Prunfzimmer verwandelt 
und die Afcefe mit dem Lurus vertaufht. Derjenige Stuhl 
aber, von dem früher fo oft das fittliche Leben in der Kirche 
Wieder angeregt und das Lafter beftraft wurde, war um jene 





— 


1) Flechier, Liv. VI. p. 495. Moreri, Diction. u. d. A. Carillo. 

2) Llorente, l. e. T. I. p. 349 n. IX. 

3) Bon ihm mit Doña Aldonce Roh d'Iborre, einem Fräulein aus 
Eervera in Catalonien, furz vor feiner Bermählung mit Iſabella erzeugt. 

4) Mariana, Libr. XXIV, c. 16. p. 137. Zurita, Annales, T. IV. 
Lib. XX. c. 23. p. 296. Ferreras, Br. VII. a 11. S. 550 u. Bd. vm. 
TH. 12. ©. 441. 
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Zeit nad) einander von Innocenz VIM. und Alerander VI 
befegt, welchen die eigene Schuld die Sünden Anderer zu 
ftrafen verbot. | 

Um fo mehr waren für Spanien ein Primas wie Ximenes 
und eine Königin, wie Jfabella nöthig geworden, welche beide 
in ihrem eigenen tadellofen Xeben weitum das fchönfte Beifpiel 
der GSittlichfeit gaben, für Reinheit und Tugend aud) die 
Achtung in der öffentlihen Meinung wieder gewannen und 
durch zweckmäßige Einrichtungen aller Art, befonders aber 
durch Förderung der Wiſſenſchaften unter allen Ständen, na— 
mentlich dem geiftlichen, die Sitten zu verbeffern und die Lafter 
auszureißen beftrebt waren. 

Auf die Nachricht von der Erhebung des Ximenes hatte 
das Eapitel von Toledo die beiden Canonici Franz Alvar und 
Johann Quintanapallia an den neuen Oberhirten abgefandt, 
und Fimenes ergriff ſchon dieſe erfte Gelegenheit, den Clerus 
von feinen Abfihten in Kenntniß zu ſetzen ). Er verhehlte 
nicht, daß er eine ftrengere Disciplin einzuführen gefonnen 
fei und gerade mit dem hohen Gapitel den Anfang zu madıen 
gedenfe. Wie nahezu alle Domftifter, fo war auch das von 
Toledo von der alten Strenge und Chrodegangifchen Ordnung 
weit abgewichen, hatte insbefondere die vorfchriftsmäßige Ge 
meinfchaftlichfeit abgeworfen und jene Art des zerftreuten 
Lebens eingeführt, welde den Ganonifern von dem Canon, 
d. i. der Regel, nichts mehr als den Namen ließ. Darum 
ſprach XZimenes den Deputirten des Capitels gegenüber feinen 
beftimmten Wunſch dahin aus, die Domherrn möchten ihre 
palaftähnlichen Privatwohnungen bald möglichft verlaffen und 
wieder in die alte vita communis zufammentreten, vor Allem 
aber follten jene, denen gerade der Kirchendienft der Woche 
zu beforgen obliege, in der Nähe der Cathedrale in einem 
Haufe leiblih und geiftig gefammelt ihres heiligen Amtes 
warten. Dabei verfprac er feinerfeits für Errichtung gemein 
famer Wohnungen Sorge tragen zu wollen, und der Eifer, 


1) Gomes, 1. c. lib. I. p. 946, 30 sqg. 
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womit er ungefäumt den Bau wirflic beginnen ließ, zeigte, 
daß er nicht blos ſchoͤne Worte gemacht hatte. 

Das Bapitel, duch feine Deputirten von der Abficht des 
Biſchofs und durch den Anfang des Bauweſens von feinem 
Ernfte in Kenntniß gefeßt, wagte zwar nicht, einer fo zwed- 
mäßigen Reform offen entgegenzutreten, wollte aber ihre 
Durchführung doch, wo möglich, verhindern und befchloß dar- 
um, einen, geheimen Agenten nad) Rom zu fchiden. Die Wahl 
fiel auf den geichäftsgewandten und Fugen Ganonicus Al: 
phons Albornoz, der nun fo heimlich als möglich und 
angeblich zu ganz anderem Zwede nad) Rom reiste, um beim 
Papfte Beftätigung der gegenwärtigen Zuftände des Capitels 
und Schuß vor den Neuerungen des Erzbifchofs zu fuchen. 
In der That war es nicht vermefien, folches von Alerander VI. 
u erhoffen, und Ximenes durfte von der PBerfönlichfeit dieſes 
Papftes leichtlih eine Hemmung feiner Reformplane fürchten; 
deßhalb fchidte er auf die erfte Nachricht von diefen Vorgängen 
mit Föniglicher Erlaubnig einige Polizeibeamte in den betref- 
fenden Seehafen ab, um den Gefandten des Eapitels, wenn 
er fih einfchiffen wolle, zu verhaften. Derjelbe war bereits 
abgefegelt ; aber Ximenes hatte auch für diefen Fall ſchon 
Vorforge getroffen, und fchidte ungefäumt ein dreiruderiges 
Schiff nach, welches fchneller fegelnd das andere überholte, 
und dem jpanifchen Gefandten zu Rom, Garcilaſſo de la Vega 
den Auftrag überbrachte, den fraglichen Deputirten alsbald bei 
feiner Landung zu verhaften und nad Spanien zurüdzufenden. 

Sp geihah es auch. Albornoz nah Spanien zurüd- 
geführt, wurde nad) Alcala zu dem Erzbifchofe gebracht und 
ungefähr anderthalb Jahre, bald ftrenger, bald milder in Haft 
gehalten. Diefe Strenge fehredte die Domherrn für alle Zu: 
funft, und fie wagten von nun an feinen Widerftand mehr. 
Zimenes aber hatte hier einen Zug feines Charakters gezeigt, 
dem wir noch öfter begegnen, ohne ihn durchweg vertheidigen 
wu wollen, ich meine die Anwendung ftrenger und herber 
Mittel, wenn es fih um Durhführung guterachteter Abfichten 
handelte, 
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Um jedoch das Bapitel wieder zu beruhigen, gab er dem- 
felben die weitere Erflärung, wie er nicht durch Gewalt, 
fondern nur durch Wünſchen, Rathen und Zufpreden 
das gemeinfchaftliche Leben habe zurüdführen wollen. Ob 
aber fein Wunſch nad defien Reftitution irgend welche Fruct 
gebracht und mwenigftens die mit dem Mochendienft befchäftigten 
Domherrn in Gemeinſchaft geführt habe, das wußte ſchon 
einige Dezennien nad Kimenes fein Biograph Gomez nicht 
mehr anzugeben. Dagegen erfahren wir von ihm, daß die zu 
jenem Zwede errichteten Bauten fpäter mit dem erzbifchöflichen 
Palaſte zu Toledo vereinigt worden feien ). 

Um die Mitte des Jahres 1497 erhielt Kimenes nach ber 
Vermählung des Prinzen Juan mit Margaretha von Deftreid 
Erlaubniß, nad Toledo zu gehen, wornad er fi) umfomehr 
fehnte, als er feit feiner Erhebung feine Cathedrale noch nicht 
gefehen, fondern theils am Hofe, theild zu Alcala, dem 
gewöhnlichen Wohnfige der Erzbifchöfe von Toledo, ſich auf 
gehalten hatte ?). 

Um alles Gepränge zu ‚vermeiden, wollte er nur Nadıts 
und in tiefer Stille feinen Einzug in die alte Metropole Spa: 
niens halten; aber die Einwohner beftürmten ihn fo lange mit 
Bitten und Borftellungen, bis er endlich die ihm zugedachten 
Ehrenbezeugungen nicht mehr zu vermeiden vermochte. So 
wurde jest fein Einzug der practvollfte, den je ein Toleda- 
nifcher Erzbifhof gehalten hat, denn der Ruf der Heiligfeit 
ging vor ihm her, und Elerus und Volk übertrafen fich gegen- 
feitig in feftlichen Anfzügen und glanzvollen Veranftaltungen. 
Wie im Triumphe eingezogen füßte Kimenes nach hergebradter 
Weiſe im Vorhof der Cathedrale den heil. Kreuzpartifel und 
leiftete den Eid auf die Gefege der Toledanifhen Kirche; trat 
dann in den Tempel felbft ein, verrichtete fein Gebet am 
Hodaltare, und zog fid) dann, weil e8 Abend geworben, in 
den benachbarten erzbiichöflichen Palaſt zuruͤck. Nach drei Tagen 


1) Gomez, 1. c. p. 947, 50. 
2) Gomes, |. c. p. 948. 
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aber berief er die Domherrn zu fih und hielt an fie folgende 
Rede: „Wie ungerne ich, meine Brüder, diefe hohe Stufe der 
Würde beftiegen habe, das, glaube ich, ift Keinem von Euch 
unbefannt; wie unwürdig ich aber eines folden Amtes fei, 
weiß ich felber am beften, da ich unter der neuen Laft fchon 
u feufzen und zu wanfen beginne Um fo mehr fühle ich, 
daß ich nicht blos der göttlichen, fondern aud) der menfchlichen 
Hülfe bedarf, namentlid) aber Eurer Unterftügung, ehrwürbige 
Brüder, die Ihr mit fo großer Frömmigfeit, Einfiht und 
Tugend geziert feid, und von deren Beihülfe in Rath und 
Gebet ich aud den größten Nugen erwarte. Ihr werdet mir, 
wie ich vertraue, mit Hülfe, Rath und Eifer zu Handen fein, 
um nicht nur in diefer Gemeinde, fondern in der ganzen 
Diöcefe die Verehrung Gottes zu erhöhen, die Sitten zu ver: 
befiern und den Ernft der kirchlichen Zucht wenn nicht wieder 
herzuftellen — was fih in Diefem verderbten Zeitalter mehr 
blos wünfhen als erwarten läßt —, fo doch einigermaßen 
wenigftens zur alten Reinheit wieder zurüdzuführen. Diefen 
Wunſch hoffe ich aber leicht erreichen zu fönnen, wenn ich vor 
Alem an Euch felbft Mufter der Tugend erblide; denn es 
geziemt fich fürwahr, daß die Erften an Einfünften und Würde 
auh an SHeiligfeit alle anderen Priefter der Diöcefe über: 
treffen. Oder welche Belehrung und Zurechtweifung fann 
denn auf die Laien einen Eindrud machen, wenn Ihr eure 
Pflichten vernachläßigen, Zwiefpalt unter Euch felbft nähren 
und nicht durch Kleidung, Bewegung, Haltung, Friedfertigfeit, 
heilige Gefpräche und gute Werfe dem Volfe beweifen würdet 
— wie Ihr es auch thut —, daß euer innerer Menfch des 
Prieſterthums würdig fei. Ich meinestheild, um ganz auf: 
tihtig zu fprechen, bemerfe, daß Einige von Euch auf diefem 
Wege zum heiligen Jeruſalem auffteigen, und ich werde fie 
nicht blos in diefem Bemühen unterftügen, ſondern aud) auf 
jegliche Weife ihren Nugen und ihre Ehre zu vermehren fuchen. 
Wenn aber, was ferne fei, Einer von Euch zum irdischen 
Jericho hinabfteigt und in die Räuberhöhle der Lafter fällt, jo 
will ich nach dem Mufter des Samariters im Evangelium feine 


- 
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Wunden mit Del und Wein begießen, doch fo, daß er mehr 
die Milde des Dels als die Strenge des Weines empfinden 
foll, wenn nicht etwa die faulende Wunde — was Gott ver 
hüte — Schneiden und Brennen erfordert. Denn auch dieſe 
ftirengen Mittel werde ich, obwohl ungern, anwenden, wenn 
ih es für Euch und wegen meiner Werantwortung vor Gott 
für nöthig erachte. Doc ich bin überzeugt, daß ich von einer 
fo angefehenen und ehrwürdigen Genoflenfhaft nur Gutes 
und Würdiges zu hoffen haben werde. Da ich aber fchon 
länger beichlofien habe, eine Diöceſanſynode nad Alcala zu 
berufen, jo ermahne id Euch dringend, Abgefandte dorthin zu 
fhiden, damit fie nad) hergebradhter Weife an den Verhand— 
lungen Theil nehmen mögen. Ich meinerfeits werde ihre Be: 
merfungen und Verbefferungsvorfchläge, betreffen fie die Cathe— 
drale oder eine andere Kirche, mit Danfbarfeit aufnehmen“ >. 

Nachdem der Domdefan auf dieſe Rede geantwortet, ent: 
fernte fi) das Gapitel; Rimenes aber gab am folgenden Tage 
den Beamten und Bürgern von Toledo Audienz, fürzte jedod 
diefe Befuche fo ſehr als möglich ab, und legte ſtets eine auf 
geihlagene Bibel auf den nächften Tifh, welche er, wenn 
nichts Wichtiges vorzubringen war, gleich nach den erften Be: 
grüßungen ergriff, um läftige Schwäger an Abkürzung des 
Beſuches zu mahnen. Defto aufmerffamer befchäftigte er ſich 
mit den eingelaufenen Bittfchriften und berüdfichtigte insbe: 
fondere Diejenigen, welhe um Unterftügung ihrer Armuth 
flehten, jo daß auf die Kunde von der Wohlthätigfeit des 
neuen Erzbifchofs eine ſolche Menge Blehender und Bedürftiger 
feinen Palaft umftellte, daß Ximenes bei feiner Abreife nur 
dur die Lift feines Almofeniers, der einen Haufen Geld 
unter die Menge warf, einen Durchgang gewinnen fonnte ?). 

Während der wenigen Tage feines Aufenthaltes in Toledo 
hatte Ximenes den Kirchen reichliche Geſchenke gemadt und 
gute Verordnungen für Volf und Geiftlichfeit erlafien, nament: 





— — 


1) Gomez, ]. c. p. 949. 
2) Gomez, |. c. p. 949, 54 — 950, 5. 
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lich aber auch den Chor der Cathedrale, der durch die Begräb- 
nipfapelle der alten Könige beengt war, durch Verlegung ber 
Gruft in eine andere Kapelle der Kirche zu erweitern befchloffen, 
was die Königin tro der Proteftation der an der Begräbniß- 
fapelle angeftellten und vom Capitel unterftüßten Prieſter 
genehmigte "). | | 

Sofort begab er fih ungefäumt nad) Alcala, um feine 
erſte Synode zu eröffnen. 

Schon der Erzbifhof Alphons Carillo von Toledo hatte, 
nachdem das kirchliche Inftitut der Synoden lange Zeit in 
Spanien ganz latent geworden war, im Dezember 1473 wieder 
eine Provinzialfynode mit feinen Suffraganen 2) zu Aranda 
gehalten und dafelbft mehrere zweckmäßige Anordnungen ge: 
troffen. Alle zwei Jahre follte fortan ein Provinzialconeil, alle 
Jahre aber eine Diöcefanfynode gehalten werden (cap. 1), die 
Pfarrer follten verpflichtet werden, jahrjährlich in der Faften- 
eit die Hauptartifel des Glaubens ihrer Gemeinde vorzutra⸗ 
gen (c. 2), Niemand dürfe künftig zu den h. Weihen zugelaffen 
werden, der nicht Lateiniſch verftehe, -und wenn die Bifchöfe 
der den Weihen vorangehenden Prüfung nicht felbft beimohnen 
Iönnten, fo follten fie zwei Commiffäre abordnen, welche die 
Candidaten eraminiven und eidlich die gewifienhaftefte Ge— 
tehtigfeit angeloben follten (c. 3). Weiterhin wurde die Kleider: 
pracht der Geiftlichen befhränft (c. 5. 6. 7), das Würfelfpiel 
ihnen verboten (c. 11), Beibehaltung der Concubinen mit Ver: 
luft der Benefizien bedroht (c. 9), das Waffenhandwerf unter: 
jagt (c. 15) und die Verwaltung des Predigtamtes nur den 
vom Bifchofe dazu bevollmächtigten Prieftern geftattet (c. 13). 





1) Gomez, 1. c. p. 950, 5—42. 

2) Diefe waren: 1) Johann Arias, B. von Seguvia; 2) Didacus von 
Mendoza, B. von Palencia; 3) der B. von Jaen, vertreten durch den Ca— 
nonicus Didacus Gundifalvus; 4) der B. von Euenca, vertreten durch feinen 
Domcantor Nuniez Alvarz 5) der B. von Ofma, vertreten durch den Bacca- 
laureus Gonfalvo von Avila, und 6) der B. v. Giguenza, vertreten durch 
den capellanus major Nuũez Gonſalvo. Harduin, Collect. Conc. T. IX, 
p. 1516. 4 
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In der gefhloffenen Zeit follten Feine Hochzeiten gehalten 
ce. 16), die heimlichen Eheverlöbniffe aber, wenn fie nicht 
wenigitens vor fünf Zeugen gejchloffen find, mit der Ercom- 
munication belegt werden. Der Geiftlihe, der ſolche geheime 
Berlobten einjegnet, fol auf drei Monate vom Amte und 
deffen Einfünften fuspendirt fein (ec. 17). Die theatralijchen 
Spiele und Aufzüge in den Kirchen, namentlih. an Weih- 
nachten und den drei darauf folgenden Tagen, wurden ftreng- 
ftens unterfagt und die Geiftlihen, welche ſolchen Unfug nod 
ferner erlauben würden, mit fchweren Geldbußen bedroht 
(c. 19). Auch die weitern Verordnungen waren paffend und 
zwedmäßig ); aber leider blieb die Verbeſſerung großentheils 
blos auf dem Papier, ohne ind Leben überzugehen, und 
Garillo felbft war, wie wir wiffen, nicht der Mann zu diefem 
Geichäfte. 

Um fo nöthiger war es darum, daß Kimenes die Sade 
wieder aufgriff und unter anderen Maßregeln zur Verbefferung 
der Kirche auch zwei Synoden berief, deren Aften wir zwar 
nicht mehr befigen, von deren Beichlüffen ung aber doch Go— 
mez und Robles ziemlich Kunde gegeben haben ?). 

Auf der erften Synode ertheilte Kimenes den Beichtvätern 
die Vollmacht, beichtende Geiftliche felbft in allen, dem Bifchofe 
refervirten Fällen zu abfolviren, damit Keiner von ihnen an 
Verrihtung des h. Meßopfers behindert werden möchte. Den 
Pfarrern befahl er, an den Sonn» und gebotenen Feiertagen 
während des Hauptgottesdienftes das Evangelium zu erklären ?), 
an den Sonntagen Abends aber nad) der Complet die Knaben 
der Gemeinde durch ein Glodenzeihen zum englifchen Gruße 
‚zufammenzurufen, und fie in eigener Perſon oder durch einen 
Stellvertreter in den Geheimniſſen des chriftlichen Glaubens 
zu unterrichten; eine Einrichtung, die noch zur Zeit des Gomez 
beftand und für fehr wohlthätig erachtet wurde, auch weitere 


1) Harduin, Collect. Coneil. T. X. p. 1501—1516. 

2) Gomez, I. c. p. 950, 43 sqq. u. p. 955, 36. Robles, 1. c. p. 109 sq4- 

3) Diefe Beftimmung fehlt bei Gomez, aber fie findet fich bei Robles, 
l. c. p. 110. 
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Berbreitung fand und den jräteren jonntäglichen Chriftenlehren 
sum Vorbilde diente. 

Nebftvem führte Kimenes den fat abgefommenen Gebraud), 
vor dem Eintritt in die Kirche Weihwafler zu nehmen, wieder 
ein, und geftattete aufs Neue, was Garillo theilweife verboten 
hatte, daß auch den Laien die Patene als instrumentum pacis 
zum Kuffe gereicht werde. 

Um die Verarmung PVieler duch Prozeßfoften und die 
lange Dauer der Prozeffe zu verhindern, gebot er allen geiſt— 
lihen und weltlichen Richtern der Didcefe, in Bagatellfachen 
gar Feine fchriftlihe Ausführung zu geftatten, in andern Pro— 
ieffen aber wenigiteng fo viel als möglich das mündliche Ver: 
fahren einzuführen. Gegen Geiftlihe insbefondere folle, zur 
Schonung des priefterlihen Anfehens, in minder wichtigen 
Angelegenheiten Fein öffentlicher und förmlicher Proceß inftruirt, 
jondern die Sache mündlich durch den Generalvifar abgemacht 
werden, der nad Befinden freifprechen oder ftrafen möge. 
Aber audy in wichtigen Dingen, wo das prozefjualiiche Vers 
fahren unvermeidlich fei, folle die Ehre der Gefalbten Chriftt 
jo viel als möglidy gewahrt werden. 

Weiterhin hat Fimenes auf diefer Synode zum großen 
Nugen feiner Diöceſe Tauf- und Beichtregifter in allen Kirchen 
anzulegen befohlen, damit durch die erfteren ungültige Ehen, 
wegen zu naher Verwandtihaft, gehindert, frevle Ehefchei- 
dungen, wegen vorgegebener Berwandtfchaft, unmöglich gemacht 
und Argerliche Erbichaftsitreitigfeiten u. dgl. abgejchnitten 
würden; durch die Tabellen der zweiten Art aber follte eine 
eberfiht über die lauen und irreligiöfen Glieder der Diöcefe 
gewonnen werden. 

Nebftvem erhielten die Pfarrer den Auftrag, über jedes 
Öffentliche und ſchwere Vergehen, das ſich in ihren Gemeinden 
ereigne, unverweilt an den Erzbiſchof zu berichten, damit diefer das 
Uebel durch fein Anfehen zu heben verfuche; — eine Einrichtung, 
welche noch zur Zeit des Gomez in der Diöcefe Toledo mit großem 
Nugen beftand, und aud von andern bifhöflihen Sprengeln, 
namentlih den Sufftaganen von Toledo nachgeahmt wurde. 
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Andere Verordnungen bezogen ſich auf die Feiertage, und 
Ximenes folgte hierin befonders den Anordnungen des Vapftes 
Sirtus IV. (+ 1484), der wie er dem Franzisfanerorden ans 
gehört hatte. So beftimmte er, daß das Gedädhtnig der 
Darftellung Mariä im Tempel, jährlid am 21. November h, 
der Tag des h. Joſephs aber am 19. März feftlich begangen 
werden folle. Nicht weniger erhob er den Tag des h. Fran: 
eisfus von Affifi zu einem Fefttage und erneuerte das feierliche 
Andenken an den h. Julianus B. v. Toledo (+ 690), deſſen 
Feſt auf den achten des Monats März angefeht wurde 2). 

Wenige Jahre fpäter, im Sommer 1498 hielt Ximenes 
eine zweite Diöcefanfynode im Haufe feines Freundes Sohannes 
Aiala zu Talavera de la Reina bei Toledo, zur Zeit ale in 
legterer Stadt die Cortes verfammelt waren, um der jüngern 
Sfabella, die an den König von Portugal vermählt war, zu 
huldigen. Gomez berichtet, daß eine große Anzahl Priefter 
dieſer Synode angewohnt und Ximenes faft alle Sigungen 
mit einem feierlichen Pontificalamte eröffnet habe. Gelehrte 
und fromme Männer mußten über die Gegenftände predigen, 
welche in der Synode befprochen werden follten, und am mei- 
ften that fidy in diefer Richtung Gregor Caftellus, paͤpſtlicher 
Richter hervor, fo daß er ſich bei Allen, namentlich aber bei 
Ximenes, großen Dank dafür erwarb. Weiterhin wurden die 
Beichlüffe der erften Synode auf diefer zweiten wiederholt 
und wie Gomez verfihert, viele neue zweckmäßige beigefügt. 
Aber leider berichtet er ung hiewon im Einzelnen nur die Ver— 
ordnung, daß fünftig alle Jahre zur Förderung der Diseiplin 
eine Diöcefanfynode gehalten werden folle. Doch Ximenes 
war in der Folgezeit bei feinen vielen firchlichen und politifchen 
Geſchäften nie wieder im Stande, diefe feine eigene Abſicht 
durchzuführen, und erft nach dem Trienter Concil bat wieder 
König Philipp IL. die Abhaltung von Provinzial und Didcefan- 


1) Gomes, 1. c. p. 951, 45 hat durch Irrthum XI Calendas Octobris 
flatt Decembris. 

2) Gomez, 1. c. p. 951, 52 hat auch hier eine falfche Angabe: pridie 
nonas, was der 6te März wäre. Robles p. 113 Hat das Richtige. 
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fonoden in Spanien veranlaßt '). Mebrigens find die Ver: 
ordnungen der beiden von KZimenes gehaltenen Synoden von 
mehreren feiner Nachfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle, 
um Theil ftillfehweigend in ihre Dekrete herübergenommen 
worden und mithin lange über die Lebzeiten des großen 
Mannes hinaus in Kraft und Wirkffamfeit geblieben ?). 

Auh ohne Synode gab Kimenes wohlthätige Verord— 
nungen für Verbefferung der Diöcefe. So ließ er 5. B. ein 
Verzeihnig über alle Pfarreien und deren Einfünfte anfertigen, 
die Sitten der Pfarrgenoffen, den Vermögensftand der ein- 
zelnen Familien und Ortſchaften, die eingefchlicdhenen Miß- 
bräuche u. dgl. ſchildern °),-und fchidte überall Vifitatoren und 
Commifjäre umher, um einen befferen Zuftand bei Laien und 
Geiftlihen einzuführen 9. Ein Hauptaugenmerf wandte er 


dabei auf die Beſetzung der geiftlichen Stellen, die er mit - 


fuger Auswahl nur entfchieden würdigen, fittlihen und 
demüthigen Prieftern ohne Rüdfiht auf Rang, Abkunft und 
bisherige Stellung verlieh, fo daß er oft den Geringften, weil 
Beften, plöglic zu hohen Aemtern erhob. Um aber alle Ein- 
flüfterungen und PBatronanzen ferne zu halten, wies er be- 
harrlich jene zurüd, welche felbft oder durd Gönner und Für: 
Ipreher fih um Stellen bewarbem In der Regel vergab er 
die erledigten Aemter um Oſtern 9). 

In der That gefhah durch Kimenes mander Fortfehritt 
sm Beffern, um aber noch mehr zu wirfen und um insbe- 
jondere den Widerftand jener Geiftlihen zu brechen, welde 
Eremtion von der bifchöflihen Jurisdiktion anſprachen und 
darum den Gehorfam verweigerten, erwirfte Ximenes ein Breve 
Meranders VL vom 23. Juni 1497, worin ihm durch päpft- 
Iihe Autorität unbeſchraͤnkte Vollmacht über alle und jegliche 


1) Gomez, 1. c. p. 955. 

2) Gomez, 1. c. p. 950, 47. 

3) Flechier, Liv. I. p. 64. 

4) Gomes, 1. c. p. 942, 9. 

5) Flechier, Liv. VI. p. 496. 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 12 
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Glerifer feiner Diöcefe, auch wenn fte päpftlihe Dfficialen 
u. dgl. wären, eingeräumt wurde N. , 

So nun auch mit päpftliher, wie ſchon mit Föniglicdher 
Autorität ausgerüftet erflärte Kimenes allen Laftern in feiner 
Diöcefe förmlich den Krieg, und fah fo viele Früchte diefes 
Strebens, daß fein Sprengel, um mit Gomez zu reden, eine 
Miedergeburt erlebt zu haben fchien ?). 

Aber auch außerhalb feiner Diöcefe wollte er, ſoviel in 
feinen Kräften ftand, die Firchlihe Disciplin aufrecht erhalten, 
und ſcheute ſich nicht, jede Verlegung derfelben freimüthig zu 
rügen. Dieß that er 3. B. wegen des Erzbisthums ©. Jago 
di Compoftella, auf welches der alte Fonfeca zu Gunften feines 
Sohnes Alphons refignirte, fo daß mit König Ferdinand's 
Zuftimmung, aber zum großen Aergerniß der Gläubigen dem 
Vater der eigene, noch dazu mehr militärifhe als fromme 
Sohn, auf dem Metropolitanftuhle folgte. Mit aller Frei- 
müthigfeit ftellte XZimenes feinem Herrn. vor, wie auch die 
Könige fein Recht hätten, die Geſetze der Kirche zu verlegen 
und wie die Erbſchaft Chrifti nicht zur Ausfteuer von Baftar- 
den beftimmt fe. Da aber Ferdinand nicht mehr zurüdgehen 
fonnte oder wollte, fprad) Zimenes zu ihm die fchönen Worte: 
„nun fo mag Fonſeca das Kirhengut haben, aber Gurer 
Hoheit bleibt dafür die Verantwortung, die Buß» und Reſti— 
tutionspflicht“ 3). 

Gleichzeitig mit feinen Didcefanverbefferungen fuhr Kime 
ned auch unermüdet in jener Reform des Franzisfanerordend 
fort, die er ſchon bei feiner Erwählung zum Provinzial und 
Beichtvater Ifabella’8 begonnen hatte. Seine Abficht dabei 
war, wie ſchon oben gefagt wurde, die laren Conventualen 


1) Das Breve ift abgebrudt bei Gomez, 1. c. p. 953 u. Wadding, 
Annales Minorum, T. XV. p. 137. 

2) Gomez, |. c. p. 953, 55. 

3) Flechier, Liv. VI. p. 495. Zurita, Annales de Aragon, T. V. 
Lib. 8. c. 5. p. 141 berichtet, daß dieß im I. 1507 gefchah und ber alte 
Fonfeca nad) feiner Refignation den Titel eines Patriarchen von Alerandrien 
erhielt. 
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überall in ftrenge Obſervanten umzugeftalten, jene aber, bie 
fih einer folhen Veränderung weigerten , theild durch Güte, 
theild duch Gewalt aus den Klöftern zu entfernen und biefe 
dann mit firenger Gefinnten zu bevölfern. Schon von Anfang 
an mußte er hiebei auf bedeutende Hinderniffe ftoßen; jebt 
aber, da er als Erzbifchof mit verboppelter Energie feinen 
Plan durchzuführen ftrebte, verdoppelten fih aud die Kräfte 
des Widerſpruchs, zumal es den bevdrängten Conventualen 
gelungen war, inter dem hohen Adel zahlreihe Befhüser zu 
finden. Viele der vornehmften Familien nämlich hatten ihre 
Grüfte und Todtenfapellen in den Klöftern der Conventualen, 
von denen ftiftungsmäßig zahlreiche Jahrtäge und Gebete für 
die Verftorbenen verrichtet werden mußten. Da nun aber die 
neu einzuführenden Obfervanten für Feine geiftliche Funktion 
eine Belohnung empfangen und in die Revenüen jener Stif- 
tungen nicht eintreten durften, fo befürdhteten die betreffenden 
Samilien das Aufhören der Todtenmeffen und Gebete, um fo 
mehr, als bereits das Gerücht von einer andermweitigen durch 
Fimenes angeordneten Verwendung jener Stiftungen ſich fälfch- 
ih zu verbreiten begonnen hatte. 

Das Anfehen der frommen Königin dämpfte die Oppo— 
ftion des Adels; aber ein mächtigeres Hinderniß trat den 
Banen des Erzbifhofs von Rom aus entgegen, wo man bie: 
felben als eine Verlegung jener, durch die Päpfte Paul IL, 
Eirtus IV. und Innocenz VII. beftätigten Ordensverträge be— 
trachtete, wornach Feine der beiden Klaffen unter den Frans 
öfanern die Klöfter und Kirchen der andern, felbft nicht mit 
Erlaubnig des hl. Stuhls in Beſitz nehmen follte. Alexander VI. 
hatte zwar jene Veränderung des KZimenes gebilligt, aber jet. 
gab er andererfeitS auch den Beſchwerden des Franziskaner: 
general Franz Samfon, der felbit, wie überhaupt jeder Ge— 
neral bis zum Jahre 1517, den Eonventualen angehörte, Gehör 
und genehmigte deffen Vorſchlag, daß die fogenannten Fönig- 
lichen Cd. 5. von Ximenes beftellten) Kloftercorreftoren in 
Spanien hinfort nicht mehr allein, fondern nur in Weberein- 


fimmung mit mehreren Delegirten des Generals aus ber 
12° 
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Klaſſe der Eonventualen, die Verbefferungen vornehmen dürften. 
Ja, als diefe Hemmfchuhe in Spanien gar nicht mehr refpeftirt 
und völlig bei Seite gefchoben wurden, ging Alerander fo weit, 
daß er dur ein an Ferdinand und Ifabella gerichtetes Breve 
vom 9. November 1496 jegliche Fortſetzung der Klofterreformen 
in Spanien — ohne jedody den Namen des Kimenes zu nen 
nen — bis auf Weiteres verbot '). 

Faſt muthlos theilte Iſabella diefe Nachricht dem Erz— 
biſchof mit; er jedoch gab die Hoffnung, feine guten Abftchten 
durchzuführen, noch feineswegs auf und machte fo Fräftige 
Borftellungen in Rom, daß der Papſt jenes Werbot wieder 
zurüdnahm und die Fortjegung der Reform dem Zimenes und 
zwei andern Bilhöfen, von Gatanea und Jaen, übertrug. 
Sp kam's, daß mit ganz wenigen Ausnahmen in fämmtlichen 
Franzisfanerflöftern Spaniens die ftrengere Obfervanz einge: 
führt wurde, und Gomez alle Frömmigkeit, Zucht, Enthalt- 
ſamkeit und Heiligfeit, die man zu feiner Zeit bei den Fran: 
zisfanern Spaniens fand, dem XZimenes verdanken zu müffen 
glaubte ?). 

Doch auch nach wiedererlangter päpftlicher Erlaubniß war 
noch manches Hinderniß zu befiegen, und gegen taufend Con 
ventualen, jeder Verbeſſerung abgeneigt, wanderten nad) Afrifa 
aus, um durd Apoftafte zum Islam ſich vor dem ftrengen 
Reformator zu fhügen, und in Fülle ihren wüften Gelüften 
dienen zu fünnen. So erzählt wenigftens Petrus Delphinus 
und nad ihm Raynald in feiner Fortfegung der Annalen 
des Baronius 3)., Auch Zurita %) und der neue fpanifche Ala— 
demifer Clemencin 5) haben dieß Ereigniß als eine jo beftimmte 


1) Das Breve ift abgebrudt bei Gomes, 1. c. p. 952 u. Wadding, 
I, c. p. 127. 

2) Gomes, 1. c. p. 953, 28, 

3) Raynald, ad ann. 1497 n. 34. 

4) Zurita, Annales T. V. (over hist. del. rey Hernando T. L.) Lib. Il. 
c. 15. p. 135 b. 


5) In feinem Elogio de la reina Doüa Isabel, Illustrac. 8. in den 
Memorias etc. T. VI. p. 201. 


XIV. H. Der General der Franzisfaner tritt gegen Kimenes auf. 184 


Matſache hingeftellt, daß dagegen die blos auf eine einzige 
Angabe geftügte Vermuthung Prescott's, jene unzufriedenen 
Mönche feien nicht nad) der Berberei, fondern nad) Stalien und 
anderen Ländern ausgewandert, fehwerlich Glauben verdient N). 

Ein Hauptgegner der Ordensverbefferung aber war vor 
Alen der Franzisfanergeneral Aegidius Delphinus felbft, der 
im Jahre 1500 zu diefer Würde erwählt auf eine Verſchmel— 
ung der Gonventualen und Obfervanten bedacht war, und 
furge Zeit nad feiner Erhebung, noch im Jahre 1500 nad 
Spanien fam, um wo möglich, den Ximenes zu flürzen 2). 
Raſch traten alle Feinde des Letztern auf Eeite des Angriffs 
und waren eifrig bemüht, Befhwerden, Klagen und Schmähungen 
in Mafje zum unrühmlichen Feldzuge beizufteuern. Mit folchen 
Waffen und Vorräthen reichlich verfehen verfuchte jeßt der 
Ihlaue General den Erzbifhof aus feiner feften Stellung in 
der Gunft der Königin zu vertreiben, bat um Audienz und 
lieg gleich nach den erften Begrüßungen die giftigen Pfeile 
feines fcheinheiligen Eifers fhwirren. Er wunderte fi, wie 
die Königin den Bruder Franz, der doch weder den Glanz 
einer hohen Geburt, noch den einer großen Gelehrfamfeit auf- 
weifen Fönne, zu einer fo ausgezeichneten Würde habe erheben 
wollen. In der Rechtsfunde ein Anfänger, in den übrigen 
Wiſſenſchaften aber unbewandert habe-der unbedeutende Offizial 
von Siguenza unmöglich ſich die nöthige Tüchtigfeit für einen 
jo wichtigen Poften erwerben fönnen. Wahrſcheinlich habe die 
ürftin den Ruf feiner Frömmigfeit berüdfichtigt; aber fie 
möge wohl bemerfen, daß diefer Heiligenfchein nur ein erfün- 
ſtelter ei und gar nicht für die Zeiten und Verhältniffe paffe; 
ja, es fönne ihrem fcharfen Blicke unmöglich entgehen, daß 
Zimenes felbft ein fehwanfender Charafter und von der Außer: 
fen Strenge zu einem fobaritifchen Luxus übergefprungen fei. 
Seines herben und finftern Wefens, feiner rauhen und bäuri- 
hen Sitten fo wie feines Mangels an Bildung und Anftand 


1) Prescott, Th. I. ©. 116. Anm. 34. Gomez und Rob 
Ihweigen von diefer Begebenheit. 
2) Gomes, |. c. p. 943, 37. Wadding, ]. c. p. 214, 
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wolle er gar nicht gedenken; aber doch feien dieß Zeichen, da 
ihm wahre Heiligfeit fehle, denn dieſe fei ftets fanft und mild, 
freundlich, heiter und zugänglih. Auch die lange Weigerung, 
die angebotene Würde zu übernehmen, fei fein Beweis feiner 
Tugend, fondern nur ein Zeichen feiner Schlauheit. Die Kö: 
nigin möge darum die Wunde wieder zu heilen fuchen, welche 
fie unabfichtlih der Kirche von Toledo gefchlagen habe, und 
es fönne wohl nicht fehwer fein, einen Mann, der fo wenig 
für fein Amt tauge, zum Rüdtritt zu beftimmen.* 

Mit diefen Worten verband er noch manche andere Ber: 
unglimpfung und Schmähung, verfehlte aber fein Ziel fo fehr, 
daß die Königin fih Faum enthalten fonnte, ihm die Thüre 
zu weifen, und nur die wenigen aber ftrafenden Worte an ihn 
richtete: „Seid Ihr, Pater, auch bei Sinnen? Wißt Ihr, 
mit wen Ihr redet?" — „Ja“, erwiederte er, „ich weiß, daf 
ih mit Iſabella fpreche, die ein Häufchen Staub und Aſche 
tft, gleich mir.” 

Mit diefen, einer beffern Sache würdigen Worten ver- 
ließ er das Gemach, um noch einige Jahre den Orden zu 
verwirren, bis er auf dem Ordenscapitel zu Rom im J. 1506 
abgejegt wurde ); Fimenes aber fuhr fort, wie feinen eigenen, 
jo aud die übrigen Möndsorden Spaniens zu verbeflern, 
wozu er jhon als Beichtvater der Königin mit päpftlicer 
Bewilligung den Anfang gemacht hatte 9. Dabei haben ſich 
die Dominikaner, Carmeliten und Auguftiner der Reform am 
liebiten, die Franzisfaner aber am ungernften unterworfen >). 

Eine Unterbrehung in dem Gefchäfte der Diöcefan- und 
Klofterverbefferung wurde dadurch herbeigeführt, daß KXimenes 
längere Zeit in Granada zur Befehrung der Mauren verweilen 
mußte. Nach diefem nahmen ihn die Gefchäfte des Hofes 
und die Huldigungsfeierlichfeiten für Philipp und Johanna in 
Anſpruch; kaum war er aber gegen Ende des Jahres 1503 


1) Gomes, 1. c. pp. 943. 944. Wadding, |. c. p. 214. 

2) Quintanilla, Archetypo etc. Lib. I, c. 11—14. p. 21 sqq. erzählt 
für nzelheiten dieſer Klofterreformen. > 

3) Zurita, 1. c. Quintanilla, |. c. p. 23 u. 24. 
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u Santorcaz wieder genefen '), fo faßte er alsbald den Plan, 
wieder nach Toledo zu gehen, um das Reformwerk mit Nach— 
brud fortführen zu fönnen. Noch war er nicht abgereist, da 
berief ihn die Königin fchnell nah Medina del Campo, wo 
eben ihre Tochter Johanna 'von tiefer Schwermuth geplagt 
wyrde. Ximenes eilte, wie wir wiffen, die Prinzeffin zu trö- 
ften, wollte aber nebenbei auch feine Reform verfolgen und 
gab darum feinem Generalvifar, Dr. Alonfo Garcia de Pils 
lalpando und dem Canonicus Fernando de Fonfeca den Auf: 
trag, das Gapitel von Toledo zu vifitiren. Die Domberrn 
fahen jedoch hierin eine Verlegung ihres angefprochenen Rechtes, 
nur dem Bifchofe felbft Rede und Antwort geben zu dürfen, 
wiefen darum bie beiden Delegirten zurüd, und appellirten an 
den Papſt. Auf den Bericht des Generalvifars ließ nun 
Zimenes mit übergroßer Heftigfeit die drei lauteften unter den 
Domheren, Sepulvera, Barzana und Ortiz in die Feftung 
bringen; die Uebrigen aber wandten fih an die Königin und 
ihidten eine Deputation nad Medina, wo fid) eben die Fürftin 
nebft dem Erzbifchof aufhielt. An der Spite der Abgefandten 
erklärte der Domfcholafter Franz Alvar, „wie nicht Ungehorfam 
gegen den Erzbifchof oder Furcht vor einer Reform ihre Schritte 
geleitet habe, vielmehr feien fie bereit, ohne Widerrede ſich 
den Genfuren des Erzbifhofs ſelbſt zu unterwerfen, obwohl 
Jedermann wiffe, daß Kimenes ohne Vergleich ftrenger fein 
würde als feine Vifarien. Aber es handle fi) hier um das 
Anjehen des hohen Capitels, welches feit unvordenflichen 
eiten niemals einem Geringeren, als dem Erzbifchofe felbft, 
Rechenfchaft abgelegt habe.“ 

Ohne Zweifel fah auch Ximenes ein, daß er in biefer 
Sache zu heftig gewefen und zu weit gegangen fei, darum 
erbot er fi nun, durch perfönlihe Vornahme der Viſitation 
den Streit wieder beizulegen, und im Intereſſe der Sache 
geftattete ihm auch die Königin hiezu die Entfernung von 
Medina, obgleich fie felbft bereits zu fränfeln begonnen hatte. 


nn men 


1) Siehe oben ©. 79. 
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Beim Abſchiede aber fagte fie ihm noch die gnädigen Worte: 
„fobald es ihre Gefundheit erlaube, werde fie felbft gen Tor 
ledo nachkommen, um ihn wieder in ihrer Nähe zu haben“ 4, 

Ihr bald darauf erfolgter Tod vereitelte die Ausführung 
diefes Planes; Ximenes aber vollzog die Vifitation des Gas 
pitel8 zur allfeitigen Zufriedenheit 2. Die Einzelnheiten dieſes 
Gefchäftes und die heilfamen Anordnungen, die er dabei traf, 
find leider nicht zu unferer Kenntniß gefommen; doch wiffen 
wir, daß er fpäter in einem fehr freundlichen Verhältniffe zu 
feinem Gapitel ftand, daffelbe in allen wichtigen Angelegen: 
heiten berieth und es angelegentlich erfuchte, täglich feiner am 
Altare und im Gebete zu gedenken ?). 

Um diefelbe Zeit traf Ximenes auch andere wohlthätige 
Einrihtungen - zur Berbefferung feiner Diöcefe. Er hatte 
erfahren, daß für mande Mädchen die Armuth Urſache der 
Schande und Unfittlichfeit geworben fei, wie er andererfeits 
fhon als Provinzial bei den Viſitationen bemerft hatte, daß 
Manche aus Dürftigfeit ohne Beruf den Schleier nahmen, 
und fih darum fpäter völlig unglüdlih fühlten. Um beiden 
Uebeln abzuhelfen, ftiftete er zu Alcala das Nonnenflofter zum 
h. Johannes und verband damit ein Haus für arme Mädchen 
unter dem Titel „zur h. Ifabella“, in welchem fie unter Auf- 
fiht einer geiftlihen Mutter und des Franzisfanerguarbiand 
der Stadt fo lange nad) beftimmten Statuten leben follten, 
bis fie fich verehelichen Fönnten oder — bei reiferem Alter — 
in ein Klofter treten wollten. Im erften Falle follten fie eine 
Mitgift aus den nicht unbeträchtlihen Einfünften des Haufes 
erhalten, in dem andern aber ohne Beibringen in das St. 
Sohannesflofter aufgenommen werden. 

Ximenes erlebte noch die guten Früchte diefer Stiftung 
und freute fih darüber dermaßen, daß er der Anftalt theils 
bei jeinen Lebzeiten noch, theils in feinem Teftamente bebeu- 


1) Gomes, ]. c. Lib. II. p. 976. 977. Quintanilla, 1. c. Lib. II. 
c. 11. p. 143. 

2) Gomez, 1. c. p. 978, 7. 

3) Fiechier, Liv. VI. p. 487. 
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tende weitere Schenfungen machte, welche fpäter dur Franz 
Ruyz und König Philipp IL. noch beträchtlich vermehrt wurden. 
Dadurch wurde aber die Anftalt auch fo erweitert, daß felbft 
viele vermögliche Mädchen und namentlich die Töchter der Fönig- 
lihen Beamten darin ihre Erziehung fuchten und erhielten ). 

Richt minder unterftüßte Kimenes auch foldhe wohlthätige 
Anftalten, welche von Andern gegründet worden waren. Weil 
es in Toledo noch ſehr an Unterftüßung der Armen fehlte, 
beihloffen zwei Männer aus mittlerem Stande, Hieronymus 
Madrit 9) und Petrus Zalamea zunädhft die Errichtung eines 
Spital für bedürftige und hülflofe Kranfe, deren fie bald 
eine beträchtliche Anzahl in einer Wohnung zufammenbrachten 
und mit ärztlicher Hülfe forwie mit anderem Beiftand verforgten. 
Das um „Gotteswillen“ fo wohlthätige Mittelalter hatte 
faum dieß fromme Unternehmen bemerft, als fogleih zur 
Unterftügung deſſelben Viele herbeieilten. Durch eigenes 
‚Bermögen und die Beiſteuer Anderer konnten nun die guten 
Männer nicht blos ihre eigenen Kranken verpflegen, fondern 
ihre Sorgfalt auch auf die verlaffenen Wittwen und Waifen 
und auf taufend Werfe der Barmherzigfeit ausdehnen. Der 
Hauptgönner der neuen Stiftung aber war Fimenes, der als— 
bald den Hieronymus Madrit zu fih rief, ihn zur Stand: 
haftigfeit ermahnte, die ausgedehntefte Hülfe anbot und 
feine Geneigtheit, durd Rath, Geld und Anfehen das Werf 
fördern zu wollen, erflärte. Schon zum Anfange händigte er 
dem Hieronymus eine beträchtlihe Summe Geldes ein und 
ermuthigte diefen fo fehr, daß er jetzt eine förmliche religiöfe 
Gejellihaft zur unbefledten Empfängnig für Pflege der Armen 
und Kranfen, namentlich der verſchämten Hausarmen gründete. 
Beſonders follten hinfort alle Nacht vom erften November bis 
legten März jedes Jahres je zwei Mitglieder der Genoſſenſchaft 
mit Laternen die Straßen der Stadt durchfuchen, und jene 
Armen, die ohne Obdach der Winterfälte preisgegeben feien, 

1) Gomes, ]. c. p. 979. 


2) Bei Betrus Martyr, Ep. 313 u. 357 erfcheint ein Hieronymus 
Nadrit ale Desonom und Ganonicus der Domkirche von Granada. 
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in das neuerrichtete Zenodochium führen. Als Kimenes diefe 
Fortſchritte bemerkte, fchenfte er der Anftalt im Hungerjahre 
1505 über viertaufend Scheffel guten Getreides und verjah 
fie von nun an jährlich mit reichlihen Spenden an Geld und 
Früchten. Nach feinem Tode aber hat PBapft Hadrian VI. 
zum danfbaren Andenfen an die Tage, die er mit Ximenes 
gemeinfam in Spanien verlebt hatte, dieſe Stiftung förmlich 
betätigt, und Gomez wird nicht müde, den Segen, den jle 
gebracht, und die Dankbarkeit zu befchreiben,, welche fie jahr: 
jährlih am Todestage des Kimenes durch einen feierlichen Jahr: 
tag und befondere Almofenfpenden an den Tag gelegt habe '). 

Außerdem übte Zimenes noch eine Menge anderer Werke 
der Wohlthätigfeit, befuchte felbft die Spitäler, fteuerte arme 
Töchter aus, fpeiste täglich dreißig Arme, Faufte Gefangene 
[08, gründete vier Spitäler, acht Klöfter und zwölf Kirchen ?). 

Während er aber mit den Sorgen für feine Diöcefe be: 
fhäftigt war, die Dürftigen unterftügte und feinen Clerus zu 
einem heiligen Leben anzufeuern fuchte, ftarb die große Koͤ— 
nigin Sfabella, und ihr Tod riß den treuen Großfanzler 
wieder aus feinen bifhöflihen Geſchäften heraus. 


Sünfzehntes Hauptftüd. 


Antheil des imenes an den Reichdangelegenheiten unter 
Philipp dem Schönen. r 


Mit Ifabella’8 Tod fiel Eaftilien in Ermangelung eines 
Sohns an ihre Altefte, noch lebende Tochter Johanna, die 
Gemahlin Philipp’s des Schönen, während Ferdinand allen 
Antheil an Gaftilien verlieren und auf fein Erbreich Aragonien 
befchränft werden mußte. Aber diefe an ſich fo einfachen 
Berhältniffe wurden durch den Trübfinn Johanna's und den 


1) Gomes, l. c. p. 970. 971. 
2) Fiechier, Liv. VI. p. 499. 501. 
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Leihtfinn Bhilipp’s verwidelt. Letzterer hatte fo wenig ein 
Herz für Spanien gezeigt, und war fo eilig aus diefem Lande 
faft geflohen, daß man zweifeln mußte, ob er je feinen bes 
fändigen Aufenthalt darin wählen und nicht vielmehr in den 
fröhlicheren Niederlanden verbleiben würde. Daß aber die 
liebefranfe und eiferfüchtige Johanna in diefem Falle nicht von 
feiner Seite weichen und fo @aftilien von feiner Fürftin ver- 
laffen fein würde, darüber konnte fid) Niemand täufchen, 
Nebftvem war, was wirklich fpäter zutraf, zu befüchten, daß 
ih der Gemüthszuftand Johanna's noch verfchlimmern und 
fie zur Regierung förmlich unfähig machen würde. 

Um aber in beiden Fällen, der leiblichen oder der Geiſtes— 
abweienheit ihrer Tochter, für Eaftilien zu forgen, wollte Iſa— 
bella, als fie ihren Tod herannahen fühlte, die Regentſchaft 
ihres Erbreichs ihrem Flugen Gemahle Ferdinand in die Hände 
legen. Zu dem Ende hatte fie ſchon im Anfange des Jahres 
1503 durch die Eortes von Eaftilien beftimmen lafien, wenn 
fie. in Abweſenheit des Prinzen Philipp und ihrer Tochter mit 
Tod abgehen würde, fo folle einftweilen Ferdinand die Regie— 
tung von Gaftilien zu führen haben ). WBollftändiger aber 
ſprach fich die Fürftin über diefen Gegenftand in ihrem merfs 
würdigen Teſtamente aus, welches fie anderthalb Monate vor 
Ihrem Tode, den 12. Oktober 1504, zu Bapier bringen ließ 9. 
Sie fagt darin, für den Fall, daß Iohanna durch Abwefen- 
heit oder Krankheit an der Regierung des Reichs gehindert 
wäre, erkläre fie nach reiflicher Ueberlegung und auf den Rath 
vieler Prälaten und Evelleute des Königreichs ihren Gemahl 
König Ferdinand zum alleinigen Regenten von Caftilien, bie 
ihr Enfel Carl das zwanzigſte Jahr erreicht haben würde. 
Nebftvem bedachte fie jenen reichlich mit Einkünften, vermachte 
ihm auf Lebenszeit die Hälfte des Ertrags aus dem neu ent- 
deckten Amerifa und überließ ihm die Großmeifterwürden der 
drei fpanifchen Ritterorden, welche erft vor Kurzem durch 


—ñ — 


1) Ferreras, Bd. VIII. Thl. 12. ©. 258. 
2) Höchſt ungegründet bezweifelte Robertſon in ſ. Geſch. Carl's V, 
die Aechtheit dieſes Teſtaments. Vgl. Prescott, Thl. IL. ©. 393. 
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päpftliches Indult mit der Krone vereinigt worden waren )). 
Veber Philipp hatte Jfabella fein Wort in ihr Teftament auf 
genommen, und ihm die Regentfchaft entzogen, weil er nie 
auf ihren Rath gehört, feine Frau mißhandelt und ftets das 
franzöfifche Intereffe dem fpanifchen vorgezogen hatte 9. 

Zu Bollftredern ihres Teftamentes ernannte Ifabella den 
König Ferdinand, den Erzbifchof Kimenes, den Bifhof Deza 
von Palencia, die beiden Oberauffeher der Finanzen, Antonius 
Fonfeca und Johann Belafquez, und ihren Sekretär Johann 
Lopez Lezarraga, mit der näheren Beftimmung, daß die beiden 
erften auch nur mit Zuftimmung eines Ginzelnen der vier 
andern unumfchränft zu handeln ermächtiget feien >). 

Manche der Granden von Gaftilien waren aber mit diefen 
Beftimmungen der Königin höchft unzufrieden und wollten 
von einer Regentfchaft Ferdinand's nichts wiſſen, fei’s, daß 
die alte Eiferfucht zwifchen Gaftilianern und Aragonefen fie 
verblendete oder die Hoffnung leitete, unter dem fchwachen 
Philipp würde ihr ‚eigener Einfluß viel mehr erftarfen, als 
unter dem fräftigen Ferdinand. Kaum hatten fie darum das 
Teftament Ifabella’8 vernommen, fo legten fie ungemeffene 
Leidenfhaft an den Tag, und fcidten eilends Boten nad 
Flandern, damit Philipp ohne Säumen nad) Spanien 
fomme 9. 

Bon diefen Umtrieben unterrichtet legte König Ferdinand, 
um aller Gerechtigfeit Genüge zu thun, an dem nämlichen 
Tage, wo feine Gemahlin verftarb, feierlich den Titel eines 
Könige von Gaftilien nieder, und ließ dieß öffentlich zu 
Medina del Campo mit dem Beifage verfünbigen, daß jeine 
abmwefende Tochter Johanna und deren Gemahl Philipp nun 
Könige feien, er aber nah dem Willen der Verftorbenen blos 


1) Mariana, Lib. XXVII. c. 11. p. 302. Bol. Savemann, Dar 
ſtellungen x. ©. 101. 

2) Petrus Martyr, Ep. 277. 

3) Mariana, I. c. Ferreras, Br. VII. Thl. 12. ©. 288. Pre 
cott, Thl. I. ©. 364. 

4) Peirus Martyr, Ep. 277. 
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Berwefer des Reihe h. Nicht minder übergab er die Fahne 
Gaftiliens, einem alten Gebrauche gemäß, dem Herzog von 
Alba, und berief zugleich ungefäumt den Primas und Groß- 
fanzler zu fih nad) Toro, an der Grenze gegen Portugal, um 
mit ihm über die Angelegenheiten des Reichs und den Vollzug 
des Teſtaments zu berathen. Während nun der Leichenzug 
Jabella’8 von dem treuen Peter Martyr und vielen Rittern 
und Geiftlichen geführt, unter dem fehredlichften Unwetter faft 
ganz Spanien von Norden nad) Süden bis Granada durch— 
j0g 2), kamen Ferdinand und Kimenes zu Toro zufammen, 
und der Fuge König überbot fih an Höflichfeiten, um die 
Freundſchaft des einflußreichen Prälaten zu bewahren. Er fah, 
daß jetzt er den Zimenes mehr nöthig habe, als Kimenes ihn, 
ging ihm deßhalb bei feiner Ankunft entgegen, bewillfommte 
ihn auf's Freundlichfte, und bot dem Bifchofe einen Sitz an, 
während er felbft zu ftehen fortfuhr. Faſt täglich fanden nun 
Berathungen zwiſchen den gefammten Teftamentsvollftredern 
fatt 9), und bald wurden auch die Cortes nad) Toro berufen 
Januar 1505), welde die Anordnungen im Teftamente Ifas 
bella’8 billigten, der Königin Johanna und ihrem Gemahle 
huldigten, und Ferdinand als Reichsverwefer anerkannten ®). 
As zudem fehr ungünftige Nachrichten über die Gefundheit 
Johanna’8 angelangt waren, fo erflärten die Cortes, der von 
Iſabella vorgeſehene Fal der Verhinderung ihrer Tochter fei 
eingetreten, und fie baten daher den König Ferdinand aus— 
drüdlih, er möchte dem Wunfche der verftorbenen Gemahlin 
entiprechend das Reich in feiner Noth nicht verlaffen. Bon 
al’ dem wurde zugleich der Hof Philipp's in Kenntniß gefebt 5). 

Sp war Alles völlig gefegmäßig geordnet und für Die 
Zufunft Gaftiliens fhien auf dem Wege des Rechtes geforgt; 
aber manche Granden wollten fid) dem Befchluffe der Cortes 


1) Petrus Martyr, Ep. 279. 

2) Petrus Martyr, Ep. 280. 

3) Gomez, 1. c. p. 968, 56 u. 980. 

4) Mariana, Lib. XXVIIL c. 12. p. 303. | 
5) Zurita, Annaleg de Aragon, T. VL Lib, VI. c. 4. 
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eben fo wenig fügen, als dem Teſtamente der Königin, und 
verbreiteten nachtheilige Gerüchte über Ferdinand, als ob er 
durch eine Heirath mit Beltraneja Caftilien an ſich reißen 
oder doch die Hälfte von Granada anfpredhen wolle Sofort 
erklärten ſie fich offen fiir Philipp, namentlich der Marques von 
Billena, der Herzog von Najara und Don Yuan Manuel, 
Ferdinand’s8 und Sfabella’8 Gefandter in Deutfchland, der 
auf die Nachricht vom Tode Iſabella's ohne Erlaubniß feines 
Fürften fogleih nad Flandern eilte, durd) feine Geiftesfraft 
großen Einfluß auf Philipp gewann, die Abneigung zwifchen 
diefem und Ferdinand fteigerte, dem Befehle des letztern, auf 
feinen Geſandſchaftspoſten zurüdzufehren, offen widerftand und 
von Flandern aus die Verbindung Philipp’s mit den mißver: 
gnügten caftilifhen Großen leitete und unterhielt ). Seine 
Einflüfterungen waren um fo wirffamer auf Philipp, als auch 
die flandrifhen Vertrauten des Prinzen diefelben in der 
Hoffnung unterftügen, durch die Entfernung Ferdinand's werde 
es ihnen felbft weit leichter werden, fi mit caftilifhem Geld 
und Gut zu bereihern. Philipp aber, der in dem ernften 
Schwiegervater einen läftigen Hofmeifter fürchtete, ging feiner: 
feit8 mit Freude in den Plan ein, dem Teftamente Iſabella's 
zum Trotz, Ferdinand aus Gaftilien zu vertreiben ?). 

Unter folden Umftänden war König Ferdinand begreif- 
licherweife fehr niedergefählagen. Seit dreißig Jahren hatte er 
Gaftilien wie fein eigenes Vaterland geliebt, in Verbindung 
mit feiner weifen Gemahlin unendlich viel für daffelbe gethan 
und ihm ein neues Königreih, Granada, erobert. Alles das 
drohte jeßt wieder zu verfallen und die alte Unordnung herein» 
zubrechen, wenn es dem leichtfinnigen Philipp gelang, den 
Hugen Schwiegervater aus Gaftilien zu vertreiben 9. Nebfts 
dem glaubte Ferdinand, fogar für das zur Krone Aragon 
gehörige, Fürzlich eroberte Königreich Neapel fürchten zu muͤſſen, 
und konnte fi lange des drüdenden Verdachts nidht ent: 


1) Petrus Martyr, Ep. 282. Ferreras, Bd. VII. Thl. 12. ©. 297. 
2) Petrus Mariyr, Ep. 282. 
3) So urtheilte fon Peter Martyr, Ep. 283. 
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fhlagen, fein Statthalter „der große Capitaͤn“ möchte — ale 
Gaftilianer — fih mit Philipp verbinden, und diefem Neapel 
überliefern. | 

Ximenes aber verfprach dem Könige feinen» vollen Bei— 
fand und rieth ihm, einige Männer von erprobter Treue an 
Philipp nach Flandern zu fchiden, damit fie diefem die felbft- 
fühhtigen Plane der fpanifchen Granden enthüllen, Freundſchaft 
zwiſchen ihm und Ferdinand fchließen und den jungen Fürften 
felbft na) Spanien bitten follten. So wurden jet Lopez 
Conchillos und Michael Ferrera nah Flandern gejchiet h. 

Mährend feines Aufenthaltes zu Toro wollte Ximenes 
auch den Leichnam des heiligen Ilvephons von Toledo (+ 667) 
in dem nahe gelegenen Zamora befucdhen, aber die Einwohner 
diefer Stadt verweigerten ihm den Zutritt, aus Furcht, er 
möchte fi joyft einen Theil des heiligen Leibes vrbitten. 
Schmerzlih hiedurch berührt, wandte er ſich wieder feinen 
Gefhäften zu, fei es, daß er fofort nad Alcala ging, um bie 
unterbrohene Reform der Didcefe weiter zu führen, oder 
wie Andere wollen, fih mit dem Könige nad) Segovia begab 
und nicht mehr von feiner Seite wid, bis die ſchwierigen 
Reihsangelegenheiten bereiniget waren 2). 

Um dieſe Zeit Famen Philibert de Vera aus Burgund 
und Andrea del Burgo aus Cremona in Italien als Gefandte 
Philipps und des deutfchen Kaifers Mar in Spanten an, um 
mündlich Das Verlangen zu wiederholen, welches Philipp zu: 
vor fhon fchriftlih an feinen Schwiegervater geftellt hatte, daß 
nämlih Ferdinand Baftilien verlafen und alsbald in. fein 
Erbreich zurüdfehren folle. Mit Bedauern fah die unglüdliche 
Johanna in ihren helleren Stunden auf die Verblendung ihres 
Gemahls, auf die Mißhandlung ihres Vaters, und auf bie 
Gefahr ihres Erbreihs Eaftilien hin. Auf Zurathen des vor: 
hin erwähnten Conchillos, der ihr Sekretär geworden war, 
bat fie darum jet in einem rührenden Briefe ihren Vater: 


1) Petrus Martyr, Ep. 282. Gomes, 1. c. p. 981, 49. Mariana, 
Lib. XXVIE. c. 13. p. 306. | 
2) Gomes, |. c. p. 982. 


192 XV. H. Philipp's Begierde nach ber Herrfchaft. 


„wenn das Flehen einer liebenden Tochter noch etwas ver: 
möge, fo foll er doch ja nicht jene Reiche verlaflen, die er im 
Verein mit Jfabella aus elendem Zuftande befreit, groß und 
mächtig "gemacht habe; fie, die Erbin des Reichs, gebe ihm 
Vollmacht zu deſſen Verwaltung, und wenn fie nad) Gaftilien 
fomme, folle Alles nad) feinem Rathe regiert werden.” Dieſen 
Brief hatte Condillos feinem Begleiter Ferrera übergeben, 
um ihn nad Spanien zu bringen; aber Ximenes und alle 
Andern hatten fi in dieſem Menfchen getäufcht, der niedrig 
genug war, den geheimen Brief an Philipp zu verrathen. 
Lesterer tobte wie rafend, verjagte alle fpanifchen Herrn und 
Frauen’ aus dem Hofftaat feiner Gemahlin, unterwarf ihre 
Correſpondenz mit Spanien feiner Genfur und ließ den un 
glücklichen Conchillos wie einen Hocdhverräther in den abſcheu— 
lichſten Kerfer bringen, wo der blühende Jüngling wahrſcheinlich 
durd Gift in Bälde die Haare und temporär fogar den Ber: 
ftand verlor ). Weiterhin rüftete Philipp eine mächtige Flotte, 
um mit Gewalt den Schwiegervater aus Caſtilien zu vertreiben 
und foll mit Branfreih dahin übereingefommen fein, daß Lud- 
wig in derfelben Zeit dem Könige Ferdinand Neapel entreiße, 
wo er felbft feindlih in Spanien lande ?). 

Durch all’ diefes, durch die gefteigerte Feindſchaft Phi: 
lipp's und deſſen drohendes Bündnig mit Frankreich in hohem 
Grade beunruhigt, rief Ferdinand den Ximenes zu fih nad 
Segovia ?), um fein Anfehen den unruhigen Granden ent 
gegenzuftellen und mit den flandrifhen Gefandten zu verhan- 
deln. Gleich nach feiner Ankunft in der Stadt, bevor er ſich 
noch dem Könige vorgeftellt hatte, bat Zimenes die beiden 
Gefandten ungefäumt zu fih, und ungeachtet der Abmahnungen 
von Seite der fpanifhen Granden, zeigten diefe folche Achtung 
vor dem Primas und Großfanzler, daß fie fogleich vom Tifche 
aufftanden und ſich zu ihm in’s Fföniglide Schloß begaben. 


1) Gomez, l. c. p. 983. Petrus Martyr, Ep. 286. 

2) Petrus Martyr, Epp. 285. 289. 290. 291. 

3) So erzählt Gomez (p. 983), nad; deſſen Angabe Ximenes einige Zeit 
lang zuvor in feiner Diöcefe gewefen wäre. $ a — 
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Der Erzbifhof ftellte ihnen vor, wie fehr er bedaure, daß 
Philipp feinem Schwiegervater mißtraue, dagegen fich feldft 
raubfüchtigen Geiern und hungrigen Wölfen überliefere; und 
jeigte auch, wie die Strafe des Conchillos weit größer fei als 
feine Schuld. Er bat deßhalb, fie möchten fehleunigft einen 
Courier mit der Bitte um feine Freilaffung an Philipp ab— 
fertigen, überhaupt, fügte er bei, fei e8 hohe Zeit, daß diefer 
gelinder gegen feinen Schwiegervater auftrete, fonft Fönnte 
leihtlich auch Lebterer erbittert werden, und ihm mit Gewalt 
den Zutritt in Gaftilien verfperren ). Erſchreckt durch dieſe 
Sprahe, und die Feftigfeit des Primas nicht weniger als 
feinen Einfluß fürdtend, ſchickten die Botichafter fogleih und 
bevor fie noch zu Tiſche zurüdfehrten, Eilboten an ihren Herrn 
mit der Nachricht über die eben gepflogene Verhandlung und 
mit der Bitte um Nachgiebigfeit, die allein großes Unheil 
abzuwenden im Stande fei 9). Dieß hatte zur Folge, daß 
Conchillos freigelaffen und neue Verhandlung zwiſchen Philipp 
und feinem Schwiegervater begonnen wurde. 

Zu folder Nachgiebigfeit wurde aber Philipp noch durch 
einen andern Umftand veranlaßt. ALS er fih bereits im Bunde 
mit Frankreich zu einem Kriege gegen Ferdinand rüftete, gelang 
es der Klugheit des Leutern, dieß drohende Bündniß zu fprengen 
und fogar feinen Erbfeind Ludwig von Frankreich mit ſich gegen 
Philipp zu vereinigen. Ja er ging aus Haß gegen diefen fo weit, 
daß er ſich mit Germaine, einer Nichte des Königs von Franf- 
reich vermählte 3), um Nragonien einem andern erft zu zeugenden 


1) Robertfon, (Gef. Carl's V. Thl. II. ©. 15) wurde getabelt, daß 
er dem Ferdinand die Abficht zufchrieb, mit Gewalt der Landung Philipp’s 
fh widerfegen zu wollen; allein Ximenes wollte wenigftens die Gejandten 
Philipp’s damit ſchrecken; von Ferdinand dagegen fagt Petrus Martyr, der 
doch in feiner Nähe war, er habe feineswegs zum Schwerte greifen wollen. 
Ep. 291. 

2) Gomes, I. c. p. 983 u. 984. 

3) Sie war die Tochter des Jean de Foir, Vicomte von Narbonne und 
einer Schwefter Ludwigs XII., auch Enkelin Leonore's, der ſchuldbeladenen 
Schweſter Ferdinand's (ſ. oben S. 5), damals erſt 18 Jahre alt, während 
Terdinand 53 zählte. Bol. Prescott, Thl. IL ©. 398. 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 13 
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Erben zu hinterlaffen und jo dem undanfbaren Philipp zu 
entreißen. So drohte die Feindſchaft zwiſchen Tochtermann 
und Schwiegervater das zu zerftören, was die Ehe Ferdinand’g 
und Iſabella's zum Wohle Spaniens angebahnt hatte, und 
der Haß des alten Aragoniers war jo bitter geworden, daß 
er jogar koſtbare Vortheile preisgab, um Frankreich von Phis 
lipp zu trennen und für fi) zu gewinnen. Während nämlid 
Ludwig zu Gunften Germaines auf feine Anſprüche an Neapel 
verzichtete, mußte Ferdinand außer andern läftigen Bedingungen 
für den Fall, daß Germaine finderlos fterbe, die Uebergabe 
der Hälfte von Neapel an Frankreich verſprechen, wogegen bie 
Verlobung feines Enkels Carl mit Claudia, die ohnehin dem 
frangöfifchen Wolfe mißfiel, wieder aufgehoben wurde. Diefer 
Vertrag ward ım Dftober 1505 von beiden Theilen unter: 
zeichnet, und mit Recht erflärte ıhn Petrus Martyr (Ep. 292) 
jür fehimpflich; wenn er aber beifügt, daß Ferdinand denfelben 
habe eingehen müjfen, fo zeigt ih au, warum Kimenes 
diefem Vertrage jeine Zuftimmung gab '). Frankreich aber 
nahm jetzt jo. entjchieden Partei für Ferdinand, daß es Philipp 
den Durchgang nach Spanien verweigerte, wenn er nicht zus 
vor mit feinem Schwiegervater in ein friedliches Verhältniß 
getreten fein würde ?). 

Sntereffant ift das Schreiben, in weldem Ferdinand 
feinen Schwiegerfohn von all’ diefem benachrichtigt: „Du haft, 
mein Sohn, feinen Grund, mir darüber zu zürnen, daß id 
mit Deinem Freunde von Frankreich Frieden geichloffen habe, 
da, fo lange jener König mein offener und Dein geheimer 
Feind war, Du defien Hülfe gegen mid), ja gegen Did felbit 
fo begierig gefucht haft. Ich habe Dir fein Unrecht zugefügt, 
Du aber haft Dir und mir großen Schimpf und große Be 
ſchädigung durd die Verbindung mit Frankreich zu bereiten 
gefucht, und mic) gezwungen, eine zweite Ehe zu fchließen ... 
Gehe nun in Di, und wenn Du als Sohn, nit als Feind 

1) Non abnuente Ximenio fei er gefchloffen worden, fagt Gomez, I. c. 


p. 984, 16. Bol. Prescott, Thl. I. ©. 399, 
2) Prescott, Thl. I. ©. 401. 
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fommft, fo ſollſt Du trog aller diefer Vorgänge auch als Sohn 
umarmt werden. Groß iſt die Gewalt der väterlichen Natur! 
Nimmft Du meinen Rath an, der ih doch Adel und Volk 
am beiten fenne, jo wird Deine Ankunft in Spanien glüdlich 
fein; wenn Du aber denen zu vertrauen fortfahren follteft, 
die nur auf ihren Vortheil bedacht, Did in's Verderben 
jiehen, fo wirft Du in offenes Unglüd ſtürzen“ 4. 

Diefe unerwartete Wendung der Sache zwang Philipp, 
das gute Vernehmen mit Ferdinand wieder herzuftellen, wels 
her unterdefien, nad) Abjchluß jenes Vertrages mit Franfreich, 
in Begleitung des Ximenes von Segovia nad) Salamanfa 
gegangen war. Hier erhielt unfer Erzbifhof die Nachricht, 
dag fein Präfeft von Cazorla, Pedro Hurtado Mendoza, der 
Bruder des früheren Großcardinals, geftorben fei, worauf er 
alsbald Bevollmächtigte abfchidte, um die Unterbeamten in 
Pfliht zu nehmen, und für genaue Einlieferung der Gefälle 
u forgen, während er die Wiederbeſetzung der Stelle auf 
eine fpätere Zeit zu verfchieben für gut. fand 2). 

Während des Aufenthalts zu Salamanfa war die Regent: 
Ihaftsfrage durd den Vertrag vom 24. November 1505 er- 
ledigt, welcher, am Dreifönigsfefte 1506 öffentlich verkündet, 
dahin lautete, daß Fünftig alle königlichen Erlaffe die Namen 
Ferdinand's, Philipps und Johanna's gemeinfam an der 
Stirne tragen und auch die Regierung gemeinfam geführt 
werden folle ). Doc die Freunde Philipp’8 unter den fpas 
nifhen Granden betrachteten diefen Vertrag nur als ein noths 
wendiges, duch die Freundichaft Frankreichs mit Ferdinand 
entftandenes Uebel, das ungeläumt wieder aufgehoben werben 
fole, wenn einmal Philipp felbft nah aftilien fäme. Nicht 
den erften, fondern gar feinen Pla dürfe alddann Ferdinand 
in der Regierung Gaftiliens mehr einnehmen, und müffe un- 
weigerlich nad Aragonien zurüdgedrängt werben ?). 


1) Petrus Martyr, Ep. 293. 
2) Gomez, l. c. p. 984. 
3) Petrus Martyr, Ep. 294. Brescott, Thl. U. ©. 401. 
4) Gomes, |. c. p. 985. 
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Sie prophezeiten richtig, weil fie felber ausführen halfen, 
was fie vorherfagten; vor der Hand aber war Ferdinand mit 
jenem Bertrage von Salamanfa zufrieden und begab fi un- 
gefäumt nach Segovia zurüd, um das Vergnügen der Jagd, 
die er in hohem Grade liebte, zu genießen. Auf die Nachricht 
jedvod, daß Johanna und Philipp im Januar 1506 die See— 
reife angetreten hätten, ließ er öffentlihe Gebete um eine 
glüdliche Ankunft derfelben in ganz Gaftilien abhalten, und 
ging mehr gegen. Norden nad Valladolid, um auf die erfte 
Nachricht von ihrer Landung an die Küfte eilen zu Fönnen. 
Petrus Martyr bejchreibt, mit welch' lebhafter Theilnahme 
Ferdinand nad) einiger Zeit die Kunde vernahm, daß die flan- 
driſche Flotte nach einer höchſt ftürmifhen Fahrt zum Theile 
vernichtet, nad) traurigen Kämpfen mit Waffer und Feuer an 
der engliſchen Küfte gelandet fei . 

Nach einem längeren Aufenthalte in England, wo Io: 
hanna ihre Schwefter Katharina befudhte, lief Philipp endlich 
am 28. April 1506 in den Hafen von Corufia in Galicien 
ein. Sogleich eilte ihm Ferdinand entgegen, und ließ ihm 
jeine friedlichen Abftchten mit der Verſicherung melden, er wolle 
nur ein paar Jahre ihm in der Regierung Caſtiliens die 
nöthigen Winfe ertheilen, dann aber ſich völlig in fein Erb 
reich zurüdziehen 2%). Kimenes aber folgte dem Könige auf 
defien Befehl unmittelbar nad) und erflehte, wie man glaubte, 
auf diefer Reife durch fein Gebet den Bewohnern von Bil 
lumbrale einen reichlihen und wohlthätigen Regen 3). Bald 
darauf fam er zu Molina mit König Ferdinand zufammen, 
welcher Johanna und Philipp nad Compoftella gebeten hatte, 
und ihre Anfunft in dem benachbarten Städtchen abwarten 
wollte, während einftweilen der Vicefönig von Galicien mit 
einem andern Granden die hohen Gäfte beglüdwünfchen mußte). 


1) Petrus Martyr, Epp. 296. 298. Gomez, |. c. p. 985. 

2) Petrus Martyr, Epp. 294. 301. 304. Gomez, 1. c. p. 985, 3. 

3) Gomes, 1. c. p. 985, 36. 986, 15. 

4) Gomez, 1. c. p. 986, 16. 32 seqqg. Ferreras, Bo. VII. Thl. 12. 
©. 308, 
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Aleın unterdeffen zerbrach fchon wieder die faum ge— 
ſchloſſene Freundfchaft der beiden blutsverwandten Fürften. 
Philipp war unflug und übermüthig genug, öffentlich zu er— 
flären, daß er den Vertrag von Salamanfa umftoßen, von 
Ferdinand feinen Rath annehmen und feine Gemahlin mit 
ihrem DBater nicht einmal zufammen kommen laſſen wolle ). 
Dabei war Philipp über die Ehe Ferdinand's mit Germaine 
erbittert, welche ihm den Ffünftigen Befig von Aragon, Neapel 
und Sieilien zu rauben drohte. Nicht minder war aber auch 
der caftilifche Adel über diefe Heirath entrüftet, die das Ans 
venfen der großen Iſabella und damit die Nationalehre wie 
das Intereſſe Caſtiliens verlege 9. Schaarenweis fielen dar— 
um jegt die Granden von Ferdinand ab und gingen zu Phi: 
lipp hinüber, welcher ſichtlich eine Zuſammenkunft mit ſeinem 
Shwiegervater vermied und wie ein Flüchtling aus Compo— 
fella eilte, um Ferdinand nicht mehr da anfommen zu fehen, 
wohin ſich doch Beide beftellt hatten 9. Nur Ximenes, der 
Großadmiral, der ©roßeonftabel von aftilien, der Herzog 
von Alba und fein Bruder, fowie der Marques von Denia 
blieben nebft wenigen Andern dem Könige Ferdinand getreu. 

Man ift zweifelhaft, ob e8 mehr Fleinlih oder böslich 
war, wenn Philipp jebt wie ein Dieb ſich in die Gebirge 
Nordfpaniend vergrub, um feinem Schwiegervater nicht be— 
gegnen zu dürfen )y. Das odiunt, quem laeserint trat auch 
bei ihm ein, nebft der natürlichen Unbehaglichfeit, dem unter's 
Antlig zu treten, den er eben durch die Verwerfung des Ber: 
trags von Salamanfa und dadurd gefränft hatte, daß er ber 
Tochter den Verkehr mit dem Vater verbot. | 

Um durch Güte zu wirken, hatte Ferdinand ſchon um die 
Mitte des Mai 1506 den Betrus Martyr an Philipp geichidt, 
in der Hoffnung, Letzterer werde den berühmten Gelehrten, den 


1) Petrus Martyr, Ep. 305. 

2) Petrus Martyr, Ep. 300. 

3) Gomez, 1. c. p. 986, 30, Petrus Martyr, Ep. 308. Brescott, 
Thl. II. ©. 404. 

4) Petrus Martyr, Ep. 308. 
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er bei feiner frühern Anweſenheit in Spanien fo ausgezeichnet 
hatte, bereitwillig anhören ). Als aber der Verſuch feinen 
Erfolg brachte, da fhüttete Ferdinand feinen Schmerz wieder 
in die Bruft des Kimened aus, während er vor der Welt 
denfelben zu verbergen ftarf genug war. Er bereute jet, daß 
er fo lange zu Molina geblieben fei und den Tochtermann 
habe entwifchen laffen, machte dem Zimenes Vorwürfe, daß er 
ihn nicht zur Eile angetrieben, nahm aber auch deffen Gegen 
rede willig auf, „daß er, der Biſchof, leider beftändig mit 
feinen VBorfchlägen nicht gehört worden ſei. Nicht nur zur Eile, 
fondern felbft zu den Waffen habe er gerathen, um bie rebel: 
liſchen Großen und den übelwollenden Tochtermann im Zaume 
zu halten; aber auch jetzt folle Ferdinand den Muth nicht 
verlieren und feiner Unterftügung gewiß fein“ 2). 

Auf diefe Unterredung hin übernahm Ximenes, obgleich 
ſchon hoch betagt, das jchwierige Gefchäft, zwiſchen Ferdinand 
und Philipp eine Berföhnung zu ftiften, reiste dem Letztern 
eilends nad), verfolgte ihn auf den nädhften Gebirgsmegen 
und raftete nicht, bis er ihn zu Drenfe in Galicien traf?) 
Kaum war er hier angefommen, ſo ſchickte er feinen Begleiter 
Franz Ruyz an den Herrfcher, um feine Huldigung zu ver 
melden und Gehör zu erbitten. Philipp nahm dieß gnädig 
auf, verficherte feine Freude über die Ankunft des hochwuͤr— 
digen Prälaten und beftimmte den folgenden Tag zur Aubdien. 
Bei diefer felbft erwies er dem Rimenes ausgezeichnete Ehre, 
wie er denn in ihm neben dem hohen geiftlihen Amte den 
mächtigen politifchen Einfluß und den großartigen perſoͤnlichen 
Charakter ſchon früher ſchätzen gelernt hatte. Die erfte Unter- 
redung dauerte über zwei Stunden unter vier Augen. Mehrere 
andere fogten ihr nah, auch Verhandlungen mit den Räthen 


1) Petrus Martyr, Epp. 305. 306. 

2) Gomez, |. c. p. 986, 40. Flechier, Liv. II. p. 154. A 

3) Gomez behauptet (p. 986, 51), Kimenes habe im Anfang des Nu 
nats Mai 1506 diefe Reife angetreten, allein fchon die Reife Peter Martyrs 
fällt im die zweite Hälfte des Mai, wie aus feinen Briefen 305 und 306 
hervorgeht; wahrfcheinlich wollte Gomez Juni fhreiben. 
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Philipp's wurden gepflogen und felbft die Befjern aus dem 
caftilifehen Adel waren erfreut, den Fimenes zu fehen, als 
den einzig möglichen Friedensftifter zwifchen den verfeindeten 
Fürften '). 

Mas Ximenes dem Philipp vorgeftellt habe, erfehen wir 
aus einem Briefe, welchen er von Drenfe aus an Ferdinand 
fhreiben ließ. „Er habe dem jungen Fürften”, fagt er, „ge: 
jeigt, daß die fpanifchen Granden nichts als ihren eigenen 
Vortheil fuhen, wenn aud das Neid darüber zu Grunde 
gehen follte, den König Ferdinand aber haſſen, weil er ihre 
Selbftfucht durchfchaue und ihrer Habgier in den Weg zu 
treten drohe. Wirklich habe Ferdinand fid) ſchon fehr große 
Perdienfte um Philipp erworben, und diefer koͤnne nichts 
Befieres thun, als fih der Leitung des treuen Schwieger— 
vater8 Üüberlaffen, welcher durch lange Erfahrung und genaue 
Kenntnig des caftilifchen Volfs und Adels das Wohl des 
Reichs zu fördern verftehe; ihn zurüdweifen und dem Don 
Manuel vertrauen, heiße nichts anderes, ald das gute Bein 
abfhneiden und ein hölzernes oder gar ein Rohr fi anſetzen 
lafien. Allerdings feien Schwiegermütter felten freundlich gegen 
Schwiegertöchter gefinnt, aber ganz anders verhalte es fich 
zwiſchen Schwiegervater und Tochtermann, befonders im gegen- 
wärtigen Balle, wo der Schwiegervater ohne männlichen Erben 
und darum auf’8 Treuefte für feine Tochter und deren Nach— 
fommen beforgt fei” 9. 

Aber Zimenes Fonnte von Philipp nicht einmal erlangen, 
daß dem Könige Ferdinand wenigftens das durd ihn erwor— 
bene und noch nicht beruhigte Granada zur einftweiligen Ver— 
waltung überlafien bleiben folle. Vielmehr beharrte jener 
darauf, Ferdinand müfle aus Gaftilien weichen, und verftand 
fh zu Nichts, als zur Gewährung jener finanziellen Vor— 
theile, Die das Teftament Iſabella's ihrem Gemahle verhieß ?). 

Ximened erkannte, daß weitere Verhandlungen völlig 

1) Gomez, 1. c. p. 986, 48—987, 36. Flechier, Liv. II. pp. 154. 155. 


2) Gomes, 1. c. p. 987, 40—988, 5. 
3) Gomes, ]. c. p. 988, 5—24. 
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nutzlos feien, und nahm darum die legten Zugeſtändniſſe an, 
war aber hauptlählih darauf bedacht, eine Zufammenfunft 
zwiſchen beiden Fürften zu bewirken und befchloß, nicht vom 
Hofe Philipp’8 zu weichen, bis ſich diefelben perfönlich gefehen 
und gefprocdhen hätten. Ferdinand feinerfeits faumte nicht, 
dem Ximenes für feine Bemühungen und fein ganzes Beneh— 
men in warmen Worten zu danken, und erklärte fich bereit, 
das Reich zu verlaffen, deſſen Leitung ihm der verblendete 
Eidam verfage N. 

So waren jet die beiden Fürften buch die Nachgiebig- 
feit des ältern friedlich verglichen 2), und von nun an erjcheint 
Zimenes, wie feine Pflicht e8 erheifchte, an der Seite Philipp's 
als Großfanzler Caſtiliens. 

Hier gefhah es auch, daß er die erledigte Präfektur von 
Gazorla feinem Vetter, dem Grafen Garcias von Billaroel 
übertrug, und dabei eine Form wählte, welche ebenfowohl die 
Anfprüche der Krone auf das Beftätigungsreht, als die Ab- 
fiht des Biihofs in feiner Wahl frei zu fein, an den Tag 
legte. In Anwefenheit Philipp's ſprach nämlich Rimenes eines 
Tags zu Garcias: „Küffet dem Könige, unferem Herrn, bie 
Hand, daß er Euch zum Gouverneur von Cazorla gemadıt 
hat” 3). Der König fo überrajcht, verweigerte um fo weniger 
feine Zuftimmung, da die Sache den Schein gewann, als wäre 
die Ernennung von ihm felbft ausgegangen; diejenigen aber 
hatten richtig geahnet, welche gleid Anfangs vermutheten, 
Ximenes wolle die Wiederbefegung jener Präfeftur bis zur 
Ankunft des Königs Philipp verfchieben. 

Mit diefem, der nun nad Burgos zu den Cortes reidte, 
fam XZimenes in Bälde nah Puebla de Senabria um 
vermochte es endlich hier über ihn, daß er feinen Schwieger- 
vater zu fehen beſchloß. Zur Einleitung der Zuſammenkunft 


1) Gomez, ]. c. p. 988, 24—37. 

2) Ferdinand gab aus Liebe zu feiner Tochter nad, wie Petrus Martyr 
fagt, Ep. 309: ab armis temperatum est a Fernando, quia paternus amor 
tot opprobria ferre coägit. 

3) Gomez, 1. c. p. 988, 
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wählte Philipp den befannten Don Manuel, der aber feiner 
Sünden gegen Ferdinand bewußt, nicht anders vor demfelben 
zu erfcheinen getraute, als bis der Herzog von Alba und 
Don Antonio Fonfeca als Geifeln geftellt waren, deren Bes 
wirthung Zimenes übernahm. Nachdem Alles eingeleitet, hatte 
endlich Die feierliche Zufammenfunft in einer Ebene bei Senas 
hria, an der Grenze von Leon und Balicien am 23. Juni 1506 
ftatt. Bon einer Menge Evelleute aus Belgien und Spanien 
begleitet, und einem beträchtlichen, wie zur Schlacht gerüfteten 
Heere umgeben, erſchien Philipp auf dem verabredeten Plage 
mit föniglichem Gepränge, linf8 von Don Manuel, rechts von 
Ximenes geführt. Auf der andern Seite dagegen trat Ferdis 
nand heran, einfach gefleivet und ohne Waffen, von nicht 
mehr als zweihundert Begleitern gefolgt, die, wie er, auf 
friedlichen Maulthieren ritten, und der friegerifchen Rüftung 
entbehrten. Selbſt die Gegner mußten hier feine Klugheit 
und feinen Taft bewundern, indem er wahrhaft väterlich feinen 
Kindern entgegen gehe, während Philipp gegen den fo hoch 
verdienten Schwiegervater wie gegen einen Feind ausgerüdt 
ſei. Nicht minder trat die Prunffuht des Einen widerlich 
gegen die Einfachheit des Andern hervor. 

Sofort ſchloß das Militär einen weiten Kreis um die 
beiden Könige und ihre adelige Umgebung, wodurch die feind— 
ih gefinnten fpanifchen Granden unvermuthet fo fehr in bie 
Nähe Ferdinand’S gebracht wurden, daß fie ihm förmlich zu 
begrüßen nicht mehr umhin fonnten. Dieß foftete ihnen aber 
große Meberwindung, denn Manche waren fich ſchwerer Sünden 
gegen ihn bewußt, vor Allen der Graf von Benavente und 
der Marques von Aftorga, die ihm bei feiner Reife zu Philipp 
den Durchgang durch ihre Gebiete verwehrt hatten. Ferdinand 
dankte Allen mit Freundlichfeit, wußte aber auch feinen höf- 
lichen Worten manchen Stachel zu geben. Viele der Granden 
trugen unter dem Prachtrod einen Harnifch verborgen, weil 
fie an eine Verföhnung der beiden Fürſten nicht glaubten und 
aus eigenem böfen Gewiſſen Schlimmes befürchteten. Fer— 
dinand hatte dieſes wohl bemerft und fagte darum zu Don 
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Garcilaſſo de la Vega, feinem und Ifabella’s früheren Ge: 
fandten zu Rom, während er ihn herkömmlicher Weife um— 
armte: „mein lieber Garcilaſſo, Ihr habt fehr breite Schultern 
befommen und feid in Kurzem recht did geworben.“ 

Unter ähnlichen Reden war endlih der Augenblid zur 
gegenfeitigen Begrüßung der beiden Könige gefommen und 
Philipp wollte jegt jene Ehrfurcht zur Schau legen, die er 
gegen feinen zweiten Vater im Herzen hätte tragen follen. 
Doc Ferdinand verhinderte den größten Theil dieſes Schau: 
fpiels, hielt Philipp ab, vom Pferde zu fteigen und ftatt ihm 
die verlangte Hand zum Kuſſe zu reihen, umarmte er ihn 
felbft, feine Stirne und Wange Füffend, fo gut es bei zwei 
Reitenden gefchehen Fonnte. Faft der ganze Adel Caſtiliens 
und eine Maſſe Volfes hatte diefe Scene gefehen; nun aber 
begaben ſich die beiden Könige in eine Fleine nahe gelegene 
Feldfapelle, um ungeftört des Weitern fprechen zu können. 

Nur Ximenes und Don Manuel waren ihnen bis hieher 
gefolgt; als fie aber eingetreten, hielt e8 der Erftere für 
paffend, den böfen Dämon des Haffes von der Seite Phi— 
lipp’s zu entfernen und trat darum zu Manuel mit ben lalo— 
nifchen, aber von der ganzen Strenge feiner Miene unterftügten 
Worten: „Die Fürften wollen vertraulich reden, darum ent 
fernt Euch, während ih als Wächter an der Thüre bleiben 
will.” Manuel überrafcht begab fi) hinweg, Zimenes aber 
fchloß die Thüre und ſetzte fih dann zu den Fürften auf eine 
Bank der Kapelle. 

Die Unterredung dauerte ungefähr zwei Stunden, und 
nachdem Ferdinand feinen Klagen über unverbientes Mißtrauen 
einigermaßen Luft gemacht hatte, ‚ging er zur Schilderung der 
caftilifchen Granden über, zeichnete ihren Charakter, beſprach 
den Grad ihrer Treue und befchrieb die Art und Weife, wie 
jeder Einzelne behandelt werden muͤſſe. Darauf empfahl er 
dem jungen Fürften den Ximenes als den treueften und wei 
feften unter allen Großen des Reihe, der vor allen Andern 
mit dem Föniglichen Vertrauen beehrt und mit Achtung und 
Liebe behandelt zu werden verdiene. Philipp verſprach ſofort, 
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den wohlgemeinten Rathſchlägen des Schwiegervaters zu fol« 
gen, trat mit Ferdinand aus der Kapelle heraus und legte 
no einmal vor der ganzen Berfammlung die freundlichiten 
Gefinnungen zur Schau )). 

° Einige Tage darauf, den 27. Juni, befhwur Ferdinand, 
am 28. aber Philipp in Gegenwart des Ximenes und anderer 
Zeugen feierlich den abgejchlofienen Vertrag, und Ferdinand 
ging fo weit, daß er in einer Urkunde unzweideutig die Res 
gierungsunfähigfeit feiner Tochter geftand, und Philipp in der 
Aleinregierung zu ſchuͤtzen verſprach 9. Aber während Ferbis 
nand heimlich eine Proteftation auffegte und alles dieß, was 
er gethan, für erzwungen erklärte, fih auch ausdrüucklich die 
Vormundſchaft feiner Tochter vorbehielt, war Philipp ebenfo- 
wenig ehrlich geweſen, und bewahrte noch immer bitteren Haß 
unter der freundlichen Oberfläche 9. Diefen Haß zeigte er 
ihon am Abende unmittelbar nad der gedachten Zuſammen— 
funft, indem er fih.die Begleitung Ferdinand's auf feiner 
Weiterreife durch Spanien verbat und deſſen wiederholten, 
auh von Ximenes unterftügten Wunſch, die geliebte Franke 
Toter nad) langer Trennung wieder fehen zu dürfen, in 
feiner Weife erfüllte. Ja, als nad kurzer Zeit Ferdinand 
und Philipp in der Nähe von Valladolid zu Renedo fi nod) 
einmal in einer Kirche befpradhen, und Erfterer feine Bitte - 
erneuerte, verfagte fie Philipp in barſchem Tone ?) und wie- 
derholte öfters die fränfenden Worte: „das Wohl des Staates 
verlange, daß Ferdinand fobald als möglih aus Caſtilien 
siehe” 5). Auch diefe Unterhandlung gefhah nah Zurita 


1) Gomes, 1. c. pp. 989. 990. Petrus Martyr, Ep. 308. $erreras, 
Bd. VII. Th. 12. ©. 310—313. 

2) Zurita, T. VI. Lib. VII. c. 8. Ferreras, a. a. O. ©. 311. 
Brescott, Th. II. ©. 410. 

3) Manche meinen, Philipp habe die Unehrlichkeit gerade von Ferdinand 
erlernt, deſſen Berfcehmigtheit „die fpanifhen Künſte“ fo ſprüchwörtlich 
gemacht hatte, wie es einft die punica fides war. Prescott, TH. I. 
©. 402, R. 29. 

4) Durior caucasia rupe fagt Petrus Martyr, Ep. 310. 

5) Gomes, l. c. p. 99. 
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im Beifein des Rimenes am 5. Juli 1506 und foll anderthalb 
Stunden gedauert haben, während Petrus Martyr nur von 
einer halben Stunde fpridt ). Philipp erneuerte blos das 
Verfprehen, feinem Schwiegervater die Großmeifterthümer 
der drei fpanifchen Ritterorden und die von Sfabella beftimmten 
finanziellen Vortheile zuwenden, fowie wegen Neapel ihn nicht 
beläftigen zu wollen; zu Weiterem aber war er nicht zu bewe— 
gen, fo daß Ferdinand ungefäumt, nur von dem Herzog von 
Alba und dem Marqued von Denia begleitet nach Aragon 
ging, um von da in Bälde feine Königreiche Neapel und 
Sieilien zu befuchen 9. 

Zimenes lebte jetzt unausgefest am Hofe Philipp's, ver- 
fagte fich fogar jeden Aufenthalt in feiner Diöcefe, um wo 
möglich den jungen Fürften auf gutem Wege zu leiten 9), und 
gab bald einen auffallenden Beweis feiner Unerſchrockenheit. 
Der Graf Pimentel von Benavente hatte dem jungen Könige 
zu Ehren während der Reife deſſelben von Senabria nad 
Valladolid ein großes Stiergefecht veranftaltet und bevor das— 
felbe begann, wollte fich Ximenes in die Wohnung des Königs 
verfügen. Da ward plöglich durch Verfehen einer der rafenden 
Stiere freigelaffen, ftürzte wüthenn auf das Gefolge des Bi- 
ſchofs, verwundete mehrere feiner Begleiter und drohte auf 
Kimenes loszuftürzen. Ruhig und gefaßt ftand diefer da, wie 
zum Kampfe und Tode bereit, da fam die fönigliche Garde 
und trieb die Beftie zurüd. Man bewunderte feine Ruhe, er 
aber fcherzte alsbald in den artigen Worten: -„wo die Garden 
des Königs in der Nähe find, braucht fih Niemand zu 
fürchten” 9). 

Weiterhin war der Prälat nicht ohne Glüd bemüht, 
‚ die alsbald am Hofe des Philipp’s ausgebrochenen blutigen 
Fehden der Granden unter ſich beizulegen, namentlich die 
zwifchen den Häufern Benavente und Mendoza, verwidelte 


1) Zurita, J. c. Lib. VII. c. 10. Petrus Martyr, Ep. 310. 
2) Petrus Martyr, Ep. 310. Gomes, 1. c. p. 992. 

3) Gomez, 1 c. p. 99, 11, 

4) Gomes, ]. c. p. 991. 
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fi) aber felbft in einen Streit mit dem Erzbifchof Fonfeca von 
GCompoftella, weil er als Primas eine Appellation gegen eine 
Entfheidung des Leßtern angenommen hatte. Fonfeca wollte 
nämlich zwei Fönigliche Richter mit dem Banne belegen, weil 
fie den Franz Ribas, obgleih er die niederen Weihen em» 
pfangen, in's Gefängniß geſetzt hatten, wogegen diefe an 
Ximenes recurrirten ). Der Ausgang diefer Sache ift unbe- 
fannt; gewiffer dagegen tft, daß Ximenes den König Philipp 
in feinem Streben unterftüßte, durch die Cortes von Balla- 
dolid feine Gemahlin für unfähig zur Regierung erklären zu 
laffen, ein Plan, der bei dem befannten Gemüthszuftande 
Johanna's vielleicht politiſch zweckmäßig, aber Feineswegs zart 
war und an dem Widerftande der Granden und Cortes 
ſcheiterte ?). 

Die Cortes leifteten nun der Königin Johanna als der 
Senora natural fammt ihrem Gemahle Philipp und dem muths 
maßlihen Erben Garlos den herkömmlichen Huldigungseid; 
Zimenes aber hatte bald Gelegenheit, den ſchlimmen Einfluß 
zu bemerken, welchen fpanifhe und flandrifche Günftlinge auf 
Philipp auszuüben begannen. Die treueften und tüchtigften 
Gorregidoren, aftellane, Gouverneure, Praͤfecten und Bes 
amten aller Art wurden geradehin entlaffen, weil fie von 
Ferdinand angeftellt, für Greaturen des Verhaßten und Ge— 
fürchteten galten. Selbft der Marques von Moya wurde 
feiner Commandantſchaft von Segovia beraubt, ohne der großen 
Treue zu gedenfen, weldhe er und feine Gemahlin Beatriz 
Bobadilla von jeher gegen die verftorbene Königin Iſabella 
an den Tag gelegt hatten 3). Unwürdige Günftlinge und 
felbft Fremdlinge aus Flandern drangen jest in die wichtigſten 
Stellen ein; mande Aemter aber wurden förmlich verkauft 
und fogar viele Staatsgüter veräußert, um für die unfinnige 


1) @omes, l. c. p. 992. 

2) Zurita, Annales T. VI. Lib. VII. c. 11. Mariana, Lib. XXVIIL 
c. 22. p. 323. | | 

3) Ferreras, Bd. VIIL Thl. 12. ©. 313 u. 314. $. 179. 181. 
Petrus Martyr, Ep. 312. 
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Berfhwendung des üppigen Hofes Mittel zu fchaffen ». 
Philipp felbft jammerte, daß er als Graf von Flandern reich 
geweien, jeßt ald der größte König der Welt von Armuth 
gedrüdt fei, und Die gerechteften Forderungen an die Krone 
blieben unbefriedigt, fo daß nicht zu wundern ift, wenn fid 
in einzelnen Provinzen, wie in Andalufien, fogar Aufftände 
bildeten 2). Um fo mehr hielt e8 jetzt Kimenes für feine Pflicht, 
den verberblihen Einfluß Don Manuels 3) zu brechen, und 
ihm wo möglich) das allzubereitwillige Ohr des Königs zu 
verjchließen. Bald bot fih auch hiezu eine gefchicdte Veran: 
laffung. In der Uebereinkunft mit Ferdinand hatte Philipp 
diefem den Ertrag der Seidenfabrifen von Granada als einen 
der im Teſtamente Iſabella's für ihn beftimmten Ginfünfte 
feierlich zugefichert 9. Dieß hinderte ven Don Manuel nicht, 
dieſe Fabrifen auf zehn Jahre an Speculanten zu verpachten 
und fo das feierliche Föniglihe Wort zur Lüge zu machen. 
Als die Pachturkunde in der Kanzlei Manuel’s, der wie erfter 
Minifter fo auch Oberfchagmeifter war, ausgefertigt worden, 
zeigte fie einer der Föniglichen Rentmeifter, Bertrand von Salto, 
nichts ahnend dem Ximenes; diefer aber zerriß das Document 
und ging ungefäumt zu dem König, um ihm die Schande vor: 
zuftellen, welde aus einem folden Benehmen auf fein Wort 
und feine Würde gewälzt werden müfle Bon da nahm der 
Prälat Veranlaffung, allgemeiner von den Gefahren zu reden, 
welche ſchlimme Rathgeber des Königs über Spanien bräditen, 
und ſchloß endlich mit der dringenden Bitte, den Don Manuel 
unter einem anftändigen Vorwande vom Hofe zu entfernen. 
Nach langem Widerftreben willigte Philipp endlich ein, ihn als 


1) Ferreras, Br. VIN. Th. 12. Bo. 8. ©. 313, $. 179. Pre 
eott, Thl. IL ©. 425. Petrus Martyr, Ep. 312. 

2) Petrus Martyr, Ep. 313. Fiechier, Liv. II. p. 181. Brescott, 
TH. I. ©. 426. Gleich nach Ferdinand's Abzug hatte Petrus Martyr 
(Ep. 311) richtig prophezeit: redibis, o misera Castella, redibis ad 
pristinam confusionem tuam. | 

3) Petrus Martyr nennt ihn wiederholt Tisiphoneus. Epp. 283. 289. 309. 

4) Gomes, p. 988, 20 u. 993, 15. 
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Gefandten nad) Rom zu ſchicken, und wenn dieß auch nicht 
ur Ausführung fam, fo war doch, wie Gomez berichtet, fein . 
Einfluß von da an gebrodhen. Auf des Königs Bitte über: 
nahm jetzt Ximenes das ſchwierige aber wichtige Geſchäft, 
fortan über alle Gegenftände,, die je am Freitage im Staats— 
rathe zur höchften Entſcheidung vorgelegt werden follten, dem 
Könige zuvor zu referiren. Philipp verfprad) dabei, fein Urs 
theil ftets in hohen Ehren zu halten, und durch diefe Ein- 
richtung war es möglih, dem Fürften jeden Gegenjtand in 
jeinem wahren Lichte zu zeigen. Alle Donnerstage war nun 
bei Zimenes große Zufammenfunft der höchiten Beamten, und 
erft wenn fte ihm zuvor Bericht erftattet hatten, durften fie 
des andern Tages auch bei dem Fürften ihre Anbringen machen. 
Selbſt Manuel war jegt viel bejcheidener und mäßiger als 
vor, und ftellte fih oft, um gleich den andern Miniftern zu 
teferiren, in der Wohnung des energifhen Prälaten ein, der 
Ihn um feinen Einfluß gebracht hatte '). 

Ob aber die Befjerung Philipp’s wirklich Beitand gehabt 
hätte, weiß nur Gott, der diefen König fo frühzeitig abrief, 
daß er Feine hinreichenden Proben feiner Umänderung mehr zu 
geben im Stande war. 


Schzehntes Hauptitüd. 


Philipp ftirbt. Zimenes wird in den Negentfchaftsrath 
berufen und wirft für Ferdinand, 


Außer vielen andern Stellen hatte Philipp dem Don 
Manuel auch die eines Gouverneurs von Burgos verliehen 
und in eigener Perfon dem glänzenden Gaftmahle beigewohnt, 
welches der Günftling zu feiner Danfesbezeugung veranftaltet 
hatte. Das Pet verlief unter Freude und Heiterfeit, und 
nah aufgehobener Tafel wollte der König durch größere Bes 


1) Gomes, |. c. p. 993. 
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wegung feinem mehr als gewöhnlich angeftrengten Magen zu 
Hülfe fommen. Darum tummelte er zunächft fein Pferd tüchtig 
auf der Reitbahn und ging von da zum Balljpiele über, wel: 
des er überhaupt in hohem Grade liebte und dießmal ziemlid 
lange mit Anftrengung fortjegte. Er hatte ſich dadurch ehr 
erhigt, tranf aber defungeachtet ſchnell eine Kanne falten 
Waſſers und führte wahrfcheinlih dadurd ein Fieber herbei, 
welches ihn noch an demfelben Abende befiel. Es war die 
am 19. September 1506, und die Krankheit fchien Anfangs 
ohne Gefahr; aber fie wuchs mit auffallender Schnelligkeit, 
wahrfcheinlih in Folge falfher Behandlung und theilweifer 
Vernachläßigung. Unter den Leibärzten Philipp's nämlich war 
nur einer, Ludwig Marlian aus Mailand !), der den Zuftand 
des Fürften für bedenklich erachtete, während alle übrigen der. 
Sade feine Bedeutung geben zu dürfen vermeinten. Unter 
folhen Umftänden hielt e8 Ximenes für gerathen, auch feinen 
Reibarzt, Doktor Danguas an das Kranfenlager des Fürften 
zu ſchicken, der ihn freundlich vorließ und ihm feine Leiden 
erzählte. Yanguas feste nun alle Hoffnung auf eine Aderläfle, 
aber die flandrifchen Aerzte traten diefer Meinung heftig ent 
gegen und wollten die Natur des Königs wie die Krankheit 
felbft befer verftehen als der Spanier. Sie behaupteten das 
Feld; Yanguas aber meldete alsbald dem Erzbifchof, daß ihm 
jest der König unrettbar verloren fcheine 9. _ 

Als ſich diefe Anficht auch anderwärts ausbreitete, Fam 
nothwendig unter den Granden die Frage zur Sprade, wie 
denn bei der notorifhen Unfähigkeit der Königin nad dem 
Tode Philipp's für das Reid und die Verwaltung gejorgt 
werden muͤſſe. Der Großeonftabel Velasco, der Admiral 
Henriquez von Gaftilien und der Herzog von Infantodo, die 
beiden erftern mit der Föniglichen Familie verwandt, erklärten 


1) Er wurde fpäter Bifchof von Tuy in Galicien, und fein Freund und 
Landsmann Peter Martyr fchilvert ihn als eine lucida lampas inter philo- 
sophos et clericos. Ep. 313. Dgl. Ep. 574. Mariaua, Lib. XXVI. 
c. 23. p. 325. | 

2) Gomes, 1. c. p. 993. 994. Flechier, Lib. II. p- 167. 168, 
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fih alsbald dafür, daß König Ferdinand als Vormund feiner 
Tochter die Regentſchaft von Eaftilien führen und darum zur 
baldigen Rückkehr aus Neapel eingeladen werden folle. Ihnen 
entgegen aber fanden bejonders der Herzog von Najara und 
der Marques von Billena, zwei alte Feinde Ferdinand’s, denen 
ih der oft erwähnte Graf von Benavente und Andere an- 
ihlofien, zum Theil aus Furcht, Ferdinand möchte, wenn er 
die Zügel der Gewalt wieder erlange, ihnen reichlich die Ber 
leidigungen vergelten, welche fie ihm nach dem Tode Ifabella’s 
angethan hatten. Da fo die Granden unter fi getheilt 
waren, begaben fte ſich noch bei Lebzeiten des Königs zu Kir 
mened, damit er ald Primas und Großfanzler die Parteien 
ausgleiche und den gerade jebt fo ſehr nöthigen Frieden ver- 
mittle. In ihrer zweiten Beiprehung, am 24. September, 
ald der’ König bereit8 dem Tode nahe war, bewirkte endlich 
timenes duch Klugheit und Mäßigung einen Vergleich zwi— 
ihen dem zahlreih um ihn verfammelten Adel. Wieder hatten 
ih zuerft mehrere Redner für den König Ferdinand erhoben 
und jo vielen Beifall gefunden, daß ihre Anficht wohl durch— 
gedrungen wäre, wenn nicht Pimentel, Graf von Benavente, 
mit aller Heftigfeit dagegen aufgetreten wäre. „Ich beſchwöre 
Euch“, rief er aus, „wollt ihr denn thöricht denjenigen wieder 
wurüdrufen, ‚den Ihr fo eben aus dem Lande getrieben habt! 
Fürchtet Ihr denn nicht, daß er Anfangs zwar Euch ſchoͤn thun, 
Ipäter aber an uns Allen ſchwere Rache nehmen werde? Ich 
füge Euch offen, ich habe zu Haufe zwei Paar neue Panzer, 
und diefe müffen zuvor an meinem Leibe zerrieben fein, bevor 
ih den König von Aragonien nach Gaftilien zurüdfehren laſſe“ ). 
Diefe heftige Rede blieb nicht ohne Wirfung, und die meiften 
Granden traten jeßt auf die Seite des Grafen von Benavente. 
Bisher hatte Ximenes fein Wort gefprocdhen und nur 
Ihweigend auf die Entwidelung der verjchiedenen Anfichten 
gehorcht. Obgleich innerlih, wie alle Gutgefinnten )), dem 
1) Gomes, 1. c. p. 994. Flechier, Liv. IL p. 169. 


2) Petrus Martyr fagt Ep. 317: Fernandus apertis visceribus a bonis 


desideratur,, is nisi redierit, ruent omnia. 
Hefele, Zimenes. 2. Auf. 14 
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König Ferdinand zugethan, durfte er doch unter den jegigen 
Umftänden und gemäß der vermittelnden Stellung, wozu ihn 
der Adel erforen hatte, feine andern als ausgleichende Vor— 
fchläge machen. Hätte er die Ferdinandeifche Partei entjchieden 
unterftügt, fo wäre nad dem Tode Philipp’s ſchwerlich das 
Schwert in der Scheide geblieben, und der Sache des Bater- 
landes wie den Intereflen Ferdinand's war unftreitig am beften 
durch die Weife gedient, die jetzt Kimenes einfhlug, und der 
man nichts anderes vorwerfen fann, als daß fie dem leiden- 
fhaftlihen Adel gegenüber mehr politifh als offen war. Er 
ftellte nämlich den verfammelten Granden vor, wie zwar König 
Ferdinand eine reihe Erfahrung für fih habe und eine nicht 
gewöhnliche Kunft zu regieren befige; aber Gaftilien brauche 
ja nicht auswärts einen Regenten zu ſuchen, da es innerhalb 
feiner eigenen Grenzen fo viele treffliche Männer zähle. Sie 
möchten darum Einen aus ihrer eigenen Mitte wählen, ver 
das größte Anfehen beim Volke und die meifte Liebe defielben 
genieße. Er feinerfeitS werde diefen, wie den König felbft 
achten und unterftügen !). 

Kaum hatte Zimenes geendet, fo äußerte ſich die Freude 
des Adels über feine Rede um fo lebhafter, je mehr Einige 
befürdhtet hatten, er möchte durch hartnädige Empfehlung 
Ferdinand’ 8 die Gemüther noch mehr erbittern. Die Folge 
war, daß er felbit nebit dem Großconftabel, dem Großadmi- 
ral, dem Herzog von Najara, dem Herzog von Infantado, 
dem Gefandten des deutſchen Kaiſers, Andrea del Burgo und 
dem Belgier Vere, zur interimiftifchen Verwaltung des Reiche 
ausgewählt wurde, bis die nächſten Cortes definitiv darüber 
eine Entſcheidung ausfpreden würden 9. Die Biographen 
des Ximenes, den Gomez an der Spite, weldhem alle Anderen 
nachſprachen, ftellen die Sache fo dar, als ob Ximenes eigent- 
ih zum Regenten von Gaftilien gewählt und ihm nur zwei 
Räthe, der Großconftabel und der Herzog von Najara bei- 

1) Gomes, 1. c. p. 994. 995. Fleohier, Liv. II. p. 170. 


2) Gomes, 1. c. p. 995. Zurita, T. VI, Lib. VI. 0.15. $erreras, 
Bd. VII Thl. 12. ©. 315 ff. Flechier, Liv. U. p. 170, 171. 
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gegeben worden wären; allein Zurita hat uns das authentifche 
Dokument jener Berfammlung des Adels felbft mitgetheilt, 
woraus wir die obige beftwerbürgte Darftellung fchöpften 9). 

Den folgenden Tag nad) Faffung diefer Befchlüffe trat 
wirflih die vorausgefehene traurige Kataftrophe ein und nad) 
einem Kranfenlager. von nur ſechs Tagen verfchied Philipp 
am 25. September 1506 zu Burgos, 5 Monate nach feiner 
Ankunft in Spanien und in einem Alter von nur 28 Jahren. 
Er war der Erfte aus dem öftreichifchen Haufe, der eine 
Beltmonarchie zu hoffen berechtigt war, aber er follte die 
Stunde feiner Größe nicht erleben und wäre für fie auch weit 
weniger befähigt gewefen,, als fein ungleich begabterer Sohn 
Carl, dem das große Erbe des Vaters anheimfiel. Obgleich 
feineswegs von der geiftigen Natur ftiefmütterlich bedacht, war 
der „ſchöne“ Philipp 9 doch zu fehr den Freuden des Lebens 
jugethan, und viel zu fanguinifh und unfelbftftändig, als daß 
er je ein großer Regent hätte werden Fönnen. 

Mit unvertilgbarer Liebe war die bebauernswerthe Jo— 
banna feinen Augenblid von dem Krankenlager ihres Gemahls 
gewichen; aber feine Thräne linderte ihren Schmerz, denn feit 
der Stunde, wo fie den Ungetreuen in den Armen eines bel- 
giſchen Mädchens erblickte, hatte der Schred die Thränenquelle 
des unglüdlichen Weibes vertrodnet ). Auch nachdem der 
Tod eingetreten, blieb fie ungertrennbar bei der Leiche, und 
fonnte, obgleich ſchon in der Schwangerſchaft vorgerüdt, durch 
feine Bitte der Granden, auch nicht des Ximenes, zur Ent- 
fernung bewogen werben ). 

“Auf die Nahriht von dem Tode des Königs jchloß ſich 





H Allerdings fpricht auch Petrus Martyr Ep. 317 blos von Ximenes, 
ven Herzog von Najara und dem Großeonftabels aber wahrfcheinlich will er 
blos die Häupter des Regentfchaftsrathes nennen. 

2) Auch dem Felipe el Hermoso fehlte die öftreichifche Unterlippe nicht. 
Labium inferius prorectum cum gratia fagt Mariana Lib. XXVII. c. 23. 
p. 326, 

3) Petrus Martyr, Epp. 316 u. 363. 

4) Zurita, Anales, T. VI. Lib. VL c. 15 
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Zimenes fogleih in feine Hauscapelle ein, um ungefehen von 
der Welt den jungen Fürften zu beweinen und ihn Gott im 
Gebete zu empfehlen. Nachdem er aber dadurch felbft wieder 
Faffung gewonnen, begab er ſich ungefäumt zur Königin, 
nicht um ihr die unnüge Aufforderung zur Mäßigung des 
Schmerzes in die Ohren zu rufen, fondern daburd fie tröftend, 
daß er mit ıhr zuerft das erlittene Unglüf ausführlich durch— 
ſprach und dann erft einzelne Tropfen der Beruhigung in ihr 
franfes Gemüth zu gießen verſuchte '). 

Am Todestage felbit und in der folgenden Naht war 
der Leichnam nah flandrifcher Sitte in prächtige Gewänder 
gehüllt und mit den Zeichen der föniglihen Würde befleidet 
in einem großen Saale des Schloſſes ausgeftellt worden, von 
unzähligen Geiftlihen und Laien umgeben, unter weldhen fi 
auch unfer Berichterftatter Peter Martyr befand. Bei Anbrud) 
des Tages wurde der Leichnam von zwei Chirurgen geöffnet, 
einbalfamirt, wie eine Mumie mit Tüchern ummwunden, in 
einen bleiernen und hölzernen Sarg gelegt und fofort in dem 
nahe bei Burgos gelegenen Karthäuferklofter Miraflores vor 
der Hand beigefeßt, bis er nad der letwilligen Verordnung 
Philipp’s nad) Granada neben den Sarg Iſabella's gebracht 
werden könnte. Sein Herz hatte der König an Flandern 
vermadht, dem e8 auch bei feinen Lebzeiten beftändig angehört 
hatte ?). 

Der Tod des Königs hätte leichtlih einen Ausbruch des 
fang verhaltenen Hafjed der Spanier gegen die flandrifchen 
Gelderpreſſer und andere Ercefie herbeiführen fönnen; deßhalb 
hielt e8 der kaum erwähnte Regentfchaftsrath für nöthig, noch 
an dem Todestage Philipp's durch den Herzog von Najara 
und den Großeonftabel mittelft eines Herolds auf allen öffent: 
lihen PBlägen von Burgos verfündigen zu laffen, daß, wer 
in den Straßen der Stadt bewaffnet getroffen werde, den 
Staupbefen zu gewärtigen habe, wer aber den Degen ziehe, 


1) Gomes, ]. c. p. p. 995, 40—48. 
2) Petrus Martyr, Ep. 316. 
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folle die Hand verlieren, und wer fogar, wenn auch nur einen 
Tropfen Blut vergieße, werde auf der Stelle mit dem Tode 
beftraft werden ). Dieß wirfte, und es gelang, die Ordnung 
u erhalten. Nachdem aber die erften Tirauerfeierlichfeiten 
beendigt waren, verfammelten fid) die Granden am 1. Dftober 
no einmal bei Kimenes, um den am 24. September gefaßten 
Beihluß einer Regentfchaft zu erneuern und den ganzen Adel 
um Gehorfam gegen diefelbe zu verpflichten. Das hierüber 
abgefaßte Inftrument findet fi wieder bei Zurita und zeigt 
und, daß dem Ximenes ein nicht unbeträchtlicher Vorrang vor 
feinen Collegen darin eingeräumt wurde, daß nur mit feiner 
Zufimmung die übrigen Mitglieder Stellvertreter in den 
Regentfehaftsrath fchicken durften, und er allein die abwefenden 
Erelleute und Prälaten für die neue ———— in Pflicht 
nehmen ſollte ?). 

Doch bevor diefer neue Beichluß gefaßt worden war, 
unmittelbar nad dem Todestage Philipp’s felbft, war Kimenes 
bereits in Verbindung mit König Ferdinand getreten und hatte 
ihm fchleunigft einen Brief zugefandt, in der Hoffnung, derfelbe 
werde ihn noch zu Barcelona vor feiner Abreife nad Italien 
treffen. Der Inhalt des Schreibens Tautete aber dahin: 
„Philipp fei von einer Krankheit ſchnell hinweggerafft worden, 
und bei der Uneinigfeit der Granden unter einander wiſſe man 
jegt nicht, was zu thun fe. Die Königin befinde fih in 
völliger Ohnmacht des Geiftes, voll Schmerz und Trauer, und 
wenn je die Rüdficht auf das ihm einft fo liebe Reich und 
die Zärtlichkeit gegen die troftlofe Tochter über ihn etwas ver: 
mögen, fo folle er doch die italifhen Angelegenheiten, die 
ohnehin Feine Eife verlangen, vorderhand aus den Augen 
laffen, und ungefäumt nad @aftilien fommen. Er hoffe dabei 
von der Hochherzigfeit des Könige, daß er die fürzlich von 
mehreren Granden erlittenen Unbilden vergeffen werbe, gegen: 
wärtig aber habe er eine derartige Unannehmlichfeit durchaus 


. 1) Petrus Martyr, Ep. 317. Gomez, 1. c. p. 995, 55 seqq. 
2) Zurita, Anales, T. VI. Lib. VII. c. 16, 
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nicht mehr zu befürchten, vielmehr glaube Kimenes, ihm das 
Reich nicht weniger ruhig Mberliefern zu Fönnen, als e8 je 
unter Ifabella gewefen ſei“ h. 

Ludwig Ferrer, den der fatholifhe König ald Gefandten 
am Hofe feiner Tochter zurüdgelaffen hatte, übernahm die 
Beforgung dieſes Schreibens und ſchickte es fogleih Durch 
einen Courier an Ferdinand ab. Aehnlihe Schreiben fandten 
auch der Großconftabel und der treue Petrus Martyr 9. Dod 
Ferdinand hatte die fpanifche Küfte bereits verlaffen und war 
fhon zu Portofino bei Genua gelandet, als ihn der nach» 
eilende Bote am 6. Ditober 1506 erreichte. | 

Trotz der empfangenen Einladungen hielt der König nicht 
für gut, jest ſchon nad) Gaftilien zurüdzufehren, und wollte 
wahrfcheinlich dieß Land zuvor das Unglüdf der Anarchie Foften 
lafien, ehe er gleichfam feine Hülfe anbietend, wieder darin 
erfcheine. Seine Rüdfehr follte alsdann für eine Wohlthat 
gelten, die er dem Reiche erweife. Außerdem plagte ihn ein 
böfer und grundlofer Verdacht gegen den „großen Capitaͤn“, 
feinen Bicefönig in Neapel. Er hatte ſchon Vieles gethan, 
um die Macht diefes verdienten Mannes zu befchränfen, und 
namentlid andern Magiftraten einen Theil der viceföniglichen 
Gewalt übertragen; jebt aber trieb ihn der Argwohn felbft 
nach Stalien, um die etwaigen verrätherifhen Plane feines 
Statthalter zu vereiteln. Darum feßte er feine Reife nad 
Neapel fort, und richtete von Portofino aus nur freundliche 
Schreiben an die Granden, Prälaten und Städte von Caſti— 
lien, um fie in füßen Worten von feiner baldigen Ruͤckkehr 


1) Gomes, 1. c. p. 996. Da Ximenes unmittelbar nach dem Todestage 
Philpp's mit Ferdinand in folche Verbindung trat, fo ift die Behauptung bes 
neuen fpanifchen Hiſtorikers Aſcargorta (Compendio de la Historia de 
Espana. Paris 1838. p. 229) unrichtig: Ximens habe Anfans die allgemeine 
Gährung nach dem Tode Philipp's benügen wollen, um die Negentfchaft in 
feine Hand zu befommen, da ihm aber die Königin widerſtand, fo fei er jetzt 
auf die Seite Ferbinand’s getreten. 

2) Petrus Martyr, Epp. 317. 319.. Gomes, 1. c. p. 996. Zurita, 

l. c. c. 19. 
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nah Spanien in Kenntniß zu feßen i), den Zimenes insbefon- 
dere aber bat er, einftweilen ſich getreulich des Reichs anzu— 
nehmen, die unglüdliche Königin nicht zu verlaffen, ihm aber 
häufige Berichte über die Zuftände Eaftiliens zu erftatten 2). 
Es hätte diefer Aufmunterung nicht bedurft, um den Eifer 
des FZimenes in Thätigfeit zu halten, deſſen Mangel nicht 
ſchuld war, wenn die Ruhe Caſtiliens in diefer Zeit vielfach 
geftört wurde. Uebrigens tft manche der damaligen Begeben- 
heiten mit einem räthjelhaften Dunfel belegt, weldes auch 
auf die Lebensgefchichte unferes Erzbifchofs nachtheilig einwirkt, 
und vor Allem müfjen wir dieß wegen des Ereigniffes mit 
dem Infanten Ferdinand bedauern. Der ältefte Sohn Phi— 
Iipp’8 und Johanna's, Carl, war mit feinen Eltern nit nad 
Spanien gefommen, fondern zu Gent geblieben, wo er auch 
das Licht der Welt erblidt hatte. Der zweite dagegen, Ferdi— 
nand, ſpäter nach der Refignation feines Bruders römiſcher 
Kaifer, war zu Alcala in Spanien geboren und bisher zu 
Simancas von Pedro Nufieg de Guzmann, Großeommenthur 
des Calatravaordens erzogen worden. Unmittelbar nad) dem 
Tode des Königs, oder während derfelbe in den letzten Zügen 
lag, erfchien zu Simancas der Mundfchenf Bhilipp’s, Diego 
Guevara, von dem Nitter Philipp Ala und einer Abtheilung 
der föniglichen Garde begleitet, und verlangte unter Vorwei— 
fung eines von Philipp unterzeichneten Befehls, daß ihm der 
Infant übergeben werden folle. Doch Guzmann hatte bereits 
von feinem Neffen, dem Bifhof Ramiro Guzmann von Gas 
tanea, zunächft die Kranfheit und gleich darauf den Tod des 
Königs erfahren und zweifelte nun, ob die fönigliche Unter: 
Ihrift des Befehls vom 24. September ächt fei. Er leiftete 
deßhalb dem Verlangen feine Folge und ließ vielmehr den 
Infanten in das Dominifanerflofter St. Gregor zu Valladolid 
bringen, um ihn gegen Entführung fiher zu ftellen. Die 
Sache machte großes Aufiehen und erregte nicht geringe Ber 





1) Zurita, ]. ec. c. 19 u. 25.. 
2) Gomes, 1. c. p. 998, 22 sqq. 
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forgniß. Diele befhuldigten die flandriihen Herrn, fie hätten 
den Prinzen fangen und nad den Niederlanden entführen 
wollen; Andere vermutheten, Guevara habe im Intereſſe 
empörungsluftiger Granden gehandelt; Gomez aber endlich ift 
der Meinung, Ximenes habe ſich des Prinzen verfichern wollen, 
weil er feinen Erziehern nicht traute und die Befürdtung 
hegte, es möchte fid) die Adelspartei des erft drei und ein 
halb Jahre alten Infanten zur Verfolgung ihrer felbftfüchtigen 
Plane verfichern ). 

Welche von diefen Bermuthungen, oder ob feine bie 
richtige fei, muß dahin geftellt bleiben; gewiß aber ift, daß Die 
Königin Johanna die Sorge für den Prinzen dem Regent: 
fhaftsrathe überließ, und daß er durch defien Beſchluß in dem 
genannten Klofter verblieb; in der Mebereinfunft des Adels 
vom erften Dftober aber wurde ohne Zweifel mit Beziehung 
hierauf fetgeftellt, daß Feiner der Granden weder der Königin 
no des Infanten fi) bemächtigen dürfe 2). 

Die Mühe, welche fi) Kimenes gab, den Adel zur Auf 
rehthaltung der Ordnung, der Juſtiz und der öffentlichen 
Sicherheit zu vereinigen, fand zwar den Beifall und Danf 
aller Wohlgefinnten 3); aber wie oft, fo war aud) hier ber 
gute Wille größer als die Macht, und auch das Anfehen des 
Primas genügte nicht, Die gährenden Stoffe in friedlicher 
Miihung zu halten. Der Erfte, der das Interregnum zu 
offener Empörung benüßte, war der Herzog von Medina 
Sivonia. Während des Bürgerfrieges unter Heinrich IV. hatte 
die herzoglie Familie dem ſchwachen Könige die Feftung 
Gibraltar an der fühlichen Spike Spaniens entriffen (3. 1466), 
aber Ferdinand und Iſabella hatten im Jahre 1502 dieſen für 
die Sicherheit des Reichs fo wichtigen Punkt von ihrem Va— 
fallen wieder zurüdverlangt und erhalten. Die Rüderftattung 
war jedoch mehr ein Werf der Furt und Nothwenigfeit, 
als des freiwilligen Entfchluffes gemwefen; darum glaubte der 


— — — 


1) Gomes, 1. c. p. 996. 
2) Zurita, ]. c. c. 16 et 17, Gomes, 1. c. p. 996, 
3) Zurita, 1. c. ce. 21. 


xVI. 9. Unruhen in Gaflilien. 217 


Herzog im Jahre 1506 die nun eingetretene hülflofe Lage der 
Regierung zur Wiedergewinnung jener Feſtung benutzen zu 
fönnen. Der Föniglihe Gouverneur vertheidigte fie tapfer, 
und der Statthalter von Granada, Graf Tendilla, eilte zur 
Unterftügung herbei; aber der Herzog machte wiederholte Ver: 
fuhe und feßte die Belagerung bis in den Juli des folgenden 
Jahres fort, wo er endblih wegen der Wiederanfunft Ferdi— 
nand’8 in Spanien auf feine Anſprüche verzichtete 9. 

In andern Gegenden der Halbinjel zeigten fid) andere 
Unruhen; in Toledo wollte der Graf von Fuenjalida den Cor— 
regivor Don Pedro de Eaftillo mit unbefugter Gewalt feines 
Amtes berauben; in Madrid griffen die Zapata’8 und Aria’s 
u den Waffen, weil die Einen für, die Andern gegen König 
Ferdinand fanden; in Sevilla wollte fih der Margues von 
Moya wieder mit Gewalt feiner Stelle bemädhtigen, die ihm 
König Philipp, freilich ungerecht, abgenommen hatte, und in 
Cordova ging der Marques Priego fo weit, daß er einen 
Aufftand erregte und die Gefängniffe der Inquifition öffnete 9. 
Die Befehle der Regierung blieben unbefolgt; Jeder that, was 
er mochte, überall zogen die einzelnen Granden Truppen zus 
ſammen, um ihre felbftfüchtigen Plane mit Gewalt zu verfols 
gen, und unter den Häuptern der Regentſchaft felbft entftand. 
bitterer Zwiefpalt zwifchen dem Großconftabel und dem Herzog 
von Najara, der in blutigen Kampf überzugehen drohte. 

War FZimenes ſchon dadurch von der Unzulänglichfeit der 
getroffenen Maaßregeln überzeugt, fo wurde er es nod mehr 
durch den völligen Widerwillen der Königin gegen alle Anges 
legenheiten des Reichs. Sie hörte wohl an einem vergitterten 
Fenfter die Borfchläge des Erzbifhofs und feiner Collegen, 
aber fie nahm auf diefelben feine weitere Nüdficht und unter: 
zeichnete durchaus feinen Beſchluß, den man ihr zur Beftäti- 
gung vorlegte, auch nicht, wenn fie unter Thränen von atmen 


1) Serreras, Bd. VII. Thl. 10. S. 205. Bb. VIO. Thl. 12. ©. 247. 
317 u. 326 f. 
2) Ferreras, Bd. VII. Thl. 12. ©. 318, Gomes, |. c. p. 988, 55. 


218 XVL. $. Unthätigfeit der Königin. 


Bittftellern darum angefleht wurde ). Wohl erlaubte fie dem 
Ximenes, mit ihr im Palaſte zu wohnen, aber fie verbat fi 
von ihm alle Gefpräche über den Stand der Regierung und 
wollte ihn blos zum Gejellfchafter, nicht zum Rathgeber haben, 
höchlih darüber erzürnt, daß fih der Prälat, wie fie fagte, 
in ihre Angelegenheiten mifche ?). 

Das Einzige, was fie in diefer Zeit that, war der Be- 
fehl, den belgifhen Sängern, die fie allein von Bhilipp’s Hof- 
ftaat in den ihrigen aufgenommen hatte, den Sold zu bezahlen. 
Sie hatte Mufif von Jugend an geliebt und fand darin jeßt 
in ihrer Schwermuth faft die einzige Tröftung 9. Etwas 
fpäter, furz vor ihrer Abreife von Burgos, gab fie noch ein 
anderes Zeichen der Thätigfeit, das jedoch die öffentliche Un- 
zufriedenheit und Verwirrung nur noch zu fteigern vermochte. 
Ohne bejondern Grund rief fie plößlich alle Gnaden zurüd, 
welche ihr Gemahl während feiner Regierung ausgetheilt 
hatte ?). Für alles Uebrige aber zeigte fie fih fortwährend 
taub und völlig unzugänglic, und beantwortete jede Frage 
entweder mit den Worten: „ih kann nichts thun, als für 
meinen Mann beten”, oder mit der Aeußerung: „mein Water 
wird bald fommen und Alles beforgen.” Mit ſolchen Reden 
fpeiste fie fogar die flandrifchen Diener Philipp's ab, welche 
vergeblich Bezahlung verlangten, um heimfehren zu fönnen °). 
Ebenfo wenig war es möglich, fie zu einem Befehl gegen den 
aufrührerifchen Herzog von Medina Sidonia 6) und zur Bes 
fegung der verſchiedenen erledigten wichtigen Aemter zu bewe⸗ 
gen. Namentlich waren mehrere bifchöfliche Kirchen verwaist, 
und Ximenes bat die Fürftin, fie möchte doch die ihr hiefür 
genehmen Berfonen dem Bapfte namhaft machen. Doch os 
hanna ermwiederte: „ihr Water werde fommen, und fenne Die 


1) Gomez, 1. c. p. 999, 38. Petrus Mariyr, Ep. 323. 
2) Petrus Martyr, Ep. 317. Zurita, |. c. c. 21. 

3) Petrus Martyr, Ep. 317. 349. 

4) Mariana, Lib. XXIX. c. 3, 

5) Zurita, ]. c. c. 21. 

6) Petrus Martyr, Ep. 317. 
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tüchtigen Berfonen befier als fie”. Als man ihr aber den 
Schaden vorftellen wollte, der für das Geelenheil Bieler aus 
der langen Erledigung der bifchöflichen Stühle entftehen müffe, 
bemerfte fie mit einer, in lichten Augenbliden ihr nicht feltenen 
Schärfe: „nun, der Schaden wäre doch viel fchlimmer,, wenn 
ih untaugliche Perfonen zu Bifchöfen machte”; und ihre Unter: 
fheift war nicht zu gewinnen. Den größten Theil des Tags 
faß fie in einem dunkeln Gemade, das Kinn in die rechte 
Hand geftügt, lautlos da, voll Widerwillen gegen ihre Um: 
gebung, namentlich voll eiferfüchtigen Haffes gegen das ganze 
weibliche Gejchleht ), von dem nur ihre Kammerfrau Dofia 
Maria d'Ulloa, die Gräfin von Salinas und die Gemahlin 
des Großeonftabel ihr nahen durften. Letztere war eine natür: 
liche Tochter Ferdinand’s , alfo ihre Halbichwefter, hatte aber 
defienungeachtet den Palaft ihres Mannes verlaſſen müfjen, 
als Philipp und Johanna denfelben zu Burgos bezogen, und 
durfte erſt nad) Philipp’s Tod wieder in ihre Wohnung zus 
rüdfehren 2), in der auch die unglüdliche Fürftin noch einige 
Zeit verweilte, bis fie aus NRüdjichten der Gefundheit das 
Landhaus de la Vega bei Burgos bezog ?). 

Ihr Zuftand fchien fich täglich zu verfchlimmern und in 
volle Berrüdtheit auszuarten. So begab fie fih z. B. am 
Allerheiligenfefte 1506 von Burgos nah dem Klofter Miras 
flores, wo ihr Gemahl einftweilen beigefegt worden war, um 
fi) zu überzeugen, daß der Leichnam nicht von den Flamändern 
geftohlen worden fei. Sie ließ den Sarg öffnen, betrachtete 
bie Reiche längere Zeit, berührte fie an mehreren Stellen mit 
der Hand, trodenen Auges wie immer, und anfcheinend ruhigen 
Gemüthes, ließ dann den Dedel wieder fihließen und begab 
ſich ungeſäumt nad Burgos zurüd 9). 


1) Peirus Martyr, Ep. 318. 

2) Mariana, Lib. XXIX. c. 3. p. 333. 

3) Petrus Martyr, Ep. 320. 

4) Zurita, 1. c. cap, 26. Mariana, Lib. XXIX, 3. — Fiechier 
(Liv. II. p. 182) vermengt die Auftritte eines fpätern Befuches zu Miraflores 
(am 29ten Dez.) mit dem Befuch am Allerheiligenfeht, wahrſcheinlich dadurch 
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Unter ſolchen Umftänden und bei der täglich wachſenden 
Unordnung im Reich) war e8 Niemand mehr zweifelhaft, daß 
nur ein hochgeftellter mit voller Gewalt befleiveter Reichöver- 
wejer der allgemeinen Zerrüttung zu fteuern vermöge. Der 
eine Theil der Granden warf darum fein Auge auf den 
deutfchen Kaifer Marimilian, den Vater des verftorbenen 
Königs Philipp, und wünſchte, daß er die Verwaltung des 
Reichs übernehme. Andere wollten den jungen, nody nicht 
7 Jahre zählenden Prinzen Carl aus Flandern herbeirufen, 
damit er einen Reichsverwefer ernenne und mit feiner Madıt 
umkleide. Andere Parteien wollten die Königin wieder ‚vers 
beirathen und waren nur darin getheilt, ob diefelbe dem ent 
thronten Herzog Ferdinand von Galabrien, ihrem Better, oder 
einem andern Better, Don Alonfo von Aragon, oder dem 
Könige von England, oder dem frangöfifchen Grafen Gafton 
von Foir (dem Bruder Germaines) ihre Hand reichen folk. 
Doch Johanna verwarf diefe Anträge mit der beftimmten Er: 
Härung: „fie liebe ihren Gemahl im Tode noch eben fo fehr 
wie im Leben” 4. Die Beffern endlich wünſchten Ferdinand 
zurüd; aber aud unter ihnen gab es zweierlei Anfichten, ob 
nämlich Ferdinand auch abweſend oder erft bei feiner Rüd- 
funft nach Gaftilien als Reichsverwefer anerfannt werben folle. 
Zur erfteren Fraktion gehörte Ximenes, und zog ſich durd 
Bertheidigung feiner Anficht den Verdacht zu, er wolle mır 
deßhalb dem König ſchon während feines Aufenthaltes in 
Stalien die Gewalt überliefert wiffen, damit Ferdinand Ihn 
jelbft zu feinem Stellvertreter ernenne 2). In der That hatte 
Ferdinand nad) dem Berichte Zurita’8 dem Kimenes Auftrag 
und Vollmacht gegeben, während feiner Abmwefenheit in Ge 
meinfhaft mit einigen Granden, die ihm paſſend fchienen, 


verleitet, daß Petrus Martyr (Ep. 324) nur von dem legtern Befuche fpricht; 
aber Mariana und Zurita (1. c. c. 37) Haben richtig die beiden Beſuche der 
Königin auseinandergehalten. 

1) Zurita, 1. ec. c. 21 u. 22. Mariana, Lib. XXIX. c. 3, p. 333. 
Ferreras, Bd. VIII. Thl. 12. ©. 319. 

2) Mariana, Lib. XXIX. c. 2. p. 331. 
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Gaftilien zu verwalten D; aber e8 wäre dennoch mehr als 
gewagt, den Eifer des Prälaten für die Sache Ferdinand’s 
nur aus dem Motive der Selbftfucht ableiten zu wollen. Es 
traf fih, daß das Wohl des Landes dafjelbe verlangte, was 
etwa menfchliche Eigenliebe den Kimenes wünſchen laffen Fonnte, 
und wer mag da beftimmen, daß der vorausgefehte, nicht 
erwiefene felbftfüchtige Faktor allein die Entſcheidung gegeben 
habe, während die Annahme einer Zufammenwirkung beider 
Momente pfychologifch viel richtiger ift? 

Wollte aber Zimenes den König Ferdinand wieder nad) 
Gaftilien zurüdführen, fo fonnte dieß nad) dem Stande der 
Dinge nur durd ein Föniglices Decret und einen Befchluß 
der Cortes gefchehen. Um Erfteres zu erhalten, und der Kö- 
nigin Veranlafjung zu geben, ſich öffentlich für ihren Vater 
und gegen die Berufung des Kaiferd Mar oder eines Dritten 
zu erflären, machte Zimenes den Granden den Borfchlag, die 
Königin zu befragen, wen von den Genannten fie herbeigerufen 
wuͤnſche. Sofort begab fid eine Deputation zu der FYürftin 
und erhielt, wie gewöhnlich, hinter dem vergitterten Fenſter 
Audienz. Verſtändig ſprach fie dießmal: „fie fei entfchloffen, 
fern von Regentenforgen in wittwenhafter Zurüdgezogenheit 
ihr Leben zugubringen. Wäre ihr Sohn Karl alt genug, um 
die Laften der Regierung zu tragen, fo müßte vor Allem er 
aus Belgien berufen werden; da dieß aber nicht fein Eönne, 
fo fei ihr am liebften, wenn ihr Vater Ferdinand komme, 
weldher Spanien von Grund aus fenne und gerade das cafti- 
liſche Reih aus ſchlimmen Zuftänden herausgerifien habe. 
Marimilian aber fei ohnehin mit Mühen und Sorgen genug 
überhäuft und würde ficher unterliegen, wenn man ihm nod) 
die Regierung eines Reihe, das er gar nicht fenne, aufladen 
wollte.“ Ueber diefe Erklärung erfreut, wollte Zimenes den 
günftigen Zeitpunkt benügen und bat die Königin um die 
Unterzeichnung eines Dokumentes, worin Ferdinand um baldige 
Rüdfehr gebeten werben follte. Aber plöglich erwachte wieder 





1) Zurita, 1. c. c. 25. 


222 XVI. 5. Die Königin will ihren Bater nicht rufen. 


ihre Franfhafte Scheu vor einer Unterfehrift, und fo vereitelte 
fie den faft gelungenen Plan durch die unpafienden Worte: 
„mein Bater hat in Italien fo viel zu thun, daß ich ihm feine 
neuen Laften auflegen, noch bei diefer Jahreszeit eine See- 
reife zumuthen kann; wißt Ihr e8 aber beffer, fo fehreibt-ihm 
ſelbſt“ 4). 

Etwas fpäter bat man fie nochmals, die Abfendung einer 
Deputation an ihren Vater zu genehmigen. Sie erwiederte: 
„ih wünfchte, daß mein Vater käme, um mir Troft zu geben“, 
aber von feiner Regentfchaft wollte fie nichts hören. In der 
That, jo unthätig Johanna war, fo eiferfüdhtig war fie aud 
auf ihre Gewalt. Ohne felbft zu regieren, wollte fie aud 
Andere nicht in ihrem Namen wirfen laffen, und daher Fam 
auch ihre Abneigung gegen Ximenes, von dem fie öfters kla— 
gend fagte, er mifche fih zu viel in ihre Angelegenheiten 9. 
Ja, ihre Widerwillen gegen ihn ging foweit, daß fie ihm um 
diefe Zeit fogar ihren Palaſt zu meiden befahl, was den Erz— 
bifhof in der erften Gereiztheit zu dem Gedanken veranlaßte, 
den Hof völlig verlaffen und ſich von allen Geſchäften zurüd- 
ziehen zu wollen. Alle Gutgefinnten aber fürdhteten ven Scha- 
ven, der hieraus dem öffentlichen Wohle erwachfen fönnte, und 
endlich gelang e8 der Johanna von Aragon, der Gemahlin des 
Großceonftabel, die Sache zu vermitteln und die Königin wieder 
einigermaßen mit Zimenes zu verfühnen 3). 

Bei diefem Widermwillen der Königin gegen den Erzbifchof 
ift e8 kaum glaublich, daß der Fuge Mann einft den unflugen 
Berfuh gemaht habe, der Königin eine Urkunde zur Unter 
ſchrift vorzulegen, worin feine einftweilige Ernennung zum 
Reichsverweſer ausgefprochen gewefen wäre; vielmehr hat e8 
alle Wahrfcheinlichkeit für fih, daß dieſes Gerücht daraus 
entftand, weil Zimenes zur Unterdrüdung des aufrührerifchen 
Herzogs von Medina Sidonia unbefchränfte Vollmachten von 
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1) Gomez, I. c. p. 999. Petrus Martyr, Ep. 318. 320. 323. 
2) Zurita, T. VI, Lib. VII. c. 21. 
3) Zurita, l. c. c. 26, 
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der Königin verlangt hatte !). Böllig unhaltbar aber ift, was 
Gomez behauptet ?) und die übrigen Biographen des Ximenes 
ihm ohne Kritif nachgefprocdhen haben, daß nämlich der Erz⸗ 
biſchof eine beträchtliche Zeit vor der Berufung der Gortes 
von dem Regentfchaftsrathe zum alleinigen Reichsverwefer 
ernannt tworden fei. Bon einem folchen Ereigniß fchweigen 
nicht nur Peter Martyr und Zurita, fondern ihre Erzählung 
jegt auch überall die Fortvauer des Regentſchaftsrathes bie 
zum Zufammentritt der Cortes voraus. Es ift auch in der 
That höchſt überflüffig, durch unverbürgte Nachrichten die 
politifche Größe des Rimenes erhöhen und ihm. eine Würde 
zuwenden zu wollen, welche die Königin in ihrer damaligen 
Gemüthsftimmung nimmermehr anerfannt hätte. 

Diefer unglüdlihe und für das Reich höchſt bedauer- 
lihe Zuftand der Königin erregte in ganz Caſtilien nicht 
geringe Beftürzung, und man ftritt fi) nur darüber, ob fie 
diefen Trübfinn von ihrer Großmutter, Iſabella von Portugal, 
geerbt, oder ob nicht eine belgische Maitreffe ihres verftorbenen 
Gemahls fie bezaubert haben möge 9). 

Das zweite Mittel, dem Reihe zu Hülfe zu kommen, 
war die Berufung der Cortes, und Zimenes beſchloß mit feinen 
Eollegen , diefelben im November 1506 zu Burgos zu verfams 
mein, damit ihre Entſcheidung die Regentfchaftsfrage erledige. 
Weislich aber hatte Zimenes zuvor allen Parteien des Adels 
das eidliche Verfprechen abgenommen, fich unterdefien mit 
feinem Fürften in Unterhandlungen über die Regentfchaft ein- 
laſſen zu wollen ®). 

Während fo XZimenes für Berufung der Cortes forgte, 
ſuchten andere Anhänger Ferdinand’s, namentlich der Herzog 
von Alba, diefelbe zu verhindern. Diefe Fraftion hatte zwar 
die eigene Neußerung des katholiſchen Königs für fich, welcher 
aus dein Teftamente feiner Gemahlin und aus den Eortes- 





1) Zurita, 1. c. c. 27. Mariana, Lib. XXX, c. 2. p. 331. 
2) Gomez, 1. c. p. 997. 

3) Gomez, 1. c. p. 999, 41. Flechier, Liv. Il. p. 180. 
4) Zurita, ]. c. c. 22. 
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befhlüffen von Toro "fein Recht auf die Regentſchaft ableiten 
und von einer erft durch die Cortes zu gebenden Entfcheidung, 
wie er ſich wenigftens öffentlich äußerte, nichts wiffen wollte. 
Aber Ximenes und die andern Freunde des Königs, zulekt 
auch dieſer felbft !), fahen ein, daß Ferdinand jenes durch 
das Teftament der Königin und durch die Gortes von Toro 
erworbene Anrecht durd feinen — mit Philipp wieder 
aufgegeben habe ?). 

Um unter folhen Umftänden dennoch die allgemeine und 
möglichft friedliche Anerkennung Ferdinand's herbeizuführen, 
mußten alfo in der That, wie Ximenes wollte, die Cortes 
berufen werden, und der fönigfihe Staatsrath fertigte unge- 
fäumt die Convofationsurfunde aus. Alsbald entftand nun 
ein reges Getriebe der Parteien, um die Wahlen der PBrovin- 
zen und Städte zu ihren Gunften zu Ienfen. Auch verlangten 
jest. die Provinzen von Guipuskoa und Bisfaya, die fonft Die 
Cortes nicht zu beſchicken hatten, für — ausnahmsweiſe 
ein Stimmrecht 9). 

Sichtlich erhielt die Partei Ferdinand's die Oberhand in 
den Wahlen, und das Volk verlangte öffentlich ſeine Rückkehr, 
weil man ſonſt feinen Frieden erziele *). ° Zum vollen Siege 
fehlte jegt nur noch die wirkliche Eröffnung der Cortes und 
ihre Anerfennung von Seite der Königin. Um leßtere zu 
erhalten, begaben fih die Granden, der königliche Staatsrath 
und der Magiftrat von Burgos in den PBalaft, und Kimened 
drang in die Fürftin, der Bitte diefer Deputation zu ent 
fprechen, weil das Wohl des Reihe von der Berufung der 
Eortes abhängig fei 5. Allein Feine Kraft der Gründe war 
im Stande, die Zuftimmung der Königin zu erlangen ©. Im 


1) Zurita, 1. c. c. 34. 

2) Zurita (l. c. c. 22. 26 u. 27) erzählt ausführlich die Verhand⸗ 
lungen zwifchen Alba und Zimenes wegen Cinberufung ber Gortes. 

3) Zurita, I. c. c. 22. 

4) Zurita, 1. c. 3. 25. 

5) Zurita, |. c. c. 21. 

6) Zurita, I. c. c. 22. 
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dieſer Noth wollte Zimenes gegen alles Herfommen und gegen 
die Proteftation Alba’s die Stände durch den föniglichen Staats: 
rath, ftatt duch die Fürftin felbft berufen laffen, aber dag 
betreffende Edift fand nicht in allen Provinzen den nöthigen 
Anklang, fo daß nur eine Feine Anzahl der Cortesmitgliever 
zuſammenkam (in Mitte Novembers) und die Verfammelten 
ich bald wieder auflösten ". 

Mit dem Zufammentritt der Cortes aber hörte die provi— 
ſoriſche Regierung auf, und Ximenes erhielt nebjt Alba und 
dem Großconftabel von Ferdinand die Vollmacht zur Führung 
der Geſchäfte 9. Mit der ihm eigenthümlichen Herbe wollte 
er nun die Zufammenfunft der Cortes benügen, um das, wag 
ganz Spanien wußte, nämlich die Unfähigfeit der Königin, 
auch offictell ausiprechen zu laffen, und er wünfchte, daß dieß 
jezt Schon gefchehe, damit dem Könige Ferdinand bei feiner 
Rüdfehr die Unannehmlichfeit, gegen feine Tochter alfo auf: 
jutreten, erfpart und er durch fie doch nicht an einer tüchtigen 
Aminiftration gehindert fein möchte Es ift fein Zweifel, 
dab der Vorſchlag des Erzbifhofs gut war, aber ebenfo 
gewiß ift, daß er-gegen die Zartheit verftieß, die man der 
unglücklichen Fürſtin fchuldete, und daß darum weder das 
Volk noch Ferdinand felbft denfelben billigen mochte 3). 

So entjchieden auch KZimenes Anfangs auf Berufung der 
Cortes gedrungen hatte, fo gewann er doc) fpäter eine andere 
Anfiht, als dieſe im Verlaufe ihrer Sigungen immer mehr 
unter fich felbft zerfielen und der öftreichifchen Partei immer 
mehr Einfluß auf ihre Beichlüffe geftatteten. So fam es, daß 
Zimenes jest mit Alba und dem Großceonftabel die Vertagung 
der Stände für nöthig erachtete ), und es wohl nicht ungerne 
jah, als die Königin am legten Tage vor ihrer Abreife von 
Burgos einer Deputation der Cortes mündlich den Befehl gab, 





1) Zurita, 1. c. c. 28. Mariana, Lib. XXIX. c. 2. p. 330. 
2) Zurita, 1. c. c. 32. PBrescott, Thl. U. ©. 447. 

3) Zurita, ]. c. c. 21 u. 32. 

4) Zurita, 1. c. c. 34. 36. 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 15 
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fi) in ihre Heimath zurüdzubegeben, worauf der Fönigliche 
Rath diefelben auf vier Monate vertagte "). 

Nach Entlaffung der Cortes gab die Königin endlich den 
Bitten ihrer Umgebung Gehör und verließ das von einer 
Seuche heimgefuchte Burgos. Schon einige Wochen früher 
hatte fie das Landhaus de la Vega in der Nähe jener Stadt 
bezogen, jet aber bejchloß fie, jene Gegend überhaupt zu ver: 
laſſen. Viele Große wollten diefe Ortsveränderung benüßen, 
um größeren Einfluß auf die Fürftin zu erhalten, und trugen 
ihr darum verfchiedene ihrer Schlöffer zum Wohnfige an. 
Auch Zimenes fol nad) der Behauptung Zurita’8 foldhe Plane 
gehabt haben ?), während uns &omez ?) verfichert, er habe 
im Gegentheil die Königin wegen ihrer Schwangerſchaft von 
der Reife abzuhalten verſucht. Doch Johanna vereitelte alle 
diefe wohl- oder übelgemeinten Bemühungen durch die Hart: 
nädigfeit, womit fie auf ihrem eigenen Willen beftand. Co 
begab fie ſich zunächſt am 20. Dezember 1506 nad) Miraflores, 
um den Leichnam ihres Gemahls ausgraben zu laffen und 
mit fih auf die Reife zu nehmen. Umſonſt ftellte ihr der 
Bifhof von Burgos vor, daß dieß durch die Geſetze der Kirche 
wie duch das Teftament Philipp’s felbft verboten fei, und 
feine Leiche in den erſten ſechs Monaten beunruhigt werben 
dürfe. Diefer Widerftand reizte fie zu dem heftigften Zorne, 
fo daß fie fürchterliche Drohungen ausftieß, wenn man ihren 
Befehlen nicht gehorche. Aus Furcht, dieſe Heftigfeit könnte 
ihr felbft, zumal in ihrer Schwangerfchaft, jhaden, gab man 
endlih nad), und alle anwefenden Herrn, der päpftliche Nun— 
tius, die Gefandten Marimilian’s und Ferdinand’s, die Bifchöfe 
von Burgos, Malaga, Jaen und Mondoñedo, fowie Petrus 
Martyr mußten die Leiche betrachten, um über ihre Aechtheit 
zu enticheiden. Aber fie fonnten, fagt Petrus Martyr *), nichts 
fehen, als eine ganz in Tüchern eingewidelte, völlig unerfenn: 


1) Zurita, I. c. c. 44. Mariana, Lib. XXIX. c. 3. p. 333. 
2) Zurita, I. c. c. 22. 

3) Gomes, |. c. p. 999, 46. 

4) Petrus Martyr, Ep. 324. 
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bare Geftalt. Sofort fteß Johanna den Sarg, mit Gold und 
Seide bedeckt, auf einen mit vier friefifchen Pferden befpannten 
Wagen legen und vor ihr her nad) dem Städtchen Torque- 
mada, zwifchen Burgos und Valladolid, führen, wo fie Halt 
maden ließ. Trotz der Fleinen Entfernung hatte man hiezu 
ein paar Tage gebraucht, da die Königin nur Nachts beim 
dadelfchein reiste, weil, wie fie fagte, eine ehrbare Frau nad) 
dem Tode ihres Mannes, der ihre Sonne gewefen, das Tages- 
licht fliehen und nur im Dunfeln wandeln müffe ". 

Zu Torquemada ward die Leiche auf ihren Befehl in die 
Hauptfiche gebracht, diefe aber, als ob ein Feind fie ftürmen 
wolle, mit zahlreihen Wachen umftellt, damit ja feine Weibs— 
perjon dem Sarge des Königs nahe fommen fönne, denn Die 
krankhafte Eiferfucht plagte die Fürftin auch noch nad) dem 
Tode ihres Mannes. Täglich aber ward bei dem Leichnam 
Morgens Todtenamt und Abends Todtenvefper gehalten, was 
auh während der Reife fo wenig als die Bewahung der 
leihe je unterlaffen werden durfte 2). 

Kimenes war Anfangs mit dem föniglichen Rathe, dem 
Gtoßadmiral und dem Herzog von Najara zu Burgos geblie- 
ben 3), allein bald begab auch er fih nad) Torquemada, um 
in dem wichtigen Augenblide der Niederfunft Johanna's an- 
weiend zu fein. Mit allen Freunden der Ordnung befürchtete 
er nämlich in hohem Grade, e8 möchte die unglüdliche Fürftin 
bei ihrer Entbindung fterben, und dadurch rechtlich das Tutel- 
teht über ihren Erben Earl fammt der Regentfchaft Spaniens 
an deffen Ahnheren väterliher Seits, den deutſchen Kaifer 
Marimilian I. übergehen, für den ohnehin die Heren von Vere 
und Burgo fchon eine Partei unter dem Adel, namentlich den 
Herzog von Najara und den Don Manuel gewonnen und 
bereits eine Einladung an denjelben, als Regent nach Gaftilien 
tu fommen, durchgefegt hatten. In der That hatte der ver- 


1) Petrus Martyr, Ep. 359. Mariana, Lib. XXIX. c. 3. p. 333b, 
Fiechier,, Liv. II. p. 193. 
2) Petrus Martyr, Ep. 324. 
3) Zurita, I. c. c. 37. 
15 * 
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blendete Mar, der fein eigenes Reich verfäumte, um noch 
mehr zu erwerben, wie er denn fpäter fogar Papft werden 
wollte, den Titel eines Königs von Baftilien angenommen )), 
und Andrea del Burgo hatte fogar den Muth gehabt, dem 
Ximenes felbft große Anerbietungen zu machen, wenn er fid 
für den deutſchen Katfer erflären würde 2%). Fimenes hatte 
dieß mit Ernft zurüdgemwiefen und den Plan der Rlamänder 
vereitelt 9. Es war darum Fein Wunder, wenn diefe feine 
Abfiht verbächtigten; aber ſchwerer mußte es ihn fehmerzen, 
wenn er von einzelnen Anhängern Ferdinand’ felbft mit Mip- 
trauen betrachtet wurde. Die Klugheit gebot, daß der Er. 
bifchof auch die Gegner des Königs fehonte und fo eine förm- 
lihe Spaltung des Adels verhinderte; denn nur, wenn er die 
Kluft nicht zu weit werden ließ, blieb es möglich, jenem ohne 
Bürgerblut die Verwaltung Gaftiliens zu überliefern. Solche 
Bedächtigfeit und Mäßigung gefiel aber den rafcheren An: 
hängern Ferdinand’8 fo wenig, daß wahrfcheinlih von ihnen 
der Verdacht herrührte, deffen Zurita %) gevenft, als wäre es 
vielleicht dem Erzbifchof Tieb geweien, wenn der junge Prinz 
Carl zum Regenten erklärt, und die Verwaltung des Reichs 
einftweilen ihm, dem Ximenes, überliefert worden wäre. Gol- 
hen Verdacht machen aber die großen Opfer zu Schanden, 
welche der Erzbifhof für Förderung der Sache Ferdinand's 
brachte, fo daß unter Anderm die Erhaltung der Föniglichen 
Garden in der Treue für Ferdinand ihn nicht weniger als 
fehjigtaufend Dufaten aus eigenen Mitteln Foftete, da die durch 
Philipp herbeigeführte Finanznoth der ‚Krone ſolche Leiftungen 
unmöglich gemacht hatte °). 

Auch die Furcht, die Königin fönnte bei ihrer Niederfunft 


1) Zurita, I. c. c. 25. 

2) Zurita, 1. c. c. 22. Zur Entfchuldigung des Burgo ift beizufügen, 
daß er nur umgerne that, was er gegen Ferdinand unternehmen mußte, wie 
er gegen Peter Martyr felber geſtand. Petrus Martyr, Ep. 335. 

3) Zurita, 1. c. c. 28. 

4) Zurita, 1. c. c. 29. 

9) Zurita, l. c. c. 28. 
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erben, war eine Wirkung feines Eifers für Ferdinand und 
das Reich; doch die Beforgnig war dießmal eitel und bie 
Königin wurde am 14. Januar 1507 glüdlih zu Torquemada 
von einer Prinzeffin entbunden, welche von Ximenes die heil. 
Taufe und in derjelben den Namen Katharina erh und 
ipäter den König von Portugal ehelichte ). 

Während fi) die Königin leiblih bald wieder erholte, 
blieb ihr Geift fortwährend geftört und wurde dießmal durch 
die thörichten Borfpiegelungen eines Mönches noch mehr ge- 
trüb. Sie hatte von Miraflores aus zwei Karthäufer als 
Rähter der Leiche ihres Gemahls mitgenommen, von denen 
der Eine, fei es aus kraſſem Aberglauben, oder aus unvers 
nünftiger Gutmüthigfeit ihr eine Gefchichte erzählte, wie in 
alten Zeiten einmal ein König vierzehn Jahre nach feinem 
Tode auf einmal wieder lebendig geworden fei. Die unglüds 
lie Fürftin wartete num ſtets auf die Stunde, wo aud ihr 
Gemahl wieder in's Leben zurüdfehren werde ®), und war in 
diefen Gedanfen jo verfunfen, daß fie alle Worfchläge des 
kimenes und Anderer, Torquemada zu verlaffen, überhörte. 
Die damals Spanien verheerende Peft war nämlich aud hier 
ausgebrochen und hatte ſchon ein Kammerfräulein der Königin 
weggerafft. Aus der Dienerfchaft des Bilhofs von Malaga 
aber, der die Fürftin begleitet hatte, waren bereits acht Per— 
jonen geftorben, und auch in der Wohnung Peter Martyr's 
hatte die Seuche fich eingeftellt 9. Letzterer gefteht, daß ſich 
Jedermann gerne entfernt hätte, wenn man nicht durch Die 
Scham, die Königin zu verlaffen, zurüdgehalten worden wäre. 

Unter folden Umftänden fand es Ximenes für nöthig, 
fraft feiner Vollmachten den Fföniglihen Senat, fowie den 
Inquifitionsrath nach Palencia zu verlegen, während er felbft 





1) Gomez, 1. c. p. 999, 54 gibt irrig als Seburtstag XIX Calendas 
Januarias ftatt Februarias an. Siehe Zuritr, |. c. c.43. Pelrus Martyr, 
Ep. 331. 

2) Petrus Martyr, Ep. 328. 

3) Petrus Martyr, Epp. 329. 335. Gomez», 1. c. p. 999, 56 sqg. 
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beftändig in der Umgebung der Yürftin verblieb ), die ſich 
noch immer nicht um NRegierungsgefchäfte annehmen wollte 
und Fonnte. Wenn fie hätte unterfchreiben follen, fagt Peter 
Martyr, fo war es, als ob ihre Finger zufammengewachien 
feien 9, und es fchien ihr gleichgültig, ob das Reich zu Grunde 
gehe, wenn fie nur nicht aus ihrer dumpfen Apathie auf: 
geweckt wurde, Die fo weit ging, daß fie felbft nicht zum Auf: 
ftehen kommen fonnte, wenn fie fi einmal gefegt hatte >). 
Der gegenfeitige Haß der Adelsparteien aber, des Großcon- 
ftabel8 und des Herzogs von Najara, fteigerte fih in dem 
Grade, daß fie in Torquemada felbft am Wohnfite der Köni- 
gin zu den Waffen gegriffen hätte, wenn nicht die Fürftin, 
oder eigentlih Kimenes dur fie, Vermittler an die Streiten- 
den geſchickt hätte ®). 

Kein Wunder, wenn man immer fehnfüchtiger täglich die 
Ankunft Ferdinand’s erwartete, und fih immer fchmerzlicher, 
wie Peter Martyr klagt, durch feine leeren Verfprehungen 
getäufcht ſah. 

Um aber Erceffe, wie die genannten, für die Zufunft zu 
verhüten, verftärfte Kimenes die Leibwache der Königin und 
warb für fi felbft ein Corps von dreihundert Fußgängern 
‚ und hundert Reitern, um damit die Ordnung erhalten und 
den Granden imponiren zu fünnen, welche mit Militär am 
Hoflager der Fürftin erfchienen waren. Und als Ximenes 
auch durch diefe Maafregel die Perſon der Königin nody nit 
vor einer möglichen Entführung gefhüßt und die öffentliche 
Ordnung noch nicht völlig gefichert erachtete, ſetzte er den 
Befehl durch, daß außer der Fürftin Niemand, als er, am 
Hoflager Militär halten dürfe 9). 

In diefer Zeit befuchte Rimenes das Städthen Bifne 
ros, von dem feine Familie ftammte, um feine dortigen 


1) Petrus Martyr, Ep. 330. Gomes, l. c. p. 1000, 1 sggq. 
2) Petrus Martyr, Ep. 331. 

3) Petrus Martyr, Ep. 332. 

4) Petrus Martyr, Ep. 331. 

5) Zurita, |, c. c. 43, 44. Mariana, Lib, XXIX. c. 5. p. 337, 
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Anverwandten zu ſehen, zu grüßen und zu befchenfen. Die 
Einwohner der Stadt empfingen ihn feftlih, und zum Danfe 
hiefür erwirfte er ihnen die erbetene Gnade, daß fünftig nicht 
Beamte des Adelantaden von Gaftilien, fondern freigewählte 
Tuumvirn als Municipalbeamte die Streitigfeiten der Bürger 
ſchlichten follten '). 

Gegen Ende Aprils 1507 verließ endlich die Königin das 
imgefunde Torquemada, aber faft, wie Peter Martyr fagt, 
um die Scylla mit der Charybdis zu vertaufchen, indem fie 
den nahen Flecken Fornillos zu ihrem Aufenthaltsorte 
wählte, wo faum die nothdürftigfte Wohnung für fie und ihre 
Begleiter zu finden war. Natürlih nahm fie die Leiche ihres 
Gemahls wieder mit fih und beging auf der Fleinen Reife 
große. Thorheiten. Zwifchen Torquemada und Fornillos bes 
merkte fie ein Klofter und befchloß, in demfelben zu übers 
nachten. Sobald fie aber ſah, daß e8 ein Frauenflofter fet, 
ließ fie eiligft den Sarg wieder wegtragen und bradıte mit 
demjelben die Nacht auf freiem Felde zu, troß des rauhen 
Windes, der die Fadeln faum brennend erhalten ließ. Damit 
noch nicht befriedigt, befahl fie den Sarg wieder zu öffnen, 
um die Leiche felbft zu betrachten und von den angefehenften 
ihrer Begleiter bejhauen zu laffen. Kaum graute der Morgen, 
jo mußte der Zug wieder aufbrechen und erreichte bald nad) 
dem erften Hahnenjchrei das genannte Dertchen. Hier bezog 
fie ſelbſt das Haus eines vermöglichen Landmanns, weldes 
geräumiger und hübfcher als die anderen war und fi) übers 
dieß durch eine fchöne Ausficht empfahl. Wohl fuchte man fte 
su beftimmen, vollends nad der nahen Stadt Palencia, wo 
auch der Fönigliche Rath verfammelt war, zu gehen, aber fie 
wies es entfchieden mit den Worten zurüd: „Wittwen dürfen 
fh nicht in großen Städten und prächtigen Häufern aufhalten.“ 
Viele ihrer Leute aber mußten Hütten bauen, um Obdach in 
Fornillos zu finden 2). 


1) Gomez, 1. c. p. 1000, 10 sqgq. 
2) Petrus Mariyr, Ep. 339. 
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Nicht lange, ſo berief ſie die königlichen Räthe aus Pa— 
lencia zu ſich, und entließ aus dem Staatsrathe alle jene 
Mitglieder, welche nicht ſchon von Iſabella, ſondern erſt von 
Philipp gewählt worden waren. Alle Bitten der Einzelnen um 
Beibehaltung waren vergeblih ). Gomez vermuthet, e8 möge 
Ximenes der Königin diefen Rath) gegeben haben ), und wir 
glauben ihm gerne, wenn er die von Philipp ernannten Näthe 
als untüchtig und -ihre Entlaffung in diefer Beziehung ale 
zwedmäßig jchildert. Allein dieſe Maaßregel erbitterte anderer: 
feit8 viele hohe Familien und widerfprad darum der entfcie- 
denen Abſicht des Erzbifhofs, die Feindſchaft der Parteien 
foviel als möglich zu vermindern. Hiezu fommt, daß Petrus 
Martyr, der nebit den zwei Bifchöfen von Malaga und Mon: 
dofiedo das größte Vertrauen Johanna's befaß und beftändig 
in ihrer Umgebung war, jenen Befehl rein als ihre That 
hinftellt und mit feinem Laute andeutet, daß Kimenes oder ein 
Anderer fie zu ſolchem Entſchluſſe beftimmt zu haben fcheine 9). 
Ja, aus einem fpäteren Briefe des Peter Martyr (Ep. 349) 
geht hervor, daß die Königin außer ihm und den zwei ge- 
nannten Biſchöfen Niemanden, auch den XZimenes nicht, zu 
Fornillos vor fih ließ. Cudlich aber fagt Zurita ausdrücklich, 
daß Ximenes und der Großconſtabel diefer Entlaffung der 
Räthe, freilich umfonft, widerfprodhen hätten %), und demnach 
bleibt fein Zweifel, daß Gomez über diefen Punkt irrig be 
richtet hat. | 

Nach folder Ausfcheidung mehrerer Mitglieder befahl die 
Königin den übrigen Senatoren, in ihrem Namen fortan zu 
regieren 5); allein e8 war unmöglich, die in allen Gegenden 


1) Zurita, ]. c. ce. 54. Petrus Martyr, Ep. 339. 
2) Gomes, 1. c. 1000, 6. Gomez irrt übrigens barin, daß er biee 
Entlafung ſchon zu Torquemada gefchehen läßt, und Flechier fchreibt ihm 


nach (Liv. II. p. 187), obgleich Peter Martyr und Zurita das Richtige 
angeben. 


3) Petrus Martyr, Ep. 339. 
4) Zurita, J. c. c. 54. 
5) Petrus Martyr, Ep. 339, 
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des Reichs herrfchende Verwirrung und Unordnung, naments 
lih die blutigen Fehden und Aufftände mit Nachdruck beizus 
legen und nach Gebühr zu beftrafen. Zu Medina del Campo 
. B. war aus PVeranlaffung einer Abtwahl blutiger Streit 
unter der Bürgerfchaft entitanden. Nicht minder hatte fi 
Dionys Caſtro, Graf von Lemos, wieder mit Gewalt in Beftg 
von Bonferrat gefeßt, welches ihm früher gehörte, das er aber 
durch den Spruch des Königs Ferdinand rechtöfräftig verloren 
hatte. In Ubeda ftand eine Partei für die Berufung des 
Prinzen Carl, die andere für König Ferdinand, und beide 
befämpften fich bitter und heftig, wozu der Präfeft der Stadt, 
Anton Manrique, Beranlaffung gegeben hatte. Nicht geringere 
Unruhen herrichten zu Toledo und Avila. Vom Süden fchidte 
Graf Tendilla, Vicefönig von Granada, traurige Nachrichten, 
des Inhalts, daß ihm die Soldaten aus Mangel an Bezah- 
lung entliefen, und die ſchutzloſen Küften von maurifchen Ein- 
fällen aus Afrifa ſchwer heimgefucht würden; um aber Militär 
aufzutreiben, fehle e8 an Geld. Dazu fam, daß Tendilla 
felbft bei Rimenes in Verdacht gerieth, als AnerIge er heim: 
ih die Gegner des Königs N. 

In einer folden Zeit fand ſelbſt Fimenes für nöthig, 
jeine fonftige Strenge und abfolutiftifchen Grundfäge dießmal 
u bezwingen und eine temporifirende Politik zu ergreifen, 
weil er fich außer Stand jah, durch Gewalt die Ordnung zu 
erhalten 2). Er berief nun die Granden zu fih, um mit ihnen 
die Mittel zur Hülfe zu bevathen; aber auch fie wußten feinen 
Rath und beftätigten nur die Anficht des Erzbifchofs. Um 
jdoh das Mögliche zu thun, ſchickte diefer Commiſſäre nad 
Ubeda, um die Häupter des Aufftands zu ftrafen, drohte auch 
den Städten Toledo und Avila mit fchwerer Züchtigung, wenn 
fie nicht alsbald zur Ruhe zurüdfehren würden, geftattete dem 
Grafen Tendilla, die königlichen Einfünfte in Granada foviel 
ald möglich zu erheben und damit den Sold für das Militär 

1) Petrus Martyr, Epp. 350. 352. Gomes, 1. c. p. 1000. Mariana, 
Lib, XXIX, c. 5. 

2) Gomes, l c. p. 1000, 47 sqq. 
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zu beſtreiten, gegen den rebelliſchen Grafen von Lemos aber 
wurden der Herzog von Alba und der Graf von Benavente 
zu Commandanten beſtellt, worauf ſich jener in einem Schrei— 
ben an XZimenes dem Könige Ferdinand unterwarf ". 

Das Hauptbeftreben des Erzbifhofs aber war, durch 
Unterhandlung mit den beveutendften Granden die Parteien 
einander immer näher zu rüden und für König Ferdinand die 
allgemeine Anerfennung zu erwirfen 2), damit er bei feiner 
Anfunft in Spanien mächtig genug wäre, die geftörte Ordnung 
überall wieder herftellen zu fünnen. In diefem Unternehmen 
ftand ihm Die eigene Partei, namentlih der Großconſtabel 
und der Herzog von Alba vielfach entgegen, theild weil - fie 
folche Unterhandlungen und Verträge als ſchimpflich für Ferdinand 
erachteten, noch mehr aber, weil fie darüber Flagen zu dürfen 
glaubten, daß man den Gegnern Gnaden verfpreche, während 
doc fie, nicht jene, ſolche durch ihre Treue verdient hätten ?). 
Ein anderes Hinderniß für Fimenes war hiebei der Mangel 
an gehörigen Vollmachten, welde er in derfelben Weife aud) 
dießmal ſich von Ferdinand erbat, wie er fie bei der Unter: 
handlung mit Philipp im verfloffenen Jahre gehabt hatte 9. 
Er ſcheint fie nicht erhalten zu haben; doc gelang es, ſelbſt 
die heftigften Feinde Ferdinand’s, wie den Garcilaſſo de la Vega, 
den Marques von BVillena, den Grafen von Benavente und 
den Herzog von Bejar wieder zu gewinnen, und nur wenige, 
wie der Herzog von Najara und Don Manuel blieben uns 
verföhnlich 5). 

Neben Kimenes wirkte in gleicher Richtung Ferdinand's 
Gefandter, Ludwig Ferrer, und war befonders bemüht, die 


1) Gomez, ]. c. p. 1001. 

2) Nur gegen die beiden Heftigften Feinde Ferdinand's, den Herzog von 
Najara und den Don Manuel, wollte Ximenes Gewalt angewendet willen. 
Zurita, l. c. c. 44. 

3) Zurita, 1. c. c. 34. 

4) Zurita, 1. c. c. 21. 

5) Zurita, 1. c. c. 39, 44. 53 und Lib. VII, c. 6. 
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Eintracht zwifchen dem Erzbifchofe, dem Herzoge von Alba, 
dem Admiral und Conftabel zu erhalten oder zu erzielen !). 

Für fo viele Verdienfte ſuchte auch Ferdinand feiner Seits 
dem Fimenes feinen Danf zu bezeugen, und ſchon während 
feines Aufenthaltes in Italien verlautete in Epanien, daß er 
für den Erzbifchof den Gardinalshut bei Papſt Julius IL vers 
langt und erhalten habe und zugleich demfelben auch die Stelle 
eined Großinquifitors für Gaftilien zu übertragen gedenfe 2). 
Daß beides in den Winfchen des Kimenes gelegen gewefen, 
verfichert Zurita 3), und fügte an einem andern Drte bei, 
Ferrer habe im Namen des Königs dem Erzbiſchof hierüber 
umfaffende Anträge gemacht und ihm zugleich für feinen Freund 
Ruyz ein Bisthum verfprochen ). AU dieß erfolgte auch in 
der That bald nad der Anfunft des Königs, doch mußte 
Ximenes zuvor nody manches Bittere erfahren. 

Außer den vielen politifchen Sorgen bereitete ihm auch 
ein firchenrechtlicher Streit nicht geringen VBerdruß. Zu Ranera 
in der Erzdiöcefe Toledo war ein Beneficium erledigt worden, 
welches KZimenes dem gelehrten Petrus Martyr verlieh. Ob: 
gleih bereits Prior des Erzftifts Granada hatte diefer beim 
damaligen Zerfall der kirchlichen Difeiplin in Betreff der Plu- 
ralität der Beneficien fein Bedenfen, noch eine zweite Pfründe 
zu erwerben, objchon er bei feiner von beiden Reſidenz halten 
fonnte, fondern beftändig dem Hoflager folgen mußte. Anderer: 
feit8 nahm aber auch Ximenes feinen Anftand, eine mit Seels 
forge verbundene Stelle, wie fie Petrus Martyr felbit nennt, 
einem Manne zu geben, der fie nicht felbit, fondern nur durch 
einen Bifar verwalten konnte. Da es aber nicht völlig gewiß 
war, ob die Stelle nicht dem Papſte reſervirt fei, jo hatte für 
diefen Fall auch der päpftliche Nuntius dem Petrus Martyr 
diefelbe zugefichert und Papſt Julius IL durch die Datarie dieß 
beftätigen laffen. Aber um das Bild der damaligen ungeord- 





1) Zurita, 1. c. Lib. VII. c. 35. 
2) Petrus Martyr, Epp. 340. 343. 
3) Zurita, 1. c. c. 29. 

4) Zurita, 1. c. c. 22. 
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neten, durch die Synode von Trient fpäter verbeflerten Zuftände 
voll zu mahen, hatte Bernardin von Mendoza, Archidiafon 
des Diftrifts von Guadalarara, wozu Ranera gehörte, die 
Pfründe eigenmädtig in Befit genommen, und fi dabei auf 
eine von Papſt Alerander VI. erhaltene Anwartichaft, vielleicht 
noch mehr auf feine mächtige Familie, und namentlich auf 
feinen Bruder, den Herzog von Infantado, geftüßt. Längere 
Zeit, im Monat April 1507, fuchte Petrus Martyr vergebens 
durch fchriftlihe Vorftellungen feinen Gegner, einen früheren 
Freund, zur Herausgabe der Pfründe zu vermögen, die jährlich 
ungefähr 60 Dufaten eintrug, ja vergeblich verwandte fich zu 
feinen Gunften felbft der Herzog von Infantado bei feinem 
Bruder !); Lebterer widerftand entſchieden den Befehlen bes 
Erzbiihofs und felbft denen des Papſtes, achtete auf die Ein- 
wendung, daß die Anwartichaften Aleranders VI. natürlich mit 
feinem Tode außer Kraft getreten feien, in feiner Weiſe und 
warf dem FZimenes vor, daß er felbft einft mit Unnachgiebigfeit 
eine ſolche Anwartichaft (auf Uzeda) vertheidigt habe. Ja, er 
ging foweit, daß er durch militärifche Gewalt fih in dem 
Befige der Pfründe zu behaupten verfuchte und die Kirche von 
Ranera mit Eoldaten füllte und verfchanzte, worauf ihm der 
Erzbifhof mit geiftlichen und weltlihen Waffen zugleich, mit 
Bann und militärifcher Erecution drohen mußte. Wahrjcheinlich 
hiedurch gefchredt, fand es endlich Bernardin Mendoza für gut, 
fih dem Erzbifchofe zu fügen und die fragliche Pfründe dem 
Petrus Martyr zu überlaflen 2). 

Eine noch größere Freude bereitete dem XRimenes die Nach— 
riht, daß König Ferdinand gegen Ende Juni die italienifche 
Küfte verlafien habe. Mit ihm jubelte hierüber faft das ganze 
Volf, und gewiß handelte Ferrer im Sinne defjelben, wenn 
er die Königin bat, öffentliche Gebete für eine glüdliche Reife 
ihres Vaters veranftalten zu laffen. Doc Johanna erwiederte, 
„Ferdinand's Kommen fei fo verdienftlih, daß, wer fo edel 


1) Petrus Martyr, Ep. 347. 
2) Gomes, 1. c. p. 1001. 
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handle, von Gott ohnehin gefhügt fein müffe und menfchlicher 
Fürbitte nicht bedürfe." Es war unmöglich, fie zur Erlaſſung 
eines Befehls hierüber zu beftimmen. Nur der Brand der 
Kirche zu Fornillos, wobei auch die Leiche Philipp’s fait zur 
Aſche geworden wäre, ftörte fie um diefe Zeit in ihrer düſtern 
Unthätigfeit '). 

Unterdefien war Ferdinand von Neapel abgefegelt und an 
DOftia vorbei, wo ihn Papſt Julius II. vergebens erwartete 2), 
nad Savona gefähifft. Hier hatte er eine glänzende Zuſammen— 
funft mit König Ludwig XI. von Franfreih. In feinem Ge— 
folge befand fi) Damals auch der „große Capitän“, dem der 
mißtrauifche Fürſt eben die Statthalterfchaft über Neapel unter 
anftändigem Vorwand genommen hatte. Dafür genoß jeßt 
der berühmte Feldherr den Triumph, daß er von dem Könige 
von Frankreich, gegen den er fo oft gefämpft, mit hohen und 
feltenen Ehren überhäuft wurde ?). 

Am 20ten Juli 1507 gelangte Ferdinand an die fpanifche 
Küfte und landete zu Balencia in feinem Erbreide. Nach 
furzer Raft trat er fofort in Fleinen Tagmärfchen die Reife 
nad Eaftilien an, während ihm die Granden mit glänzendem 
Gefolge zahlreich entgegen famen *). Auch feine Tochter wollte 
ihn an den Grenzen ihres Reiches empfangen; aber Ximenes 
hielt fie im Auftrage Ferdinand’s felbft von folcher Anftrengung 
ab 5), und ſchlug ihr dagegen vor, fi) in eine nicht weit von 
Fornillog entlegene Stadt zu begeben, welche groß genug wäre, 
die beiden föniglichen Hoflager zu faffen. Darauf brad) Johanna 
faft um Mitternacht des 24. Augufts mit der Leihe Philipp’s 
und in Begleitung des KZimenes wie des übrigen Hofes von 


1) Petrus Martyr, Ep. 351. 

2) Ferdinand gab vor, er habe vom Hafen von Oſtia Gefahr für feine 
Flotte gefürchtet; aber man vermuthete, er habe den Papit nicht fprechen 
wollen, der diefe Bernachläffigung fehr übel aufgenommen haben fol. Petrus 
Martyr, Epp. 352. 353. 

3) Petrus Martyr, Ep. 353. 

4) Petrus Martyr, Ep. 358. 

5) Gomez, 1. c. p. 1002, 13. 
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Fornillos auf und begab fih nad) dem etwa 15 Meilen ent- 
fernten Tortoles '). Einige Tage zuvor hatte Ferdinand am 
21. Auguft die Grenzen von Baftilien betreten, wo der Herzog 
von Infantado, der Admiral, viele Granden und die Würden: 
träger der Nitterorden ihn feierlich empfingen 2). 

Am 29. Auguft 1507 endlih Fam er nad) Tortoled und 
mit feiner Tochter zufammen, er vor Freude weinend, während 
bei ihr die innerliche Freude die ftumpfe Kälte ihres Aeußern 
faum zu überwältigen vermochte. 

Nah einer langen Unterredung, der nur Ximenes an 
wohnte 3), wurde befchloffen, den Hof nad) Santa Maria del 
Campo zu verlegen, wohin der König mit Tagesanbruch, 
Sohanna aber, wie gewöhnlich, mitten in der Naht fammt 
der Leiche Philipp’s abreiste. Dort angefommen, übernahm 
Ferdinand die Regierung Baftilien’s mit unbefchränfter Macht 
und unter völliger Zuftimmung feiner Tochter, und zeigte fid 
feiner Sache fo fiher, daß er zunäcft fogar die Zuftimmung 
der Eortes zu verlangen unterließ und erft nad) drei Jahren, 
am 6. Oktober 1510 fie einzuholen für gut fand ®9). 


Siebenzehntes Hauptitüd. 


Kimenesd wird Cardinal und Großinquifitor von Caſtilien 
| und Leon, 


Eine der erften Regentenhandlungen des rüdgefehrten 
Königs Ferdinand war die Uebergabe des Cardinalshutes an 
Zimenes. 

Regelmäßig zählte der fpanifhe Episcopat fett geraumer 
Zeit ſtets mehrere Gardinäle in feiner Mitte, und meiftend 
wurde diefe Würde von den Königen beim PBapfte für folde 


1) Petrus Martyr, Ep. 359. 

2) Ferreras, Br. VIN. Thl. 12. S. 330. 
3) Gomes, ]. c. p. 1002, 25. 

4) Prescott, Thl. I. ©. 457. 
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Prälaten nachgeſucht, denen fie jelber oft mehr als die Kirche 
jum Danfe verpflichtet waren. Auch dießmal war es der 
König Ferdinand, der während feines Aufenthaltes in Italien 
dem heiligen Vater die Ertheilung des Purpurs an Ximenes 
empfahl, indem er die gewichtigften Gründe hatte, den Mann 
zu belohnen, welcher ihm, der verftorbenen Königin und dem 
caftiliihen Reiche fo große Dienfte geleiftet hatte und fort- 
während leiftete. 

Dft Schon hatten königliche Anfinnen bejagter Art den 
heiligen Stuhl unangenehm berühren müfjen, dießmal aber 
war ſowohl Papſt Julius I. als das heilige Collegium erfreut, 
einem der verdienteften Bijchöfe jener Zeit ihre hochehrende 
Anerkennung bethätigen zu fünnen. Ja, die Cardinäle Außer: 
ten ihren Beifall über die neue Greirung fo laut und offen, 
daß bald zahlreihe Berichte darüber von den zu Rom ans 
weienden Spaniern in der Halbinfel einliefen, wovon Gomez 
nod einzelne in dem Archive der Kirche von Toledo aufge- 
funden und felber gelejen hat '. 

Nachdem alle nöthigen Verhandlungen in Rom bereinigt 
waren, erfchien am 17. Mai 1507 das päpftliche Breve von 
Julius D,, weldes den XZimenes zur Würde eines Gardinals 
der römifchen Kirche erhob 9. Dabei erhielt er neben dem 
Titel „von der heiligen Balbina“ nocd jene ehrenvolle Be- 
nennung eines „Cardinals von Spanien”, die fchon fein Vor— 
fahrer auf den Primatialftuhl von Toledo, und früher einmal 





1) Gomez, 1. c. p. 1003. 

2) Das Breve lautet alſo: Venerabili fratri nostro Francisco S.R. E. 
Presbytero Cardinali Julius II, Pont. Max. Dilecte fili, salutem et Apo- 
stolicam benedictionem! Inducti praeclaris meritis et virtutibus tuis, 
“ eontemplatione etiam carissimi in Christo filii Nostri Aragonum, Siciliae, 
regis catholici, qui hoc a Nobis per literas et oratores instantissime petiit, 
hodie in Consistorio Nostro secreio, S. R. E. Cardinalium consortio 
et collegio Te aggregavimus, sperantes quod eidem S. R.E., cujus jam 
honorabile membrum es, utilis eris et honorificus, illiusque authoritatem 
pro viribus conservabis et augebis. Datis Romae apud $. Petrum sub 
annule piscatoris. Die XVII. Maii MDVII, Pontificatus Nostri anno quarto. 
Gomez, 1. c. p. 1003, | 
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Biſchof Pedro Frias von Oſma im 14. Jahrhundert geführt 
hatte )). 

Den folgenden Teg nach der paͤpſtlichen Ernennung er: 
Tieß König Ferdinand von Neapel aus (v. 18. Mai 1507) ein 
Schreiben an Fimenes, worin er dieſen verfichert, „daß feine 
ungewöhnlichen Tugenden und feine großen Verdienfte um die 
jpanifchen Reihe und um ihn, den König felbft, ihn veranlaßt 
hätten, bei dem heiligen Vater für Kimenes den Purpur nad): 
zuſuchen, ein Dienft, den der Erzbifchof mit der gleichen Liebe 
aufnehmen möge, mit der er erwiefen worden fei.“ 

Aber dieſes königliche Handichreiben hatte noch einen wei— 
teren und bebeutenderen Inhalt, indem es den neuen Cardinal 
zugleih zum Großinquifittor von Caſtilien und Leon an die 
Stelle des auf diefe Würde verzichtenden Erzbiſchofs =. von 
Sevilla ernannte ?). 

Die päpftlihen und föniglichen Schreiben. waren fchon 
ziemlich lange in Spanien angefommen, als aud Ferdinand 
nad) mehr als zehnmonatlicher Abwefenheit wieder dafelbft 
anlangte und die Inftgnie der Cardinalswürde, den rothen 
Hut mitbrachte, um ihn im Auftrage des Papftes dem Kimenes 
feierlih aufzuſetzen; eine Funktion, der fich Fatholifche Fürften 
fehr häufig unterzogen. Ferdinand's Abficht gemäß follte die 
Feierlichfeit am föniglichen Hoflager zu Santa Maria del Campo 
vor ſich gehen; aber Johanna, welche überhaupt Die dem 
Kimenes wiederfahrene Ehre nicht gerne gefehen zu Haben 
fheint, verweigerte dazu enfchieden ihre Zuftimmung mit der 
Erklärung: „mit der Trauer ihrer Wittwenfchaft laffe ſich ein 
ſolches Freudenfeft am Hofe Feineswegs vereinigen; man folle 
darum irgend einen andern Ort, nah oder fern, hiefür aus— 
erſehen, und fie erfläre fich bereit, aus der föniglihen Schatz— 
fammer die benöthigten Teppiche und Ornamente aller Art zu 
der Feierlichfeit verabfolgen zu laſſen.“ Obgleich ungerne 
mußte Ferdinand nachgeben, und beftimmte nun den benad)- 


1) Mariana, Lib. XXIX. c. 10. p. 347.. Gomez, 1. c. 1002. 
2) Das ganze Schreiben fteht bei Gomez, 1. c. p. 1004. 
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barten Fleden Mahamud: für eine Feierlichkeit, die nach feiner 
Meinung nur am Hoflager würdig hätte begangen werben 
finnen. Doch Famen viele Granden des Reichs jebt nad 
Mahamud; der päpftlihe Nuntius Johannes Rufo, Bifchof 
von Bertinoro bei Ravenna, hielt das Hochamt, das päpftliche 
Breve ward öffentlich verlefen und dem Ximenes der Cardinals— 
hut feierlich aufgefegt, im Septbr. 1507. Er felbft aber gab 
hievon fogleih feinem Capitel zu Toledo Nachricht mit der 
Litte, für ihn und für das Wohl der ganzen Ehriftenheit zum 
Himmel zu flehen '). 

Das zweite hohe Amt, weldes Ximenes in demfelben 
Jahre 1507 erhielt, veranlaßt ung, auf die Gefchichte und 
das Weſen der Ingquifition um fo mehr etwas näher ein- 
jugehen, je mehr diefer Gegenftand an fid und zur Gewin— 
nung eines richtigen Bildes von Ximenes genauere Beadhtung 
verlangt und verdient. 


J 


Achtzehntes Hauptſtück. 


Die ſpaniſche Inquiſition und Llorente's geringe Glaub- 
würdigkeit. 


Es geſchieht oft, daß ein und daſſelbe Wort zwei zwar 
aͤhnliche aber doch wieder bedeutend verſchiedene Dinge be— 
zeichnet, wobei ſtets die Gefahr nahe liegt, daß die Gleichheit 
des Ausdrucks die Verſchiedenheit des Gegenſtandes allmählig 
im Bewußtfein verwifche. So erging es in der That mit dem 
Worte Inguifition, weldes zunädft ein kirchliches 


1) Gomez, 1.c. pp. 1002.1003. Petrus Martyr, Epp. 340. 343. 364. 
Zurita, T. VI, Lib. 8. c. 7. Robles, 1. c. pp. 161. 162. Petrus Martyr 
(Ep. 364) gibt ald Datum der Feierlichfeit XIX. Calendas Octobr. an. Allein 
dieß gibt es gar nicht, weil dafür Idus Septbr. gefagt werden muß. Entweder 
nun hat Martyr den Ausdruck falfch gegriffen, oder es fieht XIX. durch einen 
Drudfehler etwa ftatt XIV. Cal. Oct. Im erſten Falle wäre dem Kimenes 
ter rothe Hut am 13. Septbr., im andern Falle am 18. Septbr. ertheilt 
worden. Außer Peter Martyr gibt feine meiner Quellen das Datum an. 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 16 
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Slaubensgeriht andeutend, jpäter auch für eine Staats 
anftalt gebraudht wurde, die wegen ihrer wahren oder ver: 
meintlihen Härte ein Schreden Europa's geworden ift. 

Daß ein kirchliches Glaubensgeridht von Anfang an 
unter den Chriften beftanden habe, unterliegt feinem Zweifel, 
aber ebenfo gewiß ift, daß in den erften Zeiten die Strafen 
für Kegerei nur kirchliche und geiftliche waren, ohne alle bürger: 
liche Wirfung. Namentlih mußte der hartnädig Irrende mit 
völliger Ausſchließung aus der Gemeinſchaft, der Ercommuni- 
fation oder dem Banne belegt werden, wenn die Kirche nicht 
ihren eigenen Begriff als Bewahrerin der göttlichen Lehre ver: 
nichten wollte. 

Anders ftellte fih die Sache, als Kaiſer Conftantin Staat 
und Kirche in Verbindung gebracht und erfterem felbft großen: 
theils chriftliche Einrichtungen gegeben hatte. Jetzt erfchien 
nämlich der Kaifer zugleih als Schüßer und weltlicher Arm 
der Kirche, als ertioxorog row EEw, welder e8 darum für 
nöthig eradhtete, die der Kirche Gefahr drohenden Häretifer 
durch das Eril u. dgl. unfhänlih zu machen. Zu folchen, 
den erften bürgerlichen Strafen der Keßerei hatte der Kaifer 
doppelten Grund, fofern er a) die Kirche, deren erfter Sohn 
er war, für die Zufunft vor ihren erflärten Feinden fchügen, 
und b) eben durch Entfernung diefer Unruheftifter auch die 
Drdnung und Ruhe im Reiche erhalten mußte, welche, fo oft 
Religionsftreitigfeiten ausbrechen, immer geftört wird. 

Härtere Strafen ald Berbannung wurden zuerft von den 
Artanern, als ihre Olaubensgenoffen Gonftantius und Valens 
auf dem Throne faßen, gegen die Katholifen verhängt. Durch 
den Erfteren fam Einferferung, durch den Andern Erjäufung 
der Orthodoren in Uebung '), und ſtets haben arianifche Fürften 
in den neuen germanifchen Reichen blutige Gewaltthaten gegen 
die Andersgläubigen geübt. 

Bon Seite der Katholiten aber gefhah dieß zuerft bei 








1) Socrates, Hist. Eccl. Lib. IV. c. 16. Sesomenus, Hist. Eccl. Lib. 
VL c. 14. Theodoret, Hist. Eccl. Lib. .IV. c. 24. 
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Verfolgung der Priseillianiften am Ende des vierten Jahr- 
hunderts, indem Kaiſer Marimus die Häupter derfelben um’s 
Jahr 385 zu Trier hinrichten ließ. Aber gerade die größten 
Biſchoͤfe jener Zeit, der heilige Martin von Tours, der heilige 
Ambroftus von Mailand, Papft Sirieius und Andere, fpäter 
aud Leo der Gr. tadelten laut die Anwendung blutiger Strafen 
gegen Häretifer. Auch St. Auguftin war diefer Meinung, 
obgleich er fonft den Gebrauch der Gewalt gegen Keter als 
Correftinmittel nicht mißbilligte ). Seine Anfiht wurde die 
herrſchende und beftimmte fortan auch die bürgerliche Geſetz— 
gebung, namentlih unter Thedofius I. und Balentinian III, 
welhe die Häretifer als Verbrecher gegen den Staat, feine 
Ruhe und öffentliche Sittlichfeit betrachteten und fie darum mit ° 
Ausihliegung von Ehrenämtern, mit Beraubung des Erb- 
Ihaftsrechtes und anderen bürgerlichen Nachtheilen belegten, aber 
nicht mit der Schärfe des Schwertes ftraften 2. 

Noch enger als dur Eonftantin traten Kirche und Staat 
im Mittelalter in Verbindung, namentlich durch die große 
theofratifche Ipee, melde von Gregor VII. ausgehend, auf 
Vereinigung aller Völker des Abendlandes zu einem theofrati= 
hen Bunde zielte, deſſen Proteftor im Namen Gottes der 
Papft, deffen Mitglied aber natürlich Niemand fein follte, als 
wer der Kirdye felbft angehörte. Auf dem Standpunfte dieſer 
Idee erfchienen nun Häretifer nothwendig zugleid) als Majeftäts- 
verbrecher, weil fie ſich durch ihre Irrlehre gegen Gott als 
den König des theofratifchen Bundes empörten, und die bürger- 
lichen Gefegbüc)er des Mittelalters, 3. B. der Schwabenjpiegel, 
bedrohten darum die Keberei ftetd mit dem Tode. Damit 
fimmten auch mandje der großen Theologen des Mittelalters 
überein. Thomas von Aquin z. B. nahm in feiner berühmten 
Summa feinen Anftand, diefe Strafart zu vertheidigen, „denn 
die Verfälfhung der Lehre,” fagt er, „fei viel ſchlimmer, als 


1) Opp. ed. BB. Tom. II. pp. 180. 204. 489. 
2) Riffel, Verhältnis von Kirche und Staat. Mainz 1836. Thl. 1. 


S. 656 ff. Schroͤkh, K. ©. Thl. 18. ©. 10. 
16 * 
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die Fälfhung des Geldes und darum gewiß eben jo ftrafbar 
als fie: Aber um Irrende zu gewinnen, erfläre die Kirche 
nicht alsbald den Bann, vielmehr nur wenn der Keber, ein: 
oder zweimal gewarnt, nicht ablafje, ercommunicire und über: 
gebe fie ihn dem weltlichen Arme, damit er nicht auch die 
gefunden Glieder anftede, vielmehr durd den Tod unfhänlich 
werde” 1). Anders urtheilte jedoch der hi. Bernhard, und er 
und andere Lichter der Kirche ſprachen fi noch immer, wie 
die alten Kirchenväter, entjchieden gegen die Todesftrafe aus 2). 

Während die bürgerlichen Strafen über die Keber feit 
Gonftantin d. Gr. von den Fürften verhängt wurden, wurde 
andererfeit8 das Urtheil, ob Jemand ein Keber fei oder nicht, 
vom Anfange an durch die Bifhöfe und Synoden ausge: 
fprodhen; und wenn wir darum nur den Grundbegriff der 
Inquifition ins Auge faffen wollen, daß fie nämlich eine Auf: 
juhung und Beftrafung der Häretifer durch Firchliche und bürger- 
lihe Nachtheile fei, jo müflen wir jagen, daß fie in erfterer 
Bedeutung feit der Zeit der Apoftel, in der lettern feit Eon- 
ftantin d. Gr. eriftirte. 

Dem Sprachgebrauche jedoch gemäß redet man in der 
Geſchichte fo lange nicht von einer Inquifition, bis befondere 
Gerichtsjtellen und Behörden eigens zum Behuf der Unter: 
juhung und Beftrafung der Härefte aufgeftellt wurden. 

Die Beranlaffung zur Errichtung foldher gaben die im 
11. und 12. Jahrhundert in ftaunenswerther und bedrohlicher 
Menge faft überall im Abendlande wie Pilze auffchießenden 
Seften, welche alle Stände der Gefellihaft angeftedt und felbit 
in Die Domcapitel und Möndhsflöfter ſich eingefhlichen hatten ?). 

Das erfte berühmte Edikt gegen fie gehört noch der Vor« 
geihichte der Inquifition an, indem es feinen befonderen 
Gerichtshof über die Häretifer beftellt, wohl aber im All 


1) Secunda Idee, quaest. 11. art. 3. 

2) Hurter, PB. Innocenz IH. Samb. 1834. Bd. Il. ©. 245. Lilorente, 
histoire critique de l’Inquisition d’Espagne. T. I. p. 31. n. XI. 

3) Hurter,a. a. D. ©, 242. 249. 
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gemeinen, namentlih den weltlihen Großen die bürgerliche 
Beftrafung derfelben dringend zur Pflicht macht. Im Jahre 
1179 faßte nämlich die dritte allgemeine Synode im Lateran, 
die eilfte vefumentfche, unter P. Alerander III., gerade gegen 
die Häretifer in der Gaſcogne und in der Gegend von Albi 
und Touloufe, welde man Katharer, Materiner oder Publi— 
faner u. dgl. nannte, folgenden — auch von Llorente in feiner 
Inquifitionsgefchichte angeführten, aber verftümmelten — Bes 
ſchluß: „da diefe Häretifer fich nicht mehr ftill und verborgen 
halten, fondern ihre Irrthümer Fühn veröffentlichen und 
Shwahe und Einfältige zu denfelben verführen D; fo 
werde anmit über fie und ihre Befchüger der Bann verhängt. 
Niemand folle mehr mit ihnen umgehen und Gefchäfte mit 
ihnen machen." Die gleiche Strafe wird gegen die Keger und 
ihre Befchüger im Gebiete von Aragon, Navarra und in den 
basfifchen Provinzen ıc. (alſo in der fpanifchen Halbinfel) aus- 
gefprochen, „welche gegen die Orthodoren grauſam feien 
und nicht Kirchen, nicht Wittwen und Waifen fehonten 9. Wer 
gegen folche eine Verpflichtung habe, folle fo lange fie zu er- 
füllen nicht gehalten fein, bis fie ſich mit der Kirche verföhnt 
hätten. Ihrer Gewalt foll man wieder Gewalt entgegenfegen ?), 
ihre Güter confiseiren, fie felbft aber können von den chrift- 
Iihen Fürften zu Sklaven gemacht werden“ 9. 

So ftreng aud die bürgerlichen Strafen find, welde hier 
über Häretifer verhängt werden, fo ift doch überall von einem 
Inquifitionsgerichte noch feine Rede; aber wenige Jahre fpäter 
treten ung die erften Spuren eines foldyen unter Papſt Lucius II. 








1) Gerade diefe Momente, die in der Gefchichte und Beurtheilung ber 
Inquifition fo bedeutend find, hat Llorente (histoire critique de Inquisition 
d’Espagne, Paris 1817. T. I. p. 28. n. VIII.) ausgelaffen. 

2) Auch diefen Zug läßt Llurente wieder hinweg. 

3) Llorente fpricht in feinem Referat über diefe Synode nur von den 
Gewaltthätigkeiten der Orthodoxen. 

4) Harduin, collectio Concil. T. VI. P. II. p. 1683 sq. Ueber dieſe 
Beſchlüſſe gegen die Häretifer vol. Van Espen, Commentarius in canones 
et decreta juris veteris ac novi etc. Colon, 1755. p. 557 sq. 
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und Kaifer Friedrich Barbarofja entgegen. In Anwefenheit 
des Lestern hatte der Papft eine Synode zu Verona gehalten 
und in WVebereinftimmung mit den Prälaten und dem Kaifer 
befhloffen: a) „daß alle Katharer, Pateriner, Armen von 
Lyon u. f. f. mit dem DBanne belegt fein follen; b) ebenfo 
follen ercommunieirt fein alle Andern, welche ohne Erlaubniß 
predigen und Irrthümer verbreiten; c) gleiche Sentenz treffe 
ihre Beſchützer; d) da aber die kirchliche Disciplin an fidh, 
d. i. die bloße Kirchenftrafe, von ſolchen Leuten oft verachtet 
werde, fo wurde beftimmt: «&) ein häretifcher Elerifer folle 
zuerft degradirt, und wenn er dann nicht widerrufe, dem welt- 
lichen Arme überliefert werden, A) ein ketzeriſcher Laie aber, 
der nicht widerrufe, folle alsbald der weltlihen Obrigkeit zur 
Strafe übergeben werden. e) Die Verdächtigen, welche ji 
nicht herbeilafien, vor dem Bifchof ftch zu reinigen, feien ebenfo, 
wie die Keber felbft zu behandeln. f) Habe aber Jemand 
feine Härefie abgefchworen, und ſei wieder rüdfällig geworden, 
fo folle ihm zum zweitenmal ein Widerruf aus Gnade geftattet 
fein; leifte er ihm jedoch nicht, jo fei er dem weltlichen Arme 
zu übergeben.“ 

Während alle diefe bisher angeführten Beftimmungen der 
Veronejer Synode noch ganz auf dem früheren, der Inquifition 
vorangehenden Standpunfte ftehen, bilden die nun folgenden 
den Uebergang zur Entftehung der eigentlichen Inquiſitions— 
tribunale. Der Papſt verordnete nämlih auf der Synode 
weiter: g) „mit Zuftimmung der Prälaten und des Kaifers, 
daß jeder Bifchof wenigftens jährlich einmal in eigener Perſon 
oder durch feinen Archiviacon die Gegenden vifttire, wo Keßer 
wohnen follen, und drei bis vier rechtfchaffene Männer, oder 
noch mehrere, eidlich verpflichte, die verfchiedenen Häretifer 
und Alle, welche geheime Zufammenfünfte haben und fich von 
den übrigen Gläubigen ausfcheiden, namhaft zu machen, damit 
der Biſchof oder der Archidiacon fie vorrufen und unterfuchen 
könne.“ 

Hier erſcheinen nun zuerſt in der Geſchichte vorgeſchriebene 
regelmäßige Inquiſitionsreiſen der Biſchöfe unter Beiziehung 
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von befondern Inquifitionsfchöffen, alfo der Anfang der befon- 
deren Inquifitionstribunale. Die weiteren Beſchlüſſe jener 
Synode aber gehen dahin: h) „die weltlichen Obrigfeiten aller 
Art follen eidlich geloben, die Beichlüffe gegen die Ketzer und 
die ausgefprochenen Strafen vollziehen zu wollen, bei Verluft 
ihrer Aemter und Würden; i) alle Befchüger der Ketzer aber 
feien anmit für ehrlos erklärt“ )). 

Auf dem eben befchriebenen Standpunft der Kegerbehand- 
lung ftand auch noch das zwölfte allgemeine oder vierte Late 
ranenfifche Concil unter Papft Innocenz II. im Jahre 1215, 
wenn ed die Beichlüffe der Lateranfynode vom Jahre 1179 
wiederholte und zugleich die bifchöflichen Inquifitionsreifen und 
die Beiziehung der Inquiſitionsſchöffen nachdruͤcklich in Er- 
innerung brachte ?). 

Zur weiteren Ausbildung diefer Anfänge der Inquifition 
gaben die Albigenferfriege Veranlafjung. 

War auch am Ende des zwölften Jahrhunderts Das ganze 
Abendland von verfchiedenen aber faft durchweg einen manichäl- 
fhen Charakter tragenden Seften angeftedt, jo glich doch fein 
Land hierin dem ſüdlichen Frankreich, wo einerfeits die mäd)- 
tigften Heren, wie Graf Raimund VI. von Touloufe, entweder 
felbft den Häretifern angehörten oder doch ihre fräftigen Be— 
ſchützer waren, andererfeits aber die Bifchöfe und die übrigen 
Geiftlichen zu lethargifh, zu unwiffend und vielfach auch zu 
ihleht waren, um der häretifchen Anftedung mit Kraft wider» 
ftehen zu fönnen. Ja mandye Glieder des Clerus, hohe und 
niedere, waren fogar felbft heimliche Anhänger der Selten. 
Deshalb fand Innocenz IN. für nöthig, eigene Legaten zur 
Ausrottung der Härefie im füblichen Frankreich zu beftellen, 
und da er wiederholt die Ueberzeugung ausgeſprochen hatte, 
daß eine Irrlehre nicht durch Gewalt allein, ſondern auch durch 


1) Harduin, 1. c. p. 1878 — 1880. 

2) Harduin, T. VII. p.19—22. Dgl. über die Canones diefer Synode 
gegen die Häretifer Van Espen, Commentarius in canones eic. juris ve- 
teris etc, Colon, 1754. p. 563 sqq. 
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Belehrung und Tugendbeiſpiel der rechtgläubigen Geiſtlichen 
befiegt werden müffe, jo ſchickte er eine Miffton aus dem 
Gifterzienfer - Orden dorthin ab, weil diefe damals junge geift- 
lihe Genofjenihaft eben den größten Ruhm der Tugend und 
Tüchtigfeit befaß. Peter von Caftelnau und Bruder 
Rudolph nebft dem Abte Arnald von Citeaur wurden 
nun apoftolifche Miffionäre und Legaten für jene Gegend, und 
bald dehnte ſich die Miffion durch zwölf weitere Eifterzienfer- 
Aebte und durch den Anfchluß des frommen Bifhofs Diego 
von Oſma in Spanien und feines Briefters Domingo 
Guzman im Jahre 1206 aus ). In Legterem, dem nad 
mals fo berühmten heiligen Dominifus, wollen Manche, fowohl 
von feinen Verehrern als Gegnern, den erften Großinquifttor 
erbliden; aber in der That übte Domingo in Südfranfreich 
niemals eine andere Thätigfeit, als die eines Mifftonärs, ja 
in feinem ganzen Leben fommt feine Spur vor, daß er je 
Snquifitionsrichter gewefen fei, während er uns dagegen be- 
ftändig als reifender Glaubensprediger erfcheint 9. Wenn man 
aber doch ſchon in jener Zeit von Inquifitoren fprechen wollte, 
fo könnte man nur den Peter von Gaftelnau und die andern 
päpftlichen Zegaten damit meinen, welche neben dem Lehramt 
die Vollmacht hatten, die Bifchöfe und weltlichen Obrigfeiten 
zur Vertreibung der Ketzer zu verpflichten, die Säumigen mit 
dem Banne zu belegen und alles zu verfügen, was ihnen zur 
Ausrottung der Härefie dienlich ſcheinen möge ®). In der That 
batiren die Berfaffer ver Gefchichte von Languedoc den Urfprung 
der Inquifttion von dieſer päpftlichen Miffion und Legation für 
Südfranfreih her 9. Allein wenn diefe Legaten mit dem 
eigentlichen Inftitut der Inquifition auh das gemein Haben, 
daß man in ihnen befondere, eigens mit Unterfuchung der 
Härefie beauftragte Richter erfennen muß; fo ift ihre Beftellung 


1) Hurter, Bd. II. ©. 276. 277. 280. 282. 


2) Dieß haben namentlich Qnetif u. Erhard gezeigt. Dal. Schröfh, 
K. ©. Bo. 29. ©. 585, 


3) Hutter, Bd. IL S. 276. 277. 
4) Histoire generale de Languedoc. T. II. p. 131. 
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doch wieder darin von der Inquifition verfchieden, daß jene 
nur eine vorübergehende außerordentlihe Maaßregel, diefe aber 
ein reguläres, bleibendes Kegergericht fein follte. Zu einem 
jolhen wurde aber die Legation in Südfranfreidh aud dann 
nicht, als die Hartnädigfeit der Albigenfer und der dadurch 
veranlaßte Krieg ihren längeren Beftand gefordert, oder mins 
deftens herbeigeführt hatte. Ja, der Albigenferfrieg felbit hob 
die bereits grundgelegten Anfänge der Inquifition gewiffermaßen 
wieder auf, indem er an deren Stelle den Religionsfrieg feßte 
und die Legaten ftatt zu Inquifitoren, zu Chefs eines Kreuz- 
zuges machte, welcher fo wenig als der dreißigjährige Krieg 
eine Inquifition genannt werden fann. Aber wie nad) Ber 
endigung eines Bürgerfriegs die Verfolgung derjenigen eintritt, 
welhe durch die Waffen bejiegt von ihren rebelliihen Planen 
nicht ablafjen, fo war gerade das Ende des Albigenferfrieges - 
die Zeit, wo ein Gericht zur Verfolgung derjenigen nöthig 
ſcheinen mochte, welche ſogar nad) der blutigen Entfcheidung 
des Kriegs noch nicht von ihrer Rebellion gegen die Kirche 
ablafjen wollten. 

In der That nahm auch jeßt die eigentliche Inquifition 
Ihren Anfang, und zwar auf der großen Synode zu Touloufe 
im Jahre 1229, welche unter dem Vorſitze des Gardinallegaten 
Romanus die Kicchenprovinzen Narbonne, Bordeaux und Auch 
umfaßte und von fehr vielen Bifchöfen fowie von einem großen 
Theile des fühfranzöfifchen Adels, namentlich den Grafen von 
Touloufe und von Foir und anderen früheren Gönnern ber 
Keber befucht war. Diefe Synode übte nicht blos felbft einen 
Inquifitionsact aus, indem die Nechtgläubigfeit vieler ange: 
ſchuldigten Perfonen unterfucht und den Reuigen, Geftändigen 
und Veberwiefenen Bußwerfe verfchiedener Art und Größe 
auferlegt wurden; fondern fie traf auch für die Zufunft An— 
ordnungen gegen die Härefie, unter denen die Aufftellung 
befonderer Kebergerichte den erften Plab einnimmt. Das erfte 
Kapitel befiehlt nämlich, daß die Erzbifhöfe und Bifchöfe in 
allen Pfarreien einen Priefter und zwei, drei oder mehrere 
Laien von gutem Rufe aufftellen und wohl auch eiblih dazu 
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verpflichten follen, daß fie fleißig und treu die Keger in ihren 
Diftriften aufſuchen und diefelben nebft ihren Gönnern, Heh— 
lern und Beſchützern dem Biſchofe oder dem Gutsheren ober 
ihren Beamten anzeigen wollen. Eben foldye Fürforge follen 
nah 8. 2. die eremten Aebte in ihren Gebieten eintreten 
laffen. Aber auch die weltlichen Herrn follen nach 8. 3. die 
Keber aufipüren und ihre Schlupfwinfel zerftören laffen. 8.4: 
Wer dagegen in feinem Gebiete wiffentlih Ketzer verweilen 
laffe, verliere daſſelbe. K. 5: Eine etwas geringere Strafe 
trifft ihn, wenn fein Gebiet zwar nicht mit feinem Willen aber 
durch feine Nachläßigfeit eine Aufenthaltsftätte der Keber wird. 
K.6: Das Haus, in welchem ein Ketzer angetroffen wird, foll 
niedergeriffen werden. K. 7: Auch der nacläßige Beamte 
unterliegt fcharfer Strafe; damit aber überhaupt fein Uns 
fhuldiger und blos Verleumdeter geftraft werde, fo dürfe, nad 
K. 8, nie eine Strafe eintreten, bevor nicht der Bifchof oder 
feine Bevollmächtigten den Angeflagten der Härefie fehuldig 
erfannt hätten. 8. 10: Solche, die freiwillig von der Härefte 
zurüdtreten, follen, wenn aud ihre Heimath von der Kegerei 
angeſteckt ift, in eine rechtgläubige Ortfchaft fich überfiedeln, 
auf ihrer Kleidung zwei gefärbte Kreuze tragen und Fein öffent: 
liches Amt erhalten, bevor fie nicht durch den Papft oder feinen 
Legaten nad Vollendung ihrer Buße feierlich wieder in bie 
Kirche aufgenommen feien. K. 11: Die aber nur aus Furdt 
von der Irrlehre zurüdtreten, follen von dem Bifchofe in Haft 
gehalten werden, damit fie Niemand anfteden; ihr Unterhalt 
aber müffe entweder aus ihren eigenen Gütern oder vom 
Bifhof beftritten werden. K. 12: Alle Mannsperfonen von 
14 Jahren und darüber und alle Weibsperfonen vom zwölften 
Jahre an müffen fhwören, dem Glauben treu zu fein und bie 
Keper der Obrigfeit anzuzeigen, und dieſer Eid müffe ale 
zwei Jahre erneuert werden. K. 13: Wer nicht dreimal im 
Jahre, auf Weihnachten, DOftern und Pfingften beichte und 
communieire, folle der Härefie für verdächtig erachtet werben. 
K. 14: Die Laien follen Feine Bibel haben außer den Pſalmen, 
daneben das Brevier und die Marianifchen Tagzeiten, und 
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auch diefe Bücher nicht in Ueberſetzungen. K. 15: Ein durch 
Härefie Infamer oder derfelben Verdaͤchtiger follte das Amt 
eined Arztes nicht mehr verfehen dürfen, und ift Jemand er- 
krankt, fo dürfe ja fein der Härefie Verdächtiger mehr zu ihm 
gelafien werben "). 

So hat alfo die Eynode von Touloufe unter Gregor IX. 
im Jahre 1229 die erften eigentlichen Inquifttionsanftalten in's 
Lehen gerufen, welche aber nod) immer nad) dem Borgange 
ded alten Verfahrens gegen die Ketzer biſchöfliche Gerichte 
waren. 

Bald nah diefer fühfranzöfifchen Synode begegnen uns 
befonders aufgeftellte Inquifitoren auch in Italien. Auch in 
diefem Lande hatte die Härefie weit um fich gefreffen und war 
jo gefährlich geworden, daß fogar Kaifer Friedrih II., dem 
man doch alles eher als Bigotterie nachreden fann, gleich bei 
feiner Krönung und fpäter wiederholt die Todesftrafe gegen 
die Keßer in feinen Reichen ausſprach. 

Sa, wenn Llorente Recht hätte, fo würde Friedrich I. 
hen vor der Synode von Touloufe, alfo überhaupt zuerft 
eigene Inquifitoren und zwar aus dem Dominifanerorden auf: 
geftellt haben. Allein die auf Behandlung der Keber bezüg- 
lichen Edikte aus den früheren Jahren des Kaifers ) ftehen 
noch ganz auf dem vortouloufanifchen Standpunft, und die 
Urfunde, auf welche fich Llorente beruft, gehört nicht, wie er 
meinte, dem Jahre 1224, fondern dem Jahre 1239 an, wie 
Llorente aus Rolandini bei Muratori hätte erfahren fönnen >). 


1) Harduin, T. VII. p. 173— 178. Die weiteren Befchlüffe biefer 
Synode beziehen ſich auf andere Dinge, z. B. den öffentlichen Frieden, bie 
Eonntagsfeier. 

2) Raynald, Contin. Annal: Baronii, ad ann. 1231, n. 18, wo bas 
Coikt vom I. 1224 mitgetheilt it, und Raumer, Gefch. der Hohenflaufen, 
Bd. 3. Buch 7. Hptſt. 1. S. 202 f. der neuen Auflage (Leipzig 1841). Bol. 
Pertz, Monum. Germ. Hist. Tom. IV. p. 243 sq. u. 252. 

3) Rolandini, Lib. IV. c. 9. in Muratori, rerum ital. scriptores 
T. VI. Das fragliche Edikt ficht bei Harduin, T. VII. p. 370 und in den 
Briefen Peter's de Vineis I, 25, aber ohne genaueres Datum. Daffelbe ift 
unterfchrieben zu Padua den 22. Februar der 12ten Indiktion. Da nun dag 
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Die erften dazu eigens beftellten Inquifitoren begegnen 
ung aber in Italien zwei Jahre nach der Synode von Tou- 
foufe, und derfelbe Gregor IX., der durch feine Legaten diefe 
Verfammlung präfidiren ließ, hat auch in Italien die befon- 
deren Inquifitoren eingeführt. In feiner Bulle vom Jahre 
1231 belegt er alle Keber fowie ihre Befchüger und Hehler 
mit dem Anathem, erflärt die Hartnädigen für ehrlos und 
unfähig zu öffentlichen Aemtern, fie follten nicht Zeugfchaft 
geben, fein Teftament machen und nicht erben fünnen u. dgl., 
wer verdächtig ſei und fich nicht hinlänglich reinige, folle mit 
dem Banne belegt, wer aber ein Jahr im Banne bleibe, als 
Häretifer geftraft werden u. dgl. N. 

Diefes päpftliche Edikt, in welchem der Inquifitoren noch 
feine Erwähnung gefchieht, veranlaßte den römifchen Senat 
“und feinen Vorſteher Annibald, auch feinerfeits Beichlüffe zur 
Verfolgung der Keber im Gebiete der Stadt Rom zu faflen, 
und in diefen nun werden zuerft inquisitores ab ecclesia dati 
genannt. Die eigene Bulle und das Edikt des Senates fandte 
fofort Gregor an den Erzbifchof von Mailand und feine Suf- 
fraganen zur Nachachtung. Aehnliches gefhah auch in andern 
Gegenden Staliens ?). 

Neben den bifhöflichen Inquifitoren, deren Entftehung 
wir eben gefehen haben, finden wir in Bälde auch Domi- 
nifaner mit dem Inquifitionsgefchäfte beauftragt, ohne daß 
Jemand den erften Fall diefer Art anzugeben vermöchte. Die 
Sache hat fid) aber wahrfcheinlich in folgender Weife geftaltet: 

a) Von Anfang an hatte der neue Orden den Zwed, 
die Häretifer, zunächft durch Predigten (daher Predigerorden 


Jahr 1224 die Indiftionszahl 12 trägt, fo war Llorente (Tom. I. p. 53, n. VIIL) 
rafch entfchloffen, die Urkunde in diefes Jahr zu verlegen; allein er: hat dabei 
überfehen, daß auch das Jahr 1239 vie Imdiftionszahl 12 Hat, und daf 
Friedrich vor dem Jahre 1239 gar nie in Padua war, mie eben Rolandini 
ganz unzweidentig ſagt. Auch Perg hat im vierten Bande feiner Monumenta 
germ. hist. p. 326 sqq. richtig die fragliche Urkunde in’s Jahr 1239 verlegt. 

1) Raynald, ad ann. 1231, n, 14. 15. 

2) Raynald, 1. c. ad ann, 1231, n. 18 et 20, 
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genannt) zu befehren, in welcher Richtung Papft Honorius III. 
diefe Mönche allen Böfchöfen zur Unterftügung empfahl ". 

b) Da fie hierin großen Eifer zeigten, fo fonnten fie 
ihon vor dem Beftehen der eigentlichen Inquifitionsämter 
temporär und auf außerordentliche Weife mit dem Inquiſitions— 
gefhäfte beauftragt worden fein. 

c) As nun im Jahre 1229 ftändige bifchöfliche Inqui— 
itionsanftalten errichtet wurden, mögen wohl mande Bifchöfe 
u ihren Inquifitoren und Bevollmächtigten Priefter aus dem 
Dominifanerorden gewählt haben. 

d) Am wenigften tft dieß bei Papft Gregor IX. zu bes 
mweifeln, der ein großer Gönner der Dominifaner und Frans 
iöfaner war, und unter defjen Regierung die Erſtern ſchon 
ums Jahr 1233 einen bedeutenden Eifer für Ausrottung der 
Härefie im Mailändifchen Gebiete an den Tag legten 9. Zwei 
Jahre fpäter gab derfelbe Papjt den Dominifanern den aus— 
drrüdlihen Befehl, in einer Anzahl Städte die der Härefie 
Shuldigen und Verdächtigen wieder mit der Kirche zu ver- 
jöhnen 3). Aber neben den Dominifanern erjcheinen uns in 
diefer Zeit nod) überall andere Priefter, zum Theil auch aus 
anderen Moͤnchsorden, mit dem Inquifitionsgefchäfte beauf- 
tragt, wie 3. B. in Frankreich der Benediftiner-PBrior Stephan 
von Clugny im Jahre 1233 ?). 

e) Näher und volländiger wurden die Dominifaner erft 
unter Papſt Innocenz IV. (1243 — 1254) an der Inquifition 
betheiligt, und ſoviel wir wiffen, zuerft in Spanien. Unter 
den ſpaniſchen Reichen gränzte Aragon am nächſten an jene 
lüdfranzöfifchen Bisthümer, in denen die Härefte ihren Haupts 
heerd aufgeſchlagen hatte, ja der jenfeits der Pyrenäen geles 
gene Theil Aragoniens gehörte fogar felbft zur Kirchenprovinz 
Narbonne in Franfreih. Die Keberei hatte darum aud Spas 
nien, vor Allem Aragonien angeftedt und ſchon im Jahre 


1) Raynald, I. c. ad ann. 1219, n. 55. 
2) Raynald, 1. c. ad ann. 1233, n. 40, 
3) Raynald, 1. c. ad ann. 1235, n. 15. 
4) Raynald, 1. c. ad ann. 1233, n. 59, 
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1194 wurde hier von König Alphons II. das oben erwähnte 
Edikt des Papftes Lucius II. gegen die Keßer in Kraft gefebt h. 
Wenige Jahre darauf verfolgte auch König Beter I. von Ara— 
gon die Keßer feines Gebiets ?), aber in Furzer Zeit ergriff 
er felbft die Waffen für den Grafen von Touloufe und die 
andern füdfranzöftifhen Herren, und focht in den Reihen ber 
Albigenfer gegen das Kreuzheer 3. Nach feinem Tode (1213) 
traten in Aragonien die früheren Gewaltmaaßregeln gegen die 
Häretifer wieder in Kraft, und feit 1229 famen dazu noch die 
Verordnungen der Synode von Touloufe, mit welchen überein- 
ftimmend Gregor IX. im Jahre 1232 den Erzbifhof Ejparrago 
von Tarragona fammt feinen Suffraganen aufforderte, Die 
Keber felbft aufzufuchen oder durch Dominifaner aufſuchen zu 
laſſen 9. In den nächft darauf folgenden Jahren wurden nun 
wirklich Inquifitoren aus dem Predigerorden zuerft zu Lerida 
beftellt 9). 

Aber was bisher mehr blos Praris war, erhob Inno— 
cenz IV. zur Norm, indem er nun den Dominifanern förmlich 
die Inquifitionsgefchäfte übertrug und ihnen eine mit der bi- 
fhöflihen concurrirende Gewalt einräumte. In einem Breve 
vom 20. Oktober 1248 an den großen Dominifaner Gt. 
Raimund von Pennafort erflärte der Bapft: „Da die Do- 
minifaner gleihfam von der Vorfehung ihm zu Gehülfen in 
Ausrottung der Härefie gegeben worden feien und er ihre 
Thätigfeit als fehr zweckmäßig fennen gelernt habe, fo fei er 
entfchloffen, ihnen dieß Gefhäft insbeſondere zu übertragen 
(ipsis hujusmodi negotium providimus specialiter committen- 
dum). Darum befehle er nun dem P. Raimund, in den zur 
Kirhenprovinz Narbonne gehörigen Theilen Aragoniens einige 
Dominikaner als Inquifitoren aufzuftelen, und ihnen jene 


1) Llorente, hist. de l’Inquisition etc. T. I. p. 30, n. X. 

2) Llorente, I. c. T. I. p. 31, n. X. 

3) Hurter, Bd. I. ©. 525—531. Er fiel im Albigenferfrieg, in der 
Schlacht bei Muret im 3. 1213. 

4) Llorente, 1. c. T. I. p. 67, n. Il. 

5) Liorente, 1. c. T. I. p. 68, n. Ih 
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Statuten zu geben, welche ſchon Gregor erlaffen und er felbft 
beftätigt Habe ). Ohne Zweifel meinte Innocenz damit die 
Beihlüffe der Synode von Touloufe, denn die von ihm felbft 
in 38 Paragraphen verfaßten Inquifitiongftatuten find um 
einige Jahre jünger ald das eben genannte Breve an Rai— 
mund von PBennafort. In diefen jüngern Statuten aber vom 
15. Mai 1252 erfcheinen die Dominifaner auch in der Lom— 
bardei, der Romagna und Trevifaner Marf als ordentliche 
Inquifitoren ?). 

Nah und nah war fo die bifchöflihe Inquifition in eine 
Dominifanerinquifition verwandelt und faft in allen Theilen 
Europa’s eingeführt worden. In der pyrenäifhen Halbinfel 
insbefondere, die uns hier zunächſt bejchäftigt, Fam fie jebt 
außer Aragon auch nad Baftilien, Navarra und Portugal ?); 
aber während fie in Aragonien aus dem oben angedeuteten 
Grunde der Nahbarfhaft mit Südfranfreid von Zeit zu Zeit 
ihre Thätigfeit erneuern mußte, mehrere Gerichtshöfe zählte 
und berühmte Inquifitoren wie den Nikolaus Eymerid, den 
Verfaffer des Directorium Inquisitorum aufzuweifen hatte, ging. 
in dem großen Gajftilien diefe Anftalt um die Mitte des fünf- 
sehnten Jahrhunderts allmählig wieder ein, jo daß im Jahre 
1460 P. Alphons Eſpina, obgleih Franzisfaner und darum 
den Dominifanern von vornherein abhold, doch darüber Klage 
erhob, daß Fein vom Papſte delegirter Inquifitor in aftilien 
vorhanden fei und darum die Religion von Keßern und Juden 
verhöhnt werde %). Dieß fol zur Folge gehabt haben, daß 
bald darauf Papft Paul I. den Dominifanerprovinzial Anton 
Riccio zum Großinquifitor für Gaftilien ernannte; allein dieß 
fann auf jeden Fall nur vorübergehend gewefen fein, denn im 
Anfange der Regierung Ferdinand's und Iſabella's hatte Ea- 
filien nachweisbar feinen Inquifitor, fondern der Prozeß gegen 


1) Das Schreiben des Papftes findet fi bei Mansi, Collect, Concil, 
T. XXI. 

2) Harduin, Collect. Conc. T. VII. p. 354—360. 

3) Llorente, I. c. T. I. p. 77, n. XX—ÄAXIL 

4) Liorente, l. c. T. I. p. 95, n. XVI. 
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Peter von Oſma wurde von dem Erzbiſchof Alphons Carillo 
von Toledo geführt ') und vom Papfte Sirtus IV. beftätigt. 

Aber gerade Gaftilten follte die Heimath der neuen In: 
quifition, wie fie Llorente nennt, oder richtiger, der fpanifchen 
Staatsinguifition werden, zu deren Entftehung ein eigen: 
thümlicher Umftand, der nirgends als in Spanien ftatt hatte, 
die erſte Veranlaſſung gab. 

Schon in den erften Jahrhunderten nad) Chriſti Geburt 
waren die Juden in Spanien fo zahlreih und mächtig ge: 
worden, daß fie Verfuche zur Judaifirung des ganzen Landes 
wagen zu dürfen glaubten. Zweifelhaften Denffteinen zu Folge 
hätten fie fih fehon zur Zeit des Königs Salomo in Spanien 
niedergelaffen ?); aber viel wahrfcheinlicher ift, daß fte erft etwa 
hundert Jahre vor Chriftus aus Afrifa nad) der pyrenäiſchen 
Halbinfel herübergefommen find, wo fie jedoch bald zu großer 
Zahl und Bedeutung gelangten und die Proſelytenmacherei 
ganz energifch betrieben ®). So fam es, daß ſchon die Synode 
von Eliberis (I. 303 — 313), einer alten fpanifchen Stadt, 
in deren Gegend das nachmalige Granada erbaut worden fein 
fol, fi zu der Verordnung beftimmt fah, daß Fünftig Fein 
Hriftlicher Gutsbefiter mehr feine Felder von Juden fegnen 
laffen folle. Nicht minder fand die Synode für nöthig, den 
Geiftlihen und Weltleuten allen näheren Umgang mit den 
Suden und namentlich die Verheirathung mit denfelben zu 
verbieten, und es unterliegt feinem Zweifel, daß damals viele 
Ehriften in Spanien in hohem Grade judaifirten, wie aud 
Soft entfchieden behauptet %). in paar Jahrhunderte jpäter 
fand aud) das dritte Concil von Toledo im I. 589 für nöthig, 


1) Lilorente, I. c. T.I. p. 96, n. XVII. Berreras, Geſch. v. Span. 
Bd. VI. Thl. 11. ©. 565. Harduin, 1. c. T. IX. p. 1498. 

2) Joſt, Gefchichte der Israeliten feit der Zeit der Maccabäer bis auf 
unfere Tage. Berlin, 1825. Thl. V. ©. 13. 

3) Joſt, a. a. D. ©. 17. 

4) Harduin, T. I. p. 255. canon 49. 50 et 16. Hof, a. a. O. 
©. 32 — 34. Statt des Canon 16 eitirt übrigens Joſt den Canon 78, 
welcher den Ehebruch mit Juden, nicht die Verheirathung mit benfelben 
verbietet. Natürlich aber ift can. 16 der wichtigere. 
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das Verbot der Verheirathung mit Juden zu erneuern, und 
da unterdefien die fpanifchen Juden hauptfählicd Handel mit 
Sflaven getrieben und diefe vielfach befchnitten hatten, fo 
verbot ihnen die Synode dieß Gewerbe und verfpracdh jedem 
Sklaven, der befehnitten worden fei, feine Freiheit y. Manche 
Beſchlüſſe der Art ſcheinen jedoch nicht vollzogen worden zu 
fein, ja die Juden erhielten um Geld felbft ven Schuß vieler 
Geiftlihen, was die vierte Synode von Toledo vom 3. 633 
ausdrüdlich verbot 2). 

Andererfeits fehlt e8 auch fehon unter. den alten weftgothis 
ſchen Königen in Spanien nicht an Verſuchen, die Juden mit 
Gewalt zu Ehriften zu machen, aber daffelbe vierte Concil 
von Toledo verbot dieß in feinem Canon 57 mit den Worten‘: 
„fein Jude darf fernerhin mit Gewalt zum Chriftenthume ge- 
jwungen werden; aber die bereits, wenn auch mit Gewalt 
Bekehrten, müffen, weil fie doch einmal die h. Saframente 
empfangen haben ꝛc., den Glauben bewahren, und dürfen ihn 
feineswegs läftern und gering achten“ 3). Ueber die getauften 
Juden aber fagt Canon 59 weiter: „ſehr viele von diefen feien 
noch immer heimliche Juden, aber wie fhon König Sifenand 
verordnet habe, müffen fie wieder zum Chriftenthum zurüd- 
geführt werden”, und um Apoftafte zu verhüten, verbietet Ca— 
non 62 den getauften Juden jeden Umgang mit den ungetauften. 

Demnach ftatuirt fchon diefe alte Synode einen wejent- 
lihen Unterfchied zwifchen den jüdifhen Scheindhriften und den 
wirflihen Juden, und diefer Unterſchied muß fortan als lei— 
tender Faden für alles Folgende genau feftgehalten werden. 

Die Zahl der nur ſcheinbar zum Chriftenthum übergetre- 
tenen Juden, die heimlich ihre alten Gebräuche fortbewahrten, 
mehrte ſich durch Die ftrenge weftgothifche Geſetzgebung des 
fiebenten Jahrhunderts, welche von der weltlihen Macht aus— 
gegangen, von ber firchlichen in der Aten, 6ten, 12ten und 16ten 
Synode von Toledo beftätigt, dahin zielte, die Juden durch 


1) Harduin, T. III. p. 481. Can. 14. 
2) Harduin, T. II. p. 590. Can. 58. 
3) Harduin, T. II. p. 590. Joſt, a. a. O. ©. 116 f. 
Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 17 


— 
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Entziehung vieler bürgerlichen Rechte mit Gewalt zu Ehriften 
zu machen N. 

Unter diefen gezwungenen Chriſten verbreitete ſich in der 
Stille eine große Revolution, welche nichts Geringeres bezivedte, 
als durch Verbindung mit den Sarazenen in Afrifa den chrift- 
lichen weſtgothiſchen Thron umzuſtürzen und in Spanien ein 
neues Jerufalem aufzurichten ®). Aber der hochverrätherifche 
Plan wurde von König Egica entdedt und fchwer beftraft. 
Hierauf bezieht ſich, was die fiebzehnte Synode von Toledo 
jagt, daß die Juden, (d. 1. die getauften, welche die tunicam 
fidei, qua eos per undam sacri baptismi induit s. mater 
ecclesia, maculaverint) — ausu tyrannico inferre conati sunt 
ruinam patriae et populo universo .... et regni fastigium 
sibi per conspirationem usurpare maluerint. Die Sculdigen 
wurden nun zu Sflaven gemacht und der Einfall der Sara 
zenen glüdlich abgejchlagen ?). 

Es fpringt nun von felbft in die Augen, wie fehr Pres— 
cott in feiner Geſchichte Ferdinand’s und Iſabella's irrt, wenn 
er ſchlechthin behauptet, die weftgothifchen Könige hätten nad 
ihrer Befehrung zur orthodoxen Kirche „ihren religiöfen Eifer 
dadurd bewiefen, daß fie gegen die Juden die unbarmherzigften 
BVerfolgungsftürme losließen“ und beifügt: „Eines ihrer Ge 
jege allein verurtheilte das ganze Gefchleht zur Sklaverei“ 9. 
Er beruft ſich dafür auf die Synode von Toledo, hat aber 
unglüdlicher Weife überfehen, daß die Juden und Judenchriſten 
durch Hoc = und Landesverrath felbit vollen Grund zur Strenge 
gegeben haben, und daß nidt das ganze Geſchlecht, fon 
dern nur die Empörer ald Sklaven verfauft wurden. 

Bald Hatten fi jedoch Die fpanifhen Juden von den 
Schlägen des fiebenten Jahrhunderts wieder erholt, und ale 
die Araber die Halbinfel eroberten, gelangten die Juden wieder 
zu Reihthum, Macht, Einfluß und Aemtern, hatten blühende 


1) Harduin, T. II. pp. 591. 1723. 1793. Soft, a. a. O. ©. 105 fi. 1%0. 
2) Joſt, a. a. O. ©. 147 fi. 

3) Harduin, 1. c. T. II. p. 1816. Can. 8. Joſt, a. a. O. ©. 14. 
4) Thl. I. ©. 267 f. 
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Schulen und Akademien zu Cordova (fchon feit 948), Toledo 
und Barcelona, zählten namhafte Gelehrte und gelangten in 
Spanien zu einer Bedeutung und einer Bildung, wie nie in 
einem anderen Theile Europa’ h. 

Wohl braten die Glaubensfämpfe der Spanier gegen 
die Mauren auch den Juden manche Gefahr, da viele fpanifche 
Ritter In ihnen nicht geringere, aber viel nähere und darum 
gefährlichere Feinde des chriftlichen Glaubens fahen, als in 
den Mauren ®%. Allein da waren es, was freilich felten ge— 
jagt wird, gerade der Clerus und die Päpfte, welche die 
Juden in Schug nahmen, und noch befigen wir von Aleran- 
der II., dem Borfahrer und Freunde -Hildebrand’s, ein Breve 
an alle fpanifchen Bifchöfe des Inhalts: fie hätten Recht ge— 
habt, daß fie die Juden befhüsten und ihre Ermordung ver: 
hinderten 3). Ein ähnliches Belobungsichreiben erließ derfelbe 
an den Vicomte Berengar von Narbonne wegen feiner Be— 
hüsung der Juden; dem Erzbifchof von Narbonne aber fchrieb 
er verweifend: „Eure Klugheit fol wiffen, daß alle fowohl 
firhlihen als bürgerlihen Gefege Blut zu vergießen ver- 
bieten” 9%. Nicht minder hat fih faft 150 Jahre fpäter aud) 
Papft Honorius IH. der Juden angenommen und fie gegen 
rohe Mißhandlungen gefhügt °). 

Ohne Inconfequenz verlangten aber andererfeits die Päpfte, 
wie Gregor VII. von K. Alphons VI von Gaftilien, daß die 
Juden Fein Regiment über Ehriften als ihre Herrn, Obrigfeiten 
oder Richter führen dürften 9. Allein deßungeachtet treffen 
wir immer wieder Juden in öffentlichen Aemtern, bejonderd 
feit Alphons X. oder dem Aftrologen, der fie wegen ihrer 


1) Zoſt, Bd. VL. ©. 44. 121. 216. 217. Prescott, Geſch. Ferdi⸗ 
nand’s und Sfab. Thl. J. S. 267. 268. 

2) Ioft, a. a. ©. Thl. VL ©. 292. 

3) Harduin, T. VI. P. I. p. 1100. 

4) Harduin, T. VL. P. I. p. 1116. 

5) Joſt, Thl. VI. ©. 293. Auch in Frankreich fchüßte der Clerus im 
dreizehnten Jahrhundert die Juden gegen die zu firengen weltlichen Geſetze. 
oft, a. a. O. ©. 302. 

6) Harduin, T. VI. P. I. p. 1479. 

: 17 * 
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aftronomifchen Kenntniffe liebte und viele jüdifche Gelehrte 
um fi) verfammelt hatte ). Juden waren weiterhin nicht 
felten die Daushofmeifter, Verwalter und Schameifter der 
Könige und Granden; viele betrieben die Arzneifunde und 
gewannen dadurd Eingang in alle Familien und Geheimniffe; 
nicht minder waren die meiften Apotheken des Landes in ihren 
Händen; fie hatten ihre eigenen Nichter und wurden nad 
befondern Rechten und Geſetzen beurtheilt, oft zum Nachtheil 
hriftliher Gegenparteien. Zudem hatten fie fogar mande 
Privilegien felbft vor den Chriften voraus und durften 5. 2. 
wie Edelleute nur auf ausdrüdlichen Befehl des Königs ver- 
haftet werden. Ja, wir treffen fogar jüdische Finanzminifter 
und Günftlinge der Könige, welche eigentlich die Zügel der 
Regierung führten. Wiederholt drangen darum ſchon im Adten 
Sahrhundert die Cortes und Concilien auf Beichränfung der 
großen Vorrechte der Juden, und einzelne Volfsaufläufe zeigten 
die allgemeine Stimmung des fpanifchen Volfes gegen diele 
gefährlichen Fremdlinge 2). 

Doc viel gefährliher als die wirflihen Juden waren die 
fheinbar zum Chriftentbum Befehrten, deren Zahl ſeit der 
Sudenverfolgung am Ende des 14ten Jahrhunderts ungeheuer 
zugenommen hatte. Riſſen fchon jene einen großen Theil des 
Nationalvermögens und des fpanifchen Handels an fi, fo 
bedrohten Ießtere eben fo fehr die fpanifhe Nationalität, 
wie den chriftlihen Glauben, indem diefe verfappten Juden 
einerfeitS in eine Menge geiftlicher Aemter, felbft auf bifhöf- 
liche Stühle fid) einfchlichen 9), andererfeits zu hohen bürger 


1) Joft, a. a. ©. Thl. VI. ©. 296 f. 

2) Joft, a. a. O. Th. VI. S. 318 — 321. 324 — 327. u. Thl. VI. 
©. 51. 53, Harduin, Colleet. Cone. T. VII. pp. 1479. 1480. 

3) Bol. Lloreute, I.c. T. I. p. 339. n. VI; p. 340. n. IX. u. Joſt, 
a. a. D. Thl. VI. S. 100. Höchft merkwürdig ift in diefer Beziehung, was 
George Borrow, Abgefandter der Londner Bibelgefellfchaft in feinem br 
rühmten Werfe: The Bible in Spain (in der deutfchen Weberfegung mit dem 
Titel: „Fünf Jahre in Spanien,“ Breslau 1844. Bd. J. S. 231) erzählt. 
Auf feinem Wege nach Talavera im Anfange des Jahres 1836, fagt er, fi 
er einem eigenthümlich gefleiveten Manne begegnet, der halb Spanier, halb 
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lichen Ehren gelangten, in alle adelihen Familien hinein 
heiratheten und alle diefe Verhältniffe fammt ihrem Reichthum 


Fremder zu fein ſchien, und in der That ein äußerlich und zum Schein ſich 
zum Chriftenthum befennender Jude war. Mac, einem furzen Gefpräche hielt 
der verfappte Jude auch feinen neuen Freund, den Bibelcolporteur, für einen 
Cohn Abrahams und ließ ihn in feine Geheimniffe blicken, wie feine Familie 
gleich ihm ftets insgeheim dem Gefege treu geblieben fei, fehr großes Vermö— 
gen befibe, Beamte und Polizei beftochen, die Bornehmften durch Gelddarleihen 
fi verbindlich gemacht habe u. dgl. Aber das ift alles noch wenig; denn 
der Jöraelite erzählt weiter: „Mein Großvater war ein vorzüglich heiliger 
Mann, und ich habe meinen Vater erzählen hören, daß einft in ber Nacht 
ein Erzbifchof heimlich in fein Haus gekommen fei, bles um das Vergnügen 
zu haben, fein Haupt zu füflen.“ Der Englänter fragte: „Wie ift das mög: 
lich, welche Chrerbietung fönnte ein Erzbiſchof für einen wie Ihr oder Euer 
Öroßvater hegen?“ „Mehr als Ihr denkt,“ erwiederte er. „Er war einer 
von den Unferen, wenigftens fein Vater war es, und er konnte nie veraeflen, 
was er ehrfurchtsvoll in feiner Kindheit gelernt hatte. Er verficherte, er habe 
es oft zu vergeflen gefucht, aber es nicht gefonnt. Der Ruah fei befländig 
auf ihm und von feiner Kindheit an habe er feine Schredniffe mit unruhiger 
Seele ertragen, bis er es nicht länger ertragen fonnte. Sp fam er denn zu 
meinem Großvater, mit dem er eine ganze Macht zufammenblieb, dann fehrte 
er in feine Diöcefe zurück, wo er furz darauf im Rufe großer SHeiligfeit ges 
forben if.“ Der Engländer fuhr fort: „Mas Ihr fagt, überrafcht mid. 
Habt Ihr Grund zu vermuthen, daß viele dev Gurigen ſich unter der Geift- 
lichkeit befinden?” „Sch vermuthe es nicht blos,“ war die Antwort, „funs 
dern ich weiß es. Es gibt viele folche, wie ich bin, unter der Geiftlichfeit 
und zwar nicht etwa unter der niedern. . Manche der gelehrteflen und ber 
rühmteften derfelben in Spanien gehörten zu uns, oder ſtammten wenigftens 
aus unferem Blut, und viele von ihnen denfen noch bis jeßt ſo, wie ich. 
Befonders gibt es ein Felt alljährlih, am welchem vier Würbdenträger der 
Kirche mich immer ganz gewiß befuchen, und dann, wenn alles verfchloffen 
und ficher ift, und die gehörigen Geremonien durchgemacht find, fegen fie fich 
an den Boden nieder und fluchen.” — Die gleiche Verficherung, daß es viele 
geheime Juden unter dem Glerus Spaniens noch in diefem Jahrhunderte ges 
geben habe, will Barrow im J. 1836 auch von einem alten, früher bei der 
Inquifition angeftellten Geiftlihen zu Gorbova erhalten haben. Bd. J. ©. 351 ff. 
der deutfchen Meberfeßung. Dr. Kunftmann äußert ſich jedoch hierüber in 
den Münchner gelehrt. Anzeigen (1845. Nr. 97) alfo: „Lautet diefer Bericht 
fhon einerfeits dadurch unwahrfcheinlich, daß ein Fremder gleich bei dem 
erften Begegnen in die tiefſten Geheimniffe des Kryptojudaismus eingeweiht 
wird, in Geheimniffe, deren Enthüllung den Theilnehmern eine ſchwere Ahn- 
dung zuziehen würde, fo verliert er auch andrerfeits dadurch alle Glaubwürs 
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dazu benügten, um dem Judenthume den Sieg über die fpa- 
nifche Nationalität und den chriftlihen Glauben zu verfchaffen. 
Selbft die Cortes vom Jahre 1812, philofophifhen Anden: 
fens, welche die Inquifition gefeglich aufhoben, erflärten, daß 
die Judaiften damals in der That ein Volf im Volfe gebilvet 
hätten '), und es war gewiß wohl berechnet, daß fie im Jahre 
1473 die Feftung Gibraltar, diefen Schlüffel Spaniens, durd 
Geld in ihre Hände zu bringen verfuchten ). Daß zudem die 
Proſelytenmacherei der Juden in Spanien zur Zeit Ferdinand’s 
des Katholifchen einen fehr hohen Grad erreicht gehabt habe, 
ift ein allgemein, felbft von Llorente in einer früheren Schrift 
zugeftandene, von Niemand geläugnete Thatſache 3). 

Die unter foldhen Umftänden von den Judaiften drohende 
Gefahr erfannten manche Laien und Glerifer und waren über: 
zeugt, daß von Seite der Regierung etwas gefchehen müffe, 
weswegen wiederholt Geſuche an Ferdinand und Ifabella um 
Vorkehrungen gegen die verfappten Juden eingelaufen find 9; - 
und gegen diefe wandte fich nachmals die Inquifition, nie aber, 
was wohl zu bemerfen ift, gegen die eigentlichen Juden >). 


digfeit, daß er in das Jahr 1836 gefegt wird, in welchem von den zwei und 
fechzig bifchöflichen Stühlen Epaniens faft die Hälfte erledigt war, und vier 
Bifhöfe, ohne großes Auffehen zu erregen, nicht in einem Haufe zufammen- 
fommen fonnten. Es ift richtig, daß bei einzelnen Familien fich noch eine 
Hinneigung zum Judaismus findet, aber von ber Erhebung eines Clerikers 
aus jübifchem Stamme auf einen bifchöflichen Stuhl findet ſich weder im fris 
herer Zeit, wo die übliche Unterfuchung de genere mit aller Genauigkeit 
geführt wurde, noch in jeßiger auch nur ein einziges Beifpiel.“ 

1) J. de Maistre, lettres à un gentilhomme Russe sur l’inquisition 
espagnole. Lyon 1837. p. 7. 

2) Joft, a. a. O. Thl. VIL ©. 70. 

3) D. Jose Clemente Carnicero , la Inquisicion justamente restable- 
cida, d impugnacion de la obra de D. Juan Antonio Llorente: Anales de 
. la Inquisicion de Espana, y del Manifesto de las Cortes de Cadiz. 
Madrid 1816. P. I. Tom. I. p. 61. 

4) Pulgar, Crönica de los reyes catölicos etc. Valencia 1780. 
P. II. c. 77. p. 136 sq. 

5) Der ungetaufte Jude fonnte fo wenig als ber ungetanfte 
Maure je vor die Inquifition geftellt werden, fondern nur die NRüdfälligen 
aus beiden Nationen u. dgl, Dal. De Maistre etc. pp. 49. 53. 


XVII. H. Entſtehung der fpanifchen Inquifition. 263 _ 


Solde Geſuche kamen namentlih, als ſich die Herrfcher 
in den Jahren 1477 und 1478 zu Sevilla aufbielten und der 
Inquifitor von Sicilien, Philipp de Barberis eben dahin 
gefommen war, um von feinem Souverain, König Ferdinand 
dem Kath., ein altes Privilegium für feine Anftalt in Sicis 
‚lien beftätigen zu laflen. Außer ihm fprachen insbefondere der 
Prior von St. Paul zu Sevilla, P. Alonfo de Djeda, 
Domintfanerordens, und ein angefehener Gerichtsbeifißer der 
Stadt, Diego de Merlo, von der Nothwendigfeit, aud) 
für Gaftilien wieder ein Kebertribunal zu errichten, und fie 
jollen hiebei nach Llorente’s Behauptung von dem päpftlichen 
Nuntius Nicolo Franco unterftügt worden fein). Dem- 
felben Xlorente zu Folge foll die Königin Jfabella anfangs dem 
Vorſchlage zur Einführung der Inquifition fehr abgeneigt ge: 
weien jein 2); iſt dieß richtig, fo muß fie fich jedoch im. Ver— 
laufe ihrer Regierung von der damaligen Nothwendigfeit . 
diefes Tribunals fehr überzeugt haben, denn in ihrem Tefta- 
mente empfahl fie ihren Erben die Begünftigung diefes Inftis 
tuts mit den ausdrüdlichen Worten: € que siempre favorezcan 
mucho las cosas de la santa Inquisicion contra la heretica 
pravedad ). 

Bald nachdem ſich nun Ferdinand und Iſabella zur Ein- 
führung der Inguifition in Gaftilien entichloffen hatten, gab 
auch Papſt Sirtus IV. am 1. Novbr. 1478 die kirchliche Er— 
laubniß hiezu und gejtattete den beiden Herrichern zur Unter: 
fuhung und Beitrafung der Ketzer nach eigener Wahl zwei 
bis drei kirchliche Dignitäre, Welt» oder Ordensgeiftliche auf: 
ftellen zu dürfen, welche wenigftens vierzig Jahre alt, rein 
an Sitten, Magiftri ‘oder Baccalaurei der Theologie, oder 
Dortoren oder Licentiaten des canonifchen Rechts fein müßten ®). 


1) Lilorente, |. c. T. I. p. 144. n. I— IV. 

2) Lilorente, |. c. T. I. p. 145. n. VII. Gbenfo Brescott, Thl. 1. 
©. 275. 

3) Carnicero, 1. c. pp. 229. 230. 

4) Liorente, 1. c. T.I. p. 145. n.X. Nah Bernaldez u. Zuniga 
wäre die päpftliche Bulle erft vom Jahre 1480 (©. Pulgar, I. c. p. 136 Not.); 


264 XVII. 5. Gntftehung der fpanifchen Inquifition. 


Doch Ferdinand und Iſabella verfuchten zuerft noch an— 
dere Mittel, um dem Kryptojudaismus inhalt zu thun, und 
gewiß mit ihrem Willen veröffentlichte der große Erzbifchof 
und Gardinal Mendoza von Sevilla (nachmals von Toledo) 
im Jahre 1478 eine Art Catehismus des chriftlichen Lebens, 
nämlich einen Abriß defien, was der Chrift zu thun und wie 
er fic) zu benehmen habe, von der Stunde feiner Taufe an 
bis zu der feines Todes. Die Büchlein ließ er fofort nicht 
blos in Sevilla felber verbreiten, fondern auch an alle Pfarr: 
firhen feiner großen Diöcefe anheften, und befahl allen 
Pfarrern, die Gläubigen damit befannt zu machen und fie 
aufzufordern, darnach zu leben und ihre Kinder darnach zu 
belehren. Diefer weife und milde Erlaß hat den edlen Men 
doza fpäter in den Ruf gebradt, die Einführung der Inqui— 
fition empfohlen und veranlaßt zu haben; allein davon weiß 
fein gleichzeitiger Schriftfteller, und die neueren Hiftorifer haben 
darum mit Recht foldhe Vermuthung für grundlos erflärt ). 

Um jedod die gute Maafregel des Erzbifhofs zu ver 
ftärfen, beftellten Ferdinand und Sfabella mehrere Ordens =» und 
MWeltgeiftlihe, welche durd öffentlihe Predigten und durch 
Privatunterredungen die VBerführten zum wahren Glauben zu: 
rüdbringen follten, und gaben bei ihrer Abreife von Sevilla 
dem Generalvifar Don Bedro (nah Llorente Alonfo) de 


allein mit Llorente verlegt auch fein fonftiger Gegner Carnicero (I, 270) 
diefelbe und damit die Stiftung der fpanifchen Staatsinquifition in’s 3. 1478. 
Wichtiger aber ift, daß Papſt ESirtus nach nicht langer Zeit verficherte, die 
Beftätigungsbulle der fyanifchen Inquifition fer ihm dadurch entlockt worden, 
daß der Tönigliche Plan hiezu ihm nur in allgemeinen Umriſſen mitgetheilt und 
dadurch in ihm eine falfche Vorftellung von demfelben erweckt worden fei. 
So habe er aus Irrthum den Föniglichen Plan beftätigt, der, wie es fich jetzt 
zeige, den Defreten der h. Väter und der allgemeinen Obfervanz widerfpreche. 
Llorente, 1. c. T. IV..p. 347 in der Urfundenfammlung. — Ich bemerfe dieß 
für Jene, welche glauben, der Papſt habe eine übergroße Freude an ber ſpa— 
nifchen Staatsinquifition gehabt. Wie fehr diefe von der Firchlichen 
Inquifition verfchieden und ein Inftitut für den Staatsabfolutismus 
gewefen fei, werden wir fpäter fehen. 
1) Bol. Prescott, Th. I. S. 299. Note 28, 
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Solis, dem Gorregivor Merlo und dem obengenannten 
Pater Alphons den Auftrag, die Wirfungen zu beobachten, 
welche die friedliche Mifjton hervorbringen würde !). 

‚Allein die beiten Bemühungen fiheiterten an der Vers 
ihloffenheit der Judaiften, und ftatt fie zu gewinnen, erfchien 
eine beißende und bittere Schrift gegen das Verfahren und 
den Plan der Herricher, fowie gegen die ganze hriftliche Re— 
ligion, eine Schrift, die für die Häretifer felbft die ſchlimmſten 
Folgen nad) ſich führte, und von den Fatholifchen Königen 
nicht fo friedlich beantwortet wurde, wie von Ifabella’8 Beicht— 
vater, dem fanften Ferdinand von Talavera 9. Es wurden 
nämlich jest fraft der päpftlichen Bulle zwei Fönigliche Inqui— 
fitoren für Sevilla aufgeftellt, die beiden Dominifaner Michael 
Morillo und Juan Martin, erfterer damals Provinzial, 
legterer Bifar feines Ordens, denen der Weltpriefter Dr. Juan 
Ruiz, Rath der Königin, und ihr Hoffaplan Juan Lopez 
del Barco beigegeben wurden 3). 

In diefem Schritte haben wir den Anfang der neuen 
oder fpanifchen Staatsinquifition zu erfennen Y, welde 
von dem gleichnamigen kirchlichen Inftitute prineipiell ſchon 
darin abweicht, daß die mit Unterfuchung und Beftrafung der 
Ketzer beauftragten Perſonen — mochten fie Geiftliche oder 
Laien fein — nicht als Diener der Kirche, fondern ald Staat s— 
beamte erfchienen und Beftallung fammt Inftruftion von dem 
Sürften erhielten. 

Uebrigens find fchon die alten fpanifhen Schriftfteller 
jelbft darüber getheilter Meinung, ob bereits mit der befagten 
Einrichtung oder erft mit der Ernennung Torquemada’s zum 
Großinguifitor die neue Inquifition ihren Anfang genommen 


1) Pulgar, I. c. pp. 136. 137. Lflorente, 1. c. T. I. p. 146. n. XIV. 
oft, a. a. O. Thl. VIL ©. 73, ; 
2) Llorente, T. I. p. 146. n. XIII. Soft, a. a. O. S. 73. Press 
cott, Thl. I. ©. 279, Note 29. 
3) Llorente, 1. c. T. I. p. 148. n. XVII. j 
4) Gleiche Gründe riefen aud) die portugiefifche Staatsinquifttion in's 
Leben. Bol. Kunſtmann a. a. DO. Nr. 97. 
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babe, und Zurita 3. B. ift für letztere Anftcht; dagegen führt 
eine alte Infchrift am Inquifitionstribunale zu Sevilla felbft 
die Errihtung der Inquifition auf das Jahr 1481 zurüd )). 

Diefe Sevillaner Inquifition erließ gleich nad) ihrer Con— 
ftituirung am 2. Januar 1481 ein Edikt, worin eine Menge 
Punfte namhaft gemacht wurden, aus denen der geheime 
. Judaismus eines angeblichen Chriften erfannt werden Fönne, 
mit dem Befehle an Jedermann, alle diejenigen zu nennen, 
bei welchen folche Indicien des Judenthbums vorfämen. Llorente 
hat hierüber feinen heftigften Tadel ausgeſprochen, und von 
zweiundzwanzig der aufgeführten Verdachtsgründe behauptet, 
daß fie zufammengenommen heutzutage faum eine bloße Ber: 
muthung des Judaismus begründen würden 9. Ihm fprad 
großentheil8 auch Prescott hierin wörtlich nad) 9); aber es 
ift unfchwer zu zeigen, wie wenig ehrlid ‘ver Eine und wie 
wenig kritiſch der Andere bei diefem Urtheil verfahren fei. 
MWenn 3. B. ein ehemaliger Jude nad) feiner Zaufe fortfährt, 
am Sabbathe fein Feuer in feinem Haufe zu dulden, und 
eonftant an diefem Tage Feftfleider trägt, fo ift er gewiß des 
Rückfalls in’s Judenthum ziemlich verdächtig, wie $. 4 des 
Edikts der Inquifition jagt, wenn gleich Herr Llorente folchen 
Verdacht lächerlich machen will. Er findet es auch völlig 
gleihgültig und unverdächtig, wenn ein ehemaliger Jude 
feinem Kinde gleich nach deſſen Taufe die Stellen des Leibe 
wafchen läßt, welche mit dem heiligen Dele gefalbt wurden 
($. 24). ’ 

Es iſt eine alte Regel: duo si faciunt idem, non est 
idem, und darum hätte lorente fammt feinen Nachbetern 
bedenfen follen, ein von hriftlihen Eltern Geborner fünne 
Manches thun, ohne in den Verdacht des Kryptojudaismus 
zu gerathen, was dem von jüdifchen Eltern Abjtammenden 


1) Liorente, ). c. T. 1. p. 150. n. IM. Zurita, Anales de la Corona 
de Aragon T. IV. Lib. XX. c. 49. p. 323. 

2) Llorente, 1. c. T. I. p. 158. n. X, Das Inquifitiongebift felbit 
fteht bei Llorentel. c. p. 153— 158, 

3) Th. I. ©. 280 f. 
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folhen Verdacht nothwendig zuziehen muß. Aber felbft ein 
von chriſtlichen Eltern Geborner fann mande der im 
Inquifitiongedift aufgeführten Indicien fih nicht zu Schuld 
fommen laffen, ohne der Apoftaftie in hohem Grade verdächtig 
ju werden. 

Wie Llorente verfährt, geht weiterhin daraus hervor, 
daß er ©. 160 behauptet: in dem einzigen Jahre 1481 habe 
die Sevillaner Inquifition blos und allein in den zwei Diöcefen 
Sevilla und Eadir nicht weniger als zweitaufend Perfonen 
verbrennen laſſen. Um den Lefer recht ficher zu machen, beruft 
er fit hiefür auf den berühmten fpanifchen Jefuiten und His 
forifer Mariana. Diefer hat nun, wenn wir fein Werf 
jelbft nachfehen, allerdings die Zahl aweitaufend, allein er 
fagt ausdrüdlih, die Zahl derjenigen, die unter Tor que— 
mada verbrannt worden feien, habe fih auf zweitaufend 
belaufen 1). Alfo nicht in dem einzigen Jahre 1481, wo 
Torquemada noch gar nicht Inquifitor war, und nicht in jenen 
wei Diöcefen allein, fondern in allen Provinzen von Eaftilien 
zuſammen, fowie zugleich in denen von Aragonien, wurde jene 
allerdings große Anzahl hingerichtet 9. Daflelbe, was Ma— 
tiana fagt, mußte Llorente auch aus Bulgar wiffen, der ein 
Zeitgenofje dieſer Ereigniffe felbft war, und nachdem er bes 
rihtete, daß Torquemada Gerichtshöfe in den Städten von 
Gaftilien, Aragon, Valencia und Gatalonien gegründet habe, 
aljo fortfährt: „dieſe führten nun die Inquifition über bie 
Häreſie, ... riefen alle Ketzer auf, fich freiwillig zu melden, .. 
worauf fünfzehn Zaufende fich feldft angaben und durch Buße 
mit der Kirche verföhnt wurden. Wer aber nicht fam und 
angeflagt wurde, ward proceffirt, und — wenn überführt — 





1) Mariana, de rebus Hispaniae, Lib. XXIV. c. 17. p. 138. 

2) Es ift ganz unrichtig, fich den Wirfungsfreis der Sevillaner Inquis 
fition blos auf Andaluften eingefchränkt zu denfen. Sie war für ganz Gafti- 
fien und Leon, wie aus der Bulle des P. Sirtus IV. vom Jahre 1483 deut- 
lich hervorgeht, wo auch von verfchiedenen Bisthümern gefprochen wird, in - 
denen biefe zwei Inquifitoren wirkten. — Die betreffende Bulle findet fich bei 
Llorense, l. c, T. IV. p. 357, 
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der weltlihen Gerechtigkeit übergeben. Bon diefen 
wurden nad und nad) (en diversas veces) in verſchie— 
denen Orten und Städten gegen zweitaufend verbrannt“ 4. 

AM dieß mußte Llorente wiffen, da er fich ja fonft auch 
auf Pulgar beruft; aber e8 wirfte draftifcher, wenn er eine 
fo große Zahl in einem Jahre und in einer Provinz ver: 
brennen ließ. Daß er aber feine Quelle, ven Mariana, hiebei 
ſchmaͤhlich mißbrauche, fcheint ihn freilich nicht beirrt zu haben ?). 

Ih bin übrigens weit entfernt, die genannten Sevillaner 
Inquiſitoren für milde und nachfichtig zu erflären, vielmehr 
unterliegen fie gerechten Klagen und Vorwürfen, die ihnen 
auch wirklich reichlich und Fräftig zu Theil wurden, und zwar 
vom Papfte Eirtus IV. in dem Breve vom 29. Januar 1482, 
worin er ſich über die Erfchleihung der Beftätigungsbulle be- 
flagt 3). Nur aus Rüdficht auf die beiden Herrfcher, Ferdi— 
nand und Iſabella, fagt Sirtus, wolle er die zwei getabelten 
Inquifitoren nicht abfegen, welche ſogar Leute geftraft hätten, 
die gar feine Keger feien. Prescott ftellt (I, 283) die Sache 
fo dar, als habe der Papft anfangs Gewiſſensbiſſe gefühlt 
und nun die Inquifitoren getadelt, aber bald habe er fid 
wieder gefaßt, die Königin wegen der Gonfisfation des Ber: 
mögens der Häretifer beruhigt und zur Aufrechthaltung der 
Inquifition ermuntert. — Das Breve vom 23. Februar 1483, 
in welchem fich der Bapft fo ausfprechen foll, finden wir bei 
Llorente 9; was aber die Behauptung Prescott's anlangt, 
daß der Papft die Königin wegen der Güterconfiscation beruhigt 
1) Pulgar, 1. c. p. 137. 

2) Prescott, Thl. I. S. 282 fohreibt dem Llorente auch hierin nad), 
ift aber doch fo ehrlich, zu geftehen, daß Marineo Siculo, auch ein Zeitgenofle, 
biefe Zahl auf mehrere Jahre vertheile. Warum fagt er nichts von Mariana 
und PBulgar ? 

3) Das Breve findet fih bei Llorente, T. IV. p. 345. In der Ueber 
fchrift, die Llorente zu dieſem Breve machte, ift ein chronologifcher Fehler, 
indem fälfchlich 1481 ftatt 1482 ſteht. Die richtige Angabe findet fich aber 
am Schluffe des Breves felbft. Sirtus war am 9. Aug. 1471 gewählt worden, 


alfo fällt der 29. Januar 1482 in fein eilftes Jahr, wie im Breve * 
4) T. IV. p. 352, 
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habe, fo befteht die Wahrheit darin, daß er a) der Königin 
einerfeits verfichert, er fchenfe ihrer Behauptung, nicht dee 
finanziellen Gewinnes halber die Ketzer zu verfolgen, allen Glau— 
ben, daß er aber aud) b) in einem zweiten Breve vom 2. Auguft 
deſſelben Jahres fi) dahin erflärt, den von der Härefie reuig 
Zurüdtretenden folle ihr Bermögen erhalten werden ". 

Wenn aber Sirtus die Inquifition überhaupt wollte 
— und er lobt die Königin nicht wegen der [panifden, 
jondern wegen der ſicilianiſchen Inquifition —; fo wollte 
er doch nicht die Staat sinquifition, was vor allem daraus 
hervorgeht, daß er gerade in dem Breve vom 23. Februar 1483 
der Königin einige Wünfche in Betreff der Inquifition nicht 
ohne Weiteres gewähren zu können erflärt. Nicht weniger 
aber zeigt fi jein Widerwille gegen die Staatsinquifition 
aud darin, daß er um Diefelbe Zeit den Erzbifhof Don 
Inigo Manrique von Sevilla als päpitlichen Appellations- 
tichter beftellte, an welchen von den Sentenzen der Föniglichen 
Snquifitoren appellirt werden fönnte 9. Als jedoch auch diefe 
Maafregel zur Milderung ohne Erfolg blieb und von den 
koͤniglichen Inquifitoren nicht refpeftirt wurde, nahm der Papſt 
jelbft Appellationen von den Verfolgten an und erflärte in 
feinem befagten Evifte vom 2. Auguft 1483 ausdrüdlid, daß 
er ſich hiezu durch die Nichtbeachtung der dem Erzbifhof von 
Sevilla ertheilten Vollmacht und namentlich dadurch gezwungen 
iehe, daß es manchen Angefchuldigten gar nicht geftattet worden 
jei, fi) an den päpftlichen Appellationgrichter zu wenden 9). 
In demfelben Schreiben warnt der Papft fräftig und ſchön 
vor zu großer Strenge, nimmt die reuig von der Härefie 
Zurüdfehrenden in feinen Schuß, verlangt für fie Verzeihung, 
wenn auch die Gnadenfriſt bereits verftrichen fei, und fordert 
die Herrfcher auf, ſolche Reuige Fünftig in dem ruhigen Bes 
fiße ihres Vermögens zu belaffen. 





1) Das Breve flieht bei Llorente, T. IV. p. 357. 
2) Llorente, ]. c. T. I. p. 165. n. XI; p. 166. n. XII; T. IV. p. 359. 360. 
3) Liorente, T. L p. 168. n. XVII. u. T. IV. p. 363. 
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Hätte ein weltlicher Fürft oder gar ein republifanifcher 
Senat ein fo mildes Edikt erlaffen, der liberale Llorente würde 
nicht genug Worte des Lobes haben finden Fönnen. Nun aber, 
da das Edikt vom Papfte fommt, kann er darin nichts als 
Widerſpruch und Verlegung der Rechte des Erzbifhofs von 
Sevilla fehen, und hätte lieber einige Taufend mehr verbren: 
nen, als Appellationen nah Rom gehen laffen ). Auch die 
fchonende Milde Rom's, wornach es die freiwillig an den 
heiligen Stuhl fi) wendenden Reuigen insgeheim abfolvirte, 
ohne ihre Schuld der Keberei offenfundig zu maden, tft in 
Llorente's kranken Augen nur wieder ein Grund zur neuen 
Klage, als habe der Papft mit all’ diefer Milde nur redt 
viele Sporteln zu gewinnen gefucht ®). ine verdiente Zurecht— 
weifung biefür hat Llorente ſchon im Jahre 1820 durd) die 
Tübinger theologifche Duartalfchrift erhalten 3), und es bebarf 
hier in der That feiner neuen Rüge. 

Uebrigens ließen fih König Ferdinand und Iſabella durd 
das befprochene päpftlihe Breve vom 2. Auguft 1483 von 
ihrem Plane, die Inquifition zu einer Staatsanftalt zu machen, 
nicht abbringen, und nicht lange, fo willigte der Papſt Sirtus 
ein, daß fie den P. Thomas Torquemada, Prior des Domini: 
fanerklofters zum heiligen Kreuz in Segovia, als Großinqui— 
fitor für ganz Caſtilien beftellten und ihn zur Ernennung 
weiterer Unterinquifitoren ermächtigten 9. In einem zweiten 
Breve, vom 17. Dftober 1483 gab der Papſt auch dazu feine 


1) Llorente, l. c. T. I. p. 168. n. XVII sq. 

2) Llorente, I. c. T. I. p. 176 sg. 

3) Quartalſchrift, Jahrg. 1820. ©. 258 f. 

4) Llorente, 1. c. T. I. p. 172. n. L et I. Paramo, de orig. in- 
quisitionis, Madriti ex typographia regia 1598. Lib. II. Tit. II. c. 3. p. 137 
et c. 5. p. 156. Prescott (Thl. I. S. 283) gibt den 2ten Auguſt 1483 
als den Tag der Ernennung Torquemada’s an, aber mit Unrecht. Am 2ten 
August erfchien das oben berührte milde Edikt des Papftes, und erſt mach bie 
fem und um es unwirffam zu machen, trat Ferdinand mit feinem Plane 
eines Oroßinquifitors hervor, wie aus Llorente (1. c.) deutlich hervorgeht. 
Uebrigens ift das Datum der erften Ernennung Torquemada’s unbekannt, es 
fällt aber zwifchen den 2. Auguft und 17. Oftober 1483. 
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Berftimmung, daß dem Torquemada aud das Großinquifitoriat _ 
von Aragonien mit denjelben Befugniffen übertragen werde. 

Nicht ohne Widerftand unterwarfen fid) die bereits für 
Aragonien beftellten Inquifitoren diefem neuen Obethaupte, 
welhes mit fo großen Vollmachten von der Krone verjehen 
wurde, daß von feiner Beitellung an die fpanifhe Staats— 
inguifition ihre volle Geftaltung erhielt. Nach Kurzem errich- 
tete Sofort Torquemada vier Inquifitionstribunale, zu Sevilla, 
Gordova, Jaen und Villa Real (fpäter nad) Toledo verlegt), 
und entwarf ausführliche Statuten für diefelben ), während 
Ferdinand dem Großinquiſitor einen oberften Inquifttionsrath 
aus Theologen und Juriften zur Seite gab, deſſen Präſident 
der Großinquifitor felbft in der Art fein follte, daß er in den 
rein getftlihen Fragen nur den Rath diefes Gollegiums zu 
hören habe, in ven bürgerlichen und juriftifchen Punkten 
dagegen an die Stimmenmehrheit der Räthe gebunden fein 
müfle 9. Es iſt far, daß aud diefe Näthe, ja noch mehr 
als der Großinquifitor, reine Staatsbeamte waren, und bei 
Ihrer Ernennung nicht einmal der Beftätigung des Papſtes 
oder eines anderen kirchlichen Dbern unterlagen. Ob fie 
geiftlichen oder weltlichen Standes gewefen, iſt unter folden 
Umftänden um fo weniger von Belang, da Analoga von 
joldhen reinen Staatsdienern geiftlihen Standes aud in der 
neueften Zeit nicht felten find. Uebrigens ging K. Ferdinand 
von dem Grundfage aus, daß in diefem Gtaatsinquifitiond- 
collegium gar wohl auch Laien Ratheftellen bekleiden können, 
und führte diefe Anficht auch praftifch durch, wie wir fpäter 
jehen werden. 

Während diefer neuen Einrichtungen ftarb Papft Sırtus IV. 
und fein Nachfolger Innocenz VII. genehmigte diefelben am 
11. Februar 1486. Bald jedody erhielt die neue Inquifition 
einen noch viel größeren Gefhäftsfreis, als Ferdinand und 


1) Diefe Statuten finden fi in der „Sammlung der Inftrufs 
tionen des ſpan. Inquifitionsgerichte.” Aus dem Spanifchen 
überfeßt von 3. .D. Reuf. Hannover 1788. ©. 1—36. 

2) Liorente, T. I. p. 173. n. V. et VI. 
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Sfabella im Jahre 1492 — gleich nad der Eroberung Gra— 
nada’8 — fämmtliche Juden, die fich nicht taufen ließen, aus 
ihren Reichen verbannten. 

Die näheren Umftände diefer Begebenheiten liegen außer: 
halb des Bereichs unferer Unterfuhung, und darum mag die 
Hinweifung darauf genügen, daß verfchiedene Gründe zu jenem 
Verbannungsurtheile zufammengewirft haben. Die Inquifitoren 
und andere Eiferer bemerften, daß der Kryptojudaismus fo 
lange nicht aufhören werde, als das Judenthum felbit in 
Spanien beftehe, und es gehörte in der That wenig Scharf 
finn dazu, um die unermüdete Projelytenmacherei der ſpaniſchen 
Juden bemerken zu können, welche nicht nur die Maranos ') 
wieder zu ſich zurüdführen, fondern ſelbſt die alten Chriften 
gewinnen und ganz Spanien jüdiſch machen wollten 2). Dar: 
um fanden die Reden und Warnungen der Inquifitoren auch 
bei den Staatsmännern Anklang, die e8 ſchon lange her nur 
ungerne fahen, daß der Nationalreihthum fih bei den Juden 
aufhäufe und die beiten Gewerbe in ihre Hände fümen. Das 
allgemeine Staatswohl, ein Wort, deffen Zauberfraft 
aud im neunzehnten Jahrhundert nody manche Beugung des 
Rechts und der Religionsfreiheit decken muß, ſchien darım 
eine Austreibung der Juden um fo mehr zu verlangen, als 
man, vielleicht durch Schuld der eigenen Bedrüdung, an der 
Hoffnung verzweifelte, die Juden je zu ruhigen Staatsbürgern 
umſchaffen und von ihrer Proſelytenmacherei abhalten zu Fönnen. 

War man noch einigermaßen ängftlich eine folhe Maaß— 
regel der Außerften Strenge eintreten zu laffen, jo überwanden 
vollends mehrere übel angebrachte Gewaltthätigfeiten und 
Racheübungen der Juden jede noch übrige Bedenklichkeit. Sie 
verftümmelten Grucifire, trieben mit geweihten Hoftien Unfug 
und luden fchweren Verdacht auf fih, hriftlihe Kinder, 3. 2. 
im Jahre 1490 zu la Guardia in der Mancha gefreuzigt, und 


1) So wurden die getauften Juden in Spanien genannt, von Maranatha 
„der Herr fommt“ I Cor. 16, 22. 
2) Curnicero, I. c. Tom. I. p. 101, 
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in Valencia gleiches Verbrechen verfucht zu haben Y. Im 
Toledo aber ward im Jahre 1485 eine Verfhwörung der Juden 
entdeft, welche feinen geringeren Zwed hatte, als fib am 
Sronleihnamsfefte der Stadt zu bemäcdhtigen und die Ehriften 
zu ermorden ?). 

AT dieß und der Reichthum der Juden hatte die chrift- 
lihe Bevölferung Spaniens in hohem Grade gegen fie aufger 
bracht, und darum fonnte die Regierung fiher auf den Beifall 
der Untertanen rechnen, wenn fie die Juden vertrieb 9). 

Schlimmes ahnend fuchten Legtere die über Ihren Häup— 
tern ſchwebende Gefahr dadurd abzuwenden, daß fie dem 
Könige Ferdinand die große. Summe von 30,000 Dufaten 
gerade zu einer Zeit anboten, wo er nod) mit dem Kriege 
gegen Granada befdhäftigt des Geldes in hohem Grade be= 
durfte. Schon foll der König im Begriffe gewefen fein, feinen 
Plan gegen die Juden aufzugeben, da fei Torquemada mit 
dem Grueifire in der Hand vor ihn und Jfabella getreten mit 
den Worten: „Judas hat den Herrn um dreißig Silberlinge 
verfauft, Eure Hoheiten aber wollen ihn um breißigtaufend 
verfaufen; bier ift er, verfaufen Sie ihn.“ Dabei habe er 
das Grucifir hingelegt und ſich entfernt. Auf die Herrfcher 
aber machte dieß einen ſolchen Eindrud, daß fie gleich darauf 
u Granada am 31. März 1492 das berühmte Evift erließen, 
welches allen Juden, wenn fie nicht Ehriften werden wollten, 
bis zum 31. Juli Spanien zu verlaffen befahl. Bis dahin 
aber jollten fie ihr Eigentum verfaufen und ihr Vermögen 
in Wechfeln und Waaren — aber nicht in Metall — mit- 
nehmen dürfen. Für Bäffe und Schiffe zur Auswanderung 
forgten die Herrſcher 9. 


1) Soft, a. a. O. Thl. VIL ©. 56. 81. Lorente, 1. c. T. I. p. 258. 
n. Il. sq. $erreras, Gef. v. Span. Bd. VII. Thl. 11. ©. 132. $. 231. 

2) Carnicero, 1. c. Tom. I, p. 90. 

3) Joſt, Thl. VII. ©. 82. 

4) Lilorente, l.c. T.I. p. 260. n.V. $erreras, Bd. VII. Thl. 11. 
©. 136. $. 242. Joſt, Thl. VIL S. 81. Uebrigens fagten Ferdinand und 
Iſabella in dem Vertreibungs⸗Edikte felbft: „daß viele — und weltliche 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 
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Vor Ablauf der Auswanderungsfrift gaben ſich die fpa- 
nifchen Prediger noch alle mögliche Mühe, recht viele Juden 
für die b. Taufe zu gewinnen, und Torquemada insbefondere, 
trug den Dominifanern auf, nah allen Kräften zu dieſem 
Zwede zu wirken. Dod viele Taufende zogen die Verbannung 
der Befehrung vor, und verliefen am Ende Juli's, nachdem 
fie ihre Eigenthum um jehr niedrige Preiſe hatten abgeben 
müffen, 3. B. ein Haus gegen einen Ejel, in großen Schaaren 
. die fpanifchen Reihe '). Llorente verfichert ung, daß nad) des 
Jefuiten Mariana Bericht nicht weniger als 800,000 Juden 
damals ausgewandert ſeien; aber es ift nur Schade, daß der 
Eritifche Gefchichtfchreiber der Inquifition zu bemerfen ver: 
gaß, daß Mariana die ebengenannte Zahl für übertrieben und 
durhaus unglaubwürdig erfläre 9. Nach gewohnter Weiſe 
verfhmäht weiterhin Llorente zu geftehen, daß der ſpaniſche 
Hiftorifer Ferreras die Zahl der Ausgewanderten, nach Pro: 
vinzen detaillirt, auf 30,000 Familten und ungefähr 100,000 
Köpfe angibt ?). 

Obgleich die Auswandernden das Verbot, edle Metalle 
mitzunehmen, übertraten, und Golpftüde theils in die Sättel 
und Halfter ihrer Maulthiere nähten, theils in kleinen Stüden 
verfchluften, theils auch an Orten des Leibes bargen, wo die 
Schaam fie aufzufuchen verhinderte; fo hielt doch König Fer- 
dinand fein Berfprechen freien Abzugs, und die meiften wan— 
derten nad) Portugal, Italien oder Frankreich, oder nad) ber 
Levante und Afrifa aus. Gar Viele von ihnen wurden jedod) 
hiebei in hohem Grade unglüdlich, wie in Italien durch Seuchen, 


angefehene und weife Männer ihnen dazu gerathen, und daß fie exft nad 
langer Ueberlegung zu diefem Edikte gefchritten feien.” Carnicero, 
I. c. Tom. I. p. 273. u. Balmes, der Proteftantismus verglichen mit dem 
Katholigiemus in f. Beziehungen zu der europätfchen Givilifation. Deutſch. 
Negensb. 1845. Thl. I. ©. 213. 
. 1) Doorente, 1. c. T.I. p. 261. n. VI. et VI. ®$erreras, Bd. VII 
Th. 11. S. 140. $. 250 f. Soft, Thl. VII. ©. 86. 

2) Mariana, 1. c. Lib. XXVI. c. 1. 

3) Ferreras a. a. O. Auch Prescott, Th. I. ©. 527 gibt zu, 
daß die Angaben Llorente's übertrieben feien. 
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fo noch weit mehr in Afrifa dur die Wuth und Habgier der 
Mauren, welche die Flüchtlinge beraubten und mordeten, ihre 
Frauen und Töchter mißbrauchten, und vielen fogar den Leib 
auffhnitten, um verjchlungene Goldſtücke zu finden. 

Im größten Elende fehrten nun mehrere Taufende wieder 
nah Spanien zurüd und unterwarfen fih der Taufe. Das 
Gleihe hatten jene Juden thun müffen, die von Anfang an 
nicht auszumandern erklärt hatten; aber gar Viele von beiden 
blieben innerlich Juden und fuhren fort, insgeheim die jüdiſchen 
Gebräuche zu beobachten, fo daß fie jet nothiwendig der In— 
quifition in die Hände fallen mußten und diefe an ihnen nun 
einen weiteren großen Gefchäftsfreis erhielt '). 

In weit geringerem Grade als die Maranos befchäftigten 
bald auch die Moriskos oder getauften Mauren die Tribus 
nale der fpantfchen Inquifition. Bei der Eroberung Granada's 
im 3. 1492 hatten Ferdinand und Iſabella den beftegten 
Mauren nebft bürgerlihen Privilegien auch den Beſitz ihrer 
Moicheen und die freie Ausübung ihrer Religion feierlich zu— 
gefichert, und Schriftfteller, die nur dieſes im Auge haben, 
jind gerne geneigt, alles was fpäter gegen die Mauren geſchah, 
als einen treulofen Bruch feierliher Verträge zu bezeichnen. 
Aber in der That verhält ſich die Sache doch merflidy anders. 

Die fpanifhen Herriher erachteten es nicht für einen 
Bruch ihres Föniglihen Wortes, wenn fie die zwei tugend- 
hafteften Bifchöfe ihres Neichs, Talavera und Ximenes beaufs 
fragten, durch Belehrung und Unterriht die Mauren für's 
EhriftentHum zu gewinnen. Daß den Convertirten auch be— 
fondere bürgerliche und materielle Vortheile zugewandt wurden, 
fonnte von altgläubigen Mauren mißbilligt, jedoch) keineswegs 
für Vertragsbruch erklaͤrt werden. 

Wir aber haben im achten Hauptſtuͤck geſehen, wie die 
Erbitterung der Mauren über das Reſultat dieſer Bekehrungs— 
verſuche bedrohliche Aufſtaͤnde im Albaycin, in den Alpuxarras 


1) Llorente, 1. c. T. I. p. 262. n. VIII. sq. Ferreras, Bd. VII. 
TH. 11: ©. 141. 8. 252. Prescott; Thl. I. ©. 525. Joſt, Thl. en 
©. 86 ff. 
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und in der Sierra Vermeja veranlaßte, und wie jebt bie 
fpanifchen Herrſcher ſich nicht mehr verbunden erachteten, die 
Zugeftändniffe des Vertrags vom I. 1492 noch fortan denen 
zu gewähren, weldye durch Rebellion jene Verträge felbft zuerft 
gebrodhen hätten; vielmehr ftellten fie fi auf den Standpunft 
des fiegenden Herrjcherd gegen bejtegte rebellifhe Unterthanen, 
und erachteten es nody als eine milde Uebung ihres Rechtes, 
wenn fie ohne Anwendung der Strafe des Hochverraths von 
den Rebellen nichts anderes verlangten, ald daß fie die Taufe 
empfangen, oder — ohne BVerluft ihres Vermögens — gegen 
eine Abgabe von zehn Goldgulden für jeden Kopf, auswan- 
dern follten. Der größte Theil blieb und befannte fich jet 
zum Chriftenthum, fo daß im ganzen alten Königreihe Gras 
nada nicht ein ungetaufter Maure mehr zu finden war )). 
Dagegen lebten foldhe noch zahlreih in jenen Provinzen Ca— 
ftiliens und Leons, die fhon viel früher al8 Granada von 
den Ehriften erobert worden waren; und um die Granadenfer 
Morisfos vor dem Rüdfalle zu bewahren, wurde ihnen alle 
Verbindung mit jenen durch ein Edikt vom 20. Juli 1501 
unterfagt. Wenige Monate fpäter aber, den 12. Febr. 1502, 
erfchien ein neuer föniglicher Befehl, weldher au die Mauren 
von Gaftilien und Leon den Granadifchen gleichftellte und auch 
ihnen die Annahme der Taufe oder die Auswanderung befahl. 
Die Meiften ergriffen den erften Theil dieſer ftrengen Alter: 
native, ließen fih taufen und blieben in Spanien ?). 

Zu diefer herben Maaßregel gegen die Mauren ſoll Don 
Diego de Deza aus dem Dominifanerorden, der Nachfolger 
Torquemada's (+ 16. Septbr. 1498) im Amte eines Gropin- 
quifitors, Beichtvater Ferdinand’ und Bifchof von Jaen, fpäter 
Erzbifhof von Sevilla gerathen haben 3), und er war es über 
bieß, der den Fatholifchen Königen auch in Granada die In 
quifition einzuführen rieth, um die Rüdfehr der Morisfos zum 


1) Siehe oben ©. 66. 

2) Eiche oben ©. 67. 

3) Nicht Torquemada, wie einige Hiflorifer angeben, denn biefer wat 
ſchon mehrere Jahre vorher geftorben. 
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Islam zu verhüten. Doch Ifabella geftand nicht mehr zu, 
ald daß das Tribunal von Cordova feine Gerichtsbarkeit auch 
über Granada ausdehnen, jedoch nur im Falle eines vollftän- 
digen Abfalles vom Chriftenthbum, nicht aber wegen einzelner 
geringerer Abweichungen, einen Morisfen beunruhigen bürfe !). 

Unter ähnlicher Bedingung wurden bald aud die in den 
Provinzen” Caftiliens und Leons wie im Königreiche Aragon 
anfäßigen Morisfen der Inquifition unterftellt und in der That 
milde behandelt, wie dieß Erftere felbft im Jahre 1524 in 
einer Erflärung gegen den fünften Großinquifitor Manrique be- 
jeugten, des Inhalts: „fie feien von feinen Amtsvorfahrern ftets 
nah Billigfeit behandelt und in Schug genommen worden” 2). 

Auch Manrique ließ ihnen, wie Llorente gefteht, diefelbe 
Milde angedeihen, und ald eine Bifitation im Königreiche 
Granada im Jahre 1526 zeigte, daß nahezu alle Morisfen 
wieder vom Chriftenthbume abgefallen und faum fieben treu 
geblieben feien, jo wurde zwar jest in Granada felbft ein 
Inquifitionstribunal errichtet, jedoch noch immer die größte 
Nachſicht gegen die wiederholt Rüdfälligen angewendet 9); und 
Papſt Clemens VII. forgte dafür, daß die Morisfos einen 
tüchtigen Unterricht in der chriftlichen Religion erhielten 9. 
Zu gleicher Zeit gebot Kaifer Carl V., die Güter der Apo— 
ftaten dürften nicht confiseirt, fondern müßten ihren Kindern 
erhalten, und fein Abtrünniger dürfe dem weltlichen Arme, 
namentlich nicht zur Todesitrafe, übergeben werden °). 

Aehnlich war das Loos der Morisfen unter König Phis 
lipp II.; fein einziger wurde wegen Abfalld vom Ehriftenthum 
hingerichtet und erft als die Granadenfer ſich aufs Neue em— 
pörten und einen Abfömmling ihrer alten Herrſcher zum Könige 
wählten, fanden fie eine ftrengere Behandlung ©). 


1) Llorente, 1. c. T. I. p. 333. n. I. 

2) Liorente, ]. c. T. I. p. 424. n. VI. un) p. 425—438. 
3) Llorente, 1. c. T. I. pp. 439. 440. n. VII—X, 

4) Llorente, 1. c. T. I. p. 447. n. II. 

5) Liorente, I. c. T. I. p. 448. n. V. et VI. 

6) Liorente, 1. c. T. I. p. 450. n. IX; p. 451. n. XI. 
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Wohl ſuchten noch fortwährend die Päpfte, namentlich) 
Gregor XIII., durch Milde die Morisfen zu gewinnen, aber 
eine aufrichtige und nachhaltige Befehrung derfelben erfolgte 
fo wenig, daß fie vielmehr durch neue Aufftände, durch hoch— 
verrätherifche Verbindungen mit den Mauren in Afrifa u. dgl., 
unter Philipp II. im 3. 1609 ihre völlige Vertreibung aus 
Spanien felber herbeiführten, was ſchon der kluge König 
Franz I. von Sranfreich dem Kaifer Carl V. angerathen hatte !). 

Iſt uns bisher die Inquifition in der Hand der fpanifchen 
Könige als ein Mittel erfchienen, um der fpanifchen Nationa- 
lität im Kampfe gegen die Anftrengungen des Judaismus und 
Islam's den Sieg zu verfchaffen 9), fo entdecken wir jebt noch 
einen zweiten politifchen Grund, weßhalb die fpanifchen Könige 
ein Inftitut in’ aller Weife begünftigten, welches, anfcheinend 
firhlih, gerade von Seite der Kirchenvorfteher, der Paͤpſte 
und Bilchöfe, faft beftändig beflagt und befämpft wurde. 

Schon mehrmals fonnten wir bemerfen, daß mit der Re- 
gierung Ferdinand's und Iſabella's der Uebergang des alten 
Staats in den neuen, des germanifchen in den abftraften und 
abfoluterr feinen Anfang genommen habe, wie dieß auch Ranke 
in feinem Werfe über „Bürften und Bölfer von Süd— 


1) Llorente, 1. c. T. 1. p. 429. n. VII. Das Berbannungspefret fteht 
bei Carnicero, 1. c. Tom. J. p. 289. und Balmes, a. a. D. ©. 218. 
Häufig wird diefe Verjagung der Murisfos den Spaniern zum großen Bor 
wurfe gemacht, aber richtig wiefen ſchoͤn die Göttinger gelehrten Anzeigen 
(v. 28. Juli 1842) darauf hin, daß diefelbe von den aufyeflärteften und 
geiftreichften Zeitgenoffen, wie Cervantes, als eine dringende Nothwendigfeit 
erfehnt worden fei. Auch in der Zeitfchrift „Ausland“, 1845. Nr. 146 
wird anerfannt, daß durch die offenen und geheimen Anhänger der Mauren 
die Staatseinheit viel ftärker gefährdet war, als man gewöhnlich zu glauben 
geneigt ift. 

2) De Maiftre fagt hierüber in feinen Briefen über die fpanifche In⸗ 
quifttion fehr richtig: „gewaltfamen Angriffen. gegen den Staat 
förper kann man nicht anders zuvorfommen, nod fie abweh— 
ven, als durh.ebenmäßig gewaltſame Mittel Dieß iſt ein 
unwiderfprehliher Grundfag in der Bolitif*, und weiter unten: 
„die Judaiften und verfappten Mauren mußten entweder 
ſelbſt zittern, oder fie machten zittern,“ p. 8. 10. - 
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europa im fehzehnten und fiebzehnten Jahrhun— 
dert" deutlich dargethan hat Y. Im alten Staate nun war 
die Central- oder Fföniglihe Macht durch drei ziemlich freie 
Gorporationen, Adel, Elerus und Städte befchränft, und dieß 
um jo mehr, als diefe drei Stände enge mit dem Auslande 
zuſammenhingen, der Clerus mit Rom, Abel und Städte 
aber mit ihren fremdländifchen Standesgenofjen, fo daß bie 
Schließung des Staates in fi felbft und damit die Fönigliche 
Veberwucht nicht wenig gehindert war. Am Fleinften aber in 
ganz Europa war nahezu die Ffüniglihe Macht in Eaftilien 
und Aragon, und darum treffen wir auch gerade hier früher 
ald anderswo das Streben der Regenten, die Selbftftändigfeit 
der Stände zu mindern und die Gentralgewalt zu erhöhen 2. 
In Gaftilien gelang dieß noch früher als in Aragon, in beis 
den Staaten aber war die Inquifition das wirffamfte Mittel, 
fümmtliche Unterthanen, namentlich Adel und Elerus unbedingt 
der Krone zu unterwerfen, und die abfolute Autorität des 
Regenten zur Bollendung zu bringen 5). Daher fommt es 








1) Erfter Band, Berlin 1837. 

2) Bol. Ranfe, a. a. ©. Th. I. ©. 215. 216. 

3) Ranfe, a. a. D. Thl. I. ©. 248 fagt: „es war die Inquie 
fition, durch welche die unbedingte Autorität der Regierung 
vollendet wurde.“ Sehr merfmürdig ift, was uns der franzöfifche Graf 
Nlerisvon Saint» Prieft in der Revue de deux Mondes (April 1844) 
in feiner Gefchichte der Verbannung der Jefuiten aus Portugal ꝛc. (über. ». 
Fink), über das Verhältniß Pombal’s zur Inquifition mittheilt. Diefer 
portugiefifche Minifter, der Bertilger der Jefuiten und Wpoftel des Abfolu- 
tismus, ein Feind Rom’s und der Kirchenfreiheit wie Wenige, erfannte in 
der Inquifition das befte Mittel zur Grreichung feiner Zwede. „Er hatte in 
diefer furchtbaren Körperfchaft * (der Inquifition), fagt Saint Prieft, „eine 
beaueme und fchnelle Waffe, eine Art von Wohlfahrtsausfchuß gefunden ; auch 
ſprach er von ihr nicht anders, als mit Begeifterung. Gr fagte eines Tages 
zu dem frangöfifchen Gefchäftsträger: „„ich will Ihr Land mit der Inquifition 
verföhnen, und der Welt die Nüslichfeit diefes Tribunals darthun, es wurde 
blos dazu unter ber Autorität des allergläubigften Könige eingefegt, um ger 
wiſſe Berrichtungen der Bifchöfe zu erfüllen, Verrichtungen, die in den Händen 
einer vom Souverain gewählten Körperfchaft weit ficherer find, als in denen 
eines einzelnen Mannes, der fich felbft, oder auch Andere täufchen kann.““ 
Pombal war es auch, der den armen Sefuiten P, Malagriva, den er wegen 
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auch, daß gerade die beiden höheren Stände die Inquifition 
am meiften haften und am häufigften mehr als Feinde der- 
felben, denn als Keger verfolgt wurden; namentlich aber 
waren es die Prälaten, die fich bald in zahlreiche Prozefie mit 
den neuen Tribunalen verwidelt fehen mußten. Aber aud) den 
Papſten fonnte es nicht entgehen, daß die fpanifche Inquifition 
weit mehr dem politifchen Abfolutismus als dem Firdjlichen 
Purismus diene, und darum haben fie derfelben in eben dem 
Grade Abbruch zu thun gefucht Y, als fie felbft die alte kirch— 
liche Inquifition förderten. Endlich verfannte aber auch das 
caftilifche Wolf nicht, daß die Tribunale des fog. heiligen Of: 
fiiums die Klippe feien, an denen fi die Gewalt und. die 
Hoheit des Adels und des Clerus ?) brechen müffe, und darum 
fand die Inquifition gerade bei den unteren Claſſen foldhen 
Anklang, daß der Gaftilianer ſich dieſer Inftitution feines 
Paterlandes fogar rühmte 9. Kigentlid populär mußte aber 
die Inquifition, wie ebenfalls Ranfe fchon andeutet , weiter 
hin aud darum in Spanien -werden, weil fie fih der hier 





feiner Beziehungen zur Familie Tanora verfolgte, der Kegerei anflagte und 
vor die Inquifition ftellte, auf deren Epruch hin er erbroffelt und dann in 
einem feierlichen Auto da Fé verbrannt wurbe. 

1) Ranfe, aa. O. ©. 245. 

2) Namentlich benüßte Philipp IT. die Inquifition, um den Sefuiten 
entgegenzuwirfen und ihre Freiheiten zu befchränfen. Wir erfehen dieß aus 
dem berühmten Breve Dominus ac redemptor, wodurch befanntlich Clemens XIV. 
den Sefuitenorden i. I. 1773 aufhob. Hier heißt ed wörtlich: Multae hine 
ortae adversus Societatem querimoniae, quae nonnullorum etiam Principum 
auctoritate munitae.... fuerunt. In his fuit clarae memoriae Philippus Il, 
Hispaniarum rex Catholicus, qui tum gravissimas, quibus ille vehementer 
impellebatur rationes, tum etiam eos, quos ab Hispaniarum Inquisitoribus 
adversus immoderata Societatis privilegia ac regiminis formam acceperat 
clamores .... Sixto V. Praedecessori exponenda curavit. Das fraglide 
Breve ift abgebrucdt bei Nutalis Alexander, hist. eccl., Supplem. T. Il. 
Venet. 1778. p. 134. — Daß auch die unter dem Namen Bollanpiften 
fo berühmt gewordenen Sefuiten mit der fpanifchen Inquifition zu Tämpfen 
hatten, werden wir unten S. 301 f. fehen. 

3) Ranfe,a. a. D. S. 24. Morgenblatt, Jahrg. 1841, April. 
Nr. 82. ©. 327. 

4) Ranfe,a. a. O. ©. 245 f. 2 
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mehr ald irgendwo anders herrfchenden Unterfcheidung von 
reinem und unreinem Blute aufs innigfte anfchloß, und die 
gewaltigfte Waffe des reinen Blutes wider das befledte war. 
Eine Nationalbitterfeit fchied hier in Spanien die Söhne der 
germanischen Weftgothen von den Nahfömmlingen der Juden 
und Mauren, und das ftrengfte Geſetz gegen die Leßteren 
hatte fihh von vornherein des Beifalld der Erfteren zu erfreuen. 
Eo war es natürlich, daß die Inquifition, von den nad) Ab- 
jolutismus ftrebenden Fürften gewollt, und von der Maffe des 
Volkes als nationale Inftitution betrachtet '), mit rafcher Eile 
und ohne fräftigen Widerfpruch ſich in ganz Eaftilien ausdehnte. 

MWeniger und fpäter als in aftilien gelang es in Aras 
gonien, den neuen Staat mit dem alten zu vertaufhen, und 
darum treffen wir gerade auch hier eine ziemlich heftige Op— 
pofition gegen die neuen Tribunale von Seite des Adels und 
der Etädterepräfentanten, obgleich feit Jahrhunderten die kirch— 
lihe Inquifition ganz ruhig dafelbft geduldet worden war. 
Achnliches gefhah auch in Sizilien und Neapel, deren Bes 
wohner an die alte Inquifition feit unfürdenflichen Zeiten 
gewöhnt, nur durch ftrenge Gewalt und erft nad) Unterdrüdung 
mehrerer Aufftände zur Unterwerfung unter die Staatsinqui- 
fition genöthigt werden konnten ®). 

Die Erbitterung der adelichen Aragonier gegen die In— 
quifition ging aber fo weit, daß fie den erften königlichen In— 
quifitor ihres Landes, den Dr. Beter Arbues von Epila, 
Domherrn von Zaragoza, meuchlings in der Kirche ermordes 
ten, während er eben Nachts im Chore die Metten fang, den 


1) Hiemit ſtimmt auh Balmes, a. aD. ©. 180 überein; ja er 
glaubt ſogar, Ferdinand und Ifabella hätten bei Einführung der Inquifition 
mehr der allgemeinen Volksſtimme, als der eigenen Politik gefolgt. 

2) Llorente, 1. c. T. II. p. 118. n. III; p. 121. n. I. sq. Es ging 
ihnen hier, wie im vierzehnten Jahrhundert den Templern, welche ausbrüds 
lih von der alten Inquifttion gerichtet zu werden verlangten, wohlwilfend, 
wie die Gefchichtfchreiber fagen, daß fie hier weit gerechter und milder, als 
von König Philipp dem Schönen von Frankreich behandelt werben würden. 
De Maistre, 1. c. p. 27. 
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15. September 1485. Doch gerade diefer Frevel gab ver 
. Staatsinquifition in diefem Lande feften Beftand 2. 

Diefen ftaatlihen Charakter der fpanifchen Inquifition 
hat auch die genauere Gefchichtsforfchung der neueren Zeit 
vollfommen anerkannt, und ſelbſt Ranfe hat fi im Diefer 
Richtung alſo ausgefproden: „Wir-haben über diefelbe (die 
Inquifition) ein berühmtes Buch von Llorente; und wenn id 
mic erfühne, nad) einem folhen Vorgänger etwas zu fagen, 
was feiner Meinung widerftreitet, fo finde dieß darin eine 
Entfhuldigung, daß dieſer jo gut unterrichtete Autor in dem 
Interefie der Alfrancefados, der jofephinifchen Verwaltung 
fhrieb. In dieſem Intereffe beftreitet er die Freiheiten der 
basfifchen Provinzen, obwohl diefelben doch ſchwerlich zu 
läugnen find. In demfelben fieht er auch in der Inquifition 
eine Ufurpation der geiftlihen Macht über die Staatsgewalt. 
Irre ich indeß nicht ganz, fo ergibt fih aus den Thatfachen, 
die er felber anführt, daß die Inquifition ein Föniglicher, nur 
ein mit geiftlihen Waffen ausgerüfteter Gerichtshof war. 
Erſtens waren die Inquifitoren fönigliche Beamte. Die Könige 
hatten das Recht fie einzufegen und zu entlaffen; die Könige 
hatten unter den übrigen Räthen, welche an ihrem Hofe ar 
beiteten, aucd einen Rath der Inquifition; wie andere Ber 
hörden, jo unterlagen auch die Inquifitionshöfe den königlichen 
PVifitationen; bei denjelben waren oft die nämlihen Männer 
Affefforen, welche im höchſten Gericht von aftilien ſaßen. 
Vergebens nahm Ximenes Anftand, einen von Ferdinand dem 
Katholischen ernannten Laien in den Rath der Inquifition 
aufzunehmen: „„Wißt Ihr nicht““, fagte der König, „„daß 
wenn diefer Rath eine Gerichtsbarkeit hat, der König es ill, 
von dem er fie hat?“! Wenn Llorente von einem Prozefle 


1) Liorente, }. c. T. I. p. 189 sq. Bilancas, Commentarii rerum 
Aragonensium p. 264 nennt den Arbues (gewöhnlich Meifter Epila genanıt) 
und feinen Collegen, den Dominifaner Cafpar Inglar : duo egregii et prae- 
stantes viri, den Arbues insbefondere aber einen vir justus, optimus, sin- 
gulari bonitate et modestia praeditus, inprimisque sacrig literis excultus 
et doctrina. 
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fpriht, den man gegen Carl V. und Philipp H. jelber verfucht 
habe, fo ift aus feiner eigenen Erzählung zwar deutlih, daß 
Paul IV., damals in offenem Kriege mit Kaifer und König 
begriffen, auf fo etwas angetragen hat, — doch nicht, daß 
man darauf eingegangen wäre und nur jemals einen ähnlichen 
Verfuh gemacht hätte ). Zweitens fiel aller Bortheil von 
den Gonfiscationen dieſes Geridhts dem Könige anheim .... 
Der Ertrag diefer Confiscationen bildete eine Art von regel- 
mäßigem Einkommen für die föniglihe Kammer... . Drittens 
ward hiedurch erjt der Staat vollfommen abgefchloflen; der 
Fürſt befam ein Gericht in die Hände, welchem fich fein Grande, 
fein Erzbiſchof entziehen durfte. Die war den Ausländern 
an demfelben vorzüglich auffallend: „„die Inquiſition““, fagt 
Segni, „„iſt dazu erfunden, den Reichen ihren Beſitz, den 
Mächtigen ihr Anfehen zu rauben.”" Wie Carl fein anderes 
Mittel weiß, die Bifchöfe,, welche an dem Aufftande der Eos 
munidaden Theil genommen, zu gewiffer Strafe zu ziehen, 
will er, daß die Inquifition fie richte. Wie Philipp I. ver- 
meifelt, den Antonio Berez ftrafen zu fönnen, nimmt er die 
Inquiſttion zu Hülfe... Wie demnah das Gericht auf der 
Vollmacht des Königs beruht, fo gereicht feine Handhabung 
zum Bortheil der Föniglihen Gewalt. Es gehört zu jenen 
Spolien der geiftlihen Macht, durch welche dieſe Regierung 
mächtig geworden, wie die Verwaltung der Großmeifterthüimer, 


1) Ranfe bat hier den Thatbeftand nicht genau berichtet. Die Sache 
verhält fich folgendermaßen. Allerdings hat Paul IV. über Kaifer Earl er 
bittert, ihm und feinem Sohne Philipp II. mit der Inquifition gedroht. Aber 
er übertrug diefe Unterfuchung natürlich nicht der fpanifchen Staat 
inquifition, fondern dem römifchen Tribunale, und leßteres follte ſich er» 
Hären, ob der Kaifer.nicht den Proteftanten in Deutfchland zu große Zuges 
fländniffe mache, Was aber Baul den Spanischen Inquifitoren zu unters 
fuchen aufgab, das betraf micht die Perfon des Kaifers und Philipp's, fondern 
jene Theologen, namentlih Meldhivr Canus, welche ein Gutachten 
des Inhalts abgegeben Hatten: „Earl folle den Papſt durch Gewalt zur Nach« 
giebigfeit zwingen.” Carl ſchützte jedoch den Canus und feine Inquiſition 
mußte nach feinem Willen handeln. ©. den Prozeß bei Zlorenle, T. II. 
p. 172—176, ; | 


” 
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die Befegung der Bisthümer, — feinem Sinn und Zmwed 
nad) ift e8 vor allem ein politifches Inftitut. Der Papſt hat 
ein Intereffe, ihm in den Weg zu treten, und thut es, fo 
oft er fann. Der König aber hat ein Intereffe, es in fteter 
Aufnahme zu erhalten“ 9. 

Aehnlich wie Leopold Ranfe urtheilt auh Heinrich Leo 
über die Inquifition, wenn er fagt: Iſabella „wußte dann 
durch die Inquifitionsbehörde, die ein ganz von ihr abhängen 
des geiftliches Inſtitut, gegen Laien und Geiftliche zugleich 
gerichtet, war, den Adel und die Geiftlichfeit von Eaftilien zu 
beugen” und „da diefe Herrfcher wie in Gaftilien durch die 
Inquifition, fo in ihren andern Reichen durch andere oder 
ähnliche Inſtitute politifche Hebel anzubringen wußten, mit 
denen fie die Macht des Adels und der Geiftlichfeit bodenlos 
machten, ging unter ihrem Scepter auch der größte Theil der 
pyrenäifchen Halbinfel am Ende des Mittelalters dem Zuftande 
firenger Monarchie entgegen” 2). 

Mit diefem Urtheile ftimmt auch Guizot überein in den 
Worten: „elle (die Inquifition) fut d’abord plus politique que 
religieuse, et destinge & maintenir l’ordre plutöt, qu’a defendre 
la foi“ 3); und theilweife ähnlich äußerte fi) neuerdings Have 
mann in Göttingen, in feiner Abhandlung über Ximenez, mit 
den Worten: „Man hat vielfach nicht ganz richtig in dem 
Königthum und der Inquifition zwei gefonderte Gewalten 
bezeichnet, denen damals Spanien unterworfen war. Die 
Inquifition hat hier zu Feiner Zeit eine von der Krone unab- 
hängige Stellung behauptet, wenn fie fhon in den Tagen 
Ferdinand’s noch nicht in dem Grade ald Werkzeug der Politik 


1) Ranke, Fürften und Völfer. Bd. I. S. 42 — 245. Man fieht, 
fagt Ranfe ©. 245 Anm., aus den Briefen des Nuntius Viſconti v. J. 
1563, daß Nom der Ginführung der ſpaniſchen Inquifition eine große Ber: 
minderung bes päpftlichen Anfehens (gran diminuzione dell’ autorita di questa 
santa sede) zufchrieb. 

. 2) Leo, Weltgefhichte, Bd. IL. ©. 431 f. 

3) Cours d’histoire moderne. Paris 1828-30, V, leg. 11. 5. Pre 

sott, Thl. J. ©. 276. 
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diente, wie es feit der Regierung Philipps II. der Fall war. 
An der Gründung dieſes Gerichts hatten Habfucht und das 
Verlangen, die volfsthümlihe Freiheit Spaniens zu unter- 
graben nicht geringeren Antheil, al8 der Eifer für die Kirche. 
Der König bezeichnete den Präfidenten und fertigte ‘die In— 
truction deffelben aus; die Betätigung von Seiten des heiligen 
Vaters geſchah nur, um die Form für die Kirche zu retten; 
die Beifiger aber wurden bald unmittelbar vom Könige, bald 
im Namen deffelben vom Präfidenten ernannt. Kein Grande, 
fein Erzbiſchof, felbft nicht die drei mächtigen KRitterorden, 
welde vermöge ihrer Fueros lange eine mit dem Königthume 
ſchwer zu einende Selbftitändigfeit behauptet hatten, Fonnten 
fi) diefem Gerichte entziehen” ). 

Es mag erlaubt fein, diefen Aeußerungen proteftantifcher 
Gelehrter auch nod einige Urtheile, die von Katholifen fom- 
men, an die Seite zu ftellen, und zwar wollen wir zunädhft 
den ehemaligen Stellvertreter Guizot's auf dem Lehrftuhle der 
Geſchichte Lenormant, hören. „Die Inquifition,” fagt er, 
„war ihrem urfprünglichen Begriff und Wefen nad) Feine 
teligiöfe, fondern eine politifche Inftitution, und weit „entfernt, 
diefen Greuel einer hinter dem undurchdringlichen Schleier des 
Geheimniffes verborgenen Juſtiz zu verabfcheuen, war ber 
Spanier fogar ftolz darauf, eine fo vortreffliche Anftalt zu 
befigen. "Schon der Umftand, daß diefes geheime Gericht der 
Mehrzahl nad aus weltlichen Beamten 2) zufammengefegt war, 
it bezeichnend für feinen Charakter. Die Inquifition war 
nichts weiter als eine fehr gut bediente Polizei, vor der EN: 
aus Fein Anfehen der Perſon galt“ >). 


1) Göttinger Studien, 1847. Zweite Abthl. S. 310. 

2) Hier hat H. Lenormant Unrecht, die meiften Mitglieder waren Geiſt⸗ 
liche, aber Weltgeiftlihe, — daher das Mißverftindniß des parifer 
Gelehrten. 

3) Morgenblatt, Jahrg. 1841. 6. April, N. 82. ©. 327. Uebrigens 
hat diefe Wahrheit fchon vor mehr als fünfzig Jahren der gelehrte Würtems 
berger, 2. Timoleon Spittler in feiner intereffanten Vorrede zur Reuß’fchen 
Sammlung der Inftruftionen der ſpan. Inquifition wiederholt ausgefprochen: 
„Sie war, fagt er Seite XIV, ein Werkzeug der Könige, bie den Deſpo— 
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Der berühmte Graf De Maiftre aber fagt: „Man 
glaubt, die Inquifttion fei ein blos geiftlihes Gericht; das ift 
unwahr .... Das Inquifitionsgericht ift blos ein Fönigs 
liches. Der König ernennt den Generalinquifitor,, und viefer 
hinwieder mit Bewilligung des Königs die befondern Inqui— 
fitoren. Die Gerihtsordnung ift im Jahre 1484 mit Geneh— 
migung des Königs von Torquemada verfündigt worden“ !), 
Ebenſo äußerten ſich ſchon die hyperliberalen und freifinnigen 
Eortes vom Jahre 1812 mit den Worten: „die fpanifchen 
Könige haben jederzeit Die Rathichläge, die man ihnen gegen 
die Inquifition eingegeben, verworfen, weil fie die Inquifitoren 
in allen Fällen nad Belieben ernennen, fuspendiren oder 
fortſchicken konnten“ 9. Nicht umfonft hat darum Garl V., 
der doch das Negieren verftand und das GSelbftherrfchen 
liebte, in jeinem Teftamente die Inquifition feinem Nachfolger 
dringend empfohlen, damit er feine Regentenpflidt 
erfülle ®). 

Wie richtig dieſe Urthetle über den ftaatlihen Charafter 
der Inquifttion feten, geht aus den eigenen Statuten derjelben 
vom Jahre 1484 deutlich hervor. Ganz unverfennbar dharak- 
terifiren diefe die Inquifition überall als ein Staatsinftitut, 
und wiederholen fi) immer die Ausdrüde: „die Hoheiten 
(d. i. Ferdinand und Iſabella) wollen, beftimmen, befehlen“, 
„die Hoheiten verzeihen“, „es ift gar nicht der Wille ihrer 
Hoheiten", „ed befehlen die duchlauchtigften Herrfcher, der 
König und die Königin, fie finden für gut” u. dgl.; wäh 
rend von der kirchlichen Macht und deren Willen und An 
ordnung gar nicht darin die Rede ift 9. 


tismus auf den Ruin der großen Nativnalfreiheiten zu gründen fuchten,” 
©. XV: „das neue Gericht war ein blos Fönigliches Gericht“ und S. XVM: 
„alles zum Vortheil des Königs und — nicht der Kirche.“ 

1) Letires sur linquisition etc. pp. 11. 12. 

2) De Maistre, ]. c. pp. 37. 38. 

3) Llorente, 1. c. T. II. pp. 155. 156. 

4) Neuß, Sammlung der Inſtruktionen des ſpan. Smguiftionggeriftk 
Sannover 1788. S. 9. 15. 30. 31. 32. 
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Daß aud die portugiefifche Inquifition von der Ne- 
sierung felbft durchaus als eine Staatsanftalt betrachtet worden 
fei, beweist jehr Far die unter Pombal's Minifterium erlaffene 
Verordnung vom 20. März 1769, worin König Joſeph I. 
jagt: „Es iſt mir berichtet worden, daß während alle andern 
Gerichtshöfe, weil fie meine königliche Perſon vorftellen, von 
jeher den Titel Majeftät führten und ihn nod führen, — fid) 
bei dem heil. Officium, einem durch feine Einrihtung 
und feinen Dienft am meiften und unmittelbar 
mit meiner fönigliden Berfon verbundenen Tri- 
bunale der Mißbrauch eingefchlichen hat, ihm eine andere 
Anrede zu geben;“ der König fagt dann weiter: „da die Bes 
amten im Rathe des heil. Officiums meine Füniglicdye Gerichts— 
barfeit nicht nur in Criminal- und Disciplinarfadhen gegen 
Ale, welche ſich gegen die Religion vergehen, fondern aud) 
in Civilſachen der Privilegirten ausüben; da mir ferner be— 
fannt iſt, daß fi die Intriguen der fogenannten Jeſuiten 
diefes Mißbrauchs (daß nämlich der Inquifitionsrath nicht den 
Titel Majeſtät führt) als eines Mitteld bedienen, um das 
Anjehen des h. Tribunals herabzuwürdigen; fo verordne ich, 
dag man in Anreden, Schriften und Bittgefuchen den allges 
meinen Rath (der Inquifition) als Majeftät behandle“ '). 

Eben darum aber, weil die Inquifition, wie wir fahen, 
mit dem politifchen Abfolutismus auf's Innigfte zufammenhing, 
und vielleicht der Fräftigfte Hebel für ihn war, deßhalb mußte 
fte auch mit der abfoluten Fürftengewalt zugleih nothwendig 
wieder verfehwinden. Kurz und Fräftig ift dieß fchon in dem 
Derret ihrer Aufhebung durch die ſpaniſchen Cortes (v. 22. Febr. 
1813. Art. I.) ausgefproden in den Worten: el tribunal de 
la Inquisicion es incomparatible con la constitucion. Als fo» 
fort mit der Rüdfehr Ferdinand's VII. i. 3. 1814 aud) das 
alte Königthum wieder teftaurirt wurde, trat fogleih auch 
die Inquifition wieder in’s Leben, um die Demagogen nieders 


1) Colecgäo da legislagäo portugueza, T. II. Lisboa 1829. p. 397 sg. 
b. Kunftmann in den Münchner gelehrt. Anzeigen 1845. Nr. 97. 
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zuhalten; allein ſobald ſich Ferdinand i. J. 1820 wieder eine 
Conſtitution abringen ließ, wurde auch ſogleich die Inquiſition 
wieder aufgehoben. Aehnlich ging es in Portugal und anderen 
Staaten. Die Inquiſition ſtand und fiel zugleich mit dem 
politiſchen Abſolutismus . 

Mit dieſer richtigen Erkenntniß des Zweckes und ſtaat— 
lichen Charakters der Inquiſition verbindet ſich in neuerer Zeit 
auch eine wahrhaftere Würdigung dieſer Anftalt und ihrer 
Wirfungen, und wie überhaupt feit Kurzem die Geſchichte von 
manden alten Scladen ftereotyp gewordener Lüge befreit 
wurde, jo hat man aud im Gebiete der Inquifitionsgefchichte 
manche lang ſchon curfirende falfhe Münze abzufhägen be- 
gonnen. Nicht der Anquifition, fondern der Wahrheit das 
Wort zu reden, find nun aud) folgende Bemerfungen beftimmt, 
welche die Beichaffenheit jenes Gerichtes näher aufflären follen, 
bevor wir den Antheil des Kimenes an  Demielben richtig er: 
mwägen fönnen. 

1) Man beurtheilt die Inquifition häufig nach den Grund» 
fügen des neunzehnten, ftatt nad) denen des fünfzehnten 
und fehzehnten Jahrhunderts, und darum nothwendig 
ungeredht. Während man jeit etwa hundert Jahren vielfadh 
geneigt ift, gerade in den Irr- und Ungläubigen aller Art die 
gebildetiten und edelften Staatsbürger. zu erbliden, beruhte ganz 
im Gegentheil die Inquifition auf der mittelalterlichen Anfidt, 
daß Abirrung von der Religion ein Majeftätsverbrehen und 
nur der Befenner der Staatsreligion ein ficherer, des Ber: 
trauens würdiger Staatsbürger fei. Es ift natürlich, daß ber 
Vertreter des einen Standpunts Erfcheinungen, die auf dem 
andern erwachfen find, unmöglich unparteiifch würdigen kann, 
wenn er fih nicht bei Fällung des Urtheild aus feiner Zeit 
heraus in die andere und in ihre Anfchauungsmweife zu ver 
jegen vermag. Solches thut jeder wahre Hiftorifer ; aber ger 
rade die Inquifition ift am meiften eben von Jenen beſprochen 


1) Bol. meine Abhandlung über Inquifition im Freiburger Kirchenlericon 
Bo. V. ©. 658 u. Dr. Kunfimann I. c. Nr. 98 
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und am häufigften von Solchen geſchildert worden, die ftatt 
Unterfuhungen blos Phraſen, ftatt Forſchungen blos Behaup- 
tungen, ftatt objeftiver Beurtheilung nur romanhafte Schilde 
tungen gaben und den Abmangel des Wiffens durch fogenannte 
freifinnige Floskeln zu erfegen verfuchten. Leute diefer Art 
bedenfen freilich nicht, daß der Grundſatz: cujus est regio, 
illus et religio, auf welchem die ganze Inquifition beruht, in 
alter Zeit völlig allgemein anerfannt und fo wenig beftritten 
war, daß ihn namentlich die Proteftanten befonders verthei- 
digt und praftifch durchgeführt haben. Ic erinnere 3. B. an 
die Pfalz, wo Churfürft Friedrich III., der bisher Iutherifch 
geweien, im Jahre 1563 zum Galvinismus übertrat, alle 
Gemeinden feines Landes zu gleihem Schritte zwang und 
Jedweden vertrieb, der den Heidelberger Katechismns nicht 
annehmen wollte. Dreizehn Jahre fpäter führte fein Sohn 
Ludwig 1576 das orthodore Lutherthum wieder ein, verjagte 
die calvinifchen Prediger und Lehrer, und zwang feine Unter ” 
thanen, wieder lutherifh zu werden. Mit gleicher Gewalt 
teftituirte der Pfalzgraf Johann Caſimir als Vormund Frieds 
tih’8 IV. den Calvinismus i. J. 1583, und fo erfuhr es die 
Pfalz wiederholt zur Genüge, daß nicht blos in Spanien, 
jondern auch in Deutfchland, nicht blos von Ferdinand dem 
Katholifhen, fondern von den erften proteftantifchen Fürften 
Einförmigfeit mit der Staats- und Hofreligion erzwungen und 
eine Abweichung von derfelben mit den ſchwerſten bürgerlichen 
Strafen belegt werde. Spanien verfuhr in der That gar nicht 
anders, als Lutheraner und Galviniften aud in Deutfchland 
verführen. Der Religionsfriede v. 3. 1555 ($. 24) gab jedem 
Reichsſtande die Vollmacht, feinen Unterthanen die Alternative 
zu ftellen, die Religion des Fürften anzunehmen, oder nad 
Erlegung einer gewiffen Summe auszumwandern, gerade wie 
es in Spanien: mit den Juden und Mauren gehalten wurde, 
und es. ift eine befannte Sache, daß die Reformation gerade 
diefer freundlich fpanifchen Alternative einen großen Theil ihrer 
Ausbreitung in Deutfchland verdankte. Auch unterliegt. es 


feinem Zweifel, daß jene, welche dem Anfinnen * deutſchen 
Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 
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proteftantifhen Grundherrn nur fcheinbar gehörten, im Ins 
nern aber der alten Religion zugethan blieben und diefelbe 
in dem Gebiete ihres Herren wieder "einzuführen verjuchten, 
aud in Deutichland Feine milde Behandlung zu gewärtigen 
hatten, und ich weiß nicht, ob es fehlimmer war, in folchem 
Falle in die Hände der fpanifchen Inquifition als in die eines 
eifrig lutheriſchen Herzogs zu fallen. 

2) Weiterhin vergißt man bei Beurtheilung der Inquifl- 
tion gar häufig, daß überhaupt das Strafrecht jener Zeit viel 
härter und biutiger war, ald das des neunzgehnten Jahrhun- 
derts. Manches Bergehen, welches jegt mit geringer Buße 
gepönt wird, mußte damals durd Blut geföhnt werden, und 
noch ift die peinliche Halsgerichtsordnung Carl's V. v. 3. 1532 
der fprechendfte Zeuge von der ftrengen Griminaljuftiz jener 
Zeit, aus der auch die ſpaniſche Inquifition hervorgegangen 
ift. Auch die Carolina belegt 3. B. die Läjterung Gottes und 
der heiligen Jungfrau mit einer Strafe an Leib, Leben und 
Gliedern $. CVI.; der Päderaſt und Sodomit foll mit Dem 
Feuer gerichtet $. CXVI., der Zauberer mit Todesftrafe belegt 
werden $.CVI. Gleiche Härte finden wir dafelbft in der Ahn⸗ 
dung rein bürgerlicher Vergehen, der Falſchmünzer z. B., und 
derjenige, welcher falfhe Münze wiffentlih ausgibt, fol ver 
brannt $. CXL, wer das Maaß und Gewicht verfälfht, mit 
Ruthen gehauen, und wenn der Gegenftand bedeutend, hin: 
gerichtet werden $. CXHI., ein mit Einfteigen verbundener 
Diebftahl, er mag groß oder Flein fein, foll mit dem Strange, 
mit Ausftehung der Augen, mit Abhauen der Hand u. dergl., 
jeder wiederholte Diebftahl aber unnachſichtlich mit dem Tode 
beftraft werden $. CLIX. und CLXII. ). Aehnlich wurde in 
Frankreich ehemals das Fleinfte Vergehen gegen die Sicherheit 
der Straßen mit dem Tode beftraft 9, und wie graufam 
einftens auch die Wilderer behandelt wurden, ift allbefannt. 

Greifen wir noch etwas weiter zurüd in der Geſchichte, 

1) Siehe Zöpfl, die peinliche Gerichtsorbnung Kaifer Karls V. 


Heidelberg 1842. 
2) De Maisire, 1. o. p. 68. x 
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fo begegnen wir auch da Feiner größeren Milde, im Gegen— 
theil gerade vor Abfaffung der Carolina waren die Strafen, 
namentlich die Folter. noch härter als nachher und die pein- 
lihe Halsgerichtsordnung des großen Kaifers erfcheint der 
früheren Praris gegenüber fogar noch als Milderung Y. Sa, 
in dbemfelben Jahrhundert, aus welchem die ‚fpanifche Inquifi- 
tion ftammt, hat einer der gebilvetften und liberalften Männer 
Europa’8, der berühmte Barifer Kanzler Gerfon fogar gegen 
den Bapft und die Cardinaͤle Todesftrafe empfohlen, wenn 
ihre Wirffamfeit der Kirche feindlich fein würde d. Wenn 
aber Gerſon ſolche draftifche Mittel gegen die höchften Autori- 
täten der Welt für gerecht hält, was konnte dann in Spanien 
ein Keber von befledtem Blute erwarten? 

Wie aber die Behandlung der Häretifer in jener Zeit den 
Charakter der damaligen Criminaljuftiz überhaupt an fich 
trägt, fo fehritt fie auch gleihmäßig mit dieſer einer größeren 
Milde zu, was felbft Llorente mit lobenden Worten anerfennt 
und auch fein Nachtreter in der Encyelopädie von Gruber 
und Erſch nicht verfchweigen kann 9). 

3) Nicht zu überjehen ift weiterhin bei Beurtheilung der 
Snquifttion, daß die Todesftrafe für Kegerei nicht ihr allein 
eigen, fondern damals allen Ländern und Konfeffionen gemein 
war. Wir haben uns hiefür fchon oben ©. 243 auf den 
Schwabenfpiegel berufen; aber ein noch beredterer Zeuge ift 
Mihael Servet, von dem fhon im Jahre 1531 der be— 
fannte Reformator Buzer auf öffentlicher Kanzel zu Straßburg 
fagte, er verdiene wegen feiner Schrift gegen die Trinität den 
ſchmählichſten Tod. Und daß dieß nicht blos eine ftarfe Redes 
figur der Neformirten war, zeigte zwei Dezennien fpäter Cals 
vin, als er am 27. Dftober 1553 zu Genf den „Keber” an 





1) Erörterungen ber wichtigften Lehren des Criminalrechts. In Zus 
fügen zu Beuerbach’s Lehrbuch des peinl. Rechts, v. Weigand, ©. 16. 
2) Bol. meine Abhandlg.: „Blicke in’s 15te Jahrhundert und feine 
Eonzilien” in den Gießer Sahrbüchern 1835. Br. IV. ©. 81. 
3) Liorente, 1. c. T. I. p. 305. n. II., und p. 320. n. V. Gruber 
und Erf, u. d. A. Inguifition, ©. 469. " 
* 
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Iangfamem Feuer qualvoll verbrennen ließ. Zur Rechtfertigung 
deſſen verfaßte der große Reformator feine Schrift: fidelis ex- 
positio errorum M. Serveti et brevis eorum refutatio, ubi 
docetur, jure gladii coercendos esse haereticos. Damit aber 
ja fein Zweifel bleibe, daß die Proteftanten jener Zeit bie 
Kegerei mit der Todesftrafe belegt wiffen wollten, fehrieb der 
„fanfte* Melanchthon hierüber an Calvin: „ich habe Deine 
Schrift gelefen, worin Du die fohredlihen Blasphemien Ser: 
vet's ausführlich widerlegt haft, und danfe dafür dem 
Sohne Gottes, der in diefem Deinem Kampf Dir 
den Preis zuerfannt hat. Jetzt und in alle Zw 
Funft ift Dir die Kirche zum größten Danfe dafür 
verpflidtet. Böllig ſtimme ıh Deinem UÜrtheile 
bei und behaupte, Eure Obrigfeit Habe ganz nah) 
Gerehtigfeit gehandelt, daß fie einen blasphe— 
mifhen Menfben nah ordnungsgemäßer Unter 
ſuchung hinrichten ließ“ Y. Zum Meberflufie bemerke 
ih no, daß aud Theodor Beza eine Schrift de haereticis 
a magistralu civili puniendis verfaßte, und daß außer Servet 
nod) gar viele Andere, wie Valentin Gentilis, Bolfec, Carl⸗ 
ftadt, Grüet, Gaftellio, der Rath Ameaur ıc. durch Gefäng- 
niß, Verbannung und Tod fi überzeugen fonnten, daß in 
der proteftantifchen Kirche Feine mildere Inquifition als in 
Spanien herrſche. Die wird aud) von manden Proteftanten 
felbft, wie 3. B. von Prescott in feiner Geſchichte Ferbi- 
nand’s und Sfabella’s anerfannt 9. Doch wir brauchen nicht 
bis in's 16te Jahrhundert hinaufzufteigen, und eben fo wenig 
die fhauderhafte Mißhandlung der Katholifen in England zu 
betrachten, um bei den Proteftanten Seitenftüde zur fpanifchen 
Inquifition zu entdecken. Einen eigenthümlihen Fall diejer 
Art aus dem vorigen Jahrhundert berichtet uns fhon Pfeil 
ſchifter, dag nämlih im Jahre 1724 zu Rendsburg in 
Holftein ein junger Soldat, weil er einen Bund mit dem 

1) Schrökh, Neuere Kirchengefch. Thl. V. S. 517. Alios. Kirchen⸗ 


geſch. 5. Aufl. S. 749. 
2) Thl. U. S. 375. Note 4 u. 42. 
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Teufel hatte machen wollen, durch Föniglihe Begnadigung 
blog enthbauptet wurde ). Ja noch in unferen Tagen, fage 
im Jahre 1844 den 3. April, wurde in Schweden der Maler 
3.2. Nilfon wegen „Abfall von der lutherifchen. Lehre 
und des Uebertritts zu einer irrthümlichen Religion“ (der ka— 
tholifchen) des Landes verwiefen, und aller bürgerlichen und 
Erbrechte für verluftig erflärt, und der höchfte Gerichtshof des 
Landes hat i. 3. 1845 dies Urtheil beftätigt. Der unglüds 
lihe Nilſon aber ftarb im Februar 1847 zu Kopenhagen im 
Elend 9. 

Sch fage jedoch all dieß nicht um Vorwürfe zu machen, 
fondern nur um zu zeigen, daß fih auch die Proteftanten zu 
dem blutigen Sage: „Abweichung von der Landesreligion ift 
mit dem Tode zu beftrafen,“ befannt haben, und in Schweden 
fogar mit wenig Milderung annoch befennen. Hätte man aber 
im 16ten und 17ten Jahrhundert an der Richtigfeit Diefes 
Satzes gezweifelt, jo müßten, meine ich, diefe Bedenken noth- 
wendig zuerft gerade den Proteftanten aufgeftiegen fein, weil 
ihr eigener Abfall von der Kirche fie gegen andere Abfällige 
milder hätte denfen lehren jollen. 

4) Unter den Opfern der Inquifition nehmen die foger 
nannten Deren und Zauberer eine beträchtliche Zahl ein, 
und es wäre überflüffig, mit vielen Worten zu zeigen, daß 
diefe Unglüdlichen eben fo fehr in Deutjchland als in Spanien 
und eben fo blutig von Proteftanten als von Katholifen ver: 
folgt worden feien. Nicht blos ein Zorquemada, auch ein 
Benedikt Carpzov hat, zweihundert Jahre fpäter noch, wie wir 
wiffen, den Heren Scheiterhaufen errichtet. Ja, der Refor- 
mator Beza machte den frangöfifchen PBarlamenten den Bor: 
wurf, fie feien in Verfolgung der Heren zu läffie, und Walter 
Scott gefteht, daß, je ftärfer der Calvinismns in England 


1) Pfeilfhifter, Zurechtweifungen für Freunde und Feinde des Kar 
tholizismus. Offenbach 1831. &.56. Vgl. Büfhing, Magazin für d. neue 
Hiſtorie ꝛc. TH. 17. ©. 333. 

2) Allg. Zeitung. 1844. 28. April, Nr. 119. Beilage ©. 948. u. 1847, 
Nr. 52. ©, 416. Schwäb. Merfur v. 22. Juli 1849, 
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wurde, defto zahlreicher daſelbſt auch die Hexenprozeſſe gewor⸗ 
den feien ). Um fiebenzig Jahre früher als der Proteftant 
Thomafius, hat der Jeſuit Friedrih Spee von Lan 
genfeld unter den Katholifen den Herenglauben erfchüttert ?), 
und noch im Jahre 1713 verurtheilte die Tübinger Suriftens 
facultät eine Here zum Tode 3); ja gerade ein Jahr fpäter 
al8 in Spanien ward im Kantone Glarus von einem refor: 
mirten Gerichte die legte Here verbrannt, im Jahre 1782. 
Ueberhaupt dürfte eine Vergleihung der deutſchen Herenpros 
jeffe mit dem fpanifhen Inquifitionsverfahren ſchwerlich zum 
Vortheile der Erfteren ausfallen ). 


1) Soldan, Dr. Gymnafialprofeffor in Gießen, Gefchichte der Heren⸗ 
progeffe. Aus den Quellen bargeftellt. Stuttgart, Gotta. 1843. S. 300 f. 

2) Ein fchönes Denfmal Hat diefem edlen und glaubenseifrigen Priefter 
der große Leibnitz gefeßt, im feiner Theodizee. Thl. 1. $. 96 und 97. 

3) Soldan, a. a. O. ©. 453. 

4) In feiner Recenfion der erſten Auflage des vorliegenden Werfes äußert 
fih Dr. Kunſtmann hierüber alfo: „Ohne der Inguifition das Wort reven 
zu wollen, ift Referent der Meinung, daß eine Parallele zwifchen dem In 
quifitionsverfahren im Allgemeinen und dem Herenprozeffe. wie er in Deutfch 
land beftand, zum überwiegenden Nachtheile unfres Vaterlandes ausfalle. Die 
Härefie war nach der älteren Anfiht ein Berbrechen gegen den Staat und 
wurde felbfi noch als ſolches von Theologen aller Confeffionen betrachtet, als 
fi) das Berhältniß des Staates zur Kirche durch die Meformation geändert 
hatte. Nicht fo betrachtete das ältere kanoniſche Recht die Herereiz im den 
Pönitentialbüchern und im Decrete Gratians wird noch die Anficht ausgefpros 
chen, daß die Herenfahrten nur heidnifcher Unfinn und eine vom böfen Geifte 
vorgegaufelte Phantafterei feienz erft, als die Hererei fich mit ben Häreften 
des Mittelalters verband, fiel fie der Imquifition anheim; aber auch damals 
wurde fie an einzelnen Drten, wie von dem 1310 zu Trier gehaltenen Concil 
als Unding erfannt, und fpäter trat eine Reihe von angefehenen Zeugen aus 
allen Gonfeffionen gegen fie auf. Das Prozefverfahren der Inquifition ſtimmte 
meiftend mit dem der damaligen Griminaljuftiz zufammen, das gegen die Heren 
in Deutfchland dagegen war übereilt, bot eine Menge Nullitäten bar , geftat« 
tete feine Defenfton und fällte felbft, wenn der von folchen Unglücklichen ans 
gegebene Thatbeftand gar nicht vorhanden war, nur der höfen Intention wegen 
ein biutiges Urtheil. Johann von Schönenburg, Erzbifchof von Trier, ſagt 
in feiner Berordnung vom 18. December 1591 von diefem Verfahren, daß 
viel Nullitäten und Unrichtigkeit fowohl im Prozeß als in der Erecution vor 
gelommen fei, und viele Perfonen bei währendem Prozeß, zugleich Ankläger, 
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5) Bei all dem ift übrigens nicht zu vergeffen, daß das In- 
quifitionstribunal ftets nur Die Sentenz ausfpradh, der An 
gefduldigte jei mehr oder weniger, ganz oder theilweife oder 
gar nicht der Häreſie, Gottesläfterung und dergleichen ſchuldig. 
Niemals hat fie felbft auf Todesftrafe erfannt, aber ihr Ur— 
theil zog diefe Strafe nach fih, indem der vom heiligen Of— 
firium als „ſchuldig der Härefie“ Erfundene, dem weltlichen 
Arme übergeben und von diefem, namentlich dem Rathe von 
Gaftilien, dem hoͤchſten fpanifchen Gerichtshofe, zum Tode oder 
Gefängniß geführt wurde. Aus dem vom Grafen de Maiftre ') 
mitgetheilten Urtheilsfpruche der Inquifition fehen wir aud, 
daß fie jedesmal bei der weltlichen Obrigkeit Fürfpradhe um 
Milde für den überwiejenen Häretifer einlegte, und es ift 
dieß Aftenftük um fo glaubwürdiger, als es einer der bitterften 
Feinde der Inquifition, der Verfafler des Buchs: „die ent- 
larvte Inquiſition“ felbft zuerft veröffentliht hat 9. Lesterer 
meint zwar, dieſe Fürfpradhe fei nichts als leere Formel ge- 
weſen und beruft ſich dafür auf das Kirchenrecht des berühmten 
Ban Eipen (Tom. I. Pars U. Tit. X. c. 4. n. 21); allein ab» 
geiehen davon, daß diefer Kanonift von etwas ganz Anderem, 
nämlich der Fürſprache des Bifhofs für einen dem welt- 


Zeugen, ja auch bisweilen Mitrichter gewefen. Endlich ift felbft die Zahl der 
Opfer, welche in Deutfchland durch das Verfahren der Herenrichter aller 
Eonfeffionen fielen, bedeutend größer, als die der von ber Inquifition gefällten 
Todesurtheile, und die größte Zahl berfelben wurde noch dazu erſt im fieben- 
zehnten Jahrhunderte verurtheilt. So fagt der mafjauifche Rath Hermann 
Schmidt in der Vorrede der Ueberfegung von Friedrich Spee's cautio crimi- 
nalis, welche er zu Frankfurt 1649 druden ließ: „„Dahero dann vor nun faft 
zwantzig Jahren an vielen Orthen Teutfches Landes ein ſolches Sengen, 
Brennen, Braten und Metzgen der Menfchen entftanden, daß der Rauch und 
Geſtandk der ertödteten Görper ultra montes et maria ‚geflogen, vnd das liebe 
Teutſchland bey ‚andern Nationen nicht umb ein geringes flinfend geworden 
iſt.“. Münchner gelehrte Anzeigen 1845. Nr. 98. 
1) De Maisire, Letires etc. p. 32. 

2) Es if dieß Don Antonio PBuigbland unter dem falfchen Ras 
men Nathanael Jomtob. Näheres über diefen unzuverläfftgen und leidens 
ſchaftlichen fpanifchen Schriftfieller diefes Jahrhunderts findet ſich bei Balmes 
a. a. O. © 191 u. 227, 
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lihen Arme zu übergebenden Geiſtlichen handelt, ift nicht 
zu verfennen, daß folde Formeln, wenn fie auch zulegt — 
was wir nicht läugnen wollen, — leere Redensarten werden, 
dennoch urfprünglih einen wirklichen Inhalt gehabt haben, 
was gerade auch Ban Eſpen in der angeführten Stelle ſelbſt 
andeutet. 

6) Man erflärt gar gerne die fpanifche Inquifition für 
ein Produft der römiſchen Glaubensdefpotie, aber bevenft 
nicht, daß gerade die Päpfte diefem Inftitute am wenigften 
geneigt waren und faft zu allen Zeiten jeine Beſchränkung 
verfuchten. Eelbft Llorente, dem man fo wenig eine Vorliebe 
für das Papſtthum fchuld geben wird, als einem Jafobiner 
parteiifhe Liebe zum Königthum, zeigt dieß in faft zahllofen 
Fällen und Beifpielen. 

a) Schon von Anfang an war Papft Sirtus IV. fo wenig 
mit dem föniglichen Plane zur Errichtung der neuen Inqui— 
fition zufrieden, und es fam darüber zwifchen dem fpanifchen 
und römifchen Hofe zu einer ſolchen Spannung, daß die beider: 
feitigen Gejandten gefangen gefegt wurden und Ferdinand alle 
feine Unterthanen aus Rom abrief Y. Wie wir wiffen, gab 
Sirtus endlih dem Ungeftüm nah und bewilligte die Bulle 
vom 1. November 1478, als aber Klagen über die Härte der 
erften Inquifitoren von Sevilla beim heil. Stuhle einliefen, 
erließ er am 29. Januar 1482 das ſchon oben befprochene 
fräftige Breve, worin er die vorausgehende Bulle für erfchlichen 
erklärte und den Inquifitoren unter ftrengem Tadel fund that, 
daß er nur aus Rüdficht auf die Herricher von ihrer Abfebung 
jest abfehen wolle. Um aber für die Zufunft folche Exzefie 
der Inquifitoren zu verhindern, verordnete er weiter in dieſem 
Dreve, daß fie von nun nicht mehr allein, fondern nur in 
Verbindung mit den Diöcefanbifchöfen gegen die Häretifer vor» 


1) Schon der berühmte L. T. Spittler äußerte in feiner Vorrede zu 
der von Reuß überfesten Sammlung der Inftructionen der fpan. Inquifition: 
„In der That iſt's auch unverfennbar, wie Jahre lang der Papfl fich gewun⸗ 
den, bis er dem neuen Imftitute nicht weiterhin fich widerfeßen konnte.“ 
©. XII. 
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fhreiten dürften ). In dem gleichen Breve tritt ex ferner der 
Abſicht Ferdinand's und Iſabella's, auch in den andern Pros 
vinzen ihrer Reiche diefelbe Inquifition, wie in Sevilla, eins 
juführen, ‘entfchieden aus dem Grunde entgegen, weil bier 
fhon die alten, d. i. die firhlichen und bifchöflichen Tribunale 
beftänden 9); und als Jfabella nicht lange nachher die oben» 
berührte Concurrenz der Bifhöfe beim Inquifitionsverfahren 
wieder aufgehoben wünfchte, gab ihr Sirtus unter lauter 
Höflichkeiten wieder eine abjchlägige Antwort 3). 

b) Um viefelbe Zeit, im Jahre 1483, fuchte der Papft 
die Härte der fpanifchen Inquifition auch dadurch, wie wir 
©. 269 fahen, zu mildern, daß er den Erzbifhof Manrique 
von. Sevilla zum Appellationsrichter ernannte, an welchen bie 
von der Inquiſttion etwa zu hart Beurtheilten ſich wenden 
ſollten 9. 

c) Da aber — dieſer den von den Inquiſitoren zu hart 
Bedraͤngten nicht den gehörigen Schutz gewährte, nahm ber 
Papſt felbft eine Menge -Appellationen von den Ausfprücen 
der fpanifchen Inquifition an, unterdrüdte viele Prozeſſe, mil: 
derte manche Strafen und verlangte eine fanftere Behandlung 
derjenigen, welche ihre Härefie ‚bereuen und ablegen würden. 
Sa er befhwur fogar den König. und die Königin bei ber 
Barmherzigkeit Ehrifti, gegen: ihre bisher dem Irrthum ver 
fallenen Untertanen gnädig und milde zu fein 9). 

Aber König Ferdinand und nachmals fein Enkel Kaifer 
Carl V. fuchten alle diefe Appellationen nah Rom zu hinter- 
treiben und veranlaßten dadurch eine Menge unangenehmer 
Berührungen mit dem heiligen Stuhle 9%. Wer dur einen 
Inquifitionsfpruch beſchwert fei, verlangten die Könige, folle 
an den Bag — der Bu nit aber an bie 





1) Llorente, ]. c. T. IV. p. 347. 

2) Llorente, ]. c. T. IV. p. 348. 

3) Llorente, 1. c. T. IV. p. 353. 

4) Liorente, ]. c. T. I. p. 165. n. XI; p.166. n. XIII; T. IV. p. 359. 360, 
5) Llorente, T. IV. p. 365, wo das päpftliche Edikt abgedrudt ift. 

6) Liorente, 1. e. T. I. p, 343, n. VI; T. I. p. 122.0. L. 
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römifche Curie fih wenden ), und fofern fie von Anfang an 
die Ingquifition nicht anders denn als eine Staatsanftalt bes 
trachteten, war dieſes Verlangen auch völlig confequent. 

d) Wie durch Annahme von Appellationen fo-fuchten die 
Päpfte auch dadurch die Härte der Inquifition zu mildern, 
daß fie fehr vielen Berurtheilten die Reftitution in ihre bür- 
gerlihen Ehren und Güter wieder zu verfchaffen fuchten und 
dadurch die Berarmung unzähliger Familien verhinderten. 
Auch dieß wiſſen wir aus der ſicherſten Quelle, denn wenn 
Lorente etwas zu Ehren der PBäpfte fagt, fo muß es gewiß 
die unläugbarfte Thatſache gewefen fein 2). 

e) Noch mehr nahmen ſich die Päpfte der Kinder ber 
Berurtheilten an, dahin wirfend, daß diefe mo möglich nicht 
zugleich mit ihren Vätern leiden und nicht durch Infamie und 
Vermögensceonfiscation geftraft werden möchten. Leider ‚aber 
wurben gar viele päpftliche Erlaſſe diefes Inhalts auf Fönig- 
lichen Befehl nicht vefpeftirt 3). 

f) In diefelbe Kategorie der päpftlichen Milderungen ber 
Inquifition gehört die Thatfahe, daß die Päpfte, um reuige 
Ketzer zu fchonen, wiederholt die Inquifitoren dahin anmiefen, 
fie follten derartige Pönitenten insgeheim abfolviren, damit fie 
von bürgerlihen Strafen und öffentlicher Schande frei bleiben 
möchten %. In der That wurden 3. B. auf päpftlichen Befehl 
vom 11. Februar 1486 fünfzig Keber, auf Befehl vom 
30. Mai deffelben Jahres fünfzig weitere, Tags darauf 
eben fo viele und burd ein viertes Breve vom 30. Juni des⸗ 
felben Jahres wiederum fünfzig insgeheim abfolvirt. Einen 
Monat fpäter, den 30. Juli 1486 erließ der Bapft ein fünftes 





1) Llorente, ]. €. T. II. p. 471. 

2) Llorente, 1. c. T. I. p. 168. nm XV; Es n. XIV; T.W. 
p. 364-366. 

3) Llorente, 1. c. T. 1. p. 242. n. 7. et VII; T. I. p. 34. n. XII. 
In ähnlicher Weife hatte fchon P. Clemens IV. im breizehnten Jahrhundert 
die Härte ber frangöfifchen Gefege gegen Gottesläflerer zu mildern verfucht. 
De Maistre, ]. c. p. 23. 

4) Llorente, l. :c. T. IV. p. 363 gg. ‚Raynald, ad ann, 1485. n. 21. 
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Edikt wegen geheimer Ausföhnung, Llorente gibt aber nicht an, 
wie vielen dießmal der Papſt diefelbe Gnade verfchafft habe, 
dagegen: geftehbt er, daß ſolche päpftliche Gnadenerlaſſe gar 
häufig von Seite der fpanifchen Regierung nicht beachtet 
worden feien !). 

g) Unter Papſt Julius. und 2eo X. gingen die Appel: 
lationen nach Rom nicht nur fort, fondern wir erfahren von 
Llorente jelbft eine Reihe Fälle, in denen jene Bäpfte für 
ſolche Appellanten eigene Richter ernannt haben, um fie den 
Händen der Inquifition zu entreißen 9. Nicht minder häufig 
fam ed vor, daß die Bäpfte in befonderen Schreiben an bie 
Großinquiſitoren diefen ihren Willen, daß minder fhuldige 
Gefangene Iosgelaffen werden follen, ernftlich ausbrüdten >). 
Andere befreite der Papft von der Strafe, den Sanbenito oder 
Bußrod tragen zu müſſen %, ließ auch dieß Strafzeichen von 
den Gräbern bereits Berftorbener, wo es zur Berfchärfung 
ihrer Strafe aufgehängt worden war, wieder wegnehmen, und 
rettete überhaupt das Andenken mancher Verftorhenen 9. Viele 
biefer päpftlichen Milderungsverfuhe hatten einen günftigen 
Erfolg, andere aber mißlangen , weil die fpanifchen Könige, 
insbefondere Ferdinand der Katholifhe und Carl V. die vom 
Papfte ftatt der Inquiſitoren delegirten Richter nicht felten 
durch Drohungen einfhüchterten oder die Vollſtreckung der 
päpftlihen Breven nicht erlaubten ©. Zuweilen wurden bie 
päpftlihen Gnadenerlaffe von den fpanifchen Staatsinquifitoren 
fogar unterfchlagen ?), oder fie ließen auch ihr Urtheil fo ſchnell 
vollziehen, daß die päpftliche Einfprahe zu fpät fam, oder 
vertveigerten mitunter dem Papſte geradezu faktifh den Ges 
— — — 


e. T. I. pp. 241. 242. n. V-VII. 
2) Llorente, 1. c. T. L p. 407.n.V; p. 409. ». VII; p. 441. m. XI; 


. VI; p. 410. n. VIII; p tim K 
. VHI; p. 411. n. IX. 

. Xu; p. 363. n. II; p. 364. n. M. 
. Xl sq.; p. 415. m. AVHL 
. Al. 
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horfam !). Immer aber waren e8 zugleich die Regenten, welche 
die päpftliche Cinmifhung zur Milde zu vereiteln, die Appel 
lationen zu verhindern und die Inquifition von ber Kirche 
völlig unabhängig zu machen fuchten 2. 

h) Gar nicht felten fam es vor, daß der Papft oder fein 
Nuntius oder Delegat die Inquifitoren zur Verantwortung 309, 
und fie mit der Ereommunifation bedrohte, wenn diefelben 
einen in Rom Hülfefuchenden hartnädig verfolgten; und mehr: 
mals ward der Bann wirflich über fie ausgefprocdhen, fo 3. B 
von Papſt Leo X. über die Inquifitoren zu Toledo im Jahre 
. 1519, zum großen Verdruffe Carl's V. >). 

i) Auch wirflih ſchon ausgefprocdhene und halbvollgogene 
Urtheile der Inquifition wurden durch die Päpfte caffirt, fo 
z. B. das gegen Virues, den Hofprediger Carl's V., ber, 
einiger lutheriſcher Anfichten verdächtig, in ein Klofter gefperrt 
werden follte, aber von Papſt Paul II. im Jahr 1538 für 
unfhuldig und. zu allen firchlihen Aemtern fähig erflärt ward. 
Später wurde er Bifchof der canarifchen Infeln 9). 

k) Um falfhe Zeugen von den Inquifitionstribunalen 
abzuhalten, gebot Leo X. am 14. Dezember 1518, biefelben 
am Leben zu ftrafen 9). 

I) Eine völlige Reformirung der ſpaniſchen Inquifition 
wollte Papft Leo X. im Jahr 1519 aus Weranlafjung der 
Nichtachtung mehrerer feiner Gnadenbriefe unternehmen. Die 
bisherigen Inquifitoren follten abgefegt und von jedem Biſchofe 
dem Großinquifitor zwei Domherrn präfentirt werden, von 
denen.der Eine zum Provinzial-Inquifitor ernannt werden müfle. 
Aber auch diefe Wahl unterliege der Genehmigung des heiligen 
Stuhles, und die neuen Inquifitoren feien alle zwei Jahre 


1) Llorente, 1. . T.1.p; 403.n. XXVI; — p. 284.2. M; 
p- 413. n. XV; p. 409. n. VII. 

2) Liorente, 1. c. T.1. p. 343. n. VI; p-408. n. 2; p. 413. n. XV; 
p. 414. n. XVII; p. 417, n. XXI. 

3) Llorente, 1. c. T.1.p. 413. n. XIV et XV; p. 408. n. V; p. 364. n. Il. 

4) Liorente, ]. e. T. II. p. 14. n. VII; p. 12. n. X; p. 14. n. All, 

5) Liorente, 1. c. T. I. p. 417. n. XXI, 
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genau zu viſitiren ). Doch Carl V. gab fih alle Mühe, dieß 
Vorhaben des Papftes zu hintertreiben und die bereits deßhalb 
erlaffenen drei Breven nicht in Wirkſamkeit treten zu laflen, 
und da Carl gerade damals auch römiſch⸗deutſcher Kaifer 
wurde, fo Eonnte fich der Papft nicht in eine zu große Span— 
nung mit demfelben wagen. Um den Bapft zu ſchrecken, rieth 
fogar der fpanifche Geſandte feinem Herrn, ſcheinbar Luther'n 
ju begünftigen, aber deßungeachtet ließ fich Leo nicht abhalten, 
ju erflären, daß die fpanifche Inquifition fehr großes Unheil 
anrichte ?). 

m) Daß aud in fpäteren Zeiten nod die Päpfte ihre 
Verſuche, die Inquifition zu mildern, fortfegten, haben wir 
oben S. 278, namentlih bei Gregor XI. gefehen, und er» 
jahren es noch ausführlicher von Llorente 3). Bitter beſchwerte 
fi) namentlih Paul II. über die fpanifche Staatsinguifition, 
und beſchuͤtzte diejenigen, welche ihre Einführung in Neapel 
wu verhindern ſuchten 9. Aehnlich handelte Papft Pius IV. 
und fein Heiliger Neffe, der große Earl von Borromeo, welche 
ih der Einführung der fpanifchen Inquiſttion in Mailand 
widerfeßten 5), und Llorente gefteht offen, die fpanifche Regie— 
tung habe ſich lange ein eigenes Geſchäft daraus gemacht, 
jedesmal Die Partei der Inquifitoren zu nehmen, fo oft der 
römische Hof etwas verfügte, was ihnen nicht geftel ©). 

Einen Beleg dafür, wie wenig Einfluß Rom auf die 
ſpaniſche Inquifition hatte, gibt auch der Prozeß der berühmten 
Bollandiften. Seit dem Jahre 1683 erhoben ſich zunädft in 
Belgien verfchievene Klagen gegen den gelehrten Jeſuiten 
Daniel Papebroch und das damals von ihm geleitete 
Vollandiftenwerf. Diefe Anfchuldigungen verbreiteten fih auch 





1) Liorente, 1. e. T. I. p. 394. n. IX. X. 
2) Liorente, |. c. T. I. p. 396. n. XIII; p. 398. n. XVI; p. 399. n, XVII; 
p- 414, n. XV. 


3) Llorente, 1. c. T. I. p. 452. n. XV; p. 454. n. XVII. 
4) Llorente, I. c. T. II. p. 120. n. VI et VII. 

5) Liorente, 1. c. T. IL. p. 192. n. VII; p. 194. n.X 
6) Liorente, 1. c. T. IL p. 387. n. IV. 
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nach Spanien hinüber, wurden hier vor die Inquifition von 
Toledo gebracht, und dieſe erließ i. I. 1695 wegen angeblicher 
häretifher Propofitionen ein Verweiſungsedikt über die erften 
14 Foliobände der Acta Sanctorum, obgleich Päpfte und Gar: 
dinäle, Biihöfe und gelehrte Fatholifche Notabilitäten aller Art 
dieß Werk auf alle Weife gelobt und fortwährend unterftügt 
hatten. Umfonft vertheidigte P. Papebroch ſich und fein Werf 
in mehreren lateinifchen und fpanifchen Schriften, und in einem 
befonderen Briefe an den Großinquifitor. Man gab ihm gar 
feine Antwort, und bezeichnete ihm auch nicht die angeblih 
fegerifhen Sätze. Die Sache fam jet nad) Rom, und Papſt 
Innocenz XI. nahm feinen Anftand, das Defret der Inquifition 
von Toledo ein fiere censura zu nennen, und auch mehrere 
Cardinaͤle, namentlich der berühmte Heinrich Noris, erklärten 
ſich entſchieden zu Gunſten des gelehrten Jeſuiten. Die Con- 
gregatio Indieis aber wollte keinen der beiden Theile entſchieden 
Unrecht geben, ſondern legte i. J. 1698 Beiden Stillſchweigen 
auf, und Cardinal Noris fagte unverhohlen, aus Nüdfigt 
auf Spanien habe man die völlige Unfchuld der Bollandiften 
nicht ausfpredhen wollen '). 

Nach aM’ dem aber fteht der römifhe Stuhl in der Ge— 
ſchichte der fpanifchen Inquifition wirflih ehrenhaft und als 
ein Beihüger der Verfolgten da, was er zu allen Zeiten 
gewefen ift ®). 


1) Eine ausführliche Erzählung diefer ganzen Sache findet ſich in Bol- 
land, Thesaurus eccles. antiquitatis etc. seu Praefationes, tractatus elc. 
T. I. p. 92. 95. 97. 350. T. II. p. 149. 150. 152. 305. 306 sqg. 

2) Was ich hier in Betreff Spaniens nachwies, zeigte Dr. Kunſtmann 
auch in Rüdfiht auf Portugal. „Fünfzehn Jahre dauerten die Unter 
handlungen Königs Johann II. mit dem römifchen Stuhle, bis es ihm ge 
Yang, für die Einführung eines bleibenden Inquifitionstribunals die pävüliche 
Bulle zu erhalten. Clemens VII. Hatte zwar am 17. Dezbr. 1531 den Biſchof 
von Ceuta, Dingo de Sylva, zum Inquiſitor für Vortugal ernannt, aber 
bie neuen Chriſten (die von Juden und Mauren abſtammten) ſtellten dem 
zömifchen Stuhle vor, fle feien mit Gewalt befehrt worden, man habe ihre 
Kinder wider ihren Willen getauft, fie nicht gehörig unterrichtet und ihnen 
verfprochen, zwanzig Jahre lang gegen fie feine Unterfuchung einzuleiten. 
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Aber auch von der Inquifition felbft ift noch mancher 
ungerehte Vorwurf ——— was wir im Folgenden ver⸗ 
ſuchen wollen. 


Dieſe Vorſtellungen bewogen den Papſt, am 7. April 1533 eine allgemeine 
Verzeihung für die Neubekehrten zu erlaſſen (Bullar. rom. ed. Cherubini, 
Rom. 1638, T. I.) und, als dieſe von Seite des Staates Feine Anerkennung 
fand, in einem fpäter erlaffenen Breve die Beobachtung deſſelben nachdrücklich 
einzufchärfen. Auch fein Nachfolger Paul II. erließ am 12. October 1535 
eine Bulle, durch welche er unter dem Berfprechen der Straflofigfeit für die 
vergangene Zeit die neuen Ghriften mit ber Kirche zu verföhnen trachtete. 
Erſt am 23. März 1536 erlangte Johann II, nad vielen Schwierigkeiten 
von ihm die Bulle der Einführung der Inquifition in Portugal; doch fürdhtete 
der Bapft noch immer, es möchten unlautere Motive, wie Leidenfchaft, Hürte 
und Habfucht dabei obwalten ; denn er beftimmte, daß in den erfien drei Jahren 
nur das Verfahren, das bei den weltlichen Gerichten gebräuchlich war, anges 
wendet uud vor zehn Jahren Feine Güterconfiscation ausgefprochen werben 
fönne. Die wiederholten Klagen der neuen Chriſten zeigten auch wirflich, daß 
bie Befürchtungen des Papftes nicht ungegründet waren; er befahl deßhalb, 
daß kein Urtheil gegen die gefangenen neuen Chriften vollzogen werbe, bis ber 
für Portugal beftimmte Namtius Johann Ricci de Monte Politiano, erwählter 
Erzbiſchof von Manfrebonia, ihm Bericht erfiattet habe; aber der König Jos 
hann IT. nahm diefen päpftlichen Befehl nicht geneigt auf, wie fich aus ber 
Antwort des Papftes vom 16. Juni 1545 ergibt; er beklagte fich heftig über 
bie neuen Chriften, fchonte auch des Papftes nicht, ſondern drang darauf, daß 
der päpftliche Befehl zurüdgenonmen und die Unterfuchung mit aller Strenge 
fortgefegt werde. Zugleich ergibt fih, daß Johann II. von Allem, was am 
yäpftlichen Hofe vorging, genau Nachricht Hatte. Der päpftliche Nuntius war 
abgereist, ehe das Breve, welches den Befehl enthielt, die Erecutionen zu 
fuspendiren, ausgefertigt worden war; bieß gefchah erſt nach feiner Abreife; 
dennoch wurde ihm der Eintritt in die Stanten des Königs verweigert, obs 
gleich das Breve im Portugal noch nicht eingetroffen war. Die Ungerechtigkeit 
und Grauſamkeit der Inquifitoren, über welche fortwährend Klagen erhoben 
wurden, fagt Paul M., fowie der Umftand, das man ihn felbft einer allzu⸗ 
großen. Rückſichtnahme gegen den König anflage, habe ihn veranlaßt, feinen 
Runtius zu ſchicken, um die Sache genau unterfuchen zu faffen, unbegreiflich 
fei ihm in einer fo wichtigen Suche das Verfahren des Königes, den er at 
die große Verantwortung, die für ihn hieraus entftehe, erinnert, neque enim 
tua Serenitas, führt Paul III. fort, ex hoc mirari aut offendi debet, si in 
tanta re, ubi de fide catholica et vita tot hominum agitur, nos ministro- 
rum ipsius inquisitionis, presertim male audientis curam gerere et „dmi- 
nistrationis eorum rationem interdum revidere velimus,. ne sanguis occi- 
sorum a nobis et tua Serenitate postea requiratur etc. und fehließt mit 
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7) Man erzählt von den graufamen Folterungen und 
Qualen aller Art, welche die Unglüdlihen in den Kerkern 
der Inquifition zu erftehen gehabt hätten; aber vor Allem darf 
felbft ein weiches Gemüth nicht vergeflen, daß die Folter da— 
mals auch bei allen weltliden Geridten aller Länder 
angewendet wurde, ja gejeglih in vielen deutſchen Staaten 
fogar noch im neungehnten Jahrhundert beftand, und in ber 
Praxis erft ungefähr feit der Mitte des vorigen Seculums, 
bei der Inquifitiom gleichzeitig wie bei den welt- 
Iihen Gerichten fih verlor. Llorente fagt hierüber: „es 
iſt gewiß, daß feit langer Zeit von der Inquifition nit mehr 
auf die Folter erfannt worden ift, fo daß man fie heutzutage 
(. i. im Anfang dieſes Jahrhunderts) ald in der That ab» 
gefhafft anfehen Fanny. Wohl wurde vom Fisfal jedes 
Tribunald, da die Tortur noh nicht gefeglih abgefhhafft 
war, im betreffenden Falle nod) immer auf deren Anwendung 
angetragen, aber die Inquifitionsrichter erkannten nie mehr 
darauf, und Llorente äußert richtig: „dem Fisfal felbft würde 
e8 leid fein, wenn fein Verlangen erfüllt würde” 9. Es war 
hier bei der Inquifition wie bei allen Gerichten aller Staaten: 
die ftrenge Geſetzgebung, 3. B. in Deutjchland die Garolina, 
beftand noch immer zu Recht, als fie ſchon lange nicht mehr 
in der Praris volljogen ward. 

In der obigen Neußerung Llorente's findet aber eine Er: 
zählung des berühmten Grafen De Maiftre ihre Erflärung 
und Beftätigung. Im Januar 1803 habe er, fagt Legterer, 
mit zwei angefehenen und wohlunterrichteten Spantern über 


dem ftarfen Ausdrude: teque in ceteris praestantissimum regem in his 
tamen dissimilem tui ac majorum tuorum esse miramur. Johann Ricci 
erhielt endlih doch die Anfangs verweigerte Zulaffungz; fein Bericht fcheint 
nicht günftig für den König und die Inquifitoren gelautet zu haben; denn 
Baul II. fand fi veranlaßt, am 11. Mai 1547 wieder eine Bulle zu ers 
laffen, welche den Bußfertigen gänzliche Verzeihung verfprach, beren Ders 
öffentlihung aber ein ganzes Jahr verzögert wurde." Münchner gel. Anz. 
1845. Nr. 8 u. 9. _ 

1) Liorente, 1. c. T. 

2) Liorente, 1. c. T. 


I. p: 305. n. I. 
Lp 306.0. n. 
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die Inquifition gefprochen und dabei auch die Anwendung der 
Folter berührt. Aber verwundert, fährt er fort, fahen ſich 
jet die beiden Spanier an und verficherten ausprüdlich, daß 
fie davon in ihrem Vaterlande fonft nicht fprechen gehört 
hätten. Natürlih, denn nad) Llorente's eigener Angabe 
war ja die Tortur fhon lange nicht mehr in Anwendung 
gefommen. 

Es gehört nur ein wenig Mahrheitsliebe dazu, um fich 
wu überzeugen, daß die Inquifition in Behandlung der Ges 
fangenen und Berurtheilten mindeftens nicht härter war, ale 
die übrigen Gerichte jener Zeit in fatholifhen und proteftan- 
tihen Ländern; ſchon eine Vergleichung der Inquifition mit 
der Carolina wird diefe Behauptung rechtfertigen können. 

Außer der Hinrichtung durh Feuer, Schwert, Vier- 
theilung, Rad, Galgen und Waffer fpridt die Caro— 
Ina vom lebendig VBergraben, vom Reißen mit glü- 
benden Zangen, vom Abfhneiden der Zunge und 
der Ohren, vom Abhauen der Finger u. dgl.) Bon 
allen diefen fchmählichen und fchmerzlichen Strafen aber weiß 
die Inquifttion nichts. Dazu fommt, daß zu einer Zeit, wo 
in ganz Europa die Kerfer finftere dumpfe Löcher und wahrs 
haft Gräber voll Moder, Fäulnig und Peſtgeruch waren, die 
Snquifition bereits ihre Gefangenen, um mit Llorente zu reden, 
in „gut gewölbte, helle und trodene Zimmer” bringen ließ, 
‚wo man fich einige Bewegung machen konnte“ 3), Nicht 
minder feufzte, wie ebenfalls wieder Llorente verfichert, Fein 
Öefangener der Inquifition unter der Laft von Ketten, Hand- 
\hellen, eifernen Halsbändern u. dgl., und nur von "einem 
Einzigen weiß Llorente, daß ihm Feffeln angelegt worden feien, 
um ihn am Selbftmord zu hindern ). Die Gefangenen wurden 





1) De Maistre, Lettres etc. p. 57. Note. 

2) ©. 252 u. 253 der Ausgabe von Zöpfl. 

3) Liorente, 1. c. T. J. p. 300. n. II. Daffelbe verficherte vor nich 
dar langer Zeit der Grofinquifitor in feiner Anrede an den vorigen König 
Ferdinand VIL. von Spanien. De Maistre, etc. p. 45. 

4) Llorente, l.,c. T. L p. 301. n. IL. | 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 20 
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gefragt, ob fie der Kerfermeifter gut behandle, und aud für 
rechte Verpflegung der Kranken wurde geforgt !). Für Die 
(ebenslänglich Gefangenen aber waren eigentlibe Fabriken 
unter dem Namen von PBönitenzhäufern errichtet worden, welde 
von Zeit zu Zeit einer genauen Bifitation unterlagen 2). 

Nicht zu überfehen ift ferner, daß die weltliche Geſetz— 
gebung, die Carolina $. LV. und $. LVII, die Wiederholung 
der Tortur zur Erprefiung von Geftändniffen zugibt, während 
wieder nad) Llorente's Geftändniß, der Oberinquifttiongrath 
von Zeit zu Zeit den PBrovinzialinquifitoren "einfchärfte, in 
einem und demfelben Prozeſſe dürfe auch die Folter nicht mehr 
als einmal angewendet werden, abgejehen davon, daß der 
dabei anweſende Arzt jedesmal zu beftimmen hatte, wann bie 
Tortur aufhören müfle, um nicht lebensgefährlich zu fein ?). 
Wohl fagte Llorente, daß die Unterinquifitoren diefen mildern: 
den Befehl ihrer Obern oftmals dadurch umgangen haben, 
daß fie die erſte Tortur nicht völlig beendigen und dann eine 
zweite unter dem Namen einer Fortfegung eintreten ließen; 
aber Jedermann weiß, daß einzelne Unterbeamte, aud im 
neunzehnten Jahrhunderte noch, härter find als das flarre 
Geſetz. Zudem ift zu beachten, daß die Inquifition gar oft, 
ſchon in ihren erften Zeiten, mit der Folter blos drohte, ohne 
fie wirflih anwenden zu laffen 9, und daß der Oberinquiſi⸗ 
tionsrath ſchon im Jahre 1537 nahezu alle Anwendung der 
Folter gegen die Morisfen verbot 3), während man Aehnliches 
von feinem einzigen anderen Gerichtshofe jener Zeit zu rühmen 
im Stande if. Sehr zweckmäßig war aud) die bald eingeführte 
Einrihtung, daß nicht das einzelne Provinzialtribunal, fon 

1) Liorente, 1. c. T. II. p. 321. n. 58; p. 325. n. 71; p. 331. n. 9. 

2) Llorente, ]. c. T. I. p. 226; T. Il. p. 331. n. 80. 

3) Llorente, 1. c. T. I. p. 307. n. IV. Die Statuten v, 3. 14 
hatten wiederholte Tortur geftattet (Neuß, Sammlung, S. 23), aber dieſt 
Strenge ward frühzeitig aufgegeben. 

4) Liorente, |. c. T. I. p. 444. n. IX; p. 306. n. II. 

5) Llorenie, 1. c. T. I. p. 445. n. X. Erſt in dieſem Jahrhunderi 
wurde bie Folter überhaupt in dem civilifirten Staaten geſetzlich abgeſchafft. 
und fo auch bei ber Inquiſition, auf Befehl des Papſtes Pius VII. i. J. 1816 
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dern nur der oberfte fönigliche Inquifitionsrath, oder nad) einer 
anderen Verordnung, der Diöcefanbifchof in Verbindung mit 
den Gonfultoren und dem Inquifitor auf Folter erfennen durfte, 
und dieß erjt, wenn der Angefchuldigte zuvor alles Mögliche 
zu feiner Vertheidigung vorgebradht hatte. Auch follten, um 
rohe Mißhandlung zu verhindern, der Bifchof, die Konfu!toren 
und der Inquifitor bei jeder Anwendung der Tortur anwefend 
fein h. 

Eo gewiß alfo die Folter für ein Brandmal der alten 
Griminaljuftiz erflärt werden muß, fo ungerecht wäre es, ber 
Inquifition insbefondere eine Brozedur zur Laſt legen zu wollen, 
welche ebenfo das aufgeflärte Athen, wie das rechtöfundige 
Kom, und alle Gerichte aller Yänder in alter und mittlerer 
Zeit für zuläfig erachtet und le.der viel zu häufig angewandt 
haben. Ä 

8 Es ift weiterhin gebräudjlich geworden, ſich Die Ins 
quifition als eine ftetS lauernde und nimmerfatte Fang- und 
Haſchanſtalt zu denken, deren Polypenarme ſchon bei dem 
fleinften Anfchein eines Verdachtes den Unglüdlichen gierig 
erfagten. Aber diefe in hiſtoriſchen Romanen und romanhaften 
Hiftorien fo draftifch wirfende Vorftellung ift von Grund aus 
fafh und verfehrt, und muß unbedingt aufgegeben werten, 
wenn man nicht etwa den Llorente einer Parteilichfeit für die 
Inquifition beſchuldigen will. 

a. Für's Erſte begann jedes Inquifitionstribunal feine 
Thätigfeit mit Promulgirung einer Gnadenfriſt und ließ 
öffentlich verfündigen: „wer fi) Des Abfalls vom Olauben 
bewußt fei, aber innerhalb des beftimmten Termins fi) freis 
willig ftelle und Buße thue, der folle in Gnaden abfolvirt und 
von ſchweren Strafen verfchont werden ).“ | 

Daß fleinere, namentlih Kirchenftrafen dieſen reuigen 
Cündern auferlegt wurden, daß namentlih, wenn ihr Abfall 





1) Llorente, 1. c. T. Il, p. 317. n. 48; p. 318. n. 49. De Maistre, 
Lettres etc. pag. 56. 
2) Llorente, 1. c. T. 1. p. 152. n. VI; p. 175. n. X. Reuß, Samme 
lung x. ©. 8. | | 
20 * 
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Öffentlich gewefen war, aud ihre Buße öffentlich fein mußte, 
das verfteht fih zum Theil von felbft, und ift anderntheils in 
der alten Kirchendisciplin wohlbegründet, wird aber dennoch 
von Llorente getadelt, der als Geiftliher und aus eigener Er- 
fahrung wohl hätte wiffen fönnen, daß auch dem freiwillig 
Beichtenden Kirchenftrafen, fowohl vindicativae als medicinales, 
aufgelegt werden müffen. Uebrigens verlangten die Statuten 
der Inquifition, daß diefe Strafen für die freiwillig Beken— 
nenden fo mild als möglich fein follten !). 

Nach Ablauf der Gnadenfrift dagegen follte die Strenge 
der Gefeße gegen die Abtrünnigen eintreten; aber wiederholt 
wurden die Onadentermine erneuert und verlängert. Als z. B. 
das Tribunal von Villareal nad) Toledo verlegt wurde, ward 
eine Gnadenfrift von vierzig Tagen anberaumt. „Man fah,“ 
fagt LIorente, „eine große Mafje neuer Ehriften herbeieilen, 
ihr freiwillige Befenntniß ablegen und fih des Rüdfalls in 
das Judenthum fchuldig erflären.“ „Nach Berlauf Diefer 
Friſt“, fährt Llorente fort, „bewilligten die Inquifitoren einen 
zweiten Termin von ſechzig Tagen, und endlich einen britten 
von dreißig Tagen” ®). 

b. Volle Beachtung verdienen weiter die Statuten der 
Snquifition in Betreff der jugendlichen Ketzer. „Wenn Söhne 
und Töchter von Ketzern“, fo verordnete fhon Torquemada, 
„durch Lehre und Unterricht ihrer Eltern in Irrthum gefallen 
find, noch nit zwanzig Jahre erreicht haben und fih nun 
ſelbſt ftellen, um zu Önaden aufgenommen zu werden, fo follen 
die Snquifitoren folhe junge Leute, wenn fie auh noch nad 
der Önadenzeit fommen follten, gütig aufnehmen, fte mit 
leichteren Bußübungen als die Erwachſenen belegen und Sorge 
tragen, daß fie in dem Glauben und in den Saframenten der 
h. Mutter, der Kirche, Unterriht erhalten“ 9). 

Hiemit hängt zufammen, daß Knaben nicht vor vierzehn, 
Mädchen nicht vor zwölf Jahren die Häreſie feierlih ab» 

1) Reuß, Sammlung x. ©. 11. 


2) Liorente, I. c. T.1I. p. 237. n. IV. 
3) Reuß, Sammlung x. ©. 15. 16. 
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fhmwören durften. Weil nämlich auf den Rüdfall in die Irr— 
fehre fchwere Strafe gefegt war, fo wollte man junge Leute 
vor der Möglichkeit in dieſe zu verfallen, dadurch bewahren, 
daß man fie erft bei reiferem Verftande die Härefie abſchwoͤren 
ließ . 

c. Die geringfte „ oft unfchuldige Aeußerung, fagt man, 
habe den Unglüdlihen in die Kerfer der Inquifition gebradıt. 
‚Aber gerade der zweite Großinquifitor Deza, der noch für 
fitenger als Zorquemada felbft gilt, erließ am 17ten uni 
1500 die Inftruftion: „daß Niemand wegen unbedeutender 
Urſachen, aud nicht einmal wegen Gottesläfterungen, die er 
nur im Zorne ausgeftoßen habe, verhaftet werben dürfe 2). 

d. War Jemand angeklagt, Feberifche Neben geführt zu 
haben, fo wurde von der Inquifition vor Allem ein Arzt dar— 
über befragt, ob der Angefchuldigte nicht etwa durch Geiftes- 
krankheit zu folchen ftrafbaren Aeußerungen veranlaßt worden 
ſei. Bei Llorente zwar habe ich von folder Vorſicht Feine 
Erwähnung gefunden, dagegen wird in einem fizilianifchen 
Inquifitionsprozeffe — und es ift zu bemerfen, daß Sizilien 
im Anfange des 16ten Jahrhunderts ftatt der bisherigen kirch— 
lihen Inquiſition die fpanifhe Staatsinquifition erhielt — 
ausdrüdlich des Umftands gedacht, daß das Tribunal mehrere 
Nerzte über den Geifteszuftand des Angefchuldigten eidlich ver- 
nommen habe ?). 

e. Man war gar nicht geneigt, dem nächften beften Des 
nunzianten bei den SInquifitionstribunalen Gehör zu geben, 
vielmehr erzählt Llorente felbft Bälle, wo nur wiederholte 
Anfchuldigungen gegen eine Perfon die Inquifitoren zum Ein- 
ſchreiten beftimmen fonnten und fie fehr geneigt waren, das 
tolle Benehmen mancher Ketzer auf Rechnung der Geiſtesab— 
weſenheit zu ſetzen ®). 

f. Ohne große Keckheit darf man weiter behaupten, daß 





1) Reuß, Sammlung ꝛc. ©. 49. 

2) Liorente, l. c. T. I. p. 234. n. XIV; p. 330. n. I. 
3) Pfeilfchifter, Zurechtweifungen ꝛc. ©. 46. 47. 

4) Liorente, 1. c. T. U. p. 148. n. XXIII. et XXIV, 
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kein Gerichtshof jener Zeit bei Erlaſſung von Verhaftbefehlen 
an ſo viele Beſchränkungen und Cautelen gebunden war, als 
die Tribunale der Inquiſition. Die Statuten Torquemada's 
vom 25. Mai 1498 verordnen hierüber im erſten Artikel: „Bei 
jedem Gerichte fsllen zwei Inquifitoren fein, ein Jurift D und 
ein Theolog, und e8 ift ihnen verboten, anders ald gemein: 
fhaftlih auf Verhaftung zu erfinnen” 9. Der Artifel 3 jener 
Merordnung aber fpridt fih tahin aus: „Niemand foll ge: 
fangen gefeßt werden fünnen, wenn fein Verbrechen nicht durch 
hinfänglide Beweife außer Zweifel gefest iſt“ 9. Waren die 
Inquifitoren nicht einig oder die verdädtige Perfon von be 
fonderer Bereutung, 3. B. ein Geiftlicher, fo Tonnte nur ter 
Therinquifitionsrath die Verhaftung ausfprehen 9). Dieß 
dehnte Philipp II. noch weiter aus 5). König Carl IV. aber ver: 
ordnete, daß die AInquifition überhaupt Niemanden verhaften 
dürfe, ohne zupor den König davon in Kenntniß gefegt zu 
haben 6). Mas demnah von geheimen’ Terhaftungen erzählt 
wird, turd welche die Leute plöglich fpurlos verſchwunden 
fein follen, ohne daß man wußte, wohin fie gefommen, ift um 
fo mehr blos Fabel, als ja für den Gefangenen ein eigener 
Güterpfleger beftellt werten und die Verhaftung felbft unter 
allerlei Förmlichfeiten vor fi) gehen mußte ”). 

Eine weitere Befchränfung des Verhaftsrechtes der Inquis 
fition beftand darin, daß, fo Jemand einer häretiichen Aeuße— 
rung angeflagt war und die Härefie nicht völlig platt dalag, 
das Tribunal ein Gutachten der fogenannten Qualificatoren 
einholen mußte, d. i. gelehrter Theologen, Profefforen u. dgl. 
die ohne allen eigenen Antheil an der Inquifition in einer mit 
ihrer Unterfchrift verfehenen Urkunde zu entfcheiden hatten, ob 


1) Der Jurift war gewöhnlich zugleich aeiftlich. 

2) Reuß, Sammlung x. ©. 56. Lilorente, I. c. T. J. p. 227. n. 1. 
3) Llorente, ]. c. T. I. p. 229. n. 3. Reuß, Sammlung x. ©. 57. 
4) Llorente, l. c. T. II. p. 9. n. V; p. 299. n. 5. 

5) Llorente, 1. c. T. I. p. 301. n. IV. 

6) Llorente, |. c. T. II. p. 471. 

7) Llorente, 1. c. T. IL. p. 300. no. 7. sq. 
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der angefchuldigte, gefprochene oder gedrudte Sag wirklich 
häretifch fei oder nicht. Grflärten fie fi in letzterem Einne, 
fo durfte gar feine Verhaftung eintreten, wenn nicht zuvor 
andere Qualificatoren befragt worden waren und anders ent— 
ihieden hatten !). Llorente klagt freilich, daß die Qualificatoren 
meiftens fcholaftifche Theologen gewefen feien ), aber frei- 
maurerifche, wie fie ihm wohl gefallen hätten, Fonnten fie 
damals doch noch nicht fein. 

9) Von Mandıen wird die Inquifition einer fo unmenfch- 
lihen Graufamfeit befhuldigt, daß fie in dem Prozeſſe nicht 
die Wahrheit, jondern nur die Verurtheilung des Angeflagten 
gefuht und alle Lift und Züde angewandt habe, um aud) den 
Unfhuldigften verurtheilen zu fönnen. 

a. Eo meint Llorente, man habe die Maranos und Mo- 
riskos auf Punkte hin inquirirt, welche den Verdacht der Hä- 
refte fo wenig begründen, daß auch der rechtgläubigfte Ehrift 
jolhe Dinge thun fönnte, um derentwillen jene Unglüdlichen 
von der Inquifttion verurtheilt worden feien ). PBrescott ſprach 
ihm hierin nad; allein wir haben ſchon oben ©. 266 f. die 
Nichtigfeit diefer Anklage berührt und darauf aufmerffam ger 
maht, daß bei einem getauften Juden oder Mohamedaner 
manche Handlung gerechten Verdacht errege, welche der Ehrift 
von Geburt zwar nicht übt, aber doc) mit geringerer Gefahr 
üben fönnte. So gleichgültig es 3. B. an fih ift, ein Kind 
gleih nach der Taufe an denjenigen Stellen des Leibes zu 
waihen, wo es mit dem heiligen Tele gefalbt wurde, fo 
verdaͤchtig iſt dieſe Handlung doc gewiß bei einem aus dem 
Judenthum Herübergefommenen, zumal wenn feine Converfion 
ohnehin ſchon nicht fehr aufrichtig zu fein ſcheint. Manche 
und die meiften Wunfte aber, nach welchen bei den Maranos 
und Morisfen gefragt wurde, find wirflih der Art, daß fie 
in der That einen Abfall vom Chriftenthum beweifen, 3. B. 
die Befchneidung eines Kindes, die Behauptung, daß das 

1) Dlorente, ]. c. T. I. p. 297. p. 227. 


2) Liorente, 1. c. T. I. p. 298. n. III. 
3) Llorente, 1. ©. T. I. p. 158. n. X; p. 424. n. V. 
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mofaifche Geſetz eben fo viel Kraft habe, felig zu machen, als 
das Evangelium u. dgl. 

Nrescott freilich meint, in einem eflatanten Falle die per- 
fideſte Willführ in dem Verfahren der Inquifition entdedt zu 
haben. „Der Jupdendrift”, jagt er, „ward des Rüdfalld ver- 
daͤchtig, wenn er feinen Kindern altteftamentlihe Namen gab, 
und dod war es ihm gefeßlich ſchwer verboten, denfelben neu: 
teftamentliche zu geben“ ). Unfere Entrüftung wäre geredt, 
wenn diefe Angabe wahr wäre; allein fie ift gänzlich falſch, 
und zwar deghalb, weil Prescott Juden und Juden hriften 
mit einander verwechſelt. Den bei ihrer alten Religion ver- 
bliebenen Juden nämli war es verboten, ihren Kindern 
chriſthiche Namen zu geben, nicht aber den zum Chriften- 
thume übergetretenen Juden, und während Erftere ftrafbar 
wurden, wenn fie ihren Kindern neuteftamentliche Namen 
gaben, wurden es Lebtere, wenn fie altteftamentliche wählten?). 

b. Bei jedem Gerichte kann es gefchehen, daß falice 
Zeugen zu Ungunften oder zu Gunften eines Angefchuldigten 
auftreten, aber ein rechtliebendes Tribunal wird die Einen 
und die Andern beftrafen, die Erftern, weil es die Wahrheit 
will und nicht den Untergang des Angefchuldigten, Die Zweiten 
aber, weil e8 die Beugung des Rechts durch Lüge nicht dulden 
fann. Gerade fo wie die andern Gerichte machte ed nun aber 
auch die Inquifition, deren Statuten vom Jahre 1498 Artifel 8 
verordnen, daß die überwiefenen falfhen Zeugen öffentlich 
geftraft werden follen 3. — Es ift ein ſchlechter Kunftgrif 
Llorente's, wenn er uns glauben machen will, unter faljdhen 
Zeugen feien hauptfächlich folche verftanden, die zu Guniten 
der Angefchuldigten ausfagten, während eine verleumde 
riſche Anklage ziemlich ſtraflos ausgegangen fei. Abgejehen 
davon, daß ſich Llorente fehr wohl hütet, diefe Behauptung 
dur Beifpiele zu belegen, muß er an einem andern Drte 
felbft geftehen, daß Ximenes in einer großen Unterfuhungs- 


1) Prescott, Thl. I. ©. 281. 
2) Llorente, l. c. T. I. p. 156. n. 23. 
3) Llorente, 1. c. T. Ip. 232, Reuß, Sammlung sc. ©. 60. Art. 8. 
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fahe eine Menge von Zeugen, welde gegen Angefchuldigte 
ſprachen, als verdächtig verwarf, und daß im Jahre 1559 bei 
einem Auto da Fe zu Sevilla ein falfcher Anfläger nicht we- 
niger. al8 vierhundert Peitſchenhiebe erhalten habe, und 
vier Jahre lang zu den Galeeren verurtheilt worden fei )). 
Bon Papſt Leo X. aber haben wir oben die Verordnungen an 
die Inquifitoren fennen gelernt, daß falfche Zeugen mit dem 
Zode geftraft werden follen 2). 

c. Auch die Art und Weife, wie die Inquifition das Ver— 
hör vorzunehmen hatte, fpricht gegen die Behauptung, daß 
man auch den Unfchuldigften habe fchuldig finden wollen. 

©. Das Berhör mußte nämlich vom Gerichtsfchreiber in 
Gegenwart eines der zwei PVrovinzialinquifitoren, und zweier 
mit der Inquifition in feiner weiteren Verbindung ftehenver 
Priefter vorgenommen werden, welche in der Eigenfchaft als 
Skabinen Mishandlung und Willtühr zu verhüten hatten 3). 

ß. Weiterhin verordnen die Statuten des achten Grofin- 
quifitors Valdes, den Llorente als einen der härteften fdhil- 
dert: „man folle den Angeklagten liebreich behandeln, und 
Ihn beftändig fißen lafien; nur fo lange die Anflageafte ver- 
lefen werde, ſolle ex ſtehen“ ®). 

Yy. Diefelbe Inftruftion gebietet den Inquifitoren, fie follen 
dem Anfläger eben jo mißtrauen, als dem Angeflagten und 
fh forgfältig hüten, im Voraus eine Partei zu ergreifen, 
weil fie fonft leicht in Irrthum fallen könnten 5). 

d. Nicht minder verordnet Artifel 23: „die Inquifitoren 
jollen den Angefhuldigten aus den (zum Stillſchweigen beei- 
digten) Advofaten des h. Amtes ſich einen Anwalt wählen 
lafien, und dem Ausgewählten einen Eid abnehmen, daß er 





1) Llorente, 1. c. T. I. p. 352. n. XIV; T. II. p. 271. 

2) ©. oben S. 300. 

3) Llorente, I. c. T. I. p. 233. n. 11. 

4) Liorente, J. c. T. I. p. 301. n. 13, Neuß, Sammlung ıc. ©. 148, 
Art. 13, 

5) Liorente, l. c. T. II. p. 303. n. 16. Reuß, Sammlung ic. ©. 150. 
Art. 16, — 
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den Beflagten ehrlih und treu vertheidigen wolle Für arme 
Angeflagte mußte der Advokat aus dem Fisfus bezahlt werden '). 

& Aber auch der Anfläger mußte einen Eid fchwören, 
daß fein Privathaß ihn leite, und die fehwerfte Strafe auf 
Erden wie die ewige Verdammung jenſeits wurde ihm gedroht, 
wenn er verleumde ?). 

d. Auch die bei der Inquifttion eingeführte Art und Weile 
der Protofollberichtigung verdient gewiß Anerfennung. Die 
Protofolle wurden nämlich nidyt nur unmittelbar nad tem 
Nerhöre in Gegenwart ter zwei obengenannten Priefter dem 
Inquifiten verlefen, damit die Identität des Niedergefchriebenen 
mit den vorangegangenen Ausfagen hergeftellt werde; vielmehr 
gefhah dieß nach vier Tagen zum zweitenmal, und wieder in 
Gegenwart diefer zwei Priefter, fo daß jebt jene Bemerfungen 
nachgetragen werden fonnten, die das erftemal vergefjen wor- 
den waren. Für einen Angefchuldigten aber, der noch niät 
25 Jahre zählte, mußte aus den rechtſchaffenſten Bewohnern 
der Stadt, namentlich den reihtsgelehrten, ein befonderer Pro 
furator beftellt werden, der ihm während des Prozeſſes bei: 
ftehe, feine Vernehmlaſſung berichtige u. dgl. ?) 

Llorente klagt freilich, daß dieſe Vorfichtsmaßregeln in 
Betreff der Protofollberihtigung oft durd die dicke Unwiſſen— 
heit nuglos geworden feien, welche die Leute Hinderte, ihr 
Ausfagen mit dem Niedergefchriebenen zu vergleichen. Alein 
für folhe Unmiffenheit fann für's Erfte auch heute nod ein 
Protofoll gefährlich werden, für’ Zweite aber ift nicht zu ver 
geffen, daß eben auch zum Beften folder Unwiffenden die zwei 
geiftlihen Sfabinen verordnet waren. Das angebliche Ver 
ſtümmeln der Ausſagen aber, auf welches die Anfläger der 
Inquifition fo großen Nachdruck zu legen pflegen, beftand ein: 
fach darin, daß man die Ausfagen der Anfläger und Zeugen 


1) Liorente, 1. c. T.II. p. 305. n. 23. Reu$, Sammlung x. &. 4 
und 154. Art. 23. 

2) Carnicero, ]. c. T. II. pp. 57. 58, 

3) Llorente, 1. e. T. I. p. 294. n. IV; T. IL p. 306. n. 25. Reußn. 
S. 156. Art. 25. 


XVM. 9. Vorſicht bei Faͤllung eines Urtheile. 315 


aus der erften Perfon in die dritte überfeßte, und ſolche Punkte 
wegließ, welche dem Angefchuldigten die Perfonen der Kläger 
und Zeugen verrathen hätten. Man wollte fpanifche Race 
verhüten '). 

e. Weiterhin wurde den Inquiſitoren befohlen, in der 
Aufnahme alles deſſen eifrig und forgfältig zu fein, was zur 
Vertheidigung des Angeflagten dienen fünne; nad Einziehung 
der Erfundigungen aber follten fie den Angefchuldigten fragen, 
ob er nicht nody neue Recherchen verlange, in welchem Falle 
Alles, was zu thun erlaubt fei, für ihn geſchehen müffe 9). 

Wir fehen, Llorente felbft gab ung bisher die beften Waffen 
in die Hand, um die Inquifition gegen ungerechte Beſchuldi— 
gungen zu vertheidigen, und er wird ung diefe Fräftigen Mittel 
aud im Folgenden gewähren. 

10) Aud bei Fällung des Urtheild war die Inquifition 
an große Vorficht gebunden. 

a. Für's Erfte unterlag jedes Urtheil einer Provinzialins 
quifition der Revifion und Zuftimmung der oberften Behörden, 
des Großinquifitors und Oherinquifitionsrathes, und Fonnte 
nur durch Beftätigung diefer Rechtskraft erhalten ?). 

b. Der Großinquiſitor mußte die von der erften Inftanz 
herübergefommenen Driginalaften einer Anzahl Yuriften zur 
Revifion übergeben, weldhe unter dem Titel Confulenten 
Arvofaten bei der Oberinquifition, aber feineswegs Beamte 
derfelben waren. Llorente klagt, daß fie bei der Abftimmung 
nicht mitzurotiven hatten, allein dieß findet meines Wiſſens 
in der ganzen Welt nicht ftatt 9). 

c. Wie vor der Oefangenfegung des Verdächtigen uns 





l) Carnicero, 1. c. T. II. p. 102. 

2) Lorente, l. c. T.1I. p. 312. n. 38. 39. Reußac. &. 166 f. Art. 38. 39. 

3) Anfangs mußten nur die Urtheile, welche nicht durch Einſtimmig— 
feit zu Stande famen, vom Oberinquifitionsrathe revidirt werden, fpäter 
aber auch die völlig einftimmig gefällten. Ziorente, 1. c. T. I. p. 221; 
Hp. 35. n. XV. Reuß ic. ©. 41. 

4) Llorente, 1. c. T. I. p. 221. Später fcheinen biefe Confulenten abs 
geſchafft und ihre Geſchaͤfte rechtsfundigen Mitgliedern des Oberinquifitionge 
jathes übergeben worden zu fein. Zlorente, 1. e. T. I. p. 319. n. II, 
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parteiifhe Theologen ein Gutachten darüber abgeben mußten, 
ob die angefhuldigten Weußerungen haͤretiſch feien oder nicht; 
ſo wurden, nachdem durch die Verhoͤre und Zeugenausſagen 
die verfänglichen Sätze noch näher beleuchtet und feſter be 
fimmt waren, die Qualififatoren zum zweitenmal um Auskunft 
darüber gefragt, ob auch jegt noch nach den gegebenen Erläu- 
terungen u. dgl. eine Häreftie anzunehmen fei oder nicht "). 

d. Dem Angeflagten ftand das Recht zu, die Richter eines 
Provinzialtribunals, wie man fagt, zu perhorresziren, und ber 
Oberrath war dann gehalten, andere zu beftellen, wie das 
Statut des ſchon genannten Großinquifitors Valdes vom Jahre 
1561 verordnete 2). 

e. Lag Fein eigenes Geftändniß vor, fo war die Weber 
weifung der Härefie ungemein fchwierig gemacht, und ſchon 
Zorquemada hat Vorfiht und Genauigfeit in folchen Fällen 
zum Gefege gemacht 3). 

f. Daß aud) der jeweilige Diöcefanbifchof oder fein Stell 
vertreter bei der Fällung eines Urtheils der Inquifttion mitjzu— 
wirfen hatte, geht aus vielen Stellen Llorente's hervor; aber 
feine unlogifhe Darftellungsweife läßt nicht erfennen, wie weit 
der Biſchof hiebei betheiligt gewefen fei 9). 

g. Nebftvem fahen wir, wie die Päpfte fpanifche Erzbi- 
Höfe beauftragten, Appellationen gegen Urtheilsſprüche ber 
Inquiſition anzunehmen, und wie fie zudem felbft noch in fat 
unzähligen Fällen ſolche Appellationen vor ihre eigene Curie 
nad Rom bringen ließen. 

11) Ein ſchwerer Vorwurf erwuchs der Inquifition aus 
‚dem Umftand, daß fie dem Angeflagten nie die Zeugen nannte, 
welche gegen ihn ausgefagt hatten. Man wollte hierin eine 
laute Aufforderung zu maaßlofen Denunziationen entdedt haben; 
allein in der That verhält ſich die Sache ganz andere. 


1) Llorente, 1. c. T. I. p. 227. 

2) Reuß, Sammlung ꝛc. ©. 177. Art. 52. Llorente, 1. c. T. I. 
p. 319. n. 52. 

3) Reuß, Sammlung. ©. 21. Art. 14. 

4) Liorente, \.c. T. 1. p. 183, Artic. 26; p. 188. n. VII; p. 319.2.) 
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a. Schon das Statut Torquemada’s vom Jahre 1484 
fagt darüber: „es tft befannt worden, daß von der öffentlichen 
defanntmahung der Namen und Perfonen der Zeugen diefen 
gtoßer Schade und Gefahr, fowohl an Perſon als Gütern 
erwachſen Eönnte, wie die Erfahrung es gezeigt hat, und nod) 
beweist, daß deren einige von dieſen Ketzern getöbtet, ver- 
wundet oder mißhandelt worden find“ 4. 

b. Auch Leopold Ranfe hat hierin das Richtige ger 
chen und erflärt, wenn er fagte, man habe bei der Inqui— 
ition die Verfchweigung der Zeugen und Anfläger eingeführt, 
um fie vor den DVerfolgungen der oft reihen und mächtigen 
Shuldigen zu ſchützen 2). 

c. Ebenſo Außert fi Lenormant in den Worten: „meiſt 
‚gehörten die Anfläger dem unterften Volke an, und wurden 
daher durch diefes Gere (der Namensverfchweigung) gegen 
vie Rache und Verfolgung angefehener und mächtiger Familien 
geſchützt“ 3). 

d. Daß dieſe Gelehrten richtig geſehen haben, geht auch 
aus Llorente ſelbſt hervor, welcher berichtet, unter Carl V. 
haͤtten die Cortes von Valladolid Nennung der Zeugen bei der 
Inquiſition verlangt, weil ſolche jetzt nicht mehr ge 
ſährlich ſei, außer wenn der Angeſchuldigte ein 
Herzog, Markgraf, Graf, Biſchof oder Prälat 
wäre ®), 

e. Diefe Maaßregel der Zeugenverfhweigung verlor aber 
weiterhin dadurch einen bedeutenden Theil ihrer Gefährlichkeit, 
daß es dem Angefchuldigten zuftand, diejenigen Perfonen nams 
haft zu machen, die er für feine Feinde halte und deren Zeugniß 
er verwerfe. Es war möglih, daß der Angefhuldigte hier 
manche Perſonen nannte, die gar nicht gegen ihn aufgetreten 
Waren, wie Llorente bemerkt; aber daran lag auch nad) feinem 
eigenen Geſtändniß gar nichts, weil man einfach darüber hins 

1) Reuß, Sammlung x. ©. 23. Art. 16. 

2) Ranke, Fürften u. Völker ıc. Th. I. ©. 247. 

Morgenblatt, 1841. Nr. 82. ©. 327. 
Liorente, 1. c. T. L p. 379. 
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wegging '), während dagegen fehr viel darauf anfam, daß 
jedem Angeklagten hier ein Rechtsmittel geboten wurde, feine 
perfönlichen Feinde von der Zeugfchaft auszufchließen. Daß 
er feine Verwerſung diefer Zeugen mit Gründen und neuen 
Zeugſchaften belegen mußte, verfteht ſich von felbft, wie ander 
rerſeits das Gericht aud bei foldhen Zeugen, die der Ange: 
ſchuldigte nicht ausgefchloffen, nachzuforſchen hatte, ob fie nicht 
etwa perfönliche Feindſchaft leiten möchte 2. 

f. Weiterhin ftand dem Angeſchuldigten das Recht zu, 
eine Reihe Entlaftungszeugen für fih namhaft zu machen, 
welde von den Inquifitoren verhört werden mußten, wenn 
man fie aud in Amerifa aufzufudhen hatte, wovon Llorente 
ein Beifpiel erzählt °). 

12) Aber hat die Inquifition die Prozeſſe nicht graufam 
in Die Länge gezogen? Das Inquifitionsftatut vom Jahre 1483 
fagt hierüber: „diejenigen, die in's Gefängniß gefeßt worden, 
follen nicht durch Aufihub der Zeit in den Gefängnifien ge 
quält werden, vielmehr müſſe alsbald der Prozeß gemadıt 
werden, damit fie nicht Urſache haben, fid zu beflagen“ ®). 
Borfiht und Kürze zugleich verlangt aud das Etatut Tor 
quemada’8 vom Jahre 1498 5); aber bei al’ dem Fonnten 
doch die Inquifitionsprogefie ziemlich lange dauern, bis die 
Qualificatoren ihr Urtheil abgegeben, die PBrotofolle fo genau 
berichtigt, alle Zeugen verhört und zum Theil aus fernen 
Weltgegenden herbeigefommen waren. Wiederum gehörte Zeit 
dazu, bis die Akten an das Obergericht geichidt, von den Eon: 
fulenten revidirt und das Urtheil erjter Inftanz von dem Ober 
inquifitionsrathe beftätigt oder modifizirt worden war. Hiezu 
fam, daß man mandmal den Prozeß abfihtlid) in die Länge 
z0g, aber nit um den Angeſchuldigten zu quälen, fondern um 
ihm Zeit zur Befinnung und zur Reue zu laffen, indem ein 


1) Llorente, 1. c. T. I. p. 314. n. IV. 

2) Llorente, 1. c. T. II. p. 29. n. IV; p. 30. n. VI. 

3) Liorente, 1. c T. I. p. 313. n. IL. 

4) Reuß, Summlung x. ©. 39. Art. 3. b 
5) Reuß, Sunmlung ꝛc. ©. 57. At. 3. 
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Reuiger, wenn er nicht rüdfällig wurde, niemals dem welt- 
lihen Arme zur Todesftrafe übergeben werden durfte ). Ber 
fennt und bereuet der Schuldige, „fo verwandelt fih von 
diefem Yugenblide an,” jagt De Maiftre, „das VBerbreden 
in Sünde und die Strafe in Buße Der Strafbare 
faftet, betet und kaſteiet ih. Statt zum Richtplatz zu gehen, 
jingt er Pſalmen, beichtet jeine Eünden, hört die heilige Mefle; 
man läßt ihn geiftliche Uebungen halten, ſpricht ihn los, gibt 
ihn der Gefellfhaft und feiner Familie wieder“ 2). 

Während die Inquifition nicht zu Ungunften eines Ange: 
Hagten entfcheiden durfte, fo lange ein Entlaftungszeuge, und 
wenn er in Amerıfa ‚lebte, noch nicht vernommen war, fo 
durfte Dagegen andererfeitS die Haft nicht verlängert werben, 
um eine Zeugichaft gegen den Angefchuldigten aus weiter 
Ferne abzuwarten, denn ausdrüdlid fagt das Statut vom 
Jahr 1488, daß unter dem Vorwand, den vollitändigen Bes 
weis des Verbrechens abzuwarten, das Urtheil nicht verfchoben 
werden dürfe, vielmehr fei der Gefangene nur nad) Maaß— 
gabe des bereits Erwieſenen zu behandeln, und dann freizu— 
laſſen; dagegen fönne aber der Prozeß aufs Neue beginnen, 
wenn neue Anzichten zum Worfcheine fämen 3). Mit andern 
Worten: wenn der Beweis der Schuld nicht hinlänglich her— 
geftelt war, durfte darum die Haft des ‚Angeflagten nicht 
verlängert werden; dagegen war die Unterfuhung wie bei 
einem ab instantia Abfolvirten wieder aufzunehmen, wenn neue 
Beweife u. dgl. zum Vorſcheine famen. 

13) Man fabelt von ungeheuren Einfünften der Ins 
quifitoren, weldye recht Viele verurtheilt haben follen, nur um 
fh felbft aus den confiscirten Gütern zu bereichern. Aller: 
dings ift die Gerechtigkeit übel beftellt, wo die Verurtheilung 
dem Richter pefuniäre Vortheile bringt, und es wäre wirklich 





1) Bfeilfchifter, Zurechtweifungen ꝛc. ©. 42 u. 46--50. Llorente, 
.e. T. Ip. 115. n. XXI. Reuf, Sammlung x. ©. 18. 
2) De Maistre, Letires etc. p. 63. 
; ir Reuf, Sammlung ꝛc. ©. 39 f. Art. 3. Bol. Llorente, 1. c. T. I. 
pP. 220, 
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eine gefährliche und fhmählihe Einrichtung geweſen, wenn 
das Einfommen der Inquifitoren von der Zahl ihrer Straf: 
urtheile abgehangen hätte. Wirklich will ung PBrescott (J. 287) 
folhes glauben machen; allein wir wiſſen aus Llorente, daß 
die confiscirten Güter der Verurtheilten dem föniglichen Fisfus 
zufielen, die Inquifitionsbeamten aller Art aber eine beftimmte 
Befoldung hatten, die fie von Quartal zu Quartal unverändert 
erhielten ). Daher fommt es, daß Llorente felbft nicht die 
Snquifitoren, fondern die fpanifchen Könige der Habſucht an 
Hagte, und Ranfe ihm hierin beipflichtete ?). Ja ſchon bei 
Errichtung der Inquifitionstribunale mußten Ferdinand und 
Iſabella Aehnliches hören, denn Letztere beſchwerte fich in einem 
Briefe an Papſt Sirtus IV. über die Befchuldigung, als ob 
Habſucht, nicht Eifer für die Religion fie zu Errichtung des 
heiligen Officiums beftimmt habe 3). Befannt ift, daß das 
den Ketzern sonfiscirte Vermögen nad) dem erften Statut Tor: 
quemada’s8 vom Jahre 1484 zur Ehre Gottes, namentlid) zum 
Maurenfriege von den fpanifchen Herrfchern verwendet werden 
follte 9). 

König Ferdinand war oft in foldher Geldverlegenheit, daß 
bie Staatskaſſe fogar die fchuldigen Befoldungen nicht mehr 
verabreihen Fonnte. Ein fprechendes und trauriges Beifpiel 
hievon gab das damals neu errichtete Erzbisthum Granada, 
welches — nicht auf Güter radicirt — faft niemals zu feinen 
Einfünften fommen fonnte, obgleich Petrus Martyr am Hofe 
feldft die Sache feiner Eollegen und feines Erzbifchofs eifrig 
betrieb, wie noch jetzt viele feiner Briefe beweifen. Da nun 
auch die Inquifitionsbeamten häufig ihre Befoldung nicht er 
hielten, wollte Torquemada am 27. Dftober 1488 verordnet 
wiffen, die confiseirten Güter der Verurtheilten follten erfl 
dann dem Föniglichen Fisfus übergeben werden, wenn zuvor 
die Befoldungen der Beamten und Diener der Inquifition 


1) Llorente, 1. c. T. I. p. 216. n. %. 

2) Llorente, 1. c. T. I. p. 177. Ranke, a. a. O. ©. 244. 
3) Raynald, ad. ann. 1483 n. 50. 

4) Reuß, Sammlung ꝛc. ©. 13. 
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davon in Abzug gebracht worden feien. Allein König Ferdinand 
verwarf diefen Plan !). Um aber doc für die nöthigen Be— 
bürfniffe der Inquifitionsbeamten zu forgen, ſchlug der König 
einen andern Weg ein. Schon im Jahre 1486 hatte er eine 
Bulle ausgewirft, wornad die Inquifitoren noch fünf Jahre 
lang ihre früheren Benefizien fortgenießen dürften, obgleich fie 
— durch ihr neues Amt gehindert — nicht Refivenz halten 
würden, fo daß die Föniglichen Inquifitoren auf Koften der 
Kirhenpfründen fuftentirt werden follten ). Im Jahre 1501 
aber erlangte der ſchlaue Fürft vom Papſte noch das weitere 
Zugeftändniß, daß von jeder bifhöflihen Kirche Spaniens 
ein Sanonicat der Inquifition überlaffen werden müffe, damit 
fie die Koften ihrer Berwaltung zu beftreiten vermöge 3). 

Vebrigens gefteht Llorente, daß auch der Fönigliche Fisfus 
wenig finanziellen Nuten aus der Inquifttion gefchöpft habe, 
und daß höchſtens die erften Jahre, wo die reichen Maranos 
geftraft wurden, einträglih gewefen fein mögen ). Diefe 
Gelder aber wurden zu dem Nationalfriege gegen die Mauren 
verwendet. 

Ungefähr anderthalb Dezennien nah Errichtung der Ins 
quifition beſchwerte fich Ferdinand, wenn Llorente richtig ers 
sählt, bei dem Papfte, daß die Inquifitoren öfters über die 
confiscirten Güter zu Ungunften des Föniglichen Fisfus ent- 
fhieden. Der Papſt beauftragte fofort am 29. März 1496 
den Erzbifchof Kimenes mit Unterfuhung der Sache 5), aber 
Llorente verfchweigt alles Nähere und läßt uns den Thatbeftand 
nur errathen. Dieß fann uns aber um fo weniger fchwer 
werden, als wir bereits wiffen, daß Ferdinand in einem an⸗ 
dern Falle, wo die Inquifitoren einiges von den confiscirten 
Gütern für fi verwenden wollten, gar fihnell felbft dagegen 





1) Reuf, Sammlung ꝛc. ©. 50. Art. 13, Liorente, |. c. T.I. p. 217. 
n. IV. p. 225. Art. 13. 

2) Llorente, 1. c. T. I. p. 219. n. IX. 

3) Liorente, 1. c. T. I. p. 218. n. V. 

4) Liorente, l. c. T.L p. 217. n. II. 

5) Llorente, 1. c. T. I. p. 218. n. VII. 
fl. 
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einfchritt, ohne die Hülfe des Papftes zu brauchen. Hätten 
nun die Inquifitoren wieder etwas für ſich zu gewinnen gefucht, 
gewiß hätte Ferdinand dann aud dießmal ſich felbft zu helfen 
gewußt und Feines päpftlichen Delegirten bedurft. Zugleich er- 
innern wir und, daß die Päpfte den Neuigen und den Kin 
dern der verurtheilten Häretifer das Vermögen zu erhalten 
befirebt waren, und wenn nun die Inquifitoren in Folge 
folder päpftlichen Erlaffe mehrfach dem Föniglichen Fiskus eine 
fhon gehoffte Beute entzogen, fo wird es jest far, warum 
Ferdinand fih an Rom wandte und nicht zu feiner eigenen 
Gewalt zu greifen für gut fand. Die Inquifition ift darum 
aud in diefem Punkte beffer als ihr Ruf. 

Uebrigens beftand in Caſtilien längft fhon vor Einfüh- 
rung der Inquifition das Gefeh, daß das Vermögen über: 
führter Keßer eingezogen werden folle ), die Onadenfriften 
aber, womit jedes Inquifitionstribunal feine Thätigfeit er- 
öffnete, waren recht eigentlich darauf berechnet, Verirrten ihr 
Dermögen, ihre Güter u. dgl. zu retten. 

Bon den Morisfen endlich hatte der Fisfus gar feine 
Einnahme, denn auch das Vermögen der Berurtheilten fiel 
den Kindern derfelben, nicht dem Staate zu 2); bei andern 
Verurtheilten dagegen trug der Fisfus die Verpflichtung, aus 
den confiscirten Gütern einen Theil den unmündigen Kindern 
zu überlaffen und für ihre Erziehung zu forgen 3). Vielen 
MWittwen und Waifen endlich fchenften Ferdinand und Ifabella 
das confiscirte Vermögen wieder ganz oder theilweife 9. 

14) Schauerlich ift die Vorftellung, weldye wir ung von 
einem Auto da Fé (actus fidei) d. i. einer Handlung dei 
Glaubens mahen, als wäre fie nichts anderes, als ein 
ungeheures Feuer und eine Foloffale Schmoorpfanne, um welde 
die Spanier wie Gannibalen figen, um ſich etwa alle Quar- 


1) Ordenangas reales, Lib. 8, tit. 4 bei Prescott, Th. 1. S. 2387 I; 

2) Llorente, 1. c. T. I. p. 448. n. V; p. 449. n. VIL et VII. 

3) Neuß, Sammlung x. ©. 31. Art. 22 des Statuts v. J. 1484. 
Liorente, 1. c. T. L p. 182. Art. 22, | 

4) Liorente, 1. c. T.Lp. 216, u. IL _ 
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tale am Röften und Braten einiger Hundert Ungflüdlichen zu 
ergögen. Allein es fei mir erlaubt, zu behaupten, daß ein 
Auto da FE fürs Erfte nicht im Brennen und Morden, fon- 
dern theilg in Freierklärung der fälſchlich Angefchuldigten h, 
theild in der Verföhnung der Reuigen und Bußfertigen mit 
der Kirche beftand, und ed gar viele Autos da FE gegeben 
hat, bei denen nichts brannte, als die Kerze, welche der Pöni- 
tent zum Zeichen des ihm wieder aufgegangenen Glaubens 
lihtes in der Hand trug. Llorente 3. B. erzählt zum Beweife 
des großen Eifer der Inquifition von einem Auto da Fé zu 
Toledo am 12. Februar 1486, bei dem nicht weniger als 
750 Schuldige geftraft worden feien. Unter allen diefen wurde 
jedoh nit Einer hingerichtet, und ihre Strafe war nichts, 
als eine öffentliche Kirchenbuße 9. Ein zweites großes Auto 
va FE fand am 2. April defjelben Jahres wieder zu Toledo 
mit „900 Schlachtopfern“ ftatt, und von diefen neunhundert 
wurde — fein Einziger mit dem Tode beftraft. Ein drittes 
am 4. Mai ebendeflelben Jahres umfaßte wieder 750 Perfonen, 
ein viertes am 10. Dezember fogar 950, und zum Tode — 
wurde Keiner geführt. Dreitaufend dreihundert Pers 
fonen mußten im Ganzen um jene Zeit in Toledo Kirchenbuße 
thun, während 27 zum Tode verurtheilt wurden; und Llorente 
entftellt die Zahlen gewiß nicht zu Gunften der Inquifition ®). 

Etwas fpäter berichtet uns derfelbe von einem Auto da 
Fi, dag mit 250 Spaniern, die an den Papſt appellirt hatten, 
m Rom gehalten wurde %. Hingerichtet wurde Keiner, das 
gegen wurden fämmtliche nad) erftandenen Bußübungen wieder 
mit der Kirche verföhnt, und nachdem dieß gerade bei dem 
Auto da FE gefchehen, zogen fie paarweife in die Bafllifa des 
Vatikan, um dafelbft ihr Gebet zu verrichten. In der näme 
lihen Ordnung begaben fie ſich fofort nad) S. Maria Minervä, 
legten dafelbft den Sanbenito oder das Bußkleid ab, und 


1) Llorente, 1. c. T. II. p. 322. n. 62, 

2) Liorente, 1. c. T. I. p. 238. n. V. et VI. 
3) Liorente, 1. c. T. I. p. 338. n. VI. et VII. 
4) Liorente, 1. c. T. I. p. 254. n. XXXVI._ 
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fehrten dann in ihre Wohnungen zurüd, ohne ferner ein Zeichen 
des über fie ergangenen Urtheil zu tragen. 

Ein anderes Auto da %E berichtet der engliſche Geiftliche 
Zownjend in feiner Voyage en Espagne (v. J. 1786), und 
führt es als Beifpiel der Inquifitionsfchreden an. Ein Be 
trüger, der zauberifche Liebestränfe verfauft und auf den Aber- 
glauben fpefulirt hatte, wurde gepeitfcht und zur Kirchenbuße 
verurtheilt; der Inquifitor aber, der fein Urtheil verlag, ſprach 
Worte zu ihm, wie ähnliche aus dem Munde eines jeden 
Richters gehört werden möchten 4. 

Bon allen Inquifitionsprozefien aber, welche ung Llorente 
aufbewahrt hat, endigten nur Außerfi wenige mit dem 
Tode des Schuldigen, und Niemand wird glauben, daß er 
gerade die gelindeften Fälle habe ausſuchen, die harten dagegen 
verheimlichen wollen. Im Gegentheil ift e8 ja feine befannte 
Abfiht, die Inquifition fo ſchrecklich als möglich zu ſchildern. 

Aus dem bisher Geſagten erklärt fid) aber auch, warum 
das fpanifhe Volk, wie Llorente felbft gefteht, in den Autos 
da Fé eher Akte der Gnade als der Graufamfeit fah ?). 

Nach Beendigung der Wiederverföhnung der Reuigen mit 
der Kirche wurden die hartnädigen Keber und jene, deren 
Vergehen theilweife bürgerlih waren, dem weltlichen Arme 
übergeben ?). Daß hiemit das Auto da Fe zu Ende war und 
fi) die Inquifitoren jetzt entfernten, verſchweigt Llorente; allein 
wir erfahren dieß aus einem fteilianifchen Inquifitionsprogefie, 
welhen Malten in feiner Bibliothef der Weltfunde im Jahre 
1829 ausführlich mittheilte. Der Ball ſelbſt gehört dem Ans 
fange des achtzehnten JahrhundertS an, und Die bürgerliche 
Beftrafung Hatte dabei erft den Tag nad dem Auto da FE 
ftatt 9. 

15) Nicht zu überfehen ift weiterhin, daß bie von ber Ins 


1) De Maistre, |. c. pp. 78. 86. 

2) Liorente, 1. c. T. I. p. 305. n. III. 

3) Liorente, 1. c. T.I. p. 321. n. IL: „La condamnation au feu par 
la justice du roi.“* 

4) Pfeilfchifter, Zurechtweifungen sc. S. 55. 37. 
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quifition Verurtheilten bei weitem nicht lauter Häretifer waren, 
fondern auch a) Sodomiten, welche mit Thieren fehändliche 
Unzucht getrieben hatten !), ferner b) folche, die in Viel— 
weiberei lebten, was in Spanien durch das anftedfende 
Beifpiel der Mauren gar häufig vorfam und jest noch nicht 
felten fein fol 9.. c) Auch der gewöhnliche Fleifhesfünder 
verfiel der Inquifition, wenn er das Mädchen durch die Be— 
hauptung, daß die Sache nicht fündhaft fei, zum Falle ge- 
bracht hatte 3). Ebenfo d) der Geiftlihe und Mönd, der fich 
verheirathete, fei e8, daß er feinen Stand verbarg, und fo 
ein Mädchen täufchte, oder fie dadurch hinterging, daß er auch 
als Geiftlicher heirathen zu dürfen behauptete ); nicht minder 
e) die Beichtväter, welde ihre Beichttöchter verführten ®), 
f) Geiftliche, welche die Berfonen, mit denen fie gefündigt, 
abmahnten, das Vergehen zu beichten 6), g) Laien, welde 
geiftliche Funktionen übten), h) Diafonen, welde Beicht 
hörten ®) und i) jeder, der fih fälfchlih für einen Com— 
miffär der Inquifition ausgab), was, wie wir aus 
Gil Blas wiffen, gar nicht felten vorgefommen ift. 

Weiterhin urtheilte die Inquifition k) über Gottesläfter 
rung’), D über Kirhenraub!"), m) über ven Wucher 9) 

1) Llorente, ]. c. T. I. p. 340. n. 1; T. II. p. 16. n. XIV, 
2) Llorente, |. c. T. II. p. 338. n. V; p. 341. n. X. Bei einem Auto 
da Fe in Murcia 3. B. am 8. September 1560 wurden 7 Bigami, drei 
Jahre fpäter ebendafelbft 13 Bigami gerichtet, und faft bei allen größeren 
Autos da Fe kamen Sünder diefer Art vor. Waren fie reuig und nicht rüd- 
fällig, fo wurden fie blos mit canonifchen Strafen belegt. 

3) Llorente, . c. T. II. p. 341. n. X. 

4) Llorente, 1. c. T. II. p. 374. n. IH. 

5) Lilorente, 1. c. T. IN. p. 26. n. IV. 

6) Llorente, l. c. T. II. p. 344. n. XII. 
7) Llorente, 1. c. T. IL p. 346. n. XVII; T. IH. p. 55. n. I. 
8) Llorente, 1. c. T. II, p. 382. n. VII. 

LcT, n 
l. c. T. 
n. 1. 





9) Lorenie, 1. II. p. 391. n. XI; p. 402; T. IH. p. 431. n. I. 

10) Llorente, 1. II. p. 56. n. V; p. 431. n. I. 

11) ibid. p. 431. Die hier genannten Diebe find offenbar Kirchen- 
diebe. 

12) Llorente, I. c. T. 1. p. 339, n. I. 
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und felbft n) über Mord und Aufruhr, wenn biefelben 
zur Inquifitionsanftalt in Beziehung ftanden. So wurden die 
Mörder des Inquifitors Arbues von Saragoffa, und die Re: 
bellen zu Cordova, welde die Inquifttionsgefangenen in Freis 
heit gefegt hatten, von dem heiligen Officium gerichtet h. 

Auch 0) die Diener der Ingquifition, und ihre 
Bergehen unterlagen dem Forum des heiligen Officiums, und 
namentlich wurden foldhe Diener, die mit den weiblichen Ge 
fangenen Unzucht getrieben hatten, mit Todesftrafe belegt ?). 
p) Sogar Schmuggler, die in Kriegszeiten dem Feinde, 
namentlich Frankreich, Pferde und Munition verfauften, wurden 
von der Inquifition gerichtet 9), und endlich ebenfo q) eine 
Unzahl Heren, Zauberer, Berfertiger von Liebe 
tränfen, trügeriihe Scheinheilige, und überhaupt alle, 
welde aus dem Aberglauben der Leute Nutzen zu ziehen 
fuchten 9). 

Mit Unterfuhung diefer fo vielen und verfchiedenartigen 
Verbrechen hatten die ſpaniſchen Herrſcher ihre Inquiſition 
zum Theil ſelbſt gegen den Willen der Großinquiſitoren ?), 
beauftragt, und wer fich erinnern will, wie viel nur Heren 
in Deutfchland verbrannt wurden, wird die Zahl der von der 
fpanifhen Inquifition zum Tode verurtheilten Ketzer, Zauberer, 
Heren, Mörder, Wucherer, Eodomiten, Hurer, Schmuggler, 
Kirchenräuber und Verbrecher aller Art nicdyt mehr für fo un 
geheuer erachten. 

Wenn in der Ffleinen proteftantifhen Stadt Nördlingen, 
wie Soldan in feiner Geſchichte der Herenprozefie zeigt, unter 
einer Einwohnerzahl von etwa 6000 Seelen innerhalb der 


1) Liorente, 1. c. T. I. p. 204. n. 1; p. 412. n. XII. et XIII; p. 348. n. VI. 

2) Liorente, 1. c. T. I. p. 359. n. X. 

3) Llorente, 1. c. T. IL. p. 394. n. V. 

4) Llorente, ]. c. T. II. p. 54; T. III. p. 431. De Maistre, Letires 
etc. pp. 78. 90. 91. | 

5) Der Grofinquifitor Aveda z. B. wollte Niemand von der Inquifition 
richten laffen, deffen Vergehen nicht die Religion betreffe. De Maisire, 
pp- 92. 93. 
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vier Jahre von 1590 — 1594 nicht weniger al8 35 Seren 
verbrannt worden find, fo würde dieß Verhältnis für Spanien 
auf vier Jahre eine Zahl von mindeftens 50,000 Seren erge: 
ben, während ſelbſt Llorente die Zahl der von der Inquifition 
mit dem Tode Betraften in den dreihundert dreißig 
Jahren der Eriftenz diefes Berichtes nur auf 30,000- angibt, 
Keper, Heren, Zauberer, Sodomiten, Echmuggler und alle 
Andere mitinbegriffen . 

Bedenfen wir aber, daß auch in Deutfchland nad) der 
peinlichen Halsgerichtsordnung Carl's V. die Gottesläfte 
rer (Art. CVI), die Sodomiten (Art. CXVL), die Zau: 
berer (Art. CIX.), die Kirhenräuber (Art. CLXXI.) und 
ähnliche Verbrecher gleichfalls mit dem Tode beftraft wurden, 
und ziehen wir die muthmaßliche Summe aller diefer, fo wie 
dee Heren, Bigami, Wucherer, Schmuggler und 
aller andern oben angeführten Verbrecher von der Gefammt: 
zahl der von der Inquifition zum Tode verurtheilten Dreißig- 
taufend ab, jo vermindert fih Die Anzahl der wegen Keßerei 
in Spanien Hingerichteten in fehr hohem Grade, wenn wir 
auch annehmen wollten, daß die Angaben Llorente’s nicht im 
Öeringften übertrieben feien. 

16) Aber gerade daß fie übertrieben feien, glaube ich 
behaupten zu dürfen und nachweifen zu fönnen. 

Niemals dürfen wir vor Allem vergeffen, daß die Zahlen 
Llorente's durchaus nicht aus amtlichen Regiſtern entnommen, 
auch nicht aus Privaturfunden gefchöpft, fondern einzig und 
allein durch eine, zum Theil auf falfchen Brämiffen beruhende 
Wahrfheinlichfeitsrechnung entitanden find. Er felbft gefteht 
dieß unumwunden und befchreibt ung mehrmals die Theorie, 
die er bei feiner muthmaßlihen Rechnung angewandt habe, 
J. 8. T. I. p. 272. p. 406. T. IV. p. 242. Cine Prüfung 
diefer zeigt fie aber als unftatthaft. 

a) Die erfte Grundzahl, von welcher Llorente auögeht, 
if die Summe von zweitaufend Unglüdlichen, welche nach dem 





1) Liorente, 1. ec. T. IV. p. 271. 
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Berichte des Jefuiten Mariana im erften Jahre der Inqui— 
fition, im 3. 1481 zu Sevilla den Flammen übergeben 
worden feien ). Glüdlicher Weife jedoch ift Mariana’s be: 
rühmte Geſchichte Spaniens auch in unferen Händen und Die 
von Llorente eitirte Stelle lautet: A Turrecremata edictis pro- 
posita spe veniae homines promiscuae aetatis, sexus, con- 
ditionis ad decem et septem millia ultro crimina confessos 
memorant, duo millia crematos igne etc. ?). Mariana fagt 
alfo ausprüdlih, unter TZorquemada feien Zweitaufende 
verbrannt worden. Nun aber berichtet Llorente felbft, Torque- 
mada fei erft im Jahre 1483 Oberinquifitor geworden ?), folg- 
lich durfte er unmöglich fagen, In dem einzigen Jahre 1481, 
wo Torquemada noch gar nicht bei der Inquifition betheiligt 
war, feien die Zweitaufende, deren Mariana gedenft, in Se 
villa allein hingerichtet worden. Dagegen mußte Llorente aus 
Marineo Siculo und Pulgar wiffen %), daß dieje Zahl 
von 2000 auf mehrere Jahre und auf alle Inquifitiond 
tribunale des Reichs unter Torquemada zu vertheilen fei. 
Fragen wir aber, wie viele wirklich im erften Jahre der 
fpanifchen Staatsinquifition, d. i. im Jahre 1481 ihr Leben 
verloren haben; fo gibt uns Llorente felbft hierauf an einer 
andern Stelle die richtige Antwort, wenn er fagt, bis zum 
4. November des Jahres 1481 habe das neue Tribunal ſchon 
298 Perfonen zum Feuer verurtheilt 9. Llorente ſcheint den 
Widerſpruch zwifchen diefer und feiner obigen Behauptung 
gefühlt zu haben, darum fügt er bei, diefe 298 feien in der 
Stadt Sevilla allein hingerichtet worden, die übrigen abet, 
bis zur Zahl von 2000, alfo die weitern mehr als 1700 in 
der Umgegend und im Bisthume Cadir. Unglüdlicher Weile 


1) Lilorente, l. c. T. I. p. 160. n. I.; p. 273. n. II. 

2) Mariana , Lib. XXIV. c. 17. 

3) Llorente, ]. c. T. I. p. 172. n. II. 

4) Marineo Siculo, Cosas memorabiles p. 164. Pulgar, Crönica de 
los reyes catölicos. P. II. Cp. 77. p. 137. PBrescott, Th. 1. ©. 282. 
Not. 36. Thl. I. ©. 637. Not. 

5) Llorente, I. c. T. I. p. 160. n. I. 
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vergaß er jedoch, daß er ſich dieſe Hinterthüre zur Ausflucht 
felber durch die Behauptung verriegelt hatte, vor Torques 
mada, alfo vor 1483 habe nur ein einziges Tribunal für ganz 
Andafufien, alfo aud für Gadir, und zwar zu Gevilla be— 
fanden D. Bon ganz Andalufien aber wurden die Verdäch— 
tigen nad) Sevilla gebracht und nirgends anders als hier auf 
dem fogenannten Quemadero fanden damals, fo lange fein 
anderes Tribunal beftand, die Hinrichtungen ftatt 9. Es ift 
demnach Fein Zweifel, daß die Zahl 298 die richtige, und da— 
gegen die fälfhlih auf Mariana fi ftüßende Angabe von 
Zweitaufenden völlig irrthümlich fei. 

b) Aus Bernaldez will Llorente wiffen, daß in den Jah: 
ven 1482 bis 1489 einfchließlih jährlih 88 Perfonen in Se: 
villa hingerichtet worden feien. Ob die Berufung richtig ift, 
fönnen wir nicht wiffen, da die Schrift des Bernaldez, Ka— 
plans des zweiten Großinquifitors, nur im Manuferipte ſich 
in Spanien befindet; aber die Folgerungen daraus find 
nieht richtig. Llorente nämlich argumentirt alfo: in Sevilla 
war die Delation ftärfer ald anderswo, darum mag die Zahl 
der von jedem der drei andern Tribunale Verurtheilten nur 
halb fo groß, alfo 44, gewefen fein. Bis hieher mag feine 
Hypothefe annehmbar feheinen. Aber diefe Zahl 44 hält er 
nun auch für die Zeit feit, wo nicht mehr blos Drei, fondern 
eilf Provinzialtribunale in Spanien beftanden, und weist auch 
jedem von dieſen jährlich 44 ſchwere Urtheilsfprühe zu. Nach 
diefer Theorie müßte die Zahl der Verbrecher mit der Zahl 
der Gerichtshöfe in gleichem Maaße zunehmen, und wenn ein 
Sand ftatt eines einzigen bisherigen Gerichtshofes deren zwölf 

1) Llorente, }. ec. T. I. p. 149. n. I; p. 276. n.XI. et XII. 

2) Llorente, 1. c. T. I. p. 150. n. II; p. 160. n. II. In legterer Stelle 
berichtet Llorente, auf dem fteinernen Schaffot bei Sevilla, Ouemadero genannt, 
kien vier große Bilvfäulen von Gyps, unter dem Namen der vier Propheten 
getanden, und in biefen habe man nach Art des Phalaris die Unglüdlichen 
iu Tode gebraten. Später jedoch nahm er diefe Behauptung zurück und bes 
merkte, die DVerurtheilten feien nur an dieſe Bilvfäulen angebunden worden. 
Vigl. Brescott, TH. J. ©. 282. Not. 35. Joſt dagegen in feiner Ger 
ſchichte der Juden, Thl. VIL S. 77 bringt noch die falfche Angabe Llorente's. 
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befäme, müßte es nach Llorente's Syſtem auch zwoͤlfmal mehr 
Verbrecher als bisher erzeugen. 

c) Die Schägung Llorente's wird noch weiter, wie ſchon 
Preseott bemerft hat ), dadurch verwerflih, daß er auf die 
fünf Tribunale Aragoniens diefelbe Zahl Verurtheilter rechnet, 
wie auf ebenfo viele Gaftilianifhe, während doch aftilien 
fünfmal mehr Juden zählte als Aragon, und darum ficherlid 
auch viel mehr rüdfällige Maranos gehabt hat. 

d) Diefer Nahweifung fügt Prescott folgende Worte bei: 
„Man muß gerechtes Mißtrauen gegen die Berzeichnifie 
Llorente's wegen der Leichtfertigfeit hegen, womit er auf bie 
unmwahrfcheinlichften Schäßungen bei andern Gegenftänden, als 
3. B. bei der Anzahl der verbannten Juden, eingegangen ift, 
die er auf 800,000 annimmt. Ich habe aus gleichzeitigen 
Quellen erwiefen, daß diefe Anzahl wahrfcheinlich nicht 160,000 
oder höchſtens 170,000 überftieg" )). Wir haben darum 

e) mehr als ein gerechtes Bedenfen, wenn Llorente be 
hauptet, unter der achtzehnjährigen Verwaltung Torquemada’s 
feien 8800 Perſonen in den Flammen geftorben °); denn, wie 
wir fehen, find die Fundamente grundlos, auf denen er dieß 
Zahlengebäude aufgeführt hat, und es wäre faum ungeredt, 
wenn wir feiner MWahrfcheinlichfeitsrechnung eine andere ent 
gegenhielten, alfo lautend: „Llorente hat die Zahl der im Jahre 
1481 von dem Tribunale zu Sevilla Verurtheilten um mehr 
als das Sechsfache, die Zahl der vertriebenen Juden aber um 
das Fünffache vergrößert, darum dürfen wir annehmen, er 
habe auch die Summe der Opfer der Inquifition überhaupt 
in diefer Weife gefteigert.“ 

Sind wir auch nicht gemeint, dieß im Ernfte behaupten 
zu wollen, fo zeigt ed uns doch, wie die willführlihe Manier 
Llorente's gegen ihn felbit gefehrt werben Fönnie. 

f) In einem grellen Lichte zeigt fich diefe Willführlichkeit 
und Unrichtigfeit Llorente's gerade in Betreff des Ximenes. 


1) Brescott, Thl. I. ©. 637. Mote. 
2) Prescott, a. a. O. 
8) Lorente, l. c. T. IV. p. 252, 
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Lorente behauptet, wie wir ſpäter ſehen werden, ausdrücklich, 
unſer Erzbiſchof habe die Inquiſition zu mildern geſucht, ſchlechte 
Beamte derſelben abgeſetzt, viele Angeklagten begnadigt u. dgl. 
Ya unter den fperiellen Inquifitionsurtheilen, welche Llorente 
aus der Amtszeit diefes dritten Großinquifitors aufführt, lautet 
nit ein einziges auf den Tod. Deßungeachtet nimmt 
jener feinen Anftand, unter Zimenes jahrjährlich gerade eben 
jo viele Hinrihtungen zu vermuthen und in feiner Wahr: 
iheinlichfeitsrechnung anzufegen, wie unter Deza und feinem 
Helfer Lucero, die er doch beide wiederholt der ungemeffenften 
Härte und Graufamfeit anflagt. Daß aber eine ſolche Rech— 
nung unwahr und ungerecht fer, bedarf Feines Beweiſes. 

17) Aud von den geringeren Strafen, welche die Inqui— 
ftton über die minder Schuldigen und Reuigen verhängte, 
macht fi) derjenige, der fie nach den modernen Anfichten mißt, 
nothwendig eine falſche und übertriebene Borftellung. 

Eine Menge Perfonen wurden blos in geringerem 
Grade (de levi) verdächtig gefunden, und darum nicht eine 
mal mit Kirchenftrafen belegt, fondern nur ad cautelam, wie 
man fagte, davon abjolvirt, für den Fall nämlich freigefpror 
ben, daß fie doch folche verdient gehabt hätten ). Daffelbe 
geihieht heute noch in der ganzen fatholifchen Kirche im Beicht: 
fuhle, wo der Reuige von dem Beichtvater aud) von dem 
Kirhenbanne freigefprochen wird, für den Ball, daß er durd) 
feine Sünden denfelben verfchuldet haben follte. Llorente felbft 
geiteht, daß feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts faft alle 
Urtheile der Inquifition in diefe Klaffe de levi gehört hätten, 
und weiß nur darüber zu klagen, daß man die alfo Freige— 
ſprochenen nicht auch für ihren Zeitverluft und dergleichen 
entichädigt habe 9). Ich weiß nicht, ob fpätere Gerichte bei 
und fo freigebig fein werden, als ed Llorente von der Inquis 
ftion verlangt, bis heute aber foll es, wie ich mir fagen ließ, 
nod nicht der Fall fein. 





1) Llorente, 1. c. T. I. p. 319. n. 
2) Liorente, ). c. T. I, p. 320. n. 
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Aber, ver Sanbenito, wird man entgegnen, den alle 
Verdächtigen tragen mußten, war ja ein fchredliches Zeichen 
unauslöfhlicher Schande, felbft fhon ein Brandmal. — Die 
richtige Antwort hierauf gibt uns die Kirchengefhichte und 
Plorente felbft an die Hand. Das Wort Sanbenito if 
eine Verftimmelung aus Saco bendito, wie man die Anzüge 
der Büßenden in alter Zeit nannte !), denn ed war von jeher 
in der hriftlichen Kirche Sitte, daß der Büßer feine innere 
Reue und Zerfnirfhung auch äußerlicd durch Buß- und Trauer: 
fleiver an den Tag legte. In Staatsuniformen, in Gold, 
Seide und Edelftein Buße zu thun, war in der ganzen alten 
Kirche nicht befannt, und darum auch von der fpanifchen In 
quifition nicht erlaubt, was freilich LIorente fehr hart und 
graufam findet 9. Der saccus aber, welcher ſchon im alten 
Teftamente Bußgewand war, wurde im Mittelalter für den 
Gebraud der Neuigen benedicirt oder eingefegnet, und erhielt 
daher den Namen saccus benedictus, oder ſpaniſch saco bendito. 

Während in einigen Gegenden das Bußgewand blau, in 
andern grau oder ſchwarz war, hatte es in Spanien die gelbe 
Farbe. Diejenigen, welche de levi abjolvirt wurden, trugen 
während des Verföhnungsaftes — aber blos während defielben 
und nicht mehr nachher — das einfache gelbe Bußgewand ohne 
irgend ein anderes Zeichen. Mandje wurden aber aud) davon 
dispenfirt, und überdieß waren Alle, die fih freiwillig an- 
gaben, von der DVeröffgntlihung ihrer Buße befreit. Ihre 
MWiederverföhnung mit der Kirche gefhah in geheimen Autos 
da Fe, im Innern der Tribunale felbft 9. Mußte dagegen 
der Verurtheilte als ſchwer verdächtig abfehwören, fo trug er 
die gelbe Soutane mit einem darauf angebrachten halben Kreuze. 
War er aber entſchieden ein Ketzer gewefen und reuig gewor— 
den, fo trug er auf dergleichen Soutane eine ganzes Zeichen 
des Kreuzes. Nur bei denen, welche dem weltlichen Richter 
übergeben wurden und durchaus feine Reue zeigten, war ber 

1) Llorente, 1. c. T. I. p. 127. n. V. 


2) Liorente, 1. c. T. I. p. 177. Art. 6. 
3) Llorente, 1. c. T. I..p. 315. n. VII; p. 327. n. IV; p. 411. 0. A. 
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Sanbenito mit Flammenbildern und Teufelsfiguren befäet, und 
nur ihnen ward auch eine derartige Mütze (Caroza) auf den 
Kopf gefebt Y. Wie überall, fo gab es alfo auch in Spanien 
eine Armefünderfleidung, und während in Deutfchland noch im 
neunzehnten Jahrhundert, in Staaten, bie fi) zu den civili— 
firteften vechnen, Verbrecher in Thierhäuten zum Richtplatz 
geihleppt wurden, wurden fie ehemals in Spanien in Sans 
benito’8 dahin gebracht. 

Was weiterhin aber die Buße derjenigen, die fich mit 
der Kirche wieder ausföhnten, anlangt, fo find zwei Dinge 
nicht zu vergeffen: erftens, daß die Bußwerfe nad) den eigenen 
Statuten der Inquifition „mit Barmherzigfeit und Güte, fo 
weit ed fich mit gutem Gewiffen thun laſſe,“ aufgelegt werben 
jollen 9, und zweitens, daß die alte Kirche und das Mittel: 
alter in der Buße mehr Erbaulicyes als Befchimpfendes er- 
blifte. Während jegt Taufende nicht einmal mehr insgeheim 
ihre Sünden befennen wollen, nahm man früher feinen An— 
and, diefelben vor der ganzen Gemeinde zu geftehen. Fürften 
Riegen vom Throne herab, um in Sad und Aſche vor ihren 
Unterthanen Buße zu thun. So Theodofius der Große wegen 
feiner Graufamfeit gegen Theffalonih; und man weiß nicht, 
daß irgend ein Unterthan ihn deßhalb für befchimpft gehalten 
hätte. Ludwig der Heilige ließ fich öfter, was ganz Frankreich 
wußte, von feinem Beichtvater geißeln und Niemand jammerte 
über die Entehrung des Fürften, während Millionen feine 
Srömmigfeit bewunderten. Ich könnte die Beifpiele häufen, 
aber das Gefagte gemügt ſchon zum Ermeife des Satzes, daß 
man ehemals nicht die Buße, fondern die Sünde für ſchmach— 
voll hielt und in der erfteren ein Mittel fah, ſich von der 
Schande der letztern wieder zu reinigen. 

Bon diefem Gefihtspunfte aus müffen nun aud) bie von 
der Inquifition auferlegten Bußwerfe betrachtet werben und in 
der That finden wir bei Llorente Beifpiele, daß Perſonen, 

1) Llorente, 1. c. T. I. p. 328. n. VII. 

2) Reuß, Sammlung c. ©. 11. - 
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welche de levi vor der Inquifition Buße gethan hatten, fo 
wenig für befhimpft galten, daß fie mit den höchften Familien 
und felbit mit Gliedern des Föniglihen Haufes Ehen jchließen 
fonnten ). Ja fogar folhe, die als ſchwer verdächtig 
Buße gethan, Fonnten wieder zu Amt und Ehren und felbit 
zu geiftlichen Würden. und Bisthümern gelangen %). Die Ge 
fängniffe derjenigen aber, welde wegen erſchwerter Schuld 
und Anftefungsgefahr auf immer zum Verluſte der Freiheit 
verurtheilt wurden, waren theild ihre eigenen Häufer, wie die 
Statuten von Valladolid fagen 9), theils Pönitenzhäufer nad 
Art der Beghinenhöfe oder der Fuggerei in Augsburg , worin 
die Büßenden ihre bürgerlihen Handthierungen und Gewerbe 
fortbetreiben fonnten ®). 

18) Man hört behaupten, die Inquifition habe den Geift 
der fpanifchen Nation, die Cultur und Pflege der Wiffenfchaften 
unterdrüdt, und findet dieß fehr natürlih und nothmendig. 
Was die Gefhichte dazu fage, darum fcheinen ſich wenige dieſer 
Ankläger zu Fümmern. Es ift aber unbeftreitbar Thatſache, 
daß unter Ferdinand und Iſabella, welche die Inquifition ein 
führten, auch die Wiffenfchaften in Spanien wieder zu blühen 
begannen. Schulen und Univerfttäten in großer Zahl wurden 
errichtet und insbefondere die klaſſiſchen Studien betrieben; 
die fhönen Wiffenfchaften und alle Arten der Dichtfunft be 
lebten fid) wieder, ruhmvolle Gelehrte wurden ſelbſt aus fremden 
Ländern nad) Spanien berufen und reichlich belohnt, der Adel 
wieder für die Wiffenfchaften gewonnen, felbft Damen aus 
hohen Familien beftiegen Lehrftühle, und es herrfchte damals 
in Spanien ein unvergleichlich regeres wiffenfchaftlihes 
Leben als heute 5). 

1) Llorente, 1. c. T. I. p. 251. n. XXX. 

2) Llorente, I. c. T. II. p. 11; p. 14. n. XII; p. 467. 

3) Reuß, Sammlung x. ©. 47. 

4) Liorente, 1. c. T. I. p. 226. Art. 14. Reuß, Sammlung ıc. ©. Sl. 
Schon Torquemada hat diefe Ginrichtung getroffen, und Heine von einer ge 
meinfamen Mauer umfangene Gebäude, gleichjam eine Stabt in der Stat, 


für die Pönitenten errichten laffen. 
5) Siehe oben Haupiflüd XI, und Prescott, Thl. 1. S. 556-612. 
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Ich bin weit entfernt, diefe fehönen Erfcheinungen auf 
Rechnung der Inquifition fegen zu wollen, glaube aber be- 
haupten zu dürfen, daß dieß Inſtitut nicht ein wilder Sturm 
war, der die Blüthen des Wiſſens zerftörte. Allerdings Hat 
der unfelige Cortesausſchuß vom Jahre 1812, welder dem 
gegen Frankreich Fämpfenden Spanien eine der franzöfifchen 
nachgebildete unpaffende Verfaſſung in doctrinärer Verblendung 
über den Hals werfen wollte, in feinem Berichte (p. 75) ge- 
äußert: „die Schriftfteller verſchwanden in dem Augenblid, wo 
die Inquifition erfchien“ ). 

Man lobt es fonft an den Spaniern, daß fie durchaus 
die Lüge verachten, und noch kürzlich hat Moriz Arndt in 
feiner vergleichenden Völfergefhichte ihnen Dieß ehrende Zeug- 
niß gegeben; allein dießmal haben fid) jene Cortes eines ſolchen 
Lobes völlig unmürdig gezeigt. Gerade die glänzendfte Epoche 
der fpanifchen Literatur erftredt fih vom Ende des fünfzehnten 
bis zum Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts und umfaßt alfo 
genau jene Zeit, wo die Inquifition eben am mächtigſten war, 
„Ale Schriftfteller, weldhe Spanien berühmt machten,“ fagt 
De Maiftre, „haben damals gelebt und ihre Werfe find mit 
Erlaubnig der Inquiſition gedrudt worden“ 9. Anderer gar 
nicht zu gedenken, gehören die drei größten Meifter der ſpa— 
nischen Poeſie, Cervantes, Lopez de Vega und Calderon gerade 
diefer Periode an, und ebenfo lebten und fehrieben damals die 
großen fpanijchen Hiftorifer, Yernand de Pulgar, Zurita und 
Mariana. Llorente führt zwar in feinem zweiten Bande 118 
Gelehrte auf, welche durd die Inquifition verfolgt worden 
feien; aber zur Vervollftändigung feiner Erzählung gehört 
wefentlich die Bemerfung, daß ihnen allen aud nicht ein 
Haar verfengt worden ift. 

19) Nicht verfchweigen darf ih, wie gerade die größten 
und gebilvdetften Geifter Spaniens über die Inquifition ur- 
theilten. Auch lorente gibt uns einen befonderen Abſchnitt 


1) De Maistre, Leitres etc. p. 1. 
2) De Maistre, Lettres etc. p. 72. 
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über diefen Gegenftand, und bemerft darin hauptfählih, daß 
der große Hiftorifer Pulgar ſich gegen die eben zu feiner Zeit 
entftandene Inquiſition ausgefprohen babe y. Daß er die 
Anwendung der Todesftrafe gegen Ketzer tadelte, ift richtig, 
aber daß er gegen die Inquifition überhaupt gefprochen 
habe, das kann in Feiner Weife behauptet werden. Bon 
Mariana aber erzählt Llorente wohlmweislih nur, was dieſer 
von Aeußerungen Anderer berichtet, verfchweigt Dagegen deſſen 
eigenes Urtheil, welches ein um fo größeres Gewicht zu haben 
fheint, als Mariana einft felbft von der Inquifition verfolgt 
worden war 2). Er aber fagt, die Inquifttion fei reipublicae 
universae majori commodo geweſen und ein praesens remedium 
adversus impendentia mala, quibus aliae provinciae exagitantur, 
coelo datum; nam humano consilio adversus tanta pericula 
satis caveri non potuit °). 

Hören wir nun aud den philojophifhen Betrus Mar 
tyr, welden 2lorente feiner Freimüthigfeit halber an einem 
anderen Plate belobt, und deffen Briefe jo liberal fein follen, 
daß fie, wie Llorente meint, im Auslande haben gedrudt 
werden müffen %. Lebteres ift unwahr, denn gerade die erfte 
Ausgabe diefer berühmten Brieffammlung wurde zu Alcala 
de Henares im Jahre 1530 gedrudt; aber richtig ift, daß 
Peter Martyr über den Inquifitor Lucero und fein Benehmen 
wiederholt fehr ftarfe Urtheile unverhohlen fällte und ihn einen 
Zenebrero (Finfterling) ftatt Lucero (Lichtmann) betitelte. Aber 
von der Inquifition felbft urtheilt diefer große Humanift und 
anerfannt freifinnige Gelehrte ganz anders. In feinem 279ften 
Briefe an einen vertrauten Freund fagt er mit Rüdficht auf 
die eben verftorbene Königin Iſabella: qualem una cum viro se 
gesserit ad exstirpandas haereses, purgandam religionem etc. 
nemo ambigit, und rechnet fo den Eifer der Königin gegen die 
Ketzer zu ihren Borzügen. In feinem 2Yöften Briefe tadelt 


1) Llorente, 1. c. T. L p. 236. n. II. 
2) Liorente, 1. c. T. II. p. 457. 
3) Mariana, Lib. XXIV. c. 17. 
4) Liorente, 1. c. T. I. p. 349. n. X. 
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er den Lucero, nennt aber die Inguifition felbft ein praeclarum 
inventum et omni laude dignum opus, ut omnis e religione 
labes tollatur. Und dieß Urtheil fällte er, obgleich fein hoch— 
verehrter Freund und Erzbifchof Talavera bereitS von Lucero 
beunruhigt worden war, und in einem Briefe an einen fo 
vertrauten Freund, daß gar Feine Zurüdhaltung, viel weniger 
eine Verftellung und Lüge nöthig war. 

Noch öfter fpriht Peter Martyr über den Prozeß Tala— 
vera's, aber nicht ein einziges Mal greift er die Inquifition 
an fih, fondern nur die Perſon des Lucero an. Damit man 
aber ja nicht glauben kann, er habe vielleicht fich frei zu Außern 
nit gewagt, fo weife ich nicht blos auf feine heftigen Aeuße- 
tungen gegen Lucero, fondern auch auf fein offenes Hervortreten 
vor den Richtern der Inquifttion zu Ounften Talavera’s hin U. 

Bon dem etwas fpäteren Gefchichtfchreiber Aragonieng, 
dem berühmten Zurita (+ 1580) rühmt Prescott 9), daß fi 
fein fpanifcher Hiftorifer weniger von religiöfen Vorurtheilen 
habe hinreißen laffen; Llorente aber nennt ihn dert zuverläßtgen 
und wahrheitsliebenden Berfaffer der Anales de Aragon ?°). 
Aber gerade diefer freifinnige Zurita äußert fi) in folgender 
Weife: „Aus diefem Grunde führten fie (Ferdinand und Iſa— 
bella) das heilige Officium der Inquifition gegen die Härefle 
ein. Dieß war das oberfte Mittel, welches fih zum Schuße 
unferes heiligen Glaubens finden ließ, und welches ihnen eine 
göttliche Infpiration eingegeben zu haben ſchien, um Spanien 
vor unzähligen Irrthümern und Häreften zu bewahren, welche 
die übrige Ehriftenheit beunruhigten" %. Nicht minder erblidt 
Zurita am Ende deffelben Kapitel und an anderen Stellen ®) 
in der Inquifition eine Wohlthat für Spanien. 

Ein jüngerer Zeitgenoffe Zurita's und nad ihm Staats— 
biftoriograph für Aragon war Hieronymus Blancas 


1) Petrus Martyr, Ep. 334. 

2) Th. I. S. 37, 

3) Liorente, 1. c. T. II. p. 135. n. II. 

4) Zurita, Tom. V. Lib. I. c. 6. 

5) 3. 3. Tom. IV. Lib. XX. c. 49. 

Hefele, Zimenes. 2. Auf. 22 
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Cr 1590), ausgezeichnet wie durch fein zierliches Latein fo 
durch feine hochherzige Freiheitsliebe ). In feinem Haupt: 
werfe nun, Commentari rerum Aragonensium, wovon die 
Ihöne Saragofiaer Ausgabe vom Jahre 1588 vor mir liegt, 
fagt er ©. 263 über die Inquifition Folgendes: „Den größten 
Beweis der Weisheit und Frömmigkeit Ferdinand's und Iſa— 
bella’ erblidte man aber darin, daß fie, um den Sinn der 
Häretifer und Apoftaten von fchlimmen Irrthümern abzuziehen 
und ihre Kedheit zu breden, das Officium der heiligen In— 
quifition eingeführt haben, eine Einrichtung, deren Nugen und 
Werth niht Spanien allein, fondern die ganze chriſtliche Welt 
bereitwillig anerfennt.“ Uebrigens fommt Blancas auch fonft 
nod oft auf das Lob der Inquifition zurück, 3. B. 274, und 
es ift nicht zu verfennen, daß er, wie Zurita und Andere die 
Snquifition um fo höher jchäßte, je mehr er die Gräuel der 
durch die Reformation erzeugten Religionsfriege in anderen 
Ländern erblidte. Darum verfihert Blancas ©. 346, daß die 
Inquiſition bei jenen Zeitgenofien im höchiten Anjehen ftehe. 
Mit Blancas ftimmen endlich aud neuere Schriftfteller 
darin überein, daß die Inquifition ed gewefen fei, was Spanien 
fo lange vor Bürger- und Religionsfriegen bewahrte, gegen 
welche fie als eine Präventivmaaßregel betrachtet werden müffe 2). 
20) Wenden wir uns nun zu der Frage, ob Llorente, 
deſſen Inquifitionsgefchichte wie ein unwiderſprechliches Drafel 
betrachtet wird, wirflid ein vollgültiger Zeuge fei, oder nicht. 
Man glaubt, Lorente habe, da er felbit Inquifitionsbeamter 
war, aus der Schule gefhwast, allein wir wollten wünjcen, 
daß er dich gethan und ftatt leerer Ziraden und Deflamationen 
uns Thatſachen gegeben hätte. Wohl beruft er fich bei feinen 
Behauptungen vielfach auf Urfunden; aber diejenigen, die er 
mittheilt, betreffen meiftens nur Fleinere Strafarten, während wir 
am liebften ausführliche, großen Autos da Fe zu Grunde liegende 
Urtheilsfprühe und Tribunalentfheidungen vernommen hätten. 


1) Brescott, Thl. 1. &. 70. 
2) De — Lettres, pp. 96. 100. 101. 104. 103. 
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Da es und nun unmöglich ift, die geheimen Aften, welche 
!orente benügt haben will, auch felbft in Unterfuhung zu 
jiehen, und darauf unfer Urtheil zu gründen, fo ift e8 um fo 
mehr nöthig, die Perfönlichkeit dieſes Mannes, feinen fittlichen 
und wiffenfchaftlihen Charakter des Genaueren zu betradhten, 
um darin eine Bürgfchaft feiner Wahrhaftigfeit überhaupt, 
oder aber Zweifelsgründe gegen die Richtigfeit feiner Behaup- 
tungen zu entdeden. 

Gluͤcklicher Weife befigen wir nun über Llorente ein ins 
tereffantes biographifches Denkmal, weldes ihm feine parifer 
Freunde Mahul und Lanjuinais in der Revue encyclo- 
pedique (April 1823), deren Mitarbeiter er lange Zeit war, 
gefedt haben, und das troß der großen Borliebe für den 
Freund dennoch MWahrheitsftoff genug enthält, um uns zu einem 
tihtigen Urtheil zu verhelfen . 

Yohann Anton Llorente ward aus einer adelichen Familie 
Aragoniensg am 30. März 1756 geboren, ftudirte das welt- 
liche und canonifhe Recht zu Saragofla, ward 1779 Briefter 
der Diöcefe Ealahorra und Doctor des canoniſchen Rechts zu 
Valencia. Schon damals gehörte er zu den fogenannten auf: 
geflärten Prieftern, und da die fpanifche Regierung eben dieſe 
Richtung begünftigte, fo eröffnete fi ihm fchnell vie Bahn 
der bürgerlichen und Firchlihen Ehren. Schon zwei Jahre 
nah feiner Priefterweihe ward er zu Madrid Advofat bei dem 
hohen Rath von Eaftilien und Mitglied der Afademie zum 
heiligen Iſidor, welche fih nad) Vertreibung der Jefuiten ger 
bildet und von Anfang an dem Janfenismus gehuldigt hat. 
Im folgenden Jahre 1782 wurde Llorente, obgleich erſt 26 
Jahre alt, Generalvifar des Bisthums Calahorra, und foll 
im Jahre 1784 nad) feinem eigenen Geftändniß durch Verbin» 
dung mit einem unterrichteten und verftändigen Manne von 
den legten Reften des ultramontanen Sauerteig ſich vollends 
gereinigt haben. Nad) feinen eigenen Worten ift faum ein 


1) Ueberſetzt und mit Noten verfehen findet ſich dieſe Biographie im 
Katholiken, Jahrgang 1824. Bd. 13. ©. 1-35. 
22% 
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Zweifel, daß er damals mit Freimaurern in Verbindung ge— 
kommen ſei, und zu dieſen ſcheint auch jener unterrichtete und 
verftändige Mann gehört zu haben, der ihm ſein bisheriges 
Wiffen als voll von Vorurtheilen und Irrthum ſchilderte, ihn 
von allem Autoritätsglauben befreite und der eigenen Vernunft 
allein zu gehorchen belehrte. Wir haben feinen Grund zu 
zweifeln, daß Llorente, wie feine Panegyrifer verfihern, in 
diefer neuen Richtung rafhe Fortfchritte machte, und dieſem 
Umftande verdanfte er e8 aud, daß er von dem Könige zum 
Domherrn von Galahorra, von dem aufgeflärten Miniſter, 
Graf Floridablanca, zum Mitglied der neuen Akademie für 
Gedichte, von dem Großinquifitor aber, dem Don Auguftin 
Rubin de Eevallos, Bifdyof von Jaen, zum Generalfefretär 
des Tribunal zu Madrid ernannt wurde (1789). Es war 
damals, feit Aranda und Pombal nichts Seltenes, Janfeniften 
und Freimaurer in den wichtigſten kirchlichen Aemtern Spaniens 
und Portugals zu fehen, wie denn z. B. die Univerfität von 
Coimbra fajt mit lauter freimaurerifchen Theologen befegt war). 
Die Stelle eines Inquifitiongjefretärs befleidete Llorente 
bis zum Jahre 1791, wo er aus der Hauptftadt verbannt und 
in fein Ganonifat nad) Galahorra gewiefen wurde; aber von 
dem aufgeflärten Großinquifitor Don Manuel Abad y la Sierra 
wieder herbeigerufen (1793), arbeitete er mit diefem, und nad 
feinem Sturze mit dem Meinifter Jovellanos, ver Gräfin 
Montijo und Andern an der Herbeiführung einer kirchlich- und 
politifchzliberalen Umgeftaltung Spaniens. Durch aufgefangen 
Briefe compromittirt wurde Llorente, obgleich er ſchon auf dem 
Perzeichniffe der Kandidaten für ein Bisthum ftand, verhafte, 
feiner Stelle bei der Inquifition entfeßt und zu einer eins 
monatlichen Bußübung in einem Klofter verurtheilt. 

- Die Ungnade dauerte bis zum Jahre 1805, wo der br 
rüchtigte Friedensfürft, der fpanifche Minifter Godoy, den bad 
fiihen Provinzen ihre Freiheiten (Fueros) zu rauben und ft 
feinem Despotismus zu unterwerfen beſchloß. Damit dad 








1) Pfeilſchifter, Politiſche Studien, Thl. 1. ©. 7 u. 8. 
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Verf der Tyrannei leichter gelinge, follte die Gewaltthat von 
einer fogenannten wiffenfchaftlihen Begründung begleitet und 
gerechtfertigt werden, und Godoy warf hiezu feine Augen auf 
orente, der jetzt nach Madrid berufen und fchnell zum Dom- 
herrn an der Primatialfiche von Toledo, zum Scolaftifug 
des Eraftifts, Kanzler der dortigen Univerfität und Ritter des 
Ordens Carl's IM. erhoben wurde, weil er in einem dreibän- 
digen Werfe Noticias historicas sobre las tres provincias bas- 
eongados (Madrid 1806— 7) die Freiheiten der genannten Pro- 
vinzen beftritten hatte. Der freifinnige Llorente hatte fich als 
Werkzeug des Despotismus gebrauchen laffen, und wurde nun 
dafür, den beraubten Provinzen zum Hohne, zum Mitglied 
der patriotifhen Geſellſchaft der basfifhen Pro— 
vinzen ernannt. Dieß Unrecht Llorente's geftcht auch Ranke 
ein), für uns aber ift es ein Beleg, wie jener die Gefchichte 
nah feinen Abfichten und Planen zu drehen verftand, und wenn 
man auch nichts Meiteres als dieſe ungerechte und gefchichts- 
verlegende Befämpfung der baskiſchen Fueros von ihm hätte, 
jo wäre doch fhon ein Verdacht gegen feine Seſchichiſchreiumng 
uͤberhaupt nicht mehr grundlos zu nennen. 

Bekannt iſt, wie Napoleon am 10. Mai 1808 den König 
Ferdinand VII. von Spanien zu Bayonne zur Abdanfung zwang, 
um den fpanifchen Thron feinem Bruder Joſeph geben zu 
koͤnnen. Muthig erhoben fi die ſpaniſchen Patrioten gegen 
den aufgedrungenen Fremdling; aber es gab auch eine Partei, 
welhe der Nationalehre vergeffend, fih an den franzöfifchen 
Zwingheren verfaufte, und zu dieſer gehörte — Llorente. Die 
geiftlichen Orden wurden jest unterdrüdt, die Klöfter ihrer 
Güter beraubt — und der Priefter Llorente übernahm den 
ihönen Auftrag, das Klofteraufhebungsdekret in Vollzug zu 
feßen, einen Raubzug durch Spanien zu machen, und das 
ſääculariſirte Gut zu verwalten, wobei mancher Edelſtein von 
Kirchenparamenten in feine Privattafche gefallen fein foll 2). 





1) Fürften und Bölfer, Thl. I. ©. 242. 
2) Ratholif, Jahrgang 1824. Br. 13. ©. 18, 
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Er zeigte ſolche Tüchtigfeit im Confisciren, daß er bald zum 
Generaldireftor der fogenannten Nationalgüter erhoben ward, 
mit welchem Titel man das confiscirte Eigenthum der patrio- 
tifchen antifrangöftichen Spanier zu belegen beliebte. 

Einer Unterfhlagung von eilf Millionen Realen an- 
gefchuldigt, verlor er dieß Amt nad) einiger Zeit wieder, er 
hielt dagegen, da feine Schuld nicht erwiefen wurde, dafür das 
Amt eines Generalcommiflärs der Kreuzbulle, durch welche einft 
die Päpfte den fpanifchen Königen befondere Einkünfte zum 
Zwede der Maurenfriege- geftattet hatten. Der Zwed war 
verſchwunden, aber” die Abgabe geblieben. 

Vom Jahre 1809 an beichäftigte fid) Plorente auf Befehl 
des Königs Jofeph neben Abfafjung verfhiedener franzöfifiren 
der Flugichriften hauptfächlich mit Bearbeitung feiner Gejchichte 
der Inguifition, wofür er mit mehreren Gehülfen Dofumente 
fammelte. Diefe Arbeit nahm er mit, al8 er nach dem Sturze 
der Sofefinos aus Spanien ald Hochverräther verbannt, im 
Jahre 1814 fid) nad) Paris begab. Hier edirte er nun feine 
berühmte Histoire erilique de linquisition d’Espagne in vier 
Octavbänden, die er felbft fpanifch niederfchrieb und Alerid 
Pellier 1817—18 unter feinen Augen in’s Franzöfifche über 
fegte. Die bifchöflihe Behörde von Paris unterfagte ihm 
wegen diefes Buches das Recht, Beicht zu hören und Meſſe 
zu lefen, und als er nun durch Privatunterricht in der fpanl- 
fhen Sprache ſich ernähren wollte, verbot ihm die Föniglide 
Univerfität auch den Unterricht in Privaterziehungsanftalten, 
jo daß er jebt theild von der Feder, theild von der Unter 
ſtützung der parifer Freimaurerlogen zu leben genöthigt war. 
Obgleich feit 1820 mit den andern Verbannten amneftirt, blieb 
er dennoch in Paris, überſetzte in diefer Zeit die unſittlichen 
Aventures de Faublas und gab feine.nicht minder verwerfliden 
Portraits politiques des Papes 1822 heraus, welche Schrift die 
franzöfifche Regierung im Dezember 1822 zu feiiter Verweis 
fung aus Franfreih veranlaßte.. Kaum in Madrid wieder 
angefommen, ftarb er dafelbft am 5. Februar 1823. 

Nah all dem mag die Frage am Plage fein, ift ein 
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Mann, der die altbegründete Freiheit eines wadern Volkes 
durch Entitellung der Gefchichte im Solde eines tyrannifchen 
Minifters brechen hilft, ein Mann, der an feinem Baterlande 
um Berräther wird und fih dem fremden Zwingherrn an 
Leib und Seele verfauft, ift ein Priefter, der fih zum Werk— 
jeug des gewaltfamften Kirchenraubs hergibt und dem die 
Adminiftration der heiligen Handlungen und der Jugendunter- 
richt wegen feiner Grundfäße von den Kirchen- und Staats— 
behörden verboten werden muß, tft ein folder Mann unferes 
Vertrauens werth, und würdig, dag ihm in allem geglaubt 
werde ? 

Auf den eriten Theil der Frage wird fchwerlich Jemand 
eine bejahende Antwort zu geben wagen, denn wer die Ges 
dichte der Basken entftellt, kann auch die der Inquiſition ver- 
fälfhen, und daß dieß von Llorente gefchehen fei, hat bereits. 
Leopold Ranfe anerkannt ). Was aber die priefterlihe und 
firhlihe Seite Llorente's anlangt, fo müſſen wir dieſelbe noch 
einer weitern Betrachtung unterftellen. Zu den genannten 
Flecken in feinem priefterlihen Charafter gefellte fih nämlich 
eine ungewöhnliche Bitterfeit gegen die Kirche, welche feiner 
Feder eine Reihe von Unwahrheiten und Unrichtig- 
feiten entlodte. Ich will nicht darauf hinweifen, daß er die 
Snquifition fälfchlih als eine Ufurpation der geiftlihen Macht 
über die Staatögewalt darftellt, während gerade aus den von 
ihm felbft mitgetheilten Thatfachen erhellt, daß jenes Inftitut 
ein königlicher nur mit geiftlichen Waffen ausgerüfteter 
Gerichtshof gewefen fei. Weiterhin tadelt Llorente mit gehäf- 
figer Befangenheit die Päpfte felbft dann, wenn fie die Ins 
quifition zu mildern und die Verfolgten zu befhügen getrachtet 
haben, und wird nicht müde, wahrhaft erfinderifch ihnen Die 
ſchlechteſten Beweggründe zu ihren fchönen Handlungen zu 
unterftellen. Als Beifpiel, bis zu welchen Entitellungen ihn 
fein Haß verleitete, mag Folgendes dienen: Carl V. wünfchte, 
einem feiner Clienten eine Pfründe zu verfchaffen, worüber 


1) Fürften und Völker, Th. I. ©. 242,  - 
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aber fhon zu Gunſten eines Moͤnchs vom Papſte verfügt 
worden war. Leo X. war nun geneigt, den Mönch zur Ber- 
zichtleiftung auf fein Necht zu bewegen, und als dieß der fpas 
nifche Gefandte feinem Herrn meldete, fügte er bei, man jage, 
der Moͤnch fei ehemals ein Jude gewesen, aber in Rom 
befümmere man ſich darum nicht. Diefem Referate fügt nun 
Llorente die Bemerfung bei: „eine fonderbare Erjcheinung, daß 
der römifche Hof fi) wenig darum befümmert, ob ein Mönd 
ein Jude fei oder nicht, während die ſpaniſche Inquifition 
Befehl hat, hierin fo ftrenge zu fein“ h). Es fpringt im die 
Augen, wie böslich Llorente hier den Umftand, daß der frag- 
lihe Mönch ehemals Jude geweſen war, verdreht, um den 
heiligen Stuhl der gewiffenlofeiten Gleihgültigfeit anflagen zu 
fonnen. Wie unter feiner Hand die Gefchichte zum Zerrbilde 
wird, mag uns auch das zeigen, was er über die Kreuszüge 
fhreibt: „Diefer Krieg” (der erfte Kreuzzug), jagt er, „und 
die anderen Expeditionen der nämlichen Art, die darauf folgten, 
würden Europa durch ihre Ungerechtigkeit empört 
haben... . wenn nicht den Voͤlkern fchon die widerfinnige 
Idee beigebracht geweſen wäre, daß zur Verherrlihung und 
Ehre des Chriftenthums das Kriegführen erlaubt ſei“ 9. Ich 
möchte fragen, wo nod eine zweite Feder fei, die fo zu 
fchreiben ſich nicht fhämen würde? 

In einer anderen Schrift, „Project einer religiös 
fen Berfaffung,” die Lorente dem Titel nach nur heraus: 
gegeben haben wollte, die aber, wie feine Biographen geftehen, 
dennoch aus feiner eigenen Feder gefommen war, finden wir 
die Behauptung: „Die Vortheile, welche das menſchliche Ge 
fhledt aus dem Ehriftenthume gezogen habe, feien wieder auf 
gewogen worden durch eine Unzahl von Uebeln, melde aus 
der Veränderung der urſprünglichen Kirchenverfaffung ent 
ftanden.” Nach diefem Glaubensbefenntnig, welches für jeden 
Katholiten eine faktiſche Selbitercommunication ift, ift nun 


1) Llorente, ]. c. T. I. p. 403. n. XXVII. 
2) Llorente, 1. c. T. I. p. 26. 
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Llorente bedacht, die Kirche wieder auf den Standpunft zu 
fellen, den fie vor dem Jahre 200 nad Ehrifti Geburt inne 
gehabt habe. Der kirchliche Primat, meint nun unfer Fatho- 
licher Priefter und Domherr, fei demnadh als blos menfch- 
lihe Einrihtung zu verwerfen, und niemand dürfe ihm ges 
horhen, wenn feine Anordnungen nicht mit den Entfcheidungen 
„des Tribunals der eigenen Vernunft“ übereinftimmen. Ver— 
worfen werden fofort von dem „frommen Briefter“ die Ge— 
bote, alljährlich” wenigftens an DOftern zu beichten und das 
h. Abendmahl zu empfangen, am Sonntage die h. Meſſe zu 
hören, feine Sünden fpeciell zu beichten u. dgl., und der Geift« 
lihe dürfe nicht einmal zu ſolchen Uebungen eindringlich er- 
muntern. Die Ehefcheidung findet unfer Doctor des canonifchen 
Rechtes erlaubt, dagegen feien die Ehehinderniffe abzufhaffen, 
die Mönchsgelübde und der Eölibat aufzuheben, die vier nie— 
dern Weihen gänzlich fallen zu laffen u. dgl., kurz er ftellt hier 
ein ſolche Menge unfirchlicher und unfatholifher Behauptungen 
auf, daß ſchon im Jahre 1822 die Tübinger theologische Quar— 
taljchrift ein fcharfes Urtheil hierüber, wie über feine zahl« 
reihen Widerſprüche und Verftöße gegen die Gefchichte zu fällen 
für nöthig fand )). 

Am ftärfften aber tritt Llorente's die Gefchichte entftellender 
Haß gegen die Kirhe und ihr Oberhaupt in feinen „Por: 
traits der Päpfte” zu Tage, einem Werfe, von welchem 
jelbft feine janfeniftifchen Freunde fagen: „Der Verfaſſer nimmt 
nicht blos eine Maffe von Sachen von einer mehr als zwei: 
telhaften Authentizität, namentlich die Gefchichte von der an- 
geblihen Päpftin Johanna, deren apofryphifche Quelle heuts 
zutage hinreichend nachgewiefen ift, auf, fondern wir fagen 
8 auch mit Schmerz, der ©egenftand, die Tendenz und 
felbft der Ton des Werfes giemten glei wenig für den 
Charakter eines Fatholifhen Priefters“, und etwas 
fpäter äußern fie fih: „man hat ihn auch jene Traditionen 
apoftolifchen Urfprungs antaften fehen, die der wahre Katholif 
wie Dogmen des Glaubens refpeftirt.“ 


1) Ouartalfchrift, Jahrg. 1822, Heft 1. & 1%. 
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Wir fügen bei: wenn der Vorrath älterer Vorwürfe gegen 
Rom ausgehen will, fo ift Llorente in dieſem Werke nicht 
verlegen, neue Anklagen zu erfinden, wie er denn 3. B. ſchon 
in der Vorrede, ©. X. fagt, daß die meiften Päpfte zur Ber: 
mehrung ihrer Gewalt den Titel ev&que universelle, d. i. 
öfumenifher Bifhof angenommen haben. Es ift ſchwer 
zu glauben, daß Llorente unmwiffend genug gewefen fei, um 
diefe feine Behauptung felber für wahr halten zu fönnen. 
Ganz naiv meint er weiter, „wenn die PBäpfte wirklich Stell— 
vertreter Ehrifti auf Erden wären, fo hätte die göttliche Pro: 
videnz unmöglich zulaffen fünnen, daß die Reihenfolge ber 
eriten Päpfte nicht gehörig conftatirt fei, und man müßte dann 
gewiß wiffen, ob Cletus und Anaflet eine und diefelbe Perfon 
feien oder nit. Da man nun aber dieß nicht gemiß wifle, 
fo fönnen die Päpfte auch nicht Statthalter Chrifti fein“ '). 
Gregor der Große ift ihm (I. p. 166) der „feilfte Schmeid- 
ler”, und burlesk ift die Wuth, womit er über Gregor Vll. 
herfällt, den er das „größte Monftrum nennt, welches ber 
Ehrgeiz zu erfhaffen vermochte, die Urſache von taufend Krie: 
gen und Mordthaten, einen Menfchen, der mehr Unheil ge 
ftiftet, als irgend ein Anderer in der ganzen Geſchichte, der 
mit Mathilde im Koncubinate gelebt, feinen Vorfahrer vergiftet 
habe“ u. dgl. 9. Rom ift dem Herrn Llorente le centre des 
intrigues (I. p. 241), und die Gefchichte, meint er, werde den 
europäifchen Monarchen die Wiederherftellung des Kirchenftaatd 
niemals verzeihen (I. p. 301). 

Ich glaube, dieß genügt, um ein Urtheil über den kirch— 
lihen Sinn und Charafter Llorente's zu fällen. Betrachten 
wir ihn aber auch, abgefehen hievon, rein als Profanhiftoriker, 
fo ift aud) fo feine Ungenauigfeit und Unzuverläſſig— 
keit nicht zu verfennen. Schon die bejagte Heine Schrift über 
die Kirhenverfaffung liefert hiefür eine große Ausbeute. 
Lorente will durchaus das Jahr 200 nad Ehrifti Geburt als 


1) Portraits politiques des Papes, T. I. p. 11 ei 12. 
2) Portraits, etc. T. I. p. 344—350, 
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das Normaljahr für den neuherzuftellenden Zuftand der Kirche 
feftgehalten wiflen, fo daß alles, was ſich fpäter in der Kirche 
geftaltet habe, über Bord geworfen werden müfje; ift aber ges 
danfenlos genug, zugleich von den Vorſchriften der allges 
meinen Synoden zu fprechen, welche auch für die neue Kirche 
verbindende Kraft haben müßten. Und doch ift die frühefte 
allgemeine Synode erft im vierten Jahrhundert (325) ges 
halten worden. 

Es liegt an fih wenig daran, ob der Apoftel Paulus 
verheirathet war oder nicht, aber ein Theologe, der troß der 
Bibel ihn doch mit einem Weibe verfieht, ift entweder ein 
ſehr ungenauer Schriftfteller, oder ein abfichtlicher Fälfcher. 

Wer es als Thatfache behauptet, wie Llorente, daß 
die Apoftel vor ihrer Trennung das fogenannte apoftolifche 
Glaubensbekenntniß zufammengefegßt haben, ift nicht blos in 
der Theologie fehr wenig bewandert, fondern auch keck genug, 
dag, was er nur vom Hörenfagen haben fonnte, als ausge: 
macht und unftreitbar hinzuftellen. 

Auch die Borträts der Päpfte find reich an hiftorifchen 
Verftößen. Theil L ©. 66 3. B. berichtet ung hier Llorente 
mit wichtiger Miene, daß Paul von Samofata in die Irrlehre 
des Sabellius verfallen fei, eine Angabe, deren lächerliche 
Thorheit jeder Anfänger in der Kirchengefchichte hinlänglic) 
begreift. Seite 9 erfahren wir, daß Juſtin fehon vor Igna— 
tus von Antiochien feine Bücher gefchrieben habe, alfo ſchon 
in der Wiege. Unter den alten Häretifern erfcheint uns auf 
derfelben Seite auch der berühmte Heide Apollonius von 
Iyana, die befannte Verfolgung des Davidifchen Haufes wird 
unter Kaifer Befpaftan ftatt unter Domitian verlegt und 
das confufefte Zeug von der Welt über die alten Häreften 
gefabelt. Aber auch in der neuen Gefchichte und Statiftif 
fuht Uorente feinen Meifter. „Die Folge davon“, fagt er, 
„daB Papſt Leo X. im fechzehnten Jahrhundert feinen Hof 
niht reformirte, war, daß wir jet England, die Schweiz, 
Sachſen, Baiern, Holland, Deutfhland, Würtemberg, 
Hannover, Preußen, Schweden, Dänemark und Rußland 
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proteftantifch fehen” Y. Ja, wenn Papft Leo X. nachgiebiger 
geweſen wäre, meint Pforente, fo wären die Ruffen und 
Griechen heute noch mit der römifchen Kirche geeinigt 2). 

Werfen wir nad diefen Proben noch einen Blick in Llo— 
rente's Inquifitionsgefhichte. reger VII. läßt er hier mit 
Kaifer Heinrih dem Dritten in Kampf gerathen (I. 23), 
die Pfeudoifidorianifhen Defretalen ſchon im achten Jahr: 
hundert verfaßt werden (I. 15), ftatt Nizäa und Edeſſa müfien 
bei ihm (I. 26) die Kreuzfahrer zuerft Antiochien einnehmen, 
die Proteftanten follen von ihrer Proteftation gegem eine päpft- 
liche Entfheidung ihren Namen befommen haben, den Mönd) 
Peter von Baftelnau befördert er eigenmächtig zum Abte von 
Eiteaur, läßt ihn aber dafür, wahrfcheinlich zur Recompenfe, 
vier Jahre zu früh umgebracht werden (I. 196) u. dgl. Ja 
fogar in der Gefchichte feines Vaterlandes begeht Llorente fehr 
grobe Berftöße. So fpricht er wiederholt (I. 149. 150) von 
dem Grafen von Arcos und dem Marfgrafen von Cadir als 
von zwei verichiedenen Perſonen, während ein und derſelbe 
berühmte Kriegsheld, Ponce de Leon, dem Spanien die Er: 
oberung Granada's zum großen Theile verbanfte, beide Titel 
vereinigte. Der Fehler aber, den er hier begeht, ift minde 
ſtens eben fo groß, als wenn ein franzöfticher Hiftorifer den 
Marſchall Ney und den Herzog von Eldingen für zwei vers 
ſchiedene Perfonen erklären würde. 

Nicht minder ift es ein Zeichen großer Leichtfertigfeit, 
wenn ein ſpaniſcher Hiftorifer fohreiben fann (I. p. 421), 
Philipp I., der Vater Carl's V., habe noch in den Jahren 1516 
und 1517 gelebt, da er doch ſchon zehn Jahre früher verfchied, 
und fein Tod fo große Etreitigfeiten in Spanien veranlaßt 
hat, wie wir oben im fechzehnten Hauptftüd gefehen haben. 
Mandye weitere grobe Verſtöße Llorente’s, fogar aud in der 
Gefhihte Spaniens felbft, werden uns im folgenden Haupt 
ftüd begegnen. 


1) Portraits, etc. T. II. p. 198 sq. 
2) Portraits, etc. T. II. p. 200. 
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Nehmen wir aber all!’ das bisherige, was wir von dem 
Leben und Charafter Llorente's, jo wie von feiner Schrift- 
ftellerei gehört haben, zufammen, jo wird die Behauptung, daß 
er fein zuverläfliger und in allweg Vertrauen verdienender 
Schriftfteller fjei, noch als milde erfcheinen. Der fünftles 
riſche Eharafter feiner Inquifitionsgefchichte aber berührt ung 
hier nicht, und nur das dießfalliige Urtheil feiner parifer 
Freunde mag bier eine Stelle finden. „Das Glüd, das dieſes 
Werk gemacht hat”, fagen fie, „verdankt ed nicht einem Styl, 
der alles Eolorits und aller Eleganz entbehrt, nicht einer ge- 
ſchickten und verftändigen Anordnung der Materialien, nicht 
etwa der Beftimmtheit der Zeichnungen, der Tiefe und Fein— 
heit der Bemerkungen und Reflerionen; im Gegentheile, das 
Geſchick zu fehreiben, verräth fih nicht in dieſem Werke“ ). 
Mer dieſe vier Bände felbft gelefen hat, wird diefe Schilderung 
noch viel zu gelinde finden. 

Nach al’ dieſen Bemerfungen find wir übrigens nod 
immer weit entfernt, der ſpaniſchen Fnquifition an ſich das 
MWort reden zu wollen, vielmehr beftreiten wir überall der 
weltlihden Macht die Befugniß das Gewiffen zu fnebeln, und 
find von Herzendgrund aus jeder ftaatlihen Religionsbe- 
drückung abhold, mag fie von einem Torquemada in der Dos 
minifanerfutte, oder von einem Bureaufraten des neunzehnten 
Jahrhunderts in der Staatsuniform ausgehen. Aber das 
wollten wir zeigen, daß jene Anftalt das ſchändliche Ungeheuer 
niht war, wozu ed Parteileidenſchaft und Unfenntniß häufig 
itempeln wollten, und davon mußten wir und vorher über- 
jeugen, wenn wir ein richtiges Bild des Mannes gewinnen 
wollten, der als dritter Großinquifitor zehn Jahre lang dies 
jem Inftitute vorftand. Wäre die Inquifition wirklich dag ges 
weien, wofür man fie ausgibt, blutiger als die Gefebgebung 
jener Zeit überhaupt und ein Koloß von Ungeredhtigfeit, — 
fürwahr, XZimenes würde troß aller feiner andern glänzenden 


— — — — 


1) Aehnlich urtheilte auch ein Recenſent in der Tübinger theologiſchen 
Quartalſchrift, Jahrg. 1820, Heft 2, ©. 265. 
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Tugenden und herrlichen Eigenfhaften ein unaustilgbares 
Brandmal in feinem Charakter tragen. 

Daß dem nicht alfo fei, haben wir gezeigt, und fo ift 
nur nod übrig, die Wirffamfeit unferes Cardinals in diefem 
neuen Amte zu betrachten. 


Neunzehntes Hauptftüd. 


Antheil des Aimenes an der Inquifition. 


In manden Büchern findet man die Angabe, FXimenes 
habe im Vereine mit dem Gardinale Mendoza der Königin 
Iſabella zur Einführung der Inquifition gerathen; und noch neuer: 
dings hat Rotted in feinem Werfe über Spanien und Portugal 
vom Jahre 1839 (Seite 127) diefe Behauptung wiederholt. 
Allein ſchon Llorente !) erflärte diefelbe für unwahr und nur 
ein wenig Kenntniß der Sache hätte hingereicht, um zu wiſſen, 
daß Ximenes erft zehn Jahre nah Gründung dieſes Tri- 
bunals an-den Hof Fam, und zur Zeit der Entftehung deffelben 
ein noch unbefannter Briefter war. 

Die frühefte Betheiligung des Kimenes mit Angelegenheiten 
der Inquifition fällt in’ Jahr 1496, als König Ferdinand 
der Katholische fi beim Papſte beflagte, daß die Inquifitoren 
ohne Föniglihe Genehmigung über das Vermögen der Ber 
urtheilten verfügt und den Föniglidhen Fisfus beeinträchtigt 
hätten. Wir haben oben ©. 321 e8 als wahrfcheinlich ge 
funden, daß die Inquifitoren dem Fiskus manche Beute ent 
zogen, den Kindern der Berurtheilten das väterliche Vermögen 
zugewendet und dadurch die Unzufriedenheit des Königs erregt 
haben. Papſt Alerander VI. nun, der die Freundfchaft Fer— 
dinand's gerade in den damaligen Kriegszeiten fehr bedurfte, 
beauftragte den Erzbifchof Rimenes am 29. März 1496, viele 
Sache genauer zu unterfuhen, und wenn es erforderlich fei, 


— 


1) Histoire de l'Inquis. T. p. 354. 
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eine Rückerſtattung des dem Fisfus ntzogenen anzuordnen. 
Der Ausgang der Sade ift unbefannt !). 

Kicht- viel mehr wiffen wir über das Verhältniß unferes 
Erzbifhofs zur Inquifition unter dem zweiten Großinquifitor 
Deza, welcher fih durd feine Kenntniffe zu diefem hoben 
Poſten und zulegt aud zum erzbiichöflicdden Stuhle von Ser 
villa erſchwungen, fo wie einen Namen unter den theologifchen 
Schriftftellern Spaniens erworben hat. 

Prescott findet es (II., 427) eines Oberfegerrichters ganz 
würdig, Daß Deza ſtets einen zahmen Löwen zu feinen Füßen 
liegen hatte, und in der That jdhildert Llorente diefen Mann 
al8 einen löwenartigen ftrengen Charakter, der den Torque— 
mada noch übertroffen und die Schreden der Inquifition auch 
nad) Sizilien und Neapel verpflanzt habe 9. Dagegen nennt 
der liberale fpanifche Afademifer Mufioz in feiner Lobrede auf 
Lebrija, Den Deza, obgleich er diefen verfolgte, einen Prälaten 
von großer Güte und einen Theologen von vieler Gelehrfam- 
feit 9), und wir fönnen beifügen, daß er einer der wenigen 
erleuchteten Männer in Spanien war, welde den Columbus 
unterjtüßten, und denen fo mittelbar die Entdeckung der neuen 
Welt verdankt werden muß. 

Was aber den Deza als Großinquifitor am meiften in 
übeln Ruf brachte, war fein Gehülfe Diego Rodriguez 
de Lucero, welder, Scholaftifus zu Almeria und Inquiſitor 
u Cordova, fogar Unfchuldige verfolgte, Härten aller Art fid 
erlaubte und das Vertrauen Deza’s mißbrauchte. Schon im Ja— 
mar 1506 fehilderte ihn Petrus Martyr als severus et iracun- 

dus a natura, judaico nomini et neophytis infensissimus ); ein 
Jahr fpäter aber äußerte er wiederholt, Luceriug (Rucero) 
habe feinen Namen mit Unreht und follte Tenebreriug 
heißen 5), 


1) Liorente, histoire de I’Inguisition ete. T. I. pp. 218. 219. 
2) Liorente, 1. c. T. I. pp. 330. 331. 

3) Memorias de la real academia de la historia. T. IH. p. 17. 
4) Petrus Marlyr, Ep. 295. 

5) Peirus Martyr, Epp. 333. 334. 339. 342. 
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Einer der gehäffigiten Prozeſſe aber, Die Lucero verans 
laßte, war der gegen den Erzbifchof Talavera von Granada, 
durch welchen aud) XZimened wieder in Berührung mit der 
Inquifition gebracht wurde. Zalavera’8 Tugenden und feine 
Berdienfte um die Befehrung der Mauren hat ung ein früheres 
Hauptſtuͤck erzählt, jegt aber fiel e8 dem Lucero ein, dieſen 
edlen Prälaten einer judaifirenden Richtung zu bezüchtigen, 
weil er fih von Anfang an der Einführung der Inquifition 
entgegengefegt, aud die verbächtigen neuen Chriften ſtets ber 
fhüst habe und mütterlicher Seits felbit aus dem Judenthum 
abſtamme. Bald war auch der Großinquiſitor, da Lucero eine 
gehörige Anzahl vielleicht beftochener ') Zeugen aufzubringen 
wußte, für den Verfolgungsplan gewonnen, und ſchon im 
Anfange des Jahres 1506 klagte Petrus Martyr über die 
Beihimpfung des, wie ihm ſcheine, heiligften Mannes von 
Spanien 9). Mit dem Erzbifhof Talavera zugleich wurden 
aber auch mehrere feiner Verwandten der Härefie bezüchtigt 
und fogar gefangen gefegt, namentlidy fein Neffe, der Dom: 
dehant Franz Herrera von Granada, deſſen Schweitern und 
Mutter ?). 

Llorente berichtet, daß Deza den Zimenes mit Unterfuchung 
der Rechtgläubigfeit des Erzbifhofs von Granada habe be 
auftragen wollen ®), daß aber Erfterer dem Papſte Julius I. 


1) Petrus Martyr, Epp. 333 u. 339. 

2) Petrus Martyr, Ep. 295. Nach Llorente (1, 341) ſoll Lucero vor 
her mit der Königin Jfabella über den Verdacht gegen Talavera gefproden 
haben, allein Sfabella war fehon mehr als anderthalb Jahre vorher ge 
ſtorben. Unrichtig flellte noch vor Kurzem Léonce de Lavergne im feiner 
Abhandlung über Ximenes (in der Revue de deux mondes T. XXVI. Nai 
1841. p. 532) die Sache fo hin, als wäre Talavera wegen feines Plans, für 
die Mauren eine arabifche Ucberfegung der Bibel zu veranftalten, von ber 
Inquifition angegriffen worden. 

3) Petrus Martyr, Ep. 342, 

4) Als Talavera erfuhr, daß Zimenes anftatt der Inquifttion bie Inter 
fuhung führen follte, beruhigte er fich einigermaßen, und auch das Voll, das 
ihn liebte, ward ruhiger. Eo berichtet Talavera ſelbſt in feinem Schreiben 
an K. Ferdinand v. 23. Januar 1507, abgebrudt in den Memorias, eG 
T. VL p. 489. 
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von der ganzen Sache Meldung gethan und fo den Weg ein- 
geihlagen habe, der dem Angeſchuldigten in der That Rettung 
und Ruhe verfhaffte!). Der Bapft nahm nämlidy dem Groß: 
inquifitor die ganze Unterfuhung ab, und übertrug fie einem 
Nuntius in Spanien, dem Biſchof Johann Rufo von St. Ber- 
tinoro (in der Romagna) und einer befonders dazu beftellten 
Commiffton, wie uns Peter Martyr berichtet 2). 

Die weitere Gefhichte diefes merfwürdigen Prozeſſes er- 
zaͤhlt Klorente fehr mangelhaft, aber glüdlicher Weife erfahren 
wir das Vollftändigere gerade von Peter Martyr, der felbft - 
eine nicht unbedeutende Rolle in diefer Sache gefpielt hat. 

Die Unterfuhung wurde entweder am fönigliden Hof 
lager felbft, zu Torquemada, wo fi die unglüdliche Königin 
Johanna nad dem Tode ihres Gemahls längere Zeit aufs - 
hielt, oder in der Nähe dieſes Städtchens, zu Valencia im 
Frühjahre 1507 eröffnet, und von Talavera ein eigener Be- 
volmächtigter an den Hof gefhidt, um daſelbſt feine Sache 
su führen. Neben diefem, dem Canonicus Gonzalez Cabecas, 
wirfte auch Petrus Martyr ehr: energifh für feinen hoch— 
verehrten Freund und Erzbifhof, und ftellte den Richtern 
namentlich die achtzig Jahre des Mannes, fein allgemein be- 
wundertes heilige8 Leben, fowie feinen Eifer für Befchrung 
der Mauren vor Augen 9. Auch der Nuntius, felbft ein 
Freund Peter Martyr's , zeigte viel Wohlwollen für die An- 
geihuldigten, fprad) für fie bei dem Papfte 5), und ſchickte die 
Aten nach Rom, von wo aus bald eine gänzliche Freifprehung 
Talavera's und feiner Anverwandten erfolgte 6). Doch diefer 
überlebte feine Freifprehung nicht lange, und ſchon in feinem 





1) Llorente, 1. c. T. L p. 342. 

2) Petrus Mariyr, Ep. 334. Llorente I. p. 342 nennt den Nuntius 
ſalſchlich Biſchof von Briftol, während er doch aus Peter Martyr, Brief 428 
hätte wiſſen können, daß Rufo Episcopus Britonoriensis war. 

3) Petrus Martyr, Ep. 334. 
4) Petrus Martyr, Epp. 328-330. 
5) Petrus Martyr, Epp. 334. 335. 
6) Petrus Martyr, Ep. 342. 
Hefele, Kimenes. 2. Aufl. 23 
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Briefe vom lebten Mai 1507 beflagt Peter Martyr den Tod 
dDiefes weifen und heiligen Prälaten, den er anderwärd mit 
König Salomo und dem Patriarhen des Moͤnchthums St. 
Hilarion vergleicht . 

Ein zweiter, wo möglid nod) Ärgerlicherer Prozeß Lucero's 
wurde die Veranlaflung, daß Zimenes die Würde eines Groß: 
inquiſitor's erhielt. | 

Um ſich felbft zu retten, hatten einige der Härefte an- 
geflagten Perfonen aus Andalufien eine ungeheure Menge 
Anderer fälfhlih denuncirt, in der Hoffnung, bei einer fo 
großen Zahl Verdaͤchtiger werde allgemeine Amneftie ertheilt 
und damit aud ihr Prozeß wieder niedergefhlagen werden. 
Lucero war leichtgläubig und Feßerrieherifh genug, um auf 
dieß hin eine Menge Perfonen aus allen Ständen, Gefchlechtern 
und Altern, Epelleute, Damen, Domherrn, Möndye, Klofter: 
frauen und angefehene Perfonen aller Art mit Prozeffen zu 
bedrohen, — und Deza gab hiezu feine Genehmigung. Da: 
gegen verlangte Zimened von König Ferdinand Abhülfe gegen 
diefen Unfug, und bat ihn, bei dem Papſte Schritte zu thun, 
damit dem Deza das Großinquifitorat abgenommen werde. 
Nach Zurita, der dieß erzählt 2), wollte Ximenes damals fon 
ſelbſt Großinquifitor werden; aber Ferdinand ging nicht in den 
Plan ein, und erft ald König Philipp in Spanien anfam, 
wurde Deza in feine Diöcefe verwiefen, die Jurisdiktion des 
Großinquiſitors fuspendirt und die Inquifitionsgefchäfte dem 
föniglihen Rathe übergeben, was bei den Spaniern nad) dem 
Zeugniffe Zurita’8 fehr heftigen Tadel fand 9). 

Aber nad) dem baldigen Tode Philipp's proteftirte Deya 


1) Petrus Martyr, Ep. 334. Liorente (I. p. 342) gibt irrig an, be 
Prozeß babe drei Jahre gedauert, während er höchſtens auf 14/2 Jahr fid 
erſtreckte, und behauptet eben fo fülfchlich, der Erzbifchof Habe feine Frei 
fprehung um einige Monate überlebt, während doch diefe am 21. Mai erfolgte, 
und er am legten beffelben Monats fchon tobt war. 

2) Zurita, Anales, T. VI. Lib. VI. c. 29. Bol. Peirus Martyr, 
Ep. 370. 

3) Zurita, Anales, T. VI. Lib. VII. c. 11. 
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gegen dad Gefchehene und trat felbft in feine frühere Stelle 
wieder ein. Damit fcheint auch der Prozeß gegen die fälichlich 
Angefhuldigten wieder aufgenommen worden zu fein, worüber 
am 6. Dftober 1506 ein völliger Aufftand zu Cordova aus- 
brach. Lucero mußte fliehen, das Inquifitionsgebäude ward 
‚geftürmt, alle Gefangenen durch den Marques von ‘Priego 
entlaffen, und von diefem im Vereine mit dem Domcapitel 
und dem Magiftrate der Stadt die Abſetzung Lucero's ver: 
langt '). Der Großinquifitor willfahrte nicht, und fo ver- 
breitete fich die Emeute, immer bevenflicher werdend, durch 
ganz Andalufien. Nun erkannte aber aud) Ferdinand, daß 
fein Freund und Beichtvater Deza, gegen den der allgemeine 
Unwille fi laut und heftig äußerte, nicht mehr länger der 
Inquifition vorftehen dürfe, und that darum während feines 
Aufenthalts in Italien bei PBapft Julius I. die nöthigen 
Schritte, um das Amt eines Großinquifitors auf Kimened zu 
übertragen. Nach feinem Willen refignirte jetzt Deza, und 
wie wir fahen, trat Kimenes durch Föniglihes Edikt vom 
18. Mai 1507 an feine Stelle, mit dem Unterfchiede, daß er 
nicht, wie feine Vorgänger, für Eaftilien und Aragon, zugleich, 
fondern blos für das erftere Königreidy beftimmt war, während 
dad Oberinquifitorat von Aragonien dem Don Johann En- 
guera, Bifhof von Vich, anvertraut wurde. Als Legterer 
in Bälde ftarb und auch fein Nachfolger, der Karthäufer Don 
Ludwig Mercader ihm im Jahre 1516 in’s Grab folgte, 
fo ward auch das Großinquifitorat von Aragonien unferem 
Cardinale angeboten; aber er fhlug ed aus und empfahl da- 
für den Dechant Hadrian von Löwen, der nad) dem Tode des 
ximenes die beiden Großinquifitorate wieder vereinigte ?), und 
fpäter al8 Papſt Habrian VI. berühmt wurde. 

Sleih nad feiner Erhebung zur Würde eines Groß: 
inquifitors veröffentlichte Zimenes ausführliche Erlaſſe, welde 





1) Zurita, 1. c. T. VI. Lib. VII. c. 42. Liorente, 1. c. T. I. pp. 346. 348. 
Serreras, Br. VIIL Thl. 12. ©. 324. $. 203. 
2) Liorente, ]. c. T.I. pp. 370. 371. Gomex, de rebus gestis Franc. 
Ximenii, in Hispan. illust. script. Francof. 1603. Fol. T. I. p. 1107. 
23 * 
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in ganz Gaftilien publicirt wurden und den Neubefehrten die 
Art und Weife vorzeichneten, wie fie, ihre Kinder -und alle 
ihre Angehörigen fi zu benehmen und dem Gottesbienfte an- 
zuwohnen hätten ıc., um in feinen Verdacht des Rüdfalle, 
der Zauberei u. dgl., zu gerathen. Zugleich befahl er, ihnen 
noch genaueren Unterricht im Ehriftenthume zu ertheilen, warnte 
vor Blasphemien und fuchte auf ſolche rechtliche und humane 
Weiſe von vorneherein die Zahl der Inquifitionsprozefie zu 
vermindern !). Selbſt Llorente anerfennt es, daß XZimenes 
aus allen Kräften für guten Unterriht der neuen Chriften 
geforgt und zu diefem Zwede in den größeren Städten für fie 
befondere Pfarrer beftellt habe, welche diefelben in ihren eigenen 
Wohnungen befuhen, belehren und fie dadurch vor der Ins 
quifttion bewahren follten 2). 

Das zweite Gefchäft des neuen Großinquiſitors war bie 
Beendigung des großen Prozeſſes von Eorbova d). Er ſus— 
pendirte fogleidy den Lucero und ließ ihn gefangen zu ſich nad 
Burgos bringen und in der dortigen Feftung verwahren, da: 
mit er über fein Benehmen Rechenſchaft ablege ®). 

Nicht minder ließ Ximenes die verdächtigen Zeugen vers 
haften und errichtete mit des Königs Zuftimmung wegen ber 
MWichtigfeit und des großen Umfanges jened Prozeſſes eine 
Junta von zweiundzwanzig der adtungswertheften Männer, 
wie felbft Llorente fagt), weldhe unter dem Namen „kat ho— 
lifhe Eongregation” und unter feinem Vorfige die ganze 
Unterfuhung führen follten. Mitglieder diefer Junta waren 


1) Gomes, 1. c. p. 1004, 28. 

2) Llorente, I. c. T. I. p. 360. n. XIV. 

3) Liorente (1. p. 349) meint, XZimenes habe deßhalb gleich Anfangs 
Milde gezeigt, damit ihm von den Cortes die Negentfchaft von Caſtilien nicht 
genommen werde. Es gehört aber wenig Kenntniß der fpanifchen Geſchichtt 
dazu, um zu wiffen, daß Ximenes damals erft Großinquifitor wurde, als 
bereits König Ferdinand aus Neapel zurücgefehrt war und der Antheil des 
Kimenes an der proviforifchen Regierung bereits aufgehört Hatte. S. oben 
©. 240, 

4) Gomez, 1. c. p. 1004, 40 qq. Liorente, 1. c. T. I. p. 350. n. All. 

5) Llorente, 1. c. T. I. p. 352. on. XII. 
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der Bifchof von Vich (Großinquifitor von Aragon), die Bifchöfe 
von Ciudad-Rodrigo, Balahorra und Barcellona, der infulirte 
Abt der Benediftiner zu Valladolid, der Präfident des Raths 
von Baftilien fammt acht feiner Räthe, der Wizefanzler und 
der Präſident der Kanzlei von Aragonien, zwei Räthe des 
Oberinquifitionshofes, zwei Provinzialinquifitoren und ein 
Auditor der Kanzlei von Valladolid H. 

Es ift Far, daß XAimenes deßhalb fo viele Aragonier in 
diefe Junta berief, weil gar manche caftilifhe Familien durch 
nähere oder weitere Verwandte bei dem Prozeſſe felbft bethei- 
ligt waren, und darum jene als viel unbefangenere Richter 
erfcheinen mußten. 

Schon im November 1507 fchrieb Peter Martyr, der am 
Hofe lebte, über den Verlauf des Prozeffes an den Grafen 
Tendilla, Bizefönig von Granada, und an den Domdechant 
diefer Stadt, meldend, daß zwar Lucero feine Unfchuld durch— 
weg behaupte, daß aber bereits feine Richter ihn im Verdachte 
ihredlicher Härte und Oraufamfeit hätten ). Im März des 
folgenden Jahres aber berichtete er, daß die Richter fehr genau 
die einzelnen früher von Lucero gefällten Urtheile prüfen, und 
daß derfelbe unwahrfcheinlihen Anflagen trauend, fogar Un- 
ſchuldige geftraft habe 9). 

Am 9. Juli 1508 erflärte fofort diefe Junta die Zeugen, 
welche gegen die Angefchuldigten von Cordova ausgefagt hatten, 
wegen ihres fchlechten Charakters und ihrer Widerfprüche alles 
Vertrauens für unwürdig, zumal fie Dinge, die an fih ganz. 
unglaubwürdig feien, ausgefagt hätten. Die Gefangenen 
Wurden nun wieder in Freiheit gefegt, ihre Ehre ſowie das 
Andenken der bereits Verftorbenen wieder hergeftellt, die Häufer, 
welde wegen Verdachts, fie feien geheime Synagogen, nieder: 
geriffien worden, wurden wieder aufgebaut, und aus ben 
Gerichtsbüchern die nachtheiligen Bemerkungen über bie in 
Unterſuchung Geſtandenen BeRANNN, 

1) Llorente, ]. c. 


2) Peirus Martyr, Epp. 370. 372. 
3) Petrus Mariyr, Ep. 375, 
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Diefer Beſchluß wurde fofort am 1. Auguft 1508 zu 
Valladolid mit großer Feierlichfeit in Gegenwart des Könige 
und vieler Granden und Prälaten öffentlich verkündet H. 

Nach Llorente foll Lucero noch einige Zeit zu Burgos im 
Kerker zurüdbehalten, dann aber mit übergroßer Milde in fein 
Bisthum Almeria zurüdgefhidt worden fein 9). Es ift richtig, 
daß Viele, auch Peter Martyr (Ep. 393), das Verfahren gegen 
Lucero für zu gelind hielten, allein wenn diefer mehr aus 
Leichtgläubigfeit und falfhem Eifer als aus Bosheit gefehlt 
hatte, und nichts, wie Gomez andeutet®), eine mala fides 
in feinem Benehmen an den Tag legte, fo war es wohl 
natürlih, daß man ihn nach einjähriger Einferferung aus der 
Haft wieder entließ, die Inquifitorftelle ihm abnahm und ihn 
auf feine frühere Pfründe befchränftee Daß er aber Biſchof 
von Almeria geworden jet, dafür mag er fidy bei Llorente 
jenfeit8 bedanfen, denn auf diefer Welt war er niemals mehr, 
denn Canonicus ®). 

Ein ſchönes Denfmal errichtete fi) Zimenes als Groß— 
inquifitor um diefelbe Zeit durch Beichüsung des berühmten 
Gelehrten Antonius von Lebrija oder Nebriffa, einer 
Stadt in der Nähe von Sevilla. Wir haben ihn in den bei 
den Hauptftüden, welde von der Stiftung der Univerfität 
Alcala und der Gründung der Complutenfer Polyglotte han 
deln, als einen der bedeutendften Humaniften Spaniens fennen 
gelernt. Die Offenheit, mit der er in feinen Ffritifchen Be 
merfungen über einzelne Stellen der heiligen Schrift Ueber 
feßungsfehler der Vulgata aufdedte ?), z0g ihm von mehreren 
Theologen heftige Vorwürfe der Vermeſſenheit zu, Deza aber 
ſchrieb dieſen Anflagen Werth bei und verbot die zwei erften 
QDuinquagenen feiner biblifchen Unterfuchungen. Die Folge 


1) Liorente, I. e. T. I. p. 352. n. XIV. 

2) Llorente, J. c. T. I. p. 353. n. XV. 

3) Gomes, 1. c. p. 1004, 48, 

4) Gomes, |]. c. 

5) Bl. Du- Pin, Nouvelle Bibliotheque des auteurs ecclesiastiques 
etc. T. XIV. p. 121. 
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war, daß Lebrija andere Werke, die er ausgearbeitet Hatte, 
nicht eher veröffentlichte, als bis Ximenes die Großinquifitorz. 
ftelle erhielt, dem er auch alsbald zu feiner Vertheidigung eine 
febhaft und fehr freimüthig geſchriebene Apologie überreichte. 
So erzählen der Afademifer Mufoz und der fpantfche 
Siterärhiftorifer Antonio ?); was dagegen Llorente von Miß- 
handlung Lebrija's meldet 3), beruht völlig auf einem Irrthum; 
denn ungeachtet jenes Verbots feiner Bücher lebte Lebrija 
unter Deza ungefränft, theils als Profeffor zu Salamanfa, 
theils als. Staatshiftoriograph am Föniglichen Hofe, bis ihn 
im Sahre 1508 Ximenes für fi gewann, zur Edition feiner 
Polyglotte verwendete, zum Profefior an der neuen Univerfität 
Alcala beftellte und mit feiner Freundfchaft beehrte. Wie er 
ihn in allen Univerfitätsangelegenheiten berathen und fi oft 
durch's Fenſter vertraulich mit ihm unterredet habe, hat ung 
das eilfte Hauptftüf ©. 110 erzählt. Nicht minder befchüßte 
Ximenes andere Gelehrte, jo lange er lebte, vor allen Ver— 
juhen, fie durch die Inquifition zu beunruhigen, wie feinen 
erften Kanzler von Alcala, den Abt Lerma und den gelehrten 
Ter gara?). 

“ Außerdem berichtet Llorente noch manches Andere, was 
dem XZimenes in feiner Eigenfchaft als Großinquifitor zur 
Ehre gereicht, und ich rechne hierher hauptfächlich feine ftrenge 
Beauffichtigung der Inquifitionsbeamten. Die Norfälle von 
Cordova hatten gezeigt, wie gerade bei’ der Inguifition auch) 
untergeordnete Beamte ihre Befugniß aufs Drüdendfte und 
Gefährlichfte mißbrauchen können, und es mar darum völlig 
am Plate, wenn Fimenes die Gewalt derfelben befchränfte, 
ihnen unter Anderem das Recht entzog, die auferlegten Bußen 
u verändern und mit andern zu vertaufchen,. ihr Betragen 
genau unterfuchte und Manchen feines Amtes entließ. Um— 





1) Memorias etc. ]. c. T. II. p. 17. 

2) Bibliotheca hispana. T. I. p. 109, 

3) Llorente, 1. c. T. I. p. 343. n. VII. 

4) Liorente, 1. c. T. U. p. 8. n 1; p. 454. 
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fonft proteftirten und appellirten fie an den Papft, der ftatt 
‚ihnen zu helfen, fich entfchieden für Zimenes erklärte N. 
| Dagegen Fonnte es unfer Cardinal nicht durchſetzen, daß 
beim Dberinquifitionsrathe nur Geiftlihe angeftellt werben 
follten, und die Antwort, weldhe ihm König Ferdinand am 
11. Februar 1509 hierüber gab, beweist deutlicher als irgend 
etwas, wie wir oben zeigten, den ftaatlihen Charakter der 
Snquifition. Zimenes wollte gegen die Ernennung des Hortugno 
Magnez d'Aguirre zum Mitgliede des Oberinquifitionscolle- 
giums proteftiren, weil er ein Laie ſei; aber Ferdinand er 
widerte, der DOberinquifitionsrath habe vom Könige feine 
Gerichtsbarkeit erhalten, und der König fünne darum in diefes 
Collegium Jeden nad) feinem Belieben berufen, wie in ein 
anderes Gericht. KZimenes mußte nachgeben; als er aber nad 
dem Tode Ferdinand’8 felbft Regent von Baftilien wurde, 
[hloß er den Aguirre aus jenem Collegium aus. Doc Earl V. 
feste diefen fonft würdigen Laien nad) dem Tode des Cardi— 
nals wieder ein 2). 

Warum Zimenes auch den Sekretär des Oberinquifitiond- 
rathes, Anton Ruiz de Calcena, abgeſetzt habe, verfchweigt 
Llorente ?), dagegen berichtet er uns etwas Anderes ziemlid 
vollftändig. 

Es war zu Toledo vorgefommen, daß der Gehülfe des 
Kerfermeifters der Inquifition mit einigen gefangenen Weibs— 
perfonen ärgerlichen Umgang gepflogen hatte, was ein unge 
heures Auffehen und große Entrüftung verurſachte. Ohne 
Zweifel bezieht fi auch hierauf das von Llorente andermärts 
(1. 349) theilweife angeführte Schreiben des Ritters Gonzalo 
de Ayora, welder in den eifrigften Ausprüden derartigen 
fhändlichen Unfug beflagt. Sogleih erfannte auch Ximenes 
das dringende Bedürfniß, hier gründlich zu helfen, und bei 
feinem energifchen und ftrengen Charafter nahm er feinen 
Anftand, mit Zuftimmung des Oberinquifitionsrathes jedes 

1) Llorente, I. c. T. I. p. 358. n. VII; p. 359. n. X. 

2) Lilorente, J. c. T. I. p. 359 sq. 

3) Liorente, l. e. T. I. p. 360. n. XI. 
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Sleifchesvergehen zwifchen einem Angeftellten der Inquifition 
und einer verhafteten Weibsperfon mit Todesftrafe zu belegen ). 

Einige andere gute Maßregeln des neuen Großinquifitorg, 
um die Meubefehrten beffer in der Religion zu unterrichten, 
und vor gefährlichen Unbedachtfamfeiten zu bewahren, haben 
wir oben erwähnt, wie 3. B. die Gründung von befonderen 
Pfarreien für die neuen Chriften, und die Lebensvorfchriften, 
welhe der Cardinal den Lebteren gab, damit fie fih vor dem 
Verdachte der Inquifitoren zu fhügen vermöchten. 

Nicht verwandt hiemit und an ſich ohne Belang ift die 
Verordnung des Zimenes vom Jahr 1514, wornach Fünftig 
die an einigen Orten des Sanbenito befindlichen Kreuze nicht 
mehr die gewöhnliche Form, fondern die eines Andreaskreuzes 
haben follten, damit nicht, wie Llorente fagt, das Kreuz 
Chrifti durch eine Abbildung auf den Kleidern der Verurtheilten 
verunehrt werde ?). 

Erwähnt mag noch werben, daß Ximenes den Einnehmern 
der confiscirten Güter die Aufſtellung von Gehülfen auf Koſten 
des Fiskus nicht mehr geftattete, ſondern deren Bezahlung 
den Einnehmern felbft auferlegte und von Letzteren ftrenge 
Rechenfchaft über die verwalteten Güter verlangte, wie er 
denn auch eine befondere Inftruftion für die Einnehmer und 
Rehnungsführer erließ 3) 

Wir bedauern, daß von den vielen Prozeſſen, welche unter 
ximenes geführt worden fein follen, durch Llorente nur vier 
zu unferer Kenntniß gefommen find, denn gerade foldhe Spe— 
zialitäten wären völlig geeignet gewefen, uns die Art und 
Weiſe genauer zu zeigen, wie Zimenes fein verrufenes Amt 
gehandhabt habe. 

Der erfte der mitgetheilten Prozeffe aus dem Jahre 1511 
betrifft eine fogenannte Beate, die Tochter eines Landmann 
aus Piedrahita in der Diöcefe Avila, welche das Kleid der 
Dominifaners-Tertiarierinnen trug, in Verfehr mit Chriftus und 

1) Llorente. 1. c. T. I. p. 359. n. IX. 

2) Llorente, 1. c. T. I. p. 360. n. XI. 

3) Reuß, Sammlung ꝛc. S. 92 u. 129. ” 
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der heiligen Iungfrau zu ftehen behauptete, öftere Untere: 
dungen mit beiden hielt und fih die Braut Chrifti nannte. 
Dabei war fie der Meinung, beftändig von der heiligen Jung: 
frau begleitet zu werden, weßhalb fie an den Thüren ftehen 
blieb und Höflichfeitsbezeugungen anbrachte, um Marien den 
Vortritt anzubieten u. dergl. König Ferdinand ließ fie nad 
Madrid fommen, und fowohl er, ald Ximenes befprachen fid 
mit derfelben. 

Als die Outachten der angefehenften Theologen fehr von 
einander abwichen, und die. Einen eine fi felbft täufchende 
Schwärmerin, die Andern eine Heilige zu erfennen glaubten, 
fo ließ jetzt einerfeits Rom die Sache durch feinen Nunttus 
und zwei andere Bifchöfe unterfuchen, während andererfeits 
auch die Inquifition, wie es ihre Pflicht war, über das Mäbd- 
hen prozeffirte. Ximenes feinerfeits hielt fie für infpirirt, und 
auch das Tribunal fand nichts Gefährliches, Keberifches und 
Zrügerifches, fo daß die Perſon jetzt weiterer Beunruhigungen 
überhoben ward ). 

Der zweite Prozeß, den Llorente mittheilt 9), betrifft den 
Juan Henriquez von Medina, welden die Inquifitoren von 
Cuenca nad feinem Tode noch der Härefie ſchuldig erklärten 
und darum fein Vermögen confisciren wollten. Die Erben 
appellirten an den Großinquifitor, und Zimenes ernannte Com— 
mifjaire, um den Prozeß aufs Neue zu unterfuchen. Als diele 
den Verwandten des Verftorbenen nad der bisherigen Sitte 
der Inquifition die Anflageaften und die Namen der Zeugen 
nicht mittheilen wollten, wandten fih die Betheiligten an 
Papſt Leo X., der nun durch Breven vom 8. Februar und 
9. Mai 1517 unter Strafe des Banned die Mittheilung der 
Aften und ein billiges Urtheil verlangte. Henriquez ward 
hierauf völlig freigefprochen; Rimenes aber fcheint an al’ dem, 
zumal da er ſchon feinem Tode nahe war, feinen andern An 


1) Liorente, 1. c. T. I. p. 361 — 363. Petrus Martyr, Epp. 48. 
431. 489. Flechier, Liv. VL p. 489 sq. $erreras, Bd. VII. Thl. 12. 
S. 354. $. 276. 

2%) Liorente, 1. c. T. L p. 363. n. I. 
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theil gehabt zu haben, als daß er jene Commiffäre zur genauern 
Unterfuchung der Sache ernannte. 

Die Beendigung eines dritten Prozeſſes erlebte Kimenes 
gar nicht mehr. Der Fisfal hatte gegen Johann von Covar— 
rubias aus Burgos, der fhon einmal freigefprodhen worden 
war, nach feinem Tode nochmals eine Klage bei der Inquis 
fition eingereicht, und Papſt Leo nahm fih der Sache gleich 
Anfangs um fo mehr an, als Eovarrubias fein Mitfchüler 
gewejen war. So empfahl er dem Zimenes durd ein Schreiben 
vom 15. Bebruar 1517 eine milde und fchnelle Beendigung 
diefes Prozeſſes und z0g fogar denfelben in Bälde nad) Rom. 
Ximenes machte gegen Letzteres Vorftellungen, und als er im 
Herbfte deſſelben Jahres ftarb, proteftirte Carl V. fo heftig 
gegen dieſen angeblichen Eingriff der Eurie in die Gerechtfame 
der Inquifition, daß der Papſt den Prozeß wieder dem Nach— 
jolger unferes Erzbifchofes im Großinquifitorate, dem Eardinale 
Hadrian überließ. Wie er beendigt wurde, verfchweigt Llo- 
tente B. 

Bei dem vierten Prozefje endlich zeigt Llorente nicht die 
geringfte Betheiligung des Kimenes 2). Die Obern der Augu— 
finer Flagten, daß die Imquifitoren mehrere ihrer Möndye 
progeffirt hätten, und Papſt Leo gewährte ihnen durch Breve 
vom 13. Mai 1517 das Privilegium, fünftig nicht mehr von 
der Inquifition, fondern von ihren eigenen Obern in Sachen 
de8 Glaubens gerichtet zu werden. Ob Ximenes zu diefem 
Privilegium gut fah, erfahren wir nicht; in der That aber 
müßten wir, wenn wir Llorente nicht fennen würden, glauben, 
er habe nur folhe Prozeffe auswählen wollen, welche. zeigten, 
wie fehr der heilige Stuhl die Inquifttion milder zu machen 
verfuchte. Sehr merfwürdig ift ein gegen diefes Streben ge— 
richtetes Dekret des Königs Ferdinand vom 31. Auguft 1509, 
Wornach Jeder, der vom Papft oder feinen 2egaten eine Bulle 

oder fonft eine Urkunde zum Nachtheile der Inquifition erwirken 





1) Llorente, 1. c. T. 1. 
2) Llorente, 1. c. T. 1. 
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und veröffentlichen würde, mit dem Tode bedroht ward. Daß 
Llorente diefe blutige Begünftigung der Inquifition fehr natür- 
ih und gerecht findet, weil fie aus Dppofition gegen 
Rom erfolgte, verfteht ſich von felbft, und es macht ihn dieß 
auch in feiner Meinung nicht irre, daß die Inquiſition ein 
kirchliches Inftitut gewefen ſei h. 

Wie leicht ſich in Llorente's Kopfe Widerfprüce vertragen, 
zeigt er in Betreff. des Rimenes noch auf eine andere denk— 
würdige Weife. Er ift nämlich der Meinung, ein bei St. Sfi- 
dor in Madrid aufgefundener anonymer allegorifcher Roman 
über die Inquifition unter dem Titel: „von der Regierung 
der Fürften“ rühre von Ximenes her und liefere den Be 
weis, daß er der Inquifition felbft abhold geweſen fei und 
viele wichtige Veränderungen, 3. B. Einführung der Deffent- 
lichfeit verlangt habe %. Diefe feltfame Schrift ift an Earl V. 
als Prinzen von Afturien gerichtet und theilmeife im vierten 
Bande Lorente'8 (Urkunde X.) abgedrudt. Lebterer ver 
muthet 3), Ximenes habe dieß Buch vor feiner Erhebung zum 
Großinquifitor und nad dem Tode Iſabella's, alfo zwiſchen 
1504 und 1507 felbft verfaßt oder abfaſſen laffen, — nidt 
bevdenfend, daß er einige Seiten weiter oben (IV. p. 389) ge 
fagt hatte, das Buch ſei um’s Jahr 1516 gefchrieben ; und 
legtere Zahl ift auch die wahrfcheinlichere, denn in den Jahren 
1504— 1507 war Earl erft vier bis fieben Jahre alt und 
alfo für Beurtheilung fo wichtiger Dinge noch in feiner Weile 
fähig. 

So gerne id nun dem Fimenes die Ehre foldher humanen 
Grundfäge zuwenden wollte, wie fie in dem fraglichen Bude 
ausgefprochen find; fo fann ich doch einen ftarfen Zweifel 
gegen, feine angebliche Autorfhaft nicht unterdrüden. In ber 
fraglihen Schrift nämlid) werden Aenderungen an der Jr 
quifttion, befonders Einführung der Deffentlichfeit, dem Prinzen 
Earl dringendft empfohlen, in Wirklichfeit aber hat Fimened 

1) Lilorente, 1. c. T. I. p. 368. n. II. 


2) Llorente, ]. c. T. I. p. 355--357, 
3) Tom IV. p. 412. 
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ven König Ferdinand beftimmt, dem Berlangen der neuen 
Shriften nach Deffentlichfeit der Tribunale nicht zu willfahren, 
a er fol fogar, weil jene dem Könige für ſolche Bewilligung 
chsmalhunderttaufend Dufaten angeboten hatten, diefen durch 
ine beträchtlihe Summe aus feiner eigenen Kaffe zu entſchä— 
rigen gefuht haben ). Und als nad) dem Tode Ferdinand’s 
vie neuen Chriften auch dem nunmehrigen Könige Carl ders 
artige Anerbietungen madıten und fogar adhtmalhunderttaufend 
Goldthaler boten, auch Earl’s Erzieher und Vertrauter, Chievres 
Herzog von Eroy, ihre Wünfche unterftüßte, da war es wieder 
Zimened, der gegen die Bewilligung der Deffentlichfeit pros 
teftirte 2), und deßhalb folgendes Schreiben an Earl richtete: 

„Großmaächtigſter Fatholifcher König, gnädigfter Herr! 
Eure Majeftät möge wiſſen, daß die Fatholifhen Könige auf 
das heilige Tribunal der Inquifition fo viel Sorgfalt verwandt, 
und deſſen Gefege und Einrihtungen mit fo viel Klugheit, 
Weisheit und Gewiffenhaftigfeit geprüft haben, daß diefelben 
einer Umgeftaltung wahrlich entbehren fönnen, und es in ber 
That Schade wäre, fie zu verändern. Am meiften würde ſolche 
Neuerung mid) gegenwärtig ſchmerzen, weil die Gatalonier und 
der Bapft fiher davon Veranlafjung nehmen würden, in ihrer 
Mißachtung der Inquifition weiter zu gehen. Ich gebe zu, 
daß die Gelpdverlegenheit Eurer Majeftät groß ’ift, aber noch 
größer war gewiß die des Fatholifchen Königs Ferdinand, des 
Großvaters Eurer Majeftät, und obgleih die Neubefehrten 
Ihm zum Navarrefifhen Kriege 600,000 Golddukaten anboten, 
jo nahm er fie doch nicht an, weil er den Eult der hriftlichen 
Religion allem Golde der Welt vorzog 3). Mit der fhuldigen 


1) Llorente, 1. c. T. I. p. 366. n. I. 

2) Llorente, I. c. T. I. p. 367. Flechier, Liv. VI. p. 492. Soft, 
Geſch. ver Zuden, Thl. VIIL ©. 237. Zimenes hätte vielleicht von dieſem 
Anerbieten vor deſſen Annahme durch Carl gar nichts erfahren, wenn nicht 
der Kardinal Pucci, der ſich ihm verbindlich machen wollte, weil fein Neffe 
zum Nuntius in Gaftilien beflimmt war, Nachricht davon gegeben hätte. 
Gomez, 1. c. p. 1104. 

3) Bon feinem eigenen Anerbieten gegen Berbinand, wenn daſſelbe je 
Rattgehabt Hat, fagt Aimenes hier nichte. 
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Unterthanentreue und mit dem Eifer, den ich für die Würde 
haben muß, in welche mih Eure Majeftät gejegt hat, bitte 
ich, die Augen zu öffnen, das Beifpiel des Großvaters Eurer 
Majeftät nachzuahmen, und feine Veränderung in der Ber: 
fahrungsweife der Inquifition zugugeben, wobei ich bemerfe, 
daß jeder Einwurf, welchen die Gegner vorbringen, ſchon unter 
den fatholifchen Königen glorreihen Andenfens aufgelöst wurde, 
und daß die Abänderung auch nur des geringften Geſetzes der 
Inquifition nicht ohne Verletzung der göttlihen Ehre und 
Herabwürdigung Eurer erlaudten Ahnen gefchehen Fann. 
Würde aber aud diefe Erwägung auf E. Maj. feinen Ein- 
druck machen, fo möge diefelbe doch wenigftens bedenfen, was 
fi) in diefen Tagen zu Talavera de la Reina ereignet hat, 
wo ein neubefehrter Jude den Namen feines Anflägers bei der 
Inquifition erfuhr, denfelben aufſuchte und mit einer Lanze 
durchſtach. Der Haß gegen dieſe Angeber ift wahrlich fo groß, 
daß, wenn der Befanntwerdung ihrer Namen nicht vorgebeugt 
wird, diefelben nicht blos insgeheim, fondern an öffentliden 
Plätzen und felbft in der Kirche umgebracht werden, und Nies 
mand wird mehr in Zufunft durch ſolche Angaben fein Leben 
in Gefahr fegen wollen. Dann ift aber auch dieſes heilige 
Tribunal zu Grunde gerichtet und die Sache Gottes ohne Ber: 
theidiger. Ich vertraue, daß Eure Majeftät, mein König und 
Herr, Ihrem Fatholifhen Blute nicht untreu werden und id 
überzeugen wird, daß die Inquifition ein Tribunal Gottes und 
eine ausgezeichnete Einrichtung der Vorfahren E. Maj. it“). 

Unter ſolchen Umftänden fann jene anonyme von Llorente 
berührte Schrift unmöglih aus der Feder des Ximenes ge 
floffen fein, vielmehr muß fie einen von denjenigen zum Ver: 
faffer haben, deren Einfluß auf Carl gerade Ximenes in dem 

eben mitgetheilten Schreiben befämpfte. 

| In einem anderen Falle dagegen hat Llorente dem Kimened 
offenbar Unrecht gethan, ich meine in der Berechnung der 


1) Diefes Schreiben fand ich bei Carnicero, 1. c. T. II. p. 289-298. 
Gomez hat nur einen Auszug davon. 
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unter feiner Verwaltung von der Inquifition Beftraften. Ab- 
gefehen davon, daß wie immer bei Llorente fo auch hier die 
angegebenen Zahlen nicht auf Dokumenten, fondern auf einer 
ſchon in ihrer Falfchheit nachgewieſenen Wahrfcheinlichfeits- 
rechnung beruhen, fommen im vorliegenden Falle noch weitere 
Momente Hinzu, um das Unrecht Llorente's zu verftärfen. 
Fürs Erfte rechnet er dem Fimenes eilf Amtsjahre auf, 
während es deren nad) feinen eigenen Angaben nur zehn 
find, denn Zimenes hatte erft am 1. Dftober 1507 das neue 
Amt angetreten ). Schon dieß begründet einen Unterſchied 
in der befagten Wahrfcheinlichfeitsrehnung. Zudem bemerkte 
Llorente nicht, daß er nicht alle zwölf alte Inquifitionstri- 
bunale mit ihren muthmaßlichen Raten an Verurtheilungen, 
fondern nur deren fieben auf Rechnung des Kimenes feßen 
dürfe, da Diefer blos Oberinquifitor von Gaftilien, nicht aber 
auch zugleich von Aragonien war. Schon dieß hätte die hypo— 
thetifche Zahl von 2000 Hingerichteten auf faft die Hälfte 
vermindern müffen. 

Im Jahre 1514 errichtete Rimenes ein neued Tribunal 
u Cuenca, und Elorente begeht nun wieder den ſchon oben 
gerügten Fehler, daß er mit Vermehrung der Gerichtshöfe 
gleihförmig die Zahl der Verbrecher wachſen läßt. Endlich 
aber geht er von der ganz unbefugten Unterftellung aus, Xi- 
menes, obgleih von ihm felbft als milde belobt, habe in 
jedem Jahre gerade eben fo viele hinrichten laffen, wie feine 
ald graufam gefchilderten Vorgänger Torquemada und Deza. 

Etwas Feites, Sicheres oder auch nur Wahrfcheinliches 
über die Zahl der unter Ximenes geführten Prozeffe ift ung 
demnach nicht befannt. Dagegen wiffen wir, daß unfer Gar: 
dinal die Diftrifte der einzelnen Tribunale genauer nad) den 
Provinzen und Bisthümern abrundete?), und daß während 
feiner Amtsführung auch in dem durch ihn eroberten Oran in 


— — 


1) Lorente, l, c. T. I. p. 348. n. IX. 


2) Nur fo können die Worte Llorente’s (I. p. 357. n. VI.) verftanden 
werden. | 
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Afrifa, wie auf den canarifchen Infeln und in Amerifa Ins 
quifitionstribunale errichtet wurden, welche letztere übrigens 
nicht über die Eingebornen, fondern nur über die eingewan— 
derten alten Ehriften Jurispiftion befigen follten, wie wir fpäter 
fehen werben. 

Uebrigens hat ſich Zimenes in allen bisher befchriebenen 
SInquifitionsangelegenheiten, wie überall, als einen zwar ftrengen, 
aber geraden und durchaus rechtlichen Charakter gezeigt. Als 
folden erbliden wir ihn aud im Folgenden auf einem Felde, 
wo man den ehemaligen Franziskaner ſchwerlich vermuthen 
würde, — id) meine im Stiege. 


Zwanzigfted Hauptitüd. 
Die Eroberung von Dran. 


Militärische Begebenheiten hatten von jeher das Glüd, 
viel ausführlicher in der Geſchichte befchrieben zu werben, .ald 
felbft die wichtigften Zuftände und Ereigniffe des Friedens, und 
fo find ung denn aud über die DVerdienfte des KFimenes um 
die fpanifchen Eroberungen in Afrifa reichlichere Nachrichten 
aufbewahrt, als über manche andere, fogar wichtigere Br 
gebenheiten feines thatenreihen Lebens. 

Schon im Jahre 1505, als der „große Kapitän” nad 
feinen glüdlichen italienifchen Feldzügen. außer Lorbeeren auch 
viele Kriegsleute nah Spanien zurüdgebracdht hatte, rieth 
Kimenes dem Könige, letztere zur Eroberung eines feften Platzes 
in Afrifa zu verwenden. Hiebei leitete ihn einerfeits der Wunſch, 
in den Gegenden, wo einft die Kirche fo herrlich geblüht und 
Männer, wie St. Eyprian und Auguftin hervorgebradht hatte, 
das Kreuz wieder aufgepflanzt zu fehen; andererfeits aber er 
fannte der Fuge Staatsmann, zudem noch durch den gelehrten 
und vielgereisten Venetianer Hieronymus Vianelli darauf auf 
merffam gemacht, auch den ftragetifchen und merkantiliſchen 
Nutzen einer folhen Station an der jenfeitigen Küfte des 
Mittelmeeres. 


XX. 5. Mazarquivir erobert. 369 


Gerade dem fpanifhen Hafen Karthagena gegenüber liegt 
der große und fefte Seehafen Mazargquivir in Afrifa, ein 
furchtbares Seeräuberneft, das fchon einige Jahre vorher (1501) 
die Bortugiefen vergebens zu erobern gefucht hatten; und hier- 
her ſchickte nun Ferdinand, von KZimenes mit Geldvorſchüſſen 
unterftügt, im September 1505 feine Eroberungsflotte unter 
Diego de Eordova und Raymund von Gardona. Das Unter: 
nehmen gelang, und Cordova blieb ald Gouverneur mit einer 
anjehnlichen Befagung in dem eroberten feiten Plate zurüd, 
während feine übrigen Landsleute nad) Spanien heimfehrten !). 

Um diefelbe Zeit faßte Ximenes den noch viel größeren 
Dan eines neuen Kreuzzuges zur Wiedereroberung des heiligen 
Grabes zu Jeruſalem, und fuchte die Könige von Spanien, 
Portugal und England hiefür zu gewinnen und zu vereinigen. 
Ein merfwürdiges Aftenftüd hierüber hat und Gomez mitges 
theilt, nämlich ein Ecdjreiben des Königs Emanuel von Por— 
tugal an unferen Prälaten, das zugleidh einen Ausdrud der 
großen Achtung des Erfteren gegen den Legteren bildet. Ema— 
nuel hofft, daß der Wunſch des XZimenes, die heilige Stätte 
ju gewinnen und fogar den Mahomedanismus wieder auszu— 
totten, endlich doch in Erfüllung gehen werde, ja täglich ftelle 
er fih vor, als ob er bereit3 im Grabe Ehrifti felbft den 
wahren Leib des Herrn aus den Händen des Ximenes em- 
pfange. Weiter verfihert er, daß die Theilnahme unferes 
Erzbiihofes an diefem Unternehmen ihm viel werthvoller fei, 
ald die eines mächtigen Königs, denn einen fo frommen Mann 
begünftige Gott in ganz befonderem Maaße, zudem feien aber 
auch die Geldmittel und das Anjehen des Prälaten, jo wie fein 
Eifer und feine geographiichen Kenntniffe von großem Werthe 
für das fragliche Unternehmen ?). 

Doch trog diefer Wärme und Begeifterung ftheiterte der 
Ihöne Plan an den politifchen Begebniffen, namentlich durch 
die Ankunft Philipp’s zur Uebernahme der Regierung Caftiliens, 

1) Gomes, 1. c. pp. 1021. 1024. Zurita, Anales, T. VI. Lib. VI. 
c 15. Ferreras, Br. VIIL Thl. 12. ©. 302. 


2) Gomez, 1. c. pp. 1004. 1005. Nuch bei Quintanilla, p. 12. im Anhang. 
Hefele, Zimened, 2. Aufl. 24 
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und feine Entzweiung mit Ferdinand. Ja, FXimenes follte fo: 
gar den Schmerz haben, felbft die Feine chriſtliche Kolonie zu 
Mazarquivir in großer Gefahr erbliden zu müffen. 

In demfelben Monate nämlich, wo König Ferdinand aus 
Italien zurüdfehrte, um nad Philipp's Tod die Regentſchaft 
Gaftilieng wieder zu übernehmen (Auguſt 1507), wurde bie 
neue fpanifche Befigung in Afrifa von einem ſchweren Schlage 
heimgefucht. Der dortige Gouverneur, Cordova, wollte noch 
weitere Eroberungen machen, nahm aud) glüdlih den Mauren 
zwei Fleine Pläge weg und führte Vieh und Menfchen in 
großer Zahl als Beute mit fih fort. Als aber die Sieger 
auf dem Rüdzuge eben ausruhen wollten, wurden fie von den 
Mauren unvermuthet überfallen und zum großen Theile nie 
dergemadht, fo daß felbft der Gouverneur nur mit Mühe ent: 
fam. Nicht glüdliher war eine zweite Truppenabtheilung, 
welche Mazarquiviv wieder mit Waffer verfehen follte, aber 
bis auf den lebten Mann in die Hände der Mauren gerieth). 

Den Schmerz, weldhen Ximenes hierüber empfand, be 
fhreibt uns der alte Gomez mit dem Anfügen, gerade die 
Unglüd habe in Fimenes den Plan, die fpanifhen Eroberungen 
in Afrifa noch weiter auszudehnen, zur Reife gebracht ?), und 
in der That lag ed ganz im Charafter unferes &arbinals, 
durch Hinderniffe nur noch mehr im feinen Vorhaben und 
Entfhlüffen befeftigt zu werben. 

Aber von der Ausführung diefes Gedankens hielt ihn 
zunächft die MWiederanfunft Ferdinand’8 und was damit zu 
fammenhing, ab. Wie wir fahen (S. 238), war Ferdinand 
am 29. Auguft 1507 mit feiner geiftesfranfen Tochter, det 
‚Königin Johanna, zu Tortoles zufammengefommen, hatte id 
von da mit dem Hofe nad) Marta del Campo begeben um 
in dem benachbarten Fleden Mahamud dem meuernannten 
Cardinale den rothen Hut überreicht. Bon da begab er fh, 
während Johanna ihre Wohnung in Arcos aufſchlug und hier 





1) Ferreras, Bb. VI. Thl. 12. S. 332. 
2) Gomez, 1. c. pp. 1001. 1025. 
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an Ferdinand's zweiter Gemahlin Germaine zur möglichen 
Aufheiterung eine Gefellichafterin erhielt, mit Ximenes, dem 
Hofe und den Näthen nad) der alten Stadt Burgos, um von 
bier aus die Wunden des Reichs zu heilen N. 

Viele der Großen hatten feine Anfunft fehr ungerne ge: 
fehen und fie zu verhindern gefucht; Manche waren fogar bis 
zu entfchiedener und offener Feindfeligfeit vorgefchritten, und 
gerade die heftigiten Gegner Ferdinand’s, wie Don Manuel 
und einige Herrn aus Flandern, fanden e8 darum für gera— 
then, aus Spanien zu flühten. Auch Andrea del Burgo, der 
Gefandte des deutfchen Kaifers Marimilian, der fo fehr gegen 
die Regentfchaft Ferdinand's gearbeitet hatte, erhielt unter 
diplomatifchen Artigfeiten feinen Abfchied. Mebrigens zeigte fich 
Ferdinand gegen feine ehemaligen Feinde fehr Flug und milve, 
mehr auf Ausföhnung mit ihnen, als auf ihre Strafe bevadıt, 
und wenn er je auf ihr voriges Verhalten zu fprechen Fam, 
ſo gefhah es mehr fiherzend als bitter ftrafend. „Wer hätte 
denfen follen,“ fagte er 3. B. einft zu einem Hofmanne, „Daß 
Ihr fo leicht Euren alten Herrn für einen fo jungen und uns 
erfahrenen (Philipp) aufgeben würdet?" „Wer hätte denfen 
ſollen,“ erwiederte der Andere, „daß mein alter Herr den 
jungen überlebe?“ ®). 

Nur an einigen Wenigen dagegen, welche auch jetzt noch 
feinen Gehorfam zeigen wollten, glaubte Ferdinand, nach dem 
Rathe des Ximenes, ein Beifpiel der Strenge aufjtillen zu 
müffen, um fo mehr, als fih Kaifer Marimilian aufs Neue 
mit einer Adelspartei gegen ihn zu vereinigen fuchte, und fogar 
den Andrea del Burgo wieder ald Gejandten an Spanien 
abſchicken wollte 3). 





1) Petrus Martyr, Epp. 367. 368. Ferreras, Bd. VIII. Th. 12. 
&. 331. Johanna wollte durchaus nicht mit nach Burgos, weil dafelbit ihr 
Gemahl geftorben war. 

2) Petrus Martyr, Ep. 365. Gomez, 1. c. p. 100%. $erreras, 
Bo. Vill. Thl. 12. ©. 331 f. Prescott, Thl. IL ©. 457 f. 

3) Zurita, 1. c. T. VI. Lib. VIII. c. 19, $erreras, a. a. O. ©. 337, 
338. 344. Prescott, Thl. I. ©. 466. 
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Der Erfte, der Ferdinand’8 Strenge erfuhr, war ber 
Herzog von Najara, der nicht, wie die übrigen Granden, den 
König bei feiner Ankunft begrüßt, und felbft eine Aufforderung, 
zu Ihm nah Maria del Campo zu fommen, zurüdgewiefen 
hatte. Zur Strafe mußte er nun alle feine feften Pläge an 
Ferdinand ausliefern und zufrieden fein, daß er das Leben 
und feine Burg Najara behielt. Nach einigen Jahren übrigens 
gab der König die eingezogenen Güter dem älteften Sohne 
des Herzogs wieder zurüd )). 

Noch ftrenger wurde Don Pedro, Marques von Priege 
beftraft, ein Angehöriger des hochadelichen Haufes Cordova 
und Neffe des „großen Capitäns.“ Er hatte in der Stadt 
Cordova, wie wir oben fahen, aus Haß gegen Lucero die 
Gefängniffe der Inquifition geöffnet und feinen Widerwillen 
gegen die Negentihaft Ferdinand's um fo weniger verhehlt, da 
er fih von dieſem den übrigen Granden gegenüber zurüdgefegt 
glaubte. Ja, als der König zur Unterfuhung der früheren 
Vorgänge einen Commifjär nad) Cordova ſchickte, vergaß id 
Priego fo weit, daß er im Einverftändniß mit dem Magiftrate 
und einigen Edelleuten den föniglihen Beamten gefangen 
nehmen und in feine Feftung Montilla, wenn aud nur auf 
einige Tage, einfperren ließ. Auf die Nachricht von biefer 
Beihimpfung brach König Ferdinand ungefäumt felbft mit einer 
anſehnlichen Truppenmacht gegen Gordova auf, und rief zu 
dem, in *ungewöhnliher Maaßregel, alle Andalufier vom 
jwanzigften bis fechzigften Jahre in die Waffen, um die Un 
ruheftifter ganz gewiß zu unterbrüden. Umſonſt Iegten ber 
Großeonftabel, der Großabmiral, der Herzog von Alba und 
andere Granden, namentlid Priego’s Oheim, der „große Ca 
pitän”, Fürbitte für den Schuldigen ein und riefen dem Könige 
die Berdienfte feiner Ahnen, befonders feines Waters Don 
Alonfo von Aguilar, der im Maurenfriege fo hefvenmüthig 
gefallen war, in's Gedaͤchtniß, und umfonft erbot ſich Priege 
felbft, dem Könige während feines Zuges zu Füßen zu fallen, 


1) Peirus Martyr, Epp. 363. 371. $erreras,a. a. O. ©. Bl. 
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und demüthig um Verzeihung zu bitten. Ferdinand blieb 
unbeweglich. So kam es, daß während des Zuges nach 
Cordova, als man eben zu Valladolid verweilte, der „große 
Capitän“ ſich gegen Rimenes über die zu große Strenge des 
Königs und namentlich darüber beflagte, daß auch das demü- 
thige Anerbieten Priego’s nicht angenommen worden fei. Aber 
der Cardinal, obgleich perfönlich ein vertrauter Freund des 
großen Feldherrn, erwiederte diefem: „dieß fei aud) in der That 
feine ausreichende Genugthuung, vielmehr müfle Priego alle 
feine feften Pläge dem Könige ausliefern, widrigenfalls ihn 
Niemand in der Welt zu retten vermöge, denn ed handle fich 
hier nicht um eine der Perfon Ferdinand’s, fondern um eine 
der Krone und dem Reiche zugefügte Beleidigung." Wie 
immer, fo zeigte ſich Fimenes auch hier als einen jener Staats- 
männer, welche das Feudalinftem des Mittelalters zu brechen, 
und die Staatögewalt in der Hand des Monarchen allein zu 
vereinigen juchten, ebendamit aber auch die Umbildung des 
alten Staats in den neuen, des germanifch = ariftofratifchen 
in den abftraften und abfolutiftifchen beförderten, und fo in 
dem löblichen Eifer, einem Uebel abzuhelfen, ein anderes 
herbeiführten. 

Der „große Gapitän” aber gab nun feinem Neffen die 
Botihaft, daß das einzig für ihn Mögliche und Befte jest in 
unbedingter Unterwerfung beftehe, und Priego Fam hierauf 
bäldefteng felbft mit feiner ganzen Familie nach Toledo, um 
ih hier dem Könige zu Füßen zu werfen. Er wurde nicht. 
vorgelaffen, fondern fünf Stunden weit vom Hoflager verbannt, 
und ihm die Auslieferung aller feiner Güter und Sclöffer 
befohlen. Eofort ließ der „große Capitän“ ein Verzeichniß 
derjelben dem Könige mit den Worten überreihen: „Pier, gnä— 
digfter Herr, ift die Frucht der Verdienſte unferer Ahnen, es 
ift der Preis für das Blut der Verftorbenen, denn wir dürfen 
die Bitte nicht wagen, daß Eure Hoheit auch die Dienfte der 
Lebenden in einigen Anfchlag bringen möchte.” Er wollte den 
König an feine eigenen Verdienſte, namentlich wegen Neapels 
erinnern; aber der Falte Berdinand blieb bei feinem Befehle 
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und die Schlöſſer Priego’s mußten Föniglihen Commiffären 
übergeben werden. 

Nachdem dieß gefchehen, feßte der König feinen Zug nad 
Cordova fort, und nahdem er am 7. September 1508 dafelbft 
angefommen, befahl er alsbald dem Rathe von Eaftilien, die 
Unterfuhung gegen Priego und die übrigen Schuldigen zu 
beginnen. Einige der vornehmften Edelleute der Stadt und 
mehrere Gemeine wurden nun zum Tode verurtheilt, Andere 
verbannt, die Häufer der fchuldigften Magiftratsperfonen ge 
fchleift, Briego aber aus Gnade nur aus Andalufien verwiefen, 
um zwanzig Millionen Maravedis geftraft und aller feiner 
Schlöſſer verluftig erklärt. Bon diefen wurde das fchöne Mon: 
tilla, weil darin der königliche Commiſſär als Oefangener ge 
feffen, gänzlich zerftört und dem Erdboden gleich gemadit )). 

Der „große Capitän“ meinte, es fei für Priego Ver 
brechen genug gewefen, mit ihm verwandt zu fein, und Fer 
dinand habe diefen ſchon aus Abneigung gegen den Oheim 
härter als billig behandelt; aber in der That hatte der König 
diefelbe Politif wie fein Oroßfanzler Kimenes, und beide fuchten 
die Macht des Adels zu brechen. 

Die Schwere der füniglihen Macht fühlten um dieſelbe 
Zeit aud) der junge Herzog von Medina Sidonia und fein 
Normund Don Perro Giron, Sohn des Grafen von Urein. 
Beide hatten zu den Gegnern Ferdinand’s gehört, und zudem 
war Grfterer nah dem Willen feincs verftorbenen Vaters mit 
einer Schweſter des Anderen verlobt. Dieß Verhältniß wolle 
nun der König wieder aufheben, und den jungen mächtigen 
Herzog mit feiner eigenen Enkelin, Dofia Johanna, einer 
Tochter des Erzbifchofs von Earagoffa, verheirathen. Auf die 
Nachricht hievon befcyleunigten der Herzog und der Graf die 
antere VBermählung; aber Ferdinand zeigte fich ihnen, beſon—⸗ 
ters dem ©iron, jet fo drohend, daß beite Spanien zu 


1) Ziemlich ausführlih und warm erzählt uns Peter Martyr das Unglüd 
feines Schülers Priege. Epp. 392. 393. 404. 405. Zuritu, 1. c. Lib. VIll 
c. 20-22. Flechier, Liv. III. p. 207211. Ferreras, a. a. O. S. 3009 ſ 
Prescott, Thl. IL ©. 459 fi. 
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verfaffen und nad) Portugal zu fliehen für gut fanden. Zur 
Strafe zog nun der König alle Güter des Herzogs ein, und 
wieder foll es Zimenes geweſen fein, der ihm vorftellte, daß 
der Hochmuth der Granden, Fofte es was es wolle, gedämpft 
werden müffe. Nach zwei Jahren übrigens durften die beiden 
Hlüchtlinge wieder nah Spanien zurüdfehren '. 

Zu den heftigften Gegnern Ferdinand’s hatte endlich auch 
der Bischof Alphons von Badajoz, aus dem altadelichen Haufe 
Manrique, gehört, deffen Plane um fo gefährlicher waren, je 
litiger und geheimer er fie angelegt hatte. Als aber Ferdinand 
dennoch Kunde davon erhielt, fo wollte der Bifchof nad Flan— 
dern entweichen, wurde jedoch in einem Klofter bei Santander 
am Meere entdeckt und in die Feftung Atienga gefperrt. Zu— 
gleih) verlangte der König vom Napfte Julius H., daß er den 
Bılhöfen von Palencia und Majorfa, fowie dem Doctor 
Martin Hernandez de Angulo die Unterfuhung über den Hoch— 
verrath des Biſchofs überlaffe; aber der Papft verwarf diefe 
Richter und beftellte dafür unferen Cardinal nebſt dem Bifchofe 
von Burgos. So jehen wir denn einige Monate fpäter den 
Gefangenen aus jener Feftung nad) Illeſcas gebracht, und 
von Ximenes unterfudht. Aber Manrique blieb im Beſitze 
jeines Bisthums, bis er im Jahre 1516 das von Cordova 
erhielt 2). 

Auh nad der Rüdkehr Ferdinand’8 aus dem Süden 
unterftüßte ihn Rimenes in Unterdrüdung der wieder offener 
hervortretenden Adelsunruhen, und wenn wir Zurita völlig 
trauen dürfen, fo trug unfer Cardinal hier den Schein eines 
Vermittlers zwifchen Ferdinand und den Granden, obgleich) 
er mit Worzug die Sache des Erſteren förderte °). 

Ob er auch an der Ligue von Cambray, zwifchen König 
Ferdinand, Ludwig XI. von Franfreih, Kaifer Marimilian 





1) Petrus Martyr, Ep. 406. Zurita, 1. c. c.2 u. 0,25. Berreras, 
a. a. O. ©. 344 u. 359. Gomez, Flechier und Robles fihweigen hievon. 
2) Zurita, l. cc. c. 17. Gomez, J. c. 1107. Petrus Martyr, Ep. 576. 
Berreras,a. a. D. S. 338. ©. unten am Ende des 27iten Hauptflücke. 
3) Zurita, |. e. c. 26. Vgl. Mariana, Lib. XXX, c. 15. 
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und Papſt Julius I. am 10. Dezember 1508 gegen Venedig 
geſchloſſen, Theil genommen habe, ift ungewiß und darf wohl, 
da er den Berhandlungen darüber nicht beimohnte, in Mrede 
geftellt werden; deſto ficherer aber ift, daß er bald darauf 
feinen Wunſch nad) der Erpedition gegen Afrika in's Werk 
gefegt fehen fonnte. Die genannte Ligue hatte den König 
Ferdinand mit feinen gefährlichiten Feinden, tem Könige von 
Frankreich und tem deutſchen Kaifer verföhnt und zugleid 
eine Nerzichtleiftung des Letztern auf feine biöher erhobenen 
Anfprühe an die Regentfchaft Eaftiliens nad) fih gezogen )). 
Bald darnach befreite ſich Ferdinand noch von einer andern 
Laft, indem es ihm im März 1509 gelang, feine unglüdliche 
Tochter Johanna, natürlih fammt der Leiche ihres Gemahls, 
nad) tem gefünderen Tordeſillas zu bringen und zur Ablegung 
einiger ihrer größten Thorheiten zu vermögen, fo daß fie jeht 
wenigftens ihr Umherziehen aufgab, und in einer mehr ruhigen 
Schwermuth big zu ihrem Tode in diefem freundlichen Städt: 
hen verweilte 9. | 

Um diefelbe Zeit genehmigte endlih König Ferdinand 
auf wiederholte Bitten und Borfchläge des Fimenes die Aus 
rüftung einer beträchtlichen Flotte nah Afrifa. Ganz nahe 
bei Mazarquivir lag eine der bedeutendften maurifchen Be: 
figungen, nämlich die große und fefte Stadt Dran, eine At 
Republif unter dem Schutze des Königs von Tremefen, ein 
Hauptmarft für den Handel mit der Levante, reid) und mächtig 
und im Befige von zahlreichen Handels- und Kriegsſchiffen, 
welche die dortige Gegend des engen Mittelmeeres beftändig 
befegt hatten. Dieß Dran hatte Ximenes fchon damals, ald 
Mazarquivir erobert wurde, auch zu gewinnen gewünfdt, 
und Hieronymus Vianelli hatte mit ihm den Plan hiezu aus 
führlih entworfen und gezeichnet. Die politifhen Verhält 
niffe machten damals die Ausführung unmöglich, dagegen 


1) Peirus Martyr, Ep. 408. Zurita, l.c. c.27. $erreras, a. a. O. 
S. 263. 

2) Petrus Martyr, Epp. 410. 411. $erreras, a. a. D. © 39. 
Prescott, Thl. IL ©. 455 f. 
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wollte Ximenes jetzt, obgleich ſchon 72 Jahre alt, diefen wid): 
tigen Plag in eigener Perfon erobern und auch das 
nöthige Geld dazu dem Könige vorfchleßen, der zu feinem 
Erſatze verpflichtet fein folle, wenn das Unternehmen miß- 
fänge y. Umfonft fyotteten manche Granden darüber, daß 
wie in der verfehrten Welt jebt der „große Capitän“ den 
Rofenfranz in der Hand habe und deſſen Kugeln zähle, wähs 
rend der Franziskaner - Pater in Schlachten und Krieg ziehen 
wolle. Aber ganz anders dachten die Unbefangenen unter 
feinen Zeitgenoffen, indem fie in Ximenes, wie Gomez fagt, 
gerade die für einen großen Feldherrn nöthigften Talente, uns 
bezwingbaren Muth und erfinderifche Klugheit erblidten 9. 
Aehnlich urtheilte auch der König felbft, deßhalb überließ er 
dem Fimenes die Auswahl des für die Rüftung ihm beliebigen 
fpanifhen Seehafens, gab ihm eine Anzahl gejiegelter, und 
von Ferdinand felbft unterzeichneter, im Mebrigen unbefchriebener 
Papiere, damit der Gardinal in allen Fällen im Namen des 
Königs Befehle ausfertigen fünne, ordnete ihm zwei Hofrichter 
jur Beftrafung der militärischen Verbrecher bei und erließ in 
alle Theile des Reichs die nöthigen Befehle zur Verfammlung 
der Truppen und zur Herbeifhaffung der für die Ausrüftung 
nöthigen Bedürfniffe aller Art 3). 

Gerne hätte Ximenes feinen alten Fremd, den „ —— 
Capitän“ um die Anfuͤhrung ſeines Heeres gebeten, aber aus 
Rückſicht auf König Ferdinand, der ſeit lange gegen den be— 
rühmten Feldherrn mißſtimmt war, mußte dieß unterbleiben, 
und darum vertraute der Cardinal die ſtrategiſche Leitung des 





1) Ferreras, a. a. D. ©. 350, Note. Leonce de Lavergne, ber 
fonft dem Ximenes wegen feiner abfolutiftifchen und ftrengfirchlichen Tendenzen 
gar nicht Hold ift, rechnet die Eroberung Oran's unter die fchönften Thaten 
feines Lebens. Revue de deux mondes. T. XXVI. Mai 1841. p. 536. 

2) Gomez, ]. c. p. 1021, 20. 1025, 18. Flechier, Liv. III. p. 224. 

3) Gomez, 1. c. pp. 1025. 1026. Flechier, Liv. III. p. 225. Mit 
großer Anerfennung fpricht auch von den militärifchen Verbienften und Talenten 
des Zimenes fein Lobredner, der Afademifer Don Bincente Gonzalez Arnav 
in feinem Elogio v. 3. 1802 in den Memorias de In real Academia etc, 
T. IV. p. 2 et 15 sg. | 
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Unternehmens einem Schüler des Erfteren, dem tüchtigen 
Generale Graf Pedro Navarro, der aud in Afrika jchon 
fib Lorbeeren erworben und im Jahre 1508 im Auftrage Fer- 
dinand's den Portugiefen die fefte Stadt Arzila bei Bez hatte 
erobern helfen. Weiterhin veranftaltete Zimenes Truppenauss 
hebungen in feinem eigenen Gebiete, wo Alcala fih am meiften 
durch Eifer hervorthat, und ließ zudem in vielen Provinzen 
Gaftiliend und Aragoniens werben, fo daß er viertaufend 
Mann zu Pferd und zehntaufend Fußgänger zufammenbradite, 
denen er treffliche, zum Theil fchon berühmte Oberften vor— 
fegte. Sie und viele der niederern Offiziere nennt und Gomez, 
und mir finden darunter auch einen Titularbifchof, Namens 
Buftamantus, als Commandanten mehrerer Abtheilungen; 
während Garzias Billarvel, ein Vetter des Cardinals und 
Präfeft feiner Stadt Cazorla, den Befehl über die Reiterei, 
Hieronymus Vianelli aber die Leitung jener Geſchäfte erhielt, 
welche jeßt dem fogenannten ®eneralftabe obliegen . 

Die zu einem fo großen Unternehmen nöthigen Gelder 
hatte Ximencs fchon feit einigen Jahren gefammelt, fo daß er 
darüber bei Petrus Martyr und Andern faft in den Verdacht 
der Habſucht gerieth und für reicher als der römifhe Craſſus 
erklärt wurde 9%. Nach feinem Wunſche unterftügte ihn aud 
das Metropolitancapitel von Toledo mit einer bedeutenden 
Summe zu diefem die Ehre und Ausbreitung des Chriften- 
thums fördernden Kriege, ja mehrere feiner Domherrn hätten 
ihn bereitwillig felbft nach Afrifa begleitet, wenn er es zuge 
geben hätte ; fogar aus fremden Diöceſen famen Geldbeiträge 
ein, wie Gomez aus einem Schreiben des hierüber fehr er 
freuten Cardinals nachwies, ohne jedoch etwas Genaueres 
hierüber entdeden zu Fönnen ?). 

Schon war nahezu Alles bereitet, da wurde ber König 


1) Gomes, 1. c. p. 1026. Petrus Martyr, .Ep. 413. Robles, vida 
del Card. Xim, p. 247 sqq. Zurita, T. VL Lib. VHL c. 30. Mariana, 
Lib. XXIX. c. 18. Flechier, Liv. II. p. 226. Brescott, Thl. II. ©. 468. 

2) Petrus Martyr, Ep. 413. Gomez, 1. c. p. 1026. 

3) Gomes, ]. c. p- 1027, Flechier, Liv. II. p..227, 
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durch Einflüfterungen und Lügen wieder wanfend gemadt, und 
zögerte num unter allerlei Vorwand, den Befehl zum Aus 
laufen der Flotte zu geben. Insbefondere intriguirten ber 
föniglihe Senator Varga und fein Freund Villalupo, welche 
für die Proviantirung zu forgen hatten, gegen XZimened, und 
jelbft Navarro fuchte durch Vorlegung neuer Plane den Ober: 
befehl für ſich allein zu erhalten. Aber KZimenes überwand 
endlih auch die neuen Bedenken des Königs, indem er fie 
mit viel Klugheit und Sadjfenntniß widerlegte, und in eben 
jo Fräftigen als würdigen Ausdrüden den Fürften an fein ges 
gebenes Wort, an die Ehre des chriſtlichen Namens und den 
Nugen des Reichs erinnerte, fo daß Ferdinand im Spätjahre 
1508 fein Verfprechen erneuerte !). 

Bald erhoben fid) aber neue bösliche Hinderniffe, indem 
Varga und BVillalupo die zufammengebradten Vorräthe aus 
allerlei vorgegebenen Gründen dem Fimenes nicht ausliefern 
wollten. Das einemal wollte e8 ihnen ficherer fcheinen, dieſe 
Vorräthe nicht der Fampfgerüfteten Flotte ſelbſt mitzugeben, 
fondern vorher auf unbefhügten Transportfchiffen nah Maz— 
arquivir zu fenden, wo fie erhoben werden könnten; weil aber 
dieß gar zu thöricht Iautete, fo machten fie das andere Mal 
CS hwierigfeiten wegen der Bezahlung, und zögerten felbft dem 
fniglichen Befehle zu gehorchen, weil fie ihr eigenes Geld 
auf die Vorräthe verwendet hätten und darum vor Allem ent— 
IHädigt fein müßten. Nachdem aber aud) diefe Schwierigfeiten 
gehoben waren und Zimenes die nichtigen Anfchuldigungen 
Varga's, als ob er felbft die Sache zu läffig betreibe, zurüd- 
gewiefen, auch diefen Gegner durch Furcht der königlichen Uns 
gnade eingefchüchtert hatte, rief der Cardinal im Frühjahre 
1509 nod) einmal den Navarro und die übrigen Kriegsoberften 
u fih, um abermals mit ihnen den ganzen Plan zu berathen, 
ging dann nad) Toledo, übergab die einftweilige Leitung feiner 
Diöcefe dem Biſchof von Calahorra, verfammelte hier feine 
Stadtpräfeften und Schloßgouverneure, vier und zwanzig an 
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I) Comes, 1. c. p. 1028, Flechier, Liv. Ill. p. 228—231. 
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der Zahl, mit ihren Truppenabtheilungen, veranftaltete öffent 
lihe Gebete um glüdlichen Erfolg feines Unternehmens und 
reiste dann am Aichermittwoche 1509 zu feinem Heere und 
der Flotte nad) Garthagena ab, von zwei Domherrn, dem 
Scholafter Franz Alvar und Earl Mendoza, Abt von St. Leo: 
cadia, bis an diefen Eeehafen begleitet, wo er am 6. Män 
glüdlidh anfam. Bald darauf führte Navarro auch die Flotte 
von Malaga, wo er fie gefammelt hatte, herbei, und fihnell 
wurden noch einige weitere Truppenwerbungen durch den 
Dberften Epinofa auf Koften des Cardinals veranftaltet, fowie 
eine Feldpoft durch ganz Spanien hindurch errichtet, um in 
fürzefter Zeit ftet8 dem Könige Berichte zuſchicken zu fünnen N. 

Schon war alles bereit, da empörte fih eine Anzahl 
gemeiner Soldaten und verließ das Lager mit der Erflärung, 
feinen Theil am Kriege nehmen zu wollen, wenn fie nicht 
sum Voraus für ihre ganze Dienftzeit bezahlt würden, mas 
Zimenes aus Klugheit, um das Heer ſtets in feiner Hand zu 
haben, nicht hatte thun wollen. Ein wild tobendes Gefhrei: 
„der Mönch ift reich, er foll zahlen, er foll zahlen“ zeigte den 
Grad ihrer Aufregung, die fih noch durch die Strenge ſtei— 
gerte, womit Vianelli einige der Meuterer hinrichten ließ ®). 
Um ihm Milde zu empfehlen, ſchickte der Cardinal den 
Villaroel an denfelben, aber beide geriethen in fo heftigen 
MWortwechfel, daß fie zu den Degen griffen und Vianelli eine 
nicht unbedeutende Kopfwunde erhielt. Villaroel entfloh aus 
Furcht vor Ximenes; aber diefer verföhnte die Entzweiten und 
Tieß fo lange mit der Abfahrt der Flotte zumwarten, bie bie 
Wunde Vianelli's wieder geheilt, und. der Aufftand der Eol- 
daten geftillt war. Letzteres hatte einerfeitS der bei den 
Truppen fehr beliebte Obrift Salazar durch eine Anrede an 
diefelben, andererfeitS aber Ximenes felbft dadurch bewirkt, 
daß er nun allen Soldaten ihren auch zufünftigen Sold, aber 


1) Gomes, 1. c. p. 1028—1030. Fiechier, Liv. III. p. 232—234. 

2) Uebrigens laftete auf ihm der Verdacht, den Aufftand felbft mitveram 
laßt zu haben, was er aber durch Hinrichtung einiger Unglücklichen zu ver 
beten gefucht habe. Gomes, 1. c. p. 1032. Flechier, Liv. IIL p. 235. 
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erft auf den Schiffen, nit ſchon auf dem Lande, ausbes 
zahlen ließ, und fo zugleih in aller Schnelligfeit die Flotte 
fegelfertig madte, indem die Spanier eilends den mit Laub— 
werf geſchmückten Gelvfäden in die Schiffe nadjliefen. Der 
Cardinal glaubte aber um fo mehr, dießmal jo weit nachgeben 
zu muͤſſen, als nad) feiner Meinung der General Navarro den 
Aufftand -erregt, und dadurd das ganze Unternehmen hinzu— 
halten oder gar zu vereiteln getrachtet hatte. Weber dieß und 
andere Ungeregeltheiten im Betragen des Generals beflagte 
fih XRimenes bitter in einem vertrauten Briefe an feinen Orts 
densbruder Ruyz; aber er dulde, fchrieb er, alles dieß, um 
noch größeren Unannehmlichfeiten zu entgehen '. 

Endlih am 16. Mai 1509 wurden die Anfer gelichtet 
und fhon am folgenden Tage, dem Feſte der Himmelfahrt 
Chrifti, gelangte die Flotte, aus zehn großen Kriegsfchiffen, 
achtzig Fracht- und Transportſchiffen und vielen anderen klei— 
nern Fahrzeugen beftehend, in Afrifa an. Die vielen Sorgen 
und Mühen hatten den Gardinal angegriffen und mager ge= 
macht; aber fein Geift blieb ungeſchwächt und er veritand es, 
auch jeine Truppen mit Muth und Siegeshoffnung zu erfüllen. 
Im Angefichte der zahlreich in der Nähe des Geftades vers 
jammelten Mauren wurde gelandet, und Feuer auf allen Bergen 
verfündeten den Airifanern weithin die Ankunft des Feindes; 
die Schiffe aber gelangten glüdlih in den Hafen von Mass 
arquivir, und XZimenes verblieb die ganze Naht wachend bei 
denfelben, um Anweifungen und Befehle für den fommenden 
Tag zu ertheilen. Insbefondere erflärte er zugleich mit vieler 
Klugheit öffentlih, daß die Ehre diefes Tages dem Navarro 
gehöre, während er nichts für fi) anſpreche, als für Herbei- 
Haffung aller Mittel zu forgen, Alle zu ermahnen, und den 
König von den Verdienften derer, die ſich auszeichnen würden, 
in Kenntniß zu fegen. Sofort wurde namentlich auf feinen 
Rath, befchloffen, den Hügel, der zwifchen Mazarquivir und 
Dran lag und den Zugang zu leßterem bildete, fo früh als 





1) Gomez, 1. c. pp. 1031. 1032. Flechier, Liv. IIL. p. 237. 
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möglich zu erobern, bevor auf die Signale hin von weiter 
her den Mauren Hülfe gefommen fein würde, zu gleicher Zeit 
aber auch mit den Schiffen an der Küfte hin gegen Dran zu 
fahren, und fo die Stadt mit Tagesanbruch von der Land: 
und Seefeite zugleich anzugreifen ). Aber es dauerte ziemlid) 
lange, bis das für jene Zeit große Heer ausgefhifft und in 
Schlahtordnung aufgeftellt war. Als dieß gefchehen ) um 
der Tag zum Kampfe angebrodhen war, zog Ximenes in feiner 
bifhöflihen Kleidung auf einem Maulthier figend "und von 
Gerftlihen umgeben aus der Citadelle. Ihm voran ritt auf 
einem weißen Zelter der Foloffale Franzisfaner » Bruder Fer 
nand, ftatt der Fahne das filberne Primatialfreuz tragend, 
und gleih den andern Beiftlihen auf Befehl des Cardinals 
mit dem fpanifhen Säbel umgürtet. Da es eben freitag 
war, fo gab Kimenes vor Allem den Truppen die Erlaubnif, 
ih durch eine Mahlzeit von Rleifchfpeifen zu ftärfen, und 
redete fie hierauf in folgender Weife an: „Wenn ich glauben 
würde, meine tapferen Spanier, daß euer Muth und eure 
Zuverfiht irgend durch Worte erhöht zu werden brauchte, jo 
würde nicht ich, fondern einer eurer Generale zum Sprechen 
hervortreten, der ebenfo die Kraft der Rede, wie euer durd 
langjährige gemeinfhaftlihe Kriegsdienfte entſtandenes Ber: 
trauen befäße.. Da ich aber weiß, daß ihr alle für dieſen 
heiligen Krieg begeiftert feid, der ebenfowohl Gott zur Ehre, 
als dem Baterlande zum Nuben gereichen muß; fo wollte id 
gerade in diefem Augenblide, wo die blutigen Würfel, mie 
man fagt, eben gefallen find, mic) felbft durch den Anblid 
eures Muthes und eurer Hochherzigfeit erquiden. Seit Jahren 
hörtet ihr, daß die fpanifchen Ufer von euren Feinden ver 
wuͤſtet, eure Kinder nad) Afrifa in Sflaverei gefchleppt, eur 
Töchter und Weiber gefchändet und Gräuel aller Art verübt 
worden find. Schon lange habt ihr dafür nach Rache gebürftel 


1) @omes, 1. c. p. 1032, 

2) Die Ordnung und Aufeinanderfolge diefer Begebenheiten hat Quin⸗ 
tanilla in feinem Archetypo (Lib. IIL c. 19. p. 197) am Beften darge 
ftellt, während Gomez und nach ihm Blechier hier ziemlich confus referirem. 
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und ich habe dem Willen und Wunſche des Vaterlandes gemäß 
euch dieſe zu verfchaffen getrachtet. Alle Hausmütter Spaniens 
haben uns ausziehen fehen, und am Fuße der Altäre unfer 
Unternehmen dem Höchſten empfohlen. Dafür erwarten fie 
jest auch unfere triumphirende Rüdfehr und jchließen jchon 
in Gedanfen ihre aus der Sflaverei befreiten Kinder wieder 
in ihre Arme. Der Tag, auf den ihr fo lange gewartet, tft 
da, hier ift die verhaßte Gegend, hier der übermüthige Feind, 
der unmächtig nad) eurem Blute dürftet. Heute könnet ihr es 
jeigen, daß es euch bisher nicht an Kraft, fondern nur an 
Gelegenheit, das Vaterland zu vertheidigen, gefehlt habe. 
Bor allem aber will ich mich felbft jeder Gefahr ausfegen, 
denn mit dem Entſchluſſe bin ich heute ausgegangen, daß wir 
entweder fliegen oder, was Gott verhüte, gemeinfam untergehen 
müffen. Wo aber foll der Priefter Gottes beffer feinen Platz 
haben, als im Kampfe für die göttlihe Religion? Viele 
meiner Vorfahren auf dem Stuhle von Toledo find mir ja 
hierin vorangegangen und haben den herrlichiten Tod auf dem 
Schlachtfelde gefunden“ h. 

Nach dieſen Worten wollte ſich Ximenes ſelbſt an die 
Spitze des Heeres ſtellen, aber die durch die Rede noch mehr 
begeiſterten Krieger umringten den greifen Biſchof und beſtuͤrm⸗ 
ten ihn mit der Bitte, daß er um des gemeinen Beſten und 
um des Unternehmens ſelbſt willen ſich fchone und der dro— 
benden Gefahr ausweiche. Nur ungerne gab er endlich nad 
und zog fih, nachdem er Allen den Segen gegeben, in die 
Eitadelle von Mazarquivir zurüd, wo er in der Kapelle zum 
h. Michael auf den Knien liegend und die Hände zum Him— 
mel emporhebend für die Chriften um Sieg flehte 9. 

Aber bald darauf erfuhr er, daß Navarro nur das Fuß- 
volf und die Schiffe, nicht aber die Reiterei zum Kampfe 
geführt Habe. Schon früher hatte derfelbe wiederholt gegen die 
nn 


1) Gomez, 1. c. p. 1033, Aobles, 1. e. p. 251 — 253. Flechier, 
Liv. IL p. 241. Mariana, Lib. XXIX. c. 18. | 
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zahlreiche Reiterei proteftirt und diefelbe bei der bergigen Lage 
Dran’s für unnüß erflärt, ohne jedoch den Cardinal für feine 
Anficht gewinnen zu fünnen. Deßhalb ward diefer über die 
neuen Maaßregeln feines Generals in hohem Grade entrüftet 
und eilte auf die erſte Nachricht hievon aus der Citadelle von 
Mazarquivir heraus, um die Neiterei fo fehnell als möglich 
dem übrigen Heere noch nachzuſenden; zugleich ließ er jept 
alle Schluchten des Bergrüdens von Dran befegen, um feine 
Truppen vor der puniſchen Hinterlift der Mauren ımd vor 
unvermutheten Ueberfällen zu fchügen, und in der That hat 
er durch beide Maafregeln dem ganzen Unternehmen jehr 
großen Vorſchub geleitet h. 

Nachdem aber Navarro die Anhöhe, weldhe er einnehmen 
wollte, fchon mit zahllofen Mauren befegt jah, und die Muͤ— 
digfeit der eigenen, von der Reife noch angegriffenen Truppen, 
fowie den Umftand bedachte, daß der Tag bereits ziemlich 
weit vorgerüdt jet, jo wurde er unfchlüffig, ob er die Schlacht 
noch um einen Tag verfchieben, oder den gegenwärtigen Eifer 
feiner Leute benügen und Alles wagen folle. Er ging darum 
zu Zimened, um deſſen Willen zu vernehmen, und nad) kurzer 
Ueberlegung erklärte ihm diefer: „der Sohn Gottes und der 
Betrüger Mahomed wollen mit einander kämpfen, darum wäre 
e8 fündhaft, die Schlacht zu verfhieben; laßt alfo den Angrif 
ſchleunigſt beginnen, denn ich habe die feftefte Hoffnung, daß 
Ihr heute den berrlichften Sieg erringen und großen Ruhm 
einernten werdet! ! Wie gut diefer Rath war, zeigte ſich 
fpäter; denn ſchon am folgenden Tage hätte Dran nicht mehr 
eingenommen werden fönnen, weil kaum drei Stunden nad) 
feiner Eroberung der Meſſuar oder oberfte Vezir von Tremeſen 
mit großer Heeresmacht, um die Stadt zu entjegen, herbei 
fam. Da er fie jedoch jest fehon in den Händen der Spanier 
fand, fehrte er in Eile und Ruhe wieder zurüd 2). 

Navarro feinerfeits hatte die Infanterie in vier Haufen ges 
theilt und hinter diefen das Gefhüs und die Reiterei aufgeftellt. 

1) Gomes, 1. c. p. 1032. Flechier, Liv. IL. p. 240. 

2) Gomes, 1. c. p. 1034. Flechier, Liv. III. p. 243. 
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Sobald er nun von XZimenes zurüdfehrte, gab er das Zeichen 
zum Angriff, machte den fpanifchen Nationalruf St. Jakob 
zum Feldgefchrei und führte die Seinen die Anhöhe hinauf, 
welhe von den Mauren durd) einen Regen von Pfeilen und 
ungeheure herabrollende Steinmaſſen vertheidiget wurde. Muth 
voll drangen aber die Spanier vorwärts, fo daß bald einige 
der Vorderften, aus Ouadalarara, mit den Feinden in's Hand: 
gemenge kamen, und ‚gegen den Befehl ihrer Difiziere, aber 
nad) der ritterlihen Sitte jener Zeit fogleih in Zweifänpfe 
fi) einließen. So wurde ein gewiffer Ludwig Contreras ges 
tödtet, fein Kopf abgefchnitten, nah Oran gebradht, hier als 
erfte Trophäe des Sieges jubelnd gezeigt und von den Knaben 
zum Hohn in den Straßen wie eine Kugel umbergeworfen. 
Da der Unglüdlihe aber an einem Auge blind gewejen war, 
jo erhoben einige alte Wahrfagerinen von Dran große Wehr, 
Hagen, weil dieß den fidheren Untergang ihrer Heimath be— 
deute; aber man. glaubte ihnen nicht und prahlte ſchon bei 
den gefangenen Ehriften mit der Behauptung, daß der ab» 
geihlagene Kopf dem großen Alfaqui der Chriften, d. 1. unferem 
Cardinale, gehört habe. Doc, ein ehemaliger Diener des Kis 
menes, der bei der Eroberung Mazarquivird von den Mauren 
gefangen worden war, erflärte dieß für eine Lüge, während 
eben die Ehriften den unteren Theil ded Berges mit einer 
trefflihen Quelle eroberten. Durch diefe erfriiht und neus 
geftärft begannen fie wieder den Angriff und richteten zugleich 
mit vielem Gefchide die Kanonen und Mörfer auf die Schaaren 
der Mauren. So von zwei Seiten, mit dem Echwerte und 
groben Gefchüge zugleich angegriffen, mußten fie jeßt den 
Berg in aller Eile verlaffen. Der Anblick ihrer Flucht riß 
viele Spanier zu Unbefonnenheiten hin, fo daß fie den Bes 
fehlen der Offiziere zuwider den Fliehenden nah Dran hin 
nadeilten, was glüdliher Weife ftatt zu ſchaden die Furcht 
der Mauren nur nody mehr vermehrte und ihnen das Chrijtens 
heer viel größer, als es in der That war, erfcheinen ließ '). 





1) Gomes, 1. c. pp. 1034. 1035. Flechier, Liv. II. p. 244—246. 
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Unterbeffen hörte auch die Flotte nicht auf, unausgefeßt 
die Mauern von Dran zu erfchüttern, obgleich auch die Feinde 
fräftig darauf zu antworten veritanden, bis der fpanifche Ge 
jhüßmeifter durd einen gutberechneten Schuß ihre befte Bat: 
terie demontirte. Dadurch war e8 nun aud) den Sciffstruppen 
möglich, fi mit dem Landheere zu verbinden, und vereint 
ſchnitten fie jegt, was vom höchſten Werthe war, den fliehen: 
den Feinden den Rüdweg in die Stadt ab. Faft zu gleicher 
Zeit ſah man auch ſchon die Mauern von Oran erftiegen und 
fpanifhe Fahnen auf ihnen wehen, was in der Hitze des 
Kampfes mit folder Schnelligkeit geſchehen war, daß bie 
fühnen Sieger nachmals ſelbſt nicht mehr angeben Fonnten, 
wie ihnen dieß Wagftüd gelungen fei. Der Erfte, der die 
hohen Mauern Dran’s erklettert hatte, war der Hauptmann 
Eoufa von der Leibwache des Gardinals, welcher unter dem 
Rufe St. Jacob und Zimenes die Fahne feines Herm 
auf der höchſten Mauer der Stadt aufpflanzte. Andere fprangen 
von der Mauer herab und öffneten ihren Freunden die Thore. 
Nur noch Furze Zeit wagten jet die Feinde zu widerftehen, 
dann aber ergriffen fie, als die Spanier immer unaufhaltfamer 
eindrangen, in großen Mafien die Flucht gegen Tremeſen hin, 
fielen aber faft alle in die Hände der fpanifchen Hier aufge 
ftellten Reiterei. Der Sieg war glänzend, aber auch blutig, 
denn die Spanier würgten alles ohne Gnade und Unterſchied 
nieder, bis das Signal zum Rüdzuge rief. Allein aud Na 
varro's Befehl Eonnte fie nicht zähmen, vielmehr ftürzten fie 
auf’8 Neue beutelüftern in die Stadt, und durchzogen dieſelbe 
plündernd und mordend, bis fie endlich, großentheils betrunfen, 
neben den Leichen der Erfchlagenen auf den Straßen vom 
Schlafe überwältigt wurden )). 

Unterdeſſen hatte Navarro für gute Wache geforgt und 
war felbjt die ganze Nacht hindurch in den Waffen geblieben. 
Mit Tagesanbruch fehämten fih jeht die Spanier ihrer am 
vorigen Tage verübten Gräuelthaten, Navarro aber ftelte 


1) Gomes, 1. c. pp. 1035.-1036. Flechier, Liv. III. p. 246. 
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überall felbft Recognosetrungen an und forderte Die in die 
Moscheen oder anderswohin geflüchteten Mauren zur Unter: 
werfung auf, damit bei der Ankunft des Cardinals alles in 
Ordnung und Sicherheit wäre. Allein aub die Mofcheen 
mußten erjtürmt und konnten erjt nad) gewaltiger Anftrengung 
von den Spaniern eingenommen werden. Set endlih war 
die ganze Stadt erobert, nachdem mehr als viertaufend Maus 
ren umgefommen und fünf, nad Andern fogar adhttaujend 
gefangen worden waren, während die Spanier, was jchwer 
zu glauben, nur dreißig Mann vermißt haben follen. Die 
gemachte Beute aber wurde auf nicht weniger als fünfmals 
hunderttaufend Goldthaler gefhäst, und mander Soldat fam 
jest vermöglid nad) Spanien zurüd ). 

Diefer glüdlihe Erfolg foll durch verfchiedene Naturs 
ereignifje vorausverfündet worden fein, namentlich durd ein, 
gerade in dem Augenblide, als die Flotte nah Afrika ab: 
jegelte, in der Luft erfchienenes Kreuz, bei defien Anblick fo- 
gleich einer der anmejenden Beiftlihen den Soldaten die Vers 
heißung Conftantin’s: „in Diefem Zeichen werdet ihr 
jlegen“ zugerufen habe. Zinenes felbft foll aus einem dop— 
pelten, eben am Schlachttage über Dran ftehenden Regenbogen 
(Iris) einerfeits die doppelte Heftigfeit des Kampfes (Eau), 
andererfeit den Sieg der Verehrer Gottes abgeleitet haben. 
Ja, bald bildete fich ein fo vollfommener Eagenfreis um die 
Eroberung Dran’s, daß e8 Vielen für ausgemadt galt, an 
jenem Tage fei die Sonne vier Stunden ftill geftanden, um 
den Spaniern Zeit zum Siege zu laffen ?). 

Als Kimenes am Abende des Schlachttages von dem 
Siege Nachricht erhalten hatte, brachte er die ganze Nacht in 
Lob und Danfgebeten zu, und fegelte dann des andern Tages 
von Mazarquivir nad) Dran, wo er unter Vortragung des 
heiligen Kreuzes und von feinem ſiegreichen Heere umgeben, 





1) Gomez, 1. c. p. 1036. Flechier, Liv. IIL p. 247. 
2) Gomez, I. c. p. 1037. Robles, l. c. p. 256; am Ausführlichften 
{ft Hierüber Ouintanilla (Archetyp. Lib. IV. c. 3. p. 236 al der eine 
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feinen feierlihen Einzug hielt. Lauter Jubel und der Zuruf: 
„Heil dir, du Befieger der Barbaren” empfing ihn; 
er aber ſprach mit lauter Stimme die Worte David's: „nicht 
uns, o Herr, nit ung, fondern Deinem Namen 
gebühret die Ehre.” Darauf betrat er die Burg Alcazava, 
und freute fi, dreihundert gefangenen Ehriften, die in Oran 
Sklaven gewefen, die Freiheit wieder geben zu können. Bon 
der ganzen Beute und ihren Koftbarfeiten aber nahm er nichts 
von Geldwerth für fih, beftimmte dagegen den Antheil des 
Königs und des Heeres, belobte und befchenkte die tapferiten 
Soldaten und befahl, die Leichname fobald als möglich aus 
der Stadt zu bringen, damit nicht Seuchen entftänden. Uebri— 
gens hatte man fo viele Vorräthe aller Art und namentlid 
foviel Gefhüg in Oran gefunden, daß Viele die fo jehnelle 
Eroberung der Stadt für ein Wunder erachteten, Das um ber 
Frömmigfeit des Cardinals willen von Gott gewirkt worden 
fei, während Andere, namentlih gefangene Dranefen jelbit 
meinten, die Stadt könne nur durch Verrath ihrer eigenen 
Bürger eingenommen worden fein, welche den zu Hülfe eilen- 
den Arabern die Thore verjchlofien, dagegen diefelben dem 
fpanifchen Heere öffneten. Auch Gomez findet es fehr wahr: 
fheinlih, daß Ximenes vor feiner Abreife nad Afrika Einver: 
ftändnifje in Oran angefnüpft, und daß namentlich mit Hülfe 
zweier Offiziere der Befagung von Mazarquivir, welde von 
den Mauren gefangen worden waren, Namens Alphond 
Martos und Martin Argoto, einige angefehene, aber 
mißvergnügte Einwohner Oran's, wie Acanir, der Jude 
Cattora und fogar der Burgvogt des Alcazava, Cedrinus, 
für die Spanier gewonnen worden fein. Darum feien aud) 
die Häufer diefer bei der Plünderung verfchont und den beiden 
erften fpäter ein Jahresgehalt aus der fpanifhen Staatsfafle 
gereicht worden, ja, der Sohn. des Acanir fei Ehrift geworben 
und habe fidy mit der Tochter jenes Dffizierd Argoto ver 
heirathet, wie e8 die Väter vorher verabredet hätten. Durch 
Vermittlung diefes Acanir aber foll Zimenes insbefonbere auch 
die Mittheilung erhalten haben, daß Dran ploͤtzlich erftürmt. 
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werden müffe, indem eine zahlreiche Armee von Tremefen zum 
Entfage beranrüde, und daher ſei es gefommen, daß Ximenes 
auf die Anfrage des Navarro, wie wir oben fahen, fo ent» 
fheidende Antwort gegeben habe . Wie viel hievon wahr 
fei, läßt fich jedoch nicht mehr ermitteln. 

Weiterhin hielt fich Rimenes einige Tage in Dran auf, 
ritt überall in der Stadt umher, gab allenthalben Befehle und 
Anordnungen, forgte insbefondere für Einweihung der Mo: 
ideen zum chriftlihen Eult, verwandelte die größte Mofchee 
in die Kirche zu Mariäverfündigung und ftiftete einen kirch— 
fihen Jahrtag zum Andenfen an die Croberung der Stadt. 
Eine andere Mofchee ward dem h. Jacobus, dem Patrone 
Epanieng, ein Kranfenhaus dem h. Bernardinus von Siena 
gewidmet. Zugleich gründete er zwei Klöfter, für Dominifaner 
und Franciskaner, und weil er befürchtete, viele der getauften 
Juden Spaniens möchten nad) Oran herüberziehen und den 
hriftlichen Glauben wieder verlafien, fo errichtete er jest, um 
dieß zu verhindern, auch in der neueroberten Stadt die In— 
quifition,, zu deren WVorftand er ala Oberinquifitor den frommen 
und wohlunterrichteten Prieſter Yiedra beftellte 9. 

Während diefer Vorgänge fandte Kimenes den Fernandez 
Vera, einen Sohn des Nrtilleriegenerald, nad) Spanien zu— 
rück, um dem Könige fehriftliche Nachricht über all’ das Ges 
Ihehene zu überbringen; und er wählte gerade den Sohn feines 
Sreundes in der Abficht, die für folche frohe Botfchaften ge: 
wöhnlichen föniglihen Gnaden ihm zufommen zu laffen. Aber 
der leichtfinnige junge Mann fümmerte fi) auf der Reife mehr 
um Speis und Tranf und langen Schlaf, Als um feine De- 
peihen, was ein fpanifcher Soldat in der Nähe bemerfte, die 
Brieffchaften ftahl, damit zum Könige eilte und num fo ftatt 
Vera's deſſen Gefchenfe empfing. So war es dem Ximenes 





1) Gomes, ]. c. pp. 1038. 1039. Léonee de Lavergne behauptet 
es wie eine ausgemachte Thatfadje, daß ein Jude und einige Mauren von 
dem Cardinal beftochen gewefen feien. Revue de deux mondes. T. XXVI. 
Mai 1841. p. 537. 


2) Gomes, 1. c p. 1040, Flechier, Liv. HI. p. 251. 
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dießmal faft wieder ergangen, wie damals in Granada mit 
dem äthiopifhen Schnellläufer, und wiederum war es fein 
Freund Franz Ruyz, den er naditräglih an den Hof fanbte, 
“ um den Fehler der erften Beftellung zu verbeffern Y. Er felbft 
war aber noch zweifelhaft, ob er den Eieg nod weiter vers 
folgen folle oder nicht. Auf die erfte Nachricht von der Ein- 
nahme Oran's hatten die Tremeſener alle Chriften, die fich 
des Handels oder anderer Gefchäfte halber bei ihnen aufhielten 
und unter ihres Könige Schuß ftanden, gegen defien Willen 
in wilden Aufruhr ermordet. Daſſelbe Loos hatte auch die 
Juden getroffen; aber bald darauf ergriff die Tremefener felbft 
folder Echreden vor dem fpanifchen Namen, daß die Bewohner 
der Dran nahe liegenden Etädte ihre Heimath verließen und 
weftlih nah Bez hin ſich flüchteten. Die Eiferfuht des Nar 
varro, welchen es verdroß, daß der Kriegsruhm einer Kaputze, 
wie er fagte, größer fein folle, als der feinige, beftimmte jeßt 
den Zimenes, den Krieg gegen Afrifa nicht mehr in eigener 
Perſon fortzufegen, fondern dem Navarro zu überlaſſen, zumal 
fid) diefer gerühmt hatte, wie er in fehr kurzer Zeit einen 
großen Theil von Afrifa zu erobern fich getraue, wenn man 
ihm das Commando allein übertrage. Ia, um diefed gleichfam 
mit Gewalt zu erobern, vermaß er fih in der Hige einmal 
zu behaupten, der Auftrag des Kardinald habe nur auf die 
Eroberung Oran's gelautet, darum höre er jegt auf, Stells 
vertreter ded Königs zu fein, und fünne fortan nur mehr ald 
Privatperfon betrachtet werden. Endlich fol ihn der General 
auch dadurch gefränft haben, daß er die Stadt Dran, welde 
vertragsmäßig bis zur Wiedererftattung der von Zimenes aufr 
gewandten Gelder dem Ersftiite Toledo zugehören follte, vor 
den Augen des Cardinals ſelbſt öffentlich) und feierlich für eine 
königliche Domaine erflärte. KZimenes ſchwieg zu all’ dem, 
rief aber des andern Tages den Navarro wieder zu fih und 
ertheilte ihm feine Befehle, als ob nicht das Geringfte und 
feine Epur von Widerfeplichfeit vorgefommen wäre, und biejer 


1) Gomez, l. c. p. 1044. Fiechier, Liv. IL p. 232. 


XX. 9. Der Brief des Könige. 391 


fand für gut, die Autorität des Cardinals wieder faktiſch ans 
zuerfennen. Was aber den Ximened vollends zur Rüdfehr 
beftimmte,, war ein in feine Hände gefommener Brief des 
Königs an Navarro, worin e8 hieß, er folle den Carbinal, 
fo lange als feine Anwefenheit in Afrika nüglich fer, von der 
Heimreife abhalten. Der alte Mann fchöpfte Mißtrauen, als 
wünfche der König ihn in dem fremden und heißen Klima 
bald fterben zu fehen, und die befannte Arglift Ferdinand's 
wie jein Widerwille gegen jeden ihm zu groß werdenden Unter- 
thanen, 3. B. den „großen Capitän”, mochten ſolchen Verdacht 
al8 einigermaßen gerechtfertigt darftellen. Darum beeilte jegt 
Ximenes feine Rüdfehr, ernannte den Navarro zum OÖberfelds 
herrn, und erflärte, alte Leute feien zu bebächtig und zag— 
haft, darum werde er wohl befier im Rathe des Königs ale 
im Beldlager jelbft für den Krieg in Afrifa 'forgen können, 
dagegen lberlaffe er dem Heere alle feine Vorräthe an Wein, 
Früchten und Zwiebad, gab dem General noch wohlgemeinte 
Rathichläge wegen Verproviantirung der Truppen und ermahnte 
ihn, feine Unterfchleife und Betrügereien der Militärbeamten 
zu dulden u. dgl. Auch Hinterlieg er ihm eine bedeutende 
Summe Geldes, um die Schiffe ausbeffern zu laffen, ernannte 
den Billaroel zum Kommandanten der Burg Alcagava und ver- 
ſprach, baldigft weitere Lebensmittel aus Spanien zu fchiden "). 

Durch diefe Worte und Anordnungen innerlid) bewegt, 
baten viele Offiziere den Gardinal, er möge fie doch nicht 
verlaffen, denn unter feiner Leitung fei ihnen das Glüd fo 
beftändig günftig gewefen, daß fie fürchten, dafjelbe Fönnte 
zugleich mit ihm von ihnen weichen. Gelbft Navarro ſprach in 
diefer Weife und fohien fein früheres Benehmen zu bereuen. 
Aber ungeachtet defjen fegelte Rimenes am 23. Mai deffelben 
Jahres wieder von Dran ab, und gelangte bei dem allergün- 
figften Winde noch an demfelben Tage mit feinen wenigen 
Begleitern zu Garthagena an, wo er fieben Tage verweilte, 





1) Gomes, 1. c. pp. 1041. 1042. Petrus Martyr, Ep. 420. Flechier, 
Liv. IL p. 253256. 
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um für die Bebürfniffe des afrifanifhen Heeres zu forgen, 
Botenfchiffe zwifhen Dran und Garthagena zu beftellen, und 
in den füdlihen Provinzen Spaniens Getreide für die Truppen 
in Afrifa aufzufaufen. Hier fehrieb er auch Briefe an König 
Ferdinand mit der Bitte, daß er füniglihe Commiſſäre nad 
Carthagena ſchicke, welche beftändig für Dran und die dortigen 
Truppen Eorge tragen follten; erhielt aber aud aus Afrifa 
durch feine dortigen Vertrauten die Nachricht, daß die Schiffs— 
patrone, die er für zwei Monate gedungen und zum voraus 
bezahlt hatte, vor Ablauf diefer Frift ihre Schiffe und Ge— 
räthe fchon wieder an Kaufleute vermiethet und zugleich aus 
den öffentliben Vorräthen betrügerifh viel zu viel Früchte 
empfangen hätten, um damit die Sflaven zu ernähren, die fie 
im Auftrage von Privatleuten nah Epanien zu führen ges 
dachten. Gr meldete dieß fogleih dem Generale Navarro, 
damit er diefelben zur Erfüllung ihres Vertrages zwinge, ja 
zur Strafe noch länger zurüdbehalte, und ihnen das Entwen- 
dete wieder abnehme; bat ihn zugleih auch, den getroffenen 
Verabredungen gemäß häufigere Streifzüge zu machen als 
bisher. Das Schreiben enthielt noch einen weiteren Vorwurf 
darüber, daß Navarro bei dem einzigen Streifuge, den er 
feither gemadt, und wo er nur einige hundert Numibdier ans 
getroffen habe, ohne das Schwert zu ziehen, nad) Oran zurüd- 
gegangen fei. Aber, wie Gomez verfidhert, hatte Ximenes 
dießmal Unrecht, indem Navarro wohl gewußt habe, daß eine 
viel größere Zahl der Feinde im Hinterhalt liege, und bie 
Chriſten durch jenes Feine Korps nur habe heranloden wollen )). 

Am Ende Mai's reiste fofort Ximenes nad) Alcala ab, 
um der Hite des füplichen Spaniens zu entgehen, nachdem er 
vorher nod dafür geforgt hatte, daß die im afrifanifchen Heere 
dienenden Bauern feines Gebietes über die Zeit der Ernte 
Urlaub erhielten, um ihre bereits reifen Früchte einheimfen 
zu fönnen, wie er denn auch fpäter noch in feinem Teftamente 
zwei Domherrn von Toledo als Commiffäre beftellte, welde 


1) Gomes, l. o. pp. 1042. 1043. Flechier, Liv. IH. p. 256. 
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jeden finanziellen Nachtheil, der feinen Unterthanen durd die 
Eroberung Oran's zugegangen fei, unterfuchen und aus feinem 
Nachlaſſe erſetzen follten H. 

Als er nun in die Nähe Alcala's kam, ſchickte der da— 
malige Rektor Pedro Campo ihm zwei Deputirte der Univers 
ſität zur Begrüßung entgegen, worüber ſich der Cardinal wie 
ein Water über den Anblick feiner Kinder erfreute, mit ihnen 
fpeiste und ſich nad) dem Zuftande feiner Stiftung, dem Forts 
fhritt der Bauten, nach der Disciplin und der Zahl der Stus 
direnden erfundigte. Die beiden Profeſſoren aber waren fehr 
erfreut, daß Ximenes, obgleich aus dem Lager und vom Heere 
fommend, fich doch fo ſehr um die Mufen befümmere, und als 
Fernand Balbas, der Eine von ihnen, fih eine Anfpielung 
auf die Bläffe und größere Magerfeit des Cardinals erlaubte, 
bemerfte dieſer mit Wärme, nicht deßhalb habe er Afrifa vers 
laffen, vielmehr würde er die ganze Gegend erobert haben, 
wenn ihm das Heer treu geblieben wäre; eine Aeußerung, 
die er fpäter aud) noch gegen manche Andere gethan haben 
fol. Vor der Stadt Alcala felbft aber empfingen ihn bie 
Bürger und die Univerfität mit Jubel und Feftlichfeit, und 
hatten einen Theil der Stadtmauern abgebroden, um den 
Sieger auf das Feierlichfte einziehen zu laffen. Aber Kimenes 
wies diefe Ehre zurüd und fam durch das gewöhnliche Stadt- 
thor, während wie bei einem Triumphe der alten Zeit die 
gefangenen Feinde und die mit der Beute für den König 
beladenen Kameele vorausgeführt wurden ). 

Für fi felbft hatte er nur einige Geltenheiten ohne 
beftimmten Geldwerth behalten, und wie er ſchon nad der 
Eroberung von Mazarquivir feiner Univerfität eine folhe Merk- 
würdigfeit, nämlich den heiligen Stab eines maurifchen Alfaqui , 
oder Priefters, zum —2 gemacht hatte, ſo brachte er auch 
jetzt wieder feiner geliebten Hochſchule ähnliche Gaben, na— 
mentlih arabifche Handſchriften medizinifcher und aftrologifcher 


— — — 


1) Gomes, 1. c. p. 1044. Flechier, Lib. III. p. 257. 
2) Gomes, 1. c. p. 1044. Flechier, Lib. II. pp. 257. 258, 
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Merfe, die er der Bibliothef übermachte, während die Schlüſſel 
ber Thore und der Eitadelle von Oran, Kronleuchter und 
Becken aus den mauriſchen Mofcheen u. dgl., in der Kirche 
von St. Ildephons aufgehängt oder aufgeftellt wurden. Einiges 
fchiefte er endlich nach Talavera, namentlih den Echlüffel jenes 
Thores von Dran, weldes lange noch das Talaverifhe hieß, 
weil e8 durd einen Gapitän diefer Stadt, Bernardin de Mer 
nejes, erobert worden war '). 

Das Andenken an die Eroberung Dran’d wurde aber 
aud) durch ein Gemälde im dritten Bogen der Mozarabiichen 
Kapelle an der Cathedrale von Toledo bewahrt, weldyes jene 
große Kriegsthat darftellte und folgende Unterſchrift trug: 
Anno salutis Christianae millesimo quingentesimo nono, Pon- 
tiicatus domini Julii Papae secundi anno sexto, regnante 
serenissima domina Joanna Regina Castellae, relicta quondam 
Philippi Burgundi, unici Maximiliani Imperatoris nati, ac pro 
ea Ferdinando ejus genitore Aragonum et utriusque Siciliae 
Rege Catholico regnorum gubernacula gerente: Reverendis- 
simus pater et dominus frater Franciscus Ximenez de Cisneros, 
Cardinalis Hispaniae et Archiepiscopus Toletanus, ex portu 
Carthaginensi cum ingenti armatorum classe, tormentis el com- 
meatibus refectissima, movens, in biduo ad Mazarquibir, die 
decimo octavo Maii appulit, et ea nocte in classe pernoctato, 
sequenti die egresso e navibus exercilu, cum hoslibus con- 
flictum habuerunt, quibus ultra urbis Aurensis ambitu expulsis 
et profligatis ad portas usque impune perventum est, ubi picas 
pro scalis ad muros exponentes, in urbem primi congressores 
ascenderunt, et elevatis ad moenia signis Christianorum ac 
portis undique reseratis, cuncti fideles pariter intraverunt, et 
caesis passim IV. mill. hostium urbs ipsa cum arce infra qua- 
tuor horas capitur, triginta de nostris solum desideratis, an- 
nuente Deo, qui in Trinitale perfecta vivit et regnat in saecula 
saeculorum. Amen ?), 


1) Gomes, J c. p. 1044. Flechier, Liv. Ill. pp. 222. 258. 
2) Robles, l. ©. pp. 243. 244. 
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Um feiner Gefundheit zu pflegen, verweilte Ximenes einige 
Monate zu Alcala und vermied es zunächſt, um den läftigen 
Oratulationen auszuweichen, nad Toledo oder an das Hofr 
lager nad) Balladolid zu gehen; zugleich fprach er gegen das 
Domcapitel feinen Wunfh aus, daß öffentliche Danfgebete 
wegen der gelungenen Eroberungen in Afrika und der glüdr 
lihen eigenen Rüdfehr angeftellt werden möchten, was aud) als⸗ 
bald gefhah. Dagegen betrübten ihn die traurigen Nachrichten, 
die von Dran angefommen waren. Einer der zwei Ober- 
rihter, Zarata, meldete, wie Navarro und Bianelli, von 
ſchmutziger Habfucht geleitet, troß der großen Vorräthe, die 
ximenes gefickt, eine Fünftlihe Theurung hervorgerufen, für 
die fchlechteften Früchte hohe Preiſe angefegt und jede Einfuhr 
in die Stadt wucheriſch verboten hätten. Auf feine Vorftel- 
[ungen hiegegen hätten fie ihm mit Drohungen geantwortet, 
und als er nun fein Amt niederlegen und nad) Spanien habe 
jurüdfehren wollen, fei ihm auch dieß nicht geftattet worden, 
damit er nicht dem Könige Nachrichten bringe. — Von allem 
diefem feßte jetzt Zimenes feinen Regenten mit der Bitte in 
Kenntniß, er möge dem Navarro die Civilgewalt abnehmen 
und einem Anderen anvertrauen. Daran fnüpfte er den weiteren 
Vorſchlag, daß e8 wegen der Einheit in den Unternehmungen 
zweckmäßig, ja fogar nöthig fei, die Stadt Dran und bie 
Eitadelle von Mazarquivir einem und demfelben Gouverneur 
zu unterftellen, und daß vielleiht Don Fernand de Cordova, 
der bisherige Befehlshaber des Hafens, hiezu geeignet fein 
dürfte. Für Dran aber, fuhr er fort, müflen nun auch Priefter 
beftellt und ihre Einfünfte ausgefhieden werden; nicht minder 
ſei e8 wünfchenswerth, daß Goloniften dahin geſchickt werden, 
welche diefen vanfbaren Boden bepflanzen, und dort einheimifch 
werden follen ); endlich aber wäre ed aud) für die Bewahrung 
und fpätere Erweiterung der Eroberungen in Afrifa von 
der größten Wichtigfeit, wenn der fpanifche NRitterorden von 


1) Völlig umbefugt flellte die 8. de Lavergne in Abrede. Revue 
etc. J. e. p. 539. Gomez (l. c. p. 1045) verfichert ausbrüdlic, * 
Zimenes eine Coloniſirung Orau's vorgeſchlagen habe. 
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St. Jacob die Vertheidigung Dran’s übernehmen und jeder 
einzelne Ritter wenigftend zwanzig SKriegsjahre dafelbft dienen 
würde, ungefähr in derfelben Weife, wie die Johanniter die 
Inſel Rhodus gegen die Türken beſchützten ). 

In den legtern Plan jedoch ging Ferdinand nicht ein, und 
derfelbe trat niemals in's Leben, da XZimenes felbft während 
feiner Regentfhaft eine fo wichtige Neuerung nicht ohne Zus 
ftimmung Carl's V. einführen wollte, und zuvor ftarb, ehe er 
mit dem jungen Könige darüber zu fprechen Gelegenheit hatte. 
Dagegen genchmigte Ferdinand faft alle andern Vorfchläge des 
ftaatsflugen Prälaten und fette auch auf deffen Andringen im 
folgenden Jahre den Navarro in Stand, aud die große 
Maurenftadt Bugia zu erobern, was am 5. Januar 1510 
nad) großer Anftrengung glüdlich gelang ?). 

Die allgemeine Freude hierüber wurde nur durch den Tod 
des Grafen Altamira getrübt, welder an der Spitze feiner 
Truppen fechtend, dur) den von der Armbruft unverfehens 
fosfchnellenden , vergifteten Pfeil eines fpanifchen Soldaten 
töbtlich verwundet, die Augen gen Himmel emporhob und Gott 
dafür danfte, daß ihm für Chriftus kämpfend zu fterben ver: 
gönnt fei. Seiner Tapferfeit hatte man ein gut Theil des 
Sieges zu danfen, und mit dem Heere bedauerte zugleich 
Ximenes den Tod des jungen Helden, den er zu einem ber 
erften Offiziere erhoben hatte ®). 

Fünf Monate fpäter verſuchte ed der König von Bugia 
noch einmal, feine Stadt wieder zu gewinnen; aber Navarro 
fhlug ihn dießmal fo entfcheidend, daß er fortan dergleichen 
Hoffnungen gänzlich aufgab und ruhmlos als Privatmann feine 
übrigen Tage zubrachte. Auch Algier, Tunis und Tremeſen 


1) Gomez, 1. ce. p. 1045. Mariana, Lib. XXIX. c. 18. Flechier, 
Liv. III. pp. 259. 260. 
2) Petrus Martyr, Ep. 434. Gomez, 1. c. p. 1046. Flechier, Liv. II. 
p. 261. Letzterer verfeßt dieß Ereigniß fälfchlih in's Jahr 1511, wie mehrere 
vorausgehende mit gleichem Unrecht in's Jahr 1510 ftatt 1509. 
3) Gomes, ]. c. pp. 1046. 1047. Petrus Martyr, Ep. 434. Fer— 
teras, Bd. VII. Thl. 12. ©. 358. Flechier, Liv. II. p. 261. 
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wurden jet den-Spaniern zinsbar, und gegen Ende Juli's 
eroberte Navarro fogar Tripolis, worüber nicht nur Ferdinand 
und unfer Cardinal, fondern felbft der Papſt und das heilige 
Gollegium fo große Freude empfanden, daß eine feierlihe Pro— 
zeſſion deßhalb zu Rom veranftaltet und XZimened als der 
eigentliche Urheber aller diefer Unternehmungen mit den größten 
Lobſprüchen beehrt wurde !). 

Unglüdlid war ed in Afrifa nur dem Hieronymus Via— 
nelli und dem Don Garſias von Toledo gegangen. rfterer 
wurde von einem Fähndriche, den er mißhandelt hatte, an bie 
Mauren verrathen, ald er eben, um Brunnen zu graben, und 
ohne Anwendung der gehörigen Vorfiht von der Feftung etwas 
entfernt war. Er wurde überfallen und mit feiner ganzen 
Mannfhaft ermordet. Garfias von Toledo aber, der ältefte 
Sohn des Herzogs von Alba und Vater des nachmals fo be— 
tühtigten Feldherrn, hatte auf Befehl Navarro’s die Infel 
Gerbe oder Zerbi bei Tripolis angegriffen, und während in 
der Augufthiße des Jahres 1510 feine faft verfchmachtenden 
Soldaten wie angebannt an den Brunnen der Infel lagen, 
wurden fie von den im Hinterhalt liegenden Mauren fait 
wehrlos ermordet, fo daß Garfias mit 4000 Spaniern umfam. 
Was das Schwert nicht wegraffte, war durch Durft umges 
fommen. Für Navarro aber brachte dieß Unglüd auch den 
Anfang der Ungnade des Königs, weldhe ihn in franzöfifche 
Kriegsdienfte und zulegt in fpanifhe Gefangenſchaft bradte; 
zugleich hörten aber jegt auch die ;Eroberungen Ferdinand’s in 
Aftika auf 2). 

Unterdeſſen hatte fih Ximenes nad Toledo begeben, um 
die Gelübde zu löfen, welche er während der afrifanifchen 
Erpedition übernommen hatte, und zwei kirchliche Jahrtage 


— — 


I) Gomes, l. c. p. 1047. Petrus Martyr, Epp. 435. 436. 437. 440. 
MM. Ferreras, a. a. O. ©. 356. 360. Prescott, Thl. IL. ©. 478. 
Flechier, Liv. III. p. 262. 

2) Gomez, I. g. p. 1048. Petrus Martyr, Ep. 445—449. Zurita, 
nn Lib. IX. c. 19. Flechier, Liv. IM. p. 265. Prescott, Thl. II, 
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für die beiden Tage der Eroberung und der darauffolgenden 
feierlichen Befigergreifung von Oran zu ftiften. Er felbft ließ 
fofort niemals mehr in feinem Leben diefe hriftlihe Dafe 
unter den Ungläubigen aus den Augen und foll nad) feinem 
Tode noch diefelbe befhüst haben. Oft wollte man die riefen: 
mäßige Geftalt eines mit dem Cardinalshute gefhmüdten Fran— 
zisfanerd in der Geifterfiunde an den Mauren von Dran 
erblidt, bald auf hohem Roſſe, bald mit dem Schwerte als 
Feldherr gefehen, ja fogar im Jahre 1643, als fie während 
einer Belagerung Oran's durch die Algierer zum leßtenmal 
erfhien, den Soldaten Muth einfpredhen und den Sieg ver: 
fünden gehört haben. AM dieß und noch mehr erzählt der 
wunderfüdhtige Quintanilla ; gewiß aber iſt, daß die Spanier 
das theure Dran mehrere Jahrhunderte hindurd und fo Tange 
mit allem Eifer vertheidigten, bis es im Jahre 1790 durch 
ein Erdbeben verwüftet, im folgenden Jahre dem Dey von 
Algier übergeben werden mußte. Doc neuerdings ift diefe 
wichtige Stadt wieder in die Hände der Ehriften gefommen, 
und bildet jetzt eine der bedeutenderen franzöfifchen Beſitzungen 
an der Küfte Algerieng. 

Der Plan unferes Cardinals, in Afrifa das Ehriftenthum 
wieder zu pflanzen und zugleih dafelbft die Macht feines 
Vaterlandes zw gründen, war unbeftritten trefflih und weiſe, 
und wurde darum auch von Carl V. wieder aufgenommen; 
aber die Schuld diefer beiden großen Männer ift es nicht, wenn 
bei der fpäter eintretenden Schwäche Spaniens ftatt Neues zu 
gewinnen, nicht einmal das Alte erhalten werden fonnte, und 
das Kreuz des Chriſtenthums fammt dem fpanifchen Löwen 
immer mehr aus Afrifa verfchwand. - 


1) Archelypo, Lib. IV. c. 21. p. 334 sqq. Brescott, Th. V. ©. 481. 
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. Einundzwanzigited Hauptitüd, 


Unannehmlichkeiten für Ximenes und feine ernenerte 
Theilnahme an den Staatögefchäften. 


Seit dem Tode Iſabella's hatte Kimenes feinem bifchöf- 
lihen Sprengel nur einen Heinen Theil feiner Aufmerffamfeit 
zuwenden fönnen. Jebt aber, nachdem die Regentſchaft für 
Ferdinand gefihert, Unruhen und Aufftand unterdrüdt und 
Dran erobert war, da glaubte Ximenes einmal wieder die 
nöthige Ruhe gefunden zu haben, um die PBifitation feiner 
Diöcefe fortfegen und für deren Bedürfniffe auch im Einzelnen 
forgen zu fönnen. Er begann dieß Geſchäft, foweit wir wiffen, 
mit der Zurüdforderung der Kirche von Baza, welche in alter 
Zeit zum Bisthum Toledo gehörte, fofort von den Mauren 
erobert, aber unter Jfabella im 3. 1489 ihnen wieder abge: 
nommen, und durch Vergünftigung der Königin fowie mit 
Zulaffung des vorigen Primas dem neuerrichteten Bisthume 
Guadix einverleibt worden war. Ximenes beſprach nun dieſen 
Gegenftand mit feinem Gapitel, ließ alle auf Baza bezüglichen 
Dofumente in dem erzbifhöflichen Archive auffuchen und feine 
Ansprüche daraus nachweiſen, und brachte dann die Sache an 
den Bapft, deffen Schlußenticheidung zu Gunften des Sprengels 
von Toledo ausfiel. Unter dem vierten Nachfolger des Kimenes 
fam jedod) Baza wieder zum Bisthum Guadir, und Toledo 
behielt fih nichts als die Metropolitanrechte darüber vor, 
während das übrige Bisthum Guadir in die Kirchenprovinz 
von Granada gehörte )). 

Hierauf gründete der Cardinal ein Frauenflofter zur heis 
ligen Jungfrau in Illescas, und verjah e8 reichlich mit jährlichen 
Einfünften, ftiftete ein anderes in feinem Geburtsorte Torrelas 
guna für Franzisfanerinen, und vifttirte ein in Gittenzerfall 
gerathenes benachbartes Mannsflofter 2), wurde aber an weis 
teren derartigen Geſchäften in Bälde durch zwei große und 


1) Gomez, 1. c. p. 1048. pp. 1054—1056,. 
2) Gomez, 1. c. pp. 1049. 1053. 
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höchft unangenehme Prozeſſe gehindert, welche ihm aus der 
Eroberung Oran's erwuchſen. Wie alle machiavelliftiih ge- 
finnten Fürften wurde auch Ferdinand von Mißtrauen und 
Abneigung gerade gegen diejenigen Unterthanen geplagt, wel: 
hen er zu befonderem Danfe verpflichtet gewefen wäre. Der 
„große Capitän“ eroberte ihm Neapel und fiel darüber in 
Ungnade, Zimenes verfchaffte ihm die Regentichaft Caſtiliens 
und eine werthvolle Befigung in Afrifa, und erhielt dafür 
fhleht verhehlte Abneigung zum Lohne. Dies bemerfend, 
fuchte jeßt ein beträchtlicher Theil des Adels, welchen Zimened 
zuvor hatte niederhalten helfen, diefe Gelegenheit zum Sturze 
des Cardinals zu benügen. Zimenes hatte in Oran alle Cor: 
refpondenz zwifchen Aftifa und Spanien nur durch feine eigenen 
Hände gehen lafjen, und fo auch jenes Schreiben des Königs 
an General Navarro, deflen wir oben ©. 391 gedachten, er: 
öffnet: Sobald nun die Granden nad) feiner Rüdfehr dieß 
erfuhren, fäumten fie nicht, dem Könige diefe Handlung in 
dem allerfchwärzeften Lichte al8 eine grobe Beleidigung und 
offenbare Verlegung der ihm fhuldigen Ehrfurcht darzuſtellen. 
Weiterhin waren fie aber auch beftrebt, den Cardinal, wie um 
die Gunſt des Königs, fo zugleidh um einen guten Theil feines 
Vermögens zu bringen und das Eine durch das Andere zu 
bewirfen, Wohl wifiend, daß Ferdinand faft immer in Geld— 
verlegenheit war und gerne jeden Schein ergriff, um einer, 
wenn auch noch fo fehr begründeten Berbindlichfeit zu entgehen, 
ftellten fie ihm vor, daß der Bardinal unmöglich die Rüder: 
ftattung der auf Dran verwendeten Summe zu verlangen be 
techtigt fein könne. Sie läugneten nicht, daß der König vor 
der Erpedition ihm dieß zugefichert, und, wenn es nicht ge 
hehe, zur Entfhädigung den Beſitz Oran's verfprochen habe, 
aber fie behaupteten dagegen, Ximenes habe fo reihe Beute und 
jolden Ruhm aus Afrifa mitgebradht, daß neue Belohnungen 
zu verlangen die größte Unbilligfeit wäre. Auf die beftimmte 
Berfiherung des Cardinals, daß er nichts von Werth für ſich 
behalten habe, gaben jetzt einige königliche Finanzbeamte den 
Kath, ihm ſtatt der Bezahlung die Stadt Oran zu überlaſſen, 
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in der Meinung, das Erzftift Toledo werde eine fo ferne und 
fo unfichere Beſitzung, die noch fo viel Aufwand erfordere, 
unmöglich lange behalten und in Bälde gern wieder an den 
König zurüdgeben wollen. Die flügeren unter den Föniglichen 
Räthen dagegen wollten eine fo wichtige Feftung, von der das 
Schickſal Spaniens abhängen könne, nicht im Brivatbefig 
wiffen und beriefen ſich auf eine Reihe warnender Beifpiele 
aus der vaterländifchen Geichichte. Ihrer Meinung trat na= 
türlih aud König Ferdinand bei, und entſchied fih nun für 
Bezahlung der dem Ximenes fehuldigen Summe; doch follte 
dieg nicht ohne manchfache Kränfung für denfelben gefchehen, 
namentlih mußte vor Allem ein Fönigliher Commiffär alles 
Hausgeräthe des Cardinals und feine ganze Wohnung vifitiren, 
ob nicht etwa Koftbarfeiten aus Dran fi) darin fänden; alle 
Unterthanen des Kimenes aber, die den Feldzug mitgemacht 
hatten, mußten die. erhaltene Beute aller Art wieder ausliefern 
und fih davon noch ein Fünftheil für den König abziehen 
laſſen. Diefe Behandlung armer Bauern und Handwerfer 
ſchmerzte den Erzbiſchof noch mehr, als die ihm felbft wider: 
fahrene Kränfung; aber er fehwieg zu beivem, legte gelcffen 
die von ihm, wie einft vom „großen Capitän“ verlangten 
Rechnungen vor und dankte zulegt noch dem Könige für die 
endlich geleiftete- Bezahlung, mit der Verficherung, daß er zu 
jedem weiteren Dienfte für feine Hoheit bereit fei. Daß ihm 
dieß übrigens Ernft war, fonnte er in Bälde in vielen Bei- 
ſpielen zeigen )). 

Um viefelbe Zeit ftellte Ferdinand an XZimenes aud) dag 
weitere Anfinnen, daß er auf das Erzbisthum Toledo zu 
Bunften des Erzbifhofes von Saragoffa verzichte, oder viel— 
mehr mit dieſem natürlichen Sohne des Königs taufche, der durch 
und durch weltlich, wegen feiner politifhen Klugheit und Fries 
geriſchen Tapferfeit von feinem Vater fehr geliebt und gefchäßt 
wurde, Aber Kimenes wies dieß Anfinnen auf's Beftimmteite 
mit den, feiner würdigen, Worten zurüd: „niemals werde ich 


— — —— 


1) Gomes, l. c. pp. 1049. 1050. Flechier, Liv. II. p. 268-271. 
Hefele, Kimenes. 2. Auf. 26 


402 XXL H. Die geiftliche Jurisbiftion über Oran. 


meine Braut wechfeln und lieber in mein ftilles Klofter zu— 
rüdfehren ; gerne will ich deffen Armuth und Einfamfeit wieder 
ertragen, aber meinen Befig werde id) Niemanden in ber 
Melt, ald der Kirche felbjt und den Armen überlaflen.” Da- 
mit war die Sache abgethan und weder Ferdinand noch der 
Gardinal ſprachen fernerhin noch von diefem Gegenſtand ). 
Eine andere nod größere Unannehmlichfeit verurfachte 
ihm die ÖStreitfrage wegen der geiftlihen Jurisdiftion über 
Dran. Schon bevor man an Eroberung diefer Stadt Dachte, 
war der Franziskaner P. Ludwig Wilhelm vom Bapfte zum 
Biſchoſe in partibus mit dem Titel Auriensis ?) erhoben wor: 
den, und er fowohl ald Andere nahmen diefen Ausdrud als 
identifch mit Dran. Wie nun die Unternehmung in Afrifa fo 
glüdlihen Ausgang gehabt hatte, trat jeßt der Franzisfaner 
mit feinen Anſprüchen hervor und verlangte vom Könige die 
Ginfegung in das ihm quftehende, jebt wieder in chriftliche 
Hände gefommene Bisthum. Einen ganz anderen Plan aber 
hatte Rimenes wegen Dran gefaßt und mit Ferdinand verab- 
redet, daß nämlich diefe Stadt und ihr Gebiet dem Erzbis— 
thume Toledo einverleibt werden und ein Gollegiatftift erhalten 


ſolle, deſſen Probſt unter dem Titel eines Abtes zugleich ein 


Dignitär der Metropolitanfirhe fein müffe Werl aber der 
Gardinal dabei durchaus fein Recht verlegen wollte, jo ließ er 
die Anſprüche des Franzisfaners durch tüchtige Hiftorifer und 
Ganonijten unterfuhen, deren Entſcheidung nad gründlicdher 
Erwägung dahin ausfiel, Dran fei eine neue, erſt von ben 
Mauren angelegte Stadt, habe alfo nie in alter Zeit ein 
Disthum gehabt, und es fomme auch in der That in der 
ganzen alten Kirchengeſchichte Afrifas und bei allen Goncilien 
diejes Landes niemals ein Bifhof von Dran vor. Da nun 
aber Zitularbijchöfen immer nur die Titel von ehemals be— 
ftandenen, ſpätet von den Ungläubigen unterbrüdten biſchöf— 


1) Flechier, Liv. Il. p. 272, 
2) Nicht zu verwechfeln mit Episcopus Auriensis, d, i. von Orenſe it 
Galicien in der Provinz von San Jago di Compoſtella. 
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Iihen Stühlen gegeben würden, fo müffe offenbar der Episco- 
patus Auriensis des Franzisfanerd wo anders gefucht werden. 

Die Deduftion war richtig; weil aber in Rom doch viel- 
licht an Dran gedacht worden war, und der Franzisfaner 
feine Anſprüche noch nicht aufgeben wollte, fo trug ihm der 
Gardinal zur friedlichen Ausgleihung die Würde eines Abtes 
an dem projeftirten Collegiatftift fammt einer Dignität an der 
Metropolitanfirdye und eine weitere Pfründe zur Verbefjerung 
feines Einfommeng an. Aber gerade diefe Nachgiebigfeit machte 
den Gegner dreifter, fo daß er jede Ausgleichung verwarf und 
beim Könige Flagte. Die Folge war, daß er jeßt leer ausging 
und weder von Ferdinand noch von Ximenes etwas erhielt, 
obgleih der Prozeß felbft Feine definitive Erledigung fand. 
Durdh Schaden flüger gemadht, nahm er darum im Sahre 
1526 gerne den Vorfchlag des zweiten Nachfolgers unferes 
Cardinals, des Erzbifhofs Alphons Fonfeca von Toledo an, 
welder ihm die Zugeftändniffe des Rimenes erneuerie; worauf 
Earl V. die für diefen Vertrag nöthigen Breven vom heiligen 
Stuhle verlangte. Rom aber zögerte fie zu ertheilen, wahre 
[heinlih weil es überhaupt die Frage, ob der ſchon lange 
ertheilte Titel Auriensis fi) auf Dran beziehe oder nicht, zu 
entiheiden nicht geneigt war, und aud) die Errichtung des 
Collegiatftiftes fand Hinderniffe, fo daß der Franzisfaner fo- 
gar als Vikar Fonfeca’s nad) Dran ging, aber nad) Furzer 
Zeit aus Armuth zurüdfehrte, indem während der Kriege die 
Einfünfte jener Kirche nicht ausgefchieden wurden. Er nahm 
nun feinen Sig im Metropolitancapitel von Toledo; Dran 
aber blieb ftetS beim Bisthume Toledo, ohne je, da die ſpa— 
nifhen Könige die dortige Kirche fo ärmlich dotirten, dag von 
Zimenes beabfichtigte Collegiatftift zu erhalten !). 

Vielen Kummer bereitete dem Cardinal auch fein Neffe 
Villaroel, der Gouverneur von Cazorla. Schon bei der Er— 
oberung Oran's hatte fich derjelbe muthlos und unflug bes 
nommen, und war bei Annäherung der numidijchen Reiter, 





1) Gomez, |. c. p. 1050 sqq. Flechier, Liv. HI. p. 272. 
26 ? 
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die er von den Thoren Dran’s hätte abhalten follen, in ber 
erften Beftürzung geflohen. Hatte er dadurch fchon einen 
großen Theil der Gunft des Cardinals eingebüßt, fo verlor 
er jeßt diefelbe gänzlich nad feiner Rüdfehr aus Afrifa. Er 
hatte nämlich eines Tages mit einem feiner Untergebenen hef- 
tigen Streit gehabt und ihm Rache gedroht. Als nun in der 
folgenden Nacht diefer Bürger ermordet wurde, fiel der Ber: 
dacht nothiwendig alsbald Auf den Gouverneur, und die Wittwe 
jenes Unglüdlichen rief wehflagend den König um Gerechtig— 
feit gegen den Mörder an. Ferdinand beftellte fofort einen 
Commiffär zur Unterfuhung, bevor aber diefer anfam, hatte 
bereit8 der Cardinal felbjt feinen Neffen dem gewöhnlichen 
Gerichte überliefert und die Wittwe des Ermordeten fammt 
feinen Berwandten fo reichlich beichenft, daß fie von der Klage 
gegen Billaroel abftehen wollten. Zugleich gelang es diefem, 
vor Gericht einigermaßen feine Unfchuld zu erweifen, fo daß 
er losgefproden wurde. So gerne aber der Cardinal feine 
Familie von der Schande einer ſchweren Strafe Villaroel's 
befreit jah, jo wollte er doc niemals mehr den Menfchen vor 
feinen Augen erbliden, der gegen den Feind feige, gegen 
Bürger dagegen graufam gewejen fei "). 

Wohl hatte Zimenes feit der Eroberung Oran's die Zu 
neigung des Königs Ferdinand verloren; aber diefer war zu 
fehr Herr feiner felbft und viel zu Flug, als daß er nicht auf's 
Neue aus der Ergebenheit und Gefchäftstüchtigfeit des Gar- 
dinals hätte Nugen ziehen follen. 

Um den Krieg in Afrika fortfegen zu können, und um 
zugleich die Regentſchaft von Eaftilien nachträglich auch feier 
lich zu übernehmen, hatte Ferdinand im Jahre 1510 die 
Stände der beiden Reiche, die von Aragon nah Mongon, die 
Eaftilifchen aber nad Madrid berufen. Um nun ficher und 
ruhig Gaftilien verlaffen und zuerft nad) Aragonien gehen iu 
fönnen, lud Ferdinand unferen Gardinal im Frühjahre 1510 
zu fih nad Madrid und übertrug ihm für die Dauer feiner 





1) Gomez, 1. c. p. 1053. 
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Abwefenheit die Verwaltung des Reichs wie die Sorge für 
den Infanten Ferdinand, den zweiten Sohn der unglüdlichen 
Sohanna. Sobald aber die Stände von Aragon die vers 
langte Kriegsfteuer bewilligt hatten, ließ Ferdinand feine Ge— 
mahlin Germaine als NReichöverweferin Aragoniens mit ber 
Vollmacht, den dortigen Landtag fortzufeßen, zurüd und bes 
gab fih wieder nah Madrid, wo die Gaftilifhen Stände im 
Monat Dftober zufammenfamen. Nach Gomez und Flechier 
foll Ximenes unmittelbar nad) der Anfunft des Königs in feine 
Diöcefe zurüdgegangen fein, aber in der That mußte er zuvor 
noh dem Reichstage anwohnen, und den feierlichen Eid Fer- 
dinand’s, als Regenten Baftiliens, in feine Hände empfangen. 
Nahdem aber auch hier die nöthigen Subſidien zur Fortfeßung 
des afrifanifchen Krieges bewilligt waren, begab ſich der König 
zu feiner Tochter Johanna nad Tordefilas, während Ximenes 
in feine Diöcefe zurüdfehrte ). 

Er war eben zu Alcala, als die Nachricht von dem Tode 
de8 Bifchofs von Salamanfa ankam. Mehrere feiner Ber 
fannten wünfchten nun diefen Stuhl dem Franz Ruyz ver- 
haften zu können; da fie aber wußten, wie fehr der Cardinal 
jedes Hafchen nach kirchlichen Ehrenftellen haßte, und wie übel 
er jelbit gerade feinem Freunde Ruyz einen Verſuch, ſich dem 
Könige in diefer Beziehung zu empfehlen, genommen habe, fo 
wagten fie nur einige leichte Andeutungen in diefer Sache. 
Aber Fimenes wünſchte jegt in der That felbft, feinen Freund 
u befördern, und da in Spanien der König die Bifchöfe zu 
ernennen, d. i. die ihm genehmen Perſonen dem Papſte zur 
Beftätigung vorzufchlagen befugt war; fo ſchickte der Cardinal 
einen feiner Beamten zu Ferdinand mit der Bitte, das er- 
ledigte Bisthum an Franz Ruyz verleihen zu wollen. Der 
König bedauerte, daß er e8 bereit an Franz Bobadilla, den 
Sohn der uns befannten Freundin Iſabella's, vergeben habe; 





1) Zurita, T. VI. Lib. IX. c. 14. c. 20, Gomes, 1. c. p. 1053. 


Flechier, Liv. II. p. 279. Serreras, a. a. O. Dt. VIII. Thl. 12. ©. 359. 
360, 364, 
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erflärte fi) dagegen völlig geneigt, den bisherigen Stuhl 
Bobadilla's, Eiudad-Nodrigo, dem Glienten des Cardinals zu 
übertragen, bis ein größeres Bisthum für ihn erlediget werde. 
So geihah es aub; und da bald darguf der Biſchof von 
Avila ftarb, wurde Ruyz an defien Stelle befördert, jedoch 
dießmal ohne alles Zuthun des FZimenes, der einen folchen 
Amtswechfel nicht billigen mochte )). 

Unterdefien hatte fich im Auguft 1510 die Niederlage der 
Epanier auf der Inſel Gerbe oder Zerbi ereignet, und den 
König Ferdinand zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt, daß 
er jest felbft nach Afrıfa gehen und die Ungläubigen dafür 
züchtigen wolle. In der That ließ er nun im Süden des 
Reihe Nüftungen im großen Style ausführen und begab fid 
felbft nach Eevilla, um in eigener Perſon Alles zu orbnen 
und der afrifanıschen Küfte nahe zu fein. Mißtrauifche wollten 
jedoeh wiflen, daß all’ dieß nicht den Mauren, fondern Franfs 
reich und den Feinden des Papftes Julius I. gelte, und der 
König Ludwig XI. von Frankreich äußerte damals: „ich bin 
der Mohr, gegen den mein Better Ferdinand rüftet” 2). 

Tem fei, wie ihm wolle, gewiß ift, daß König Ferdinand 
jest den FZimenes zu ſich nach Sevilla berief und der greife 
Prälat beim fchlechteften Wetter, mitten im Winter (Januar 
41511), dahin abreiste. Der Weg führte ihn über Torrijos, 
einem Etäbtchen Caſtiliens, deſſen fromme Befigerin Thereſia 
Antiques, ihn ſchon zu der Zeit, als er noch einfacher 
Mönd war, fennen und verehren gelernt hatte. Jetzt wünfcte 
fie. aber dem großen Manne ihre befondere Ehrfurdt bemeifen 
und ſich felbft durch eine Unterredung mit ihm geiftig erquiden 
zu fönnen, und lub ihn darum in ihr Schloß ein, verbreitete 
aber zugleih, da fie feine Art fannte, damit er deſto ficherer 
fomme, die Nachricht, daß fie felbft in diefen Tagen verreist 
ſei. In der That ſchlug Ximenes jebt feine Wohnung in ihrem 
Schloſſe auf; faum aber war er eingezogen, jo bat ihn die 

1) Gomes, ). c. pp. 1053. 1054. 


2) Gomes, 1. c, pp: 1056. 1058, 14. Flechier, Liv. Ill. p. 285, 
Gerreras, a. a. O. ©. 369. 370. 
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Beſitzerin um eine Audienz; jedoch er nahm die gebrauchte Lift 
fo übel auf, daß er ungefäumt und ohne Anwendung der ge: 
wöhnlihen Höflichfeitsformen das Schloß verließ, in einem 
nahen Franzisfanerflofter übernachtete, und des andern Tages 
in aller Frühe wieder abreiste )). 

Ginige Tage verweilte er fofort, um der Andacht obzu— 
liegen, in dem berühmten Wallfahrtsorte zur h. Jungfrau von 
Guadeloupe, machte dem Gotteshaufe und Klofter reiche Ge— 
ihenfe und fam dann nad einem ſehr befchwerlichen Wege 
in das Städtchen Fornillos, wo er einft mit der unglüdlichen 
Johanna nad) dem Tode ihres Gemahls gelebt und ein danf- 
bares Andenfen zurüdgelaffen hatte. Er wurde deßhalb mit 
vielen Ehren empfangen, erlitt dagegen bier einen beträchtlichen 
und unangenehmen Berluft, indem viele Maufthiere feines 
Gefolges von einer in diefer Gegend wachſenden ſchädlichen 
Pflanze gefrefien hatten und in Folge davon umgefommen 
waren. Als er endlih in den lebten Tagen des Monate 
Sebruar 1511 in der Nähe von Eevilla angelangt war, feßte 
er feinen Agenten am Hoflager, Lopez Ayala, in Kenntniß, 
daß er am folgenden Tage Abends dort anfommen werde. 
Auf die Nachricht hievon ging ihm der König felbft mit feinem 
Hofftaate eine Strede weit entgegen, um den Mann, deſſen 
er bedurfte, wenn er ihn auch nicht liebte, in recht feterlicher 
Weife, zum Theil zum Aerger feiner Granden, zu ehren ?). 

Mährend aber Ximenes in Sevilla verweilte und Die 
Flotte für Afrifa gerüftet wurde, famen höchft wichtige Nach— 
tihten aus Rom an, welde dem Gardinal ein neues Feld 
der Wirkfamfeit, zu Gunften des Tapftes Julius IL, eröffneten. 


— — 


1) Gomez, 1. c. pp. 1056. 1057. 
2) Gomez, ]. c. p. 1057. 
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Zweiundzwanzigſtes Hauptſtück. 


Ximenes wirkt für den Papſt und die fünfte Lateran— 
fpnode, | 


Nah dem Tode Pius IM. hatte im Jahre 1503 Julius I. 
den päpftlichen Stuhl beftiegen, ein Mann mit fo vielen frie- 
gerifchen und politifchen Talenten, wie nod feiner feiner 
Torfahren befefien hatte. Ohne Nepotismus, aber mehr welts 
licher als geiftlicher Fürft, verwendete er alle feine Kraft, nicht 
wie Andere zur Erhöhung feiner Familie — er war aus 
niedrigem Etande geboren — fondern zur höchft möglichen 
Eteigerung der. weltlihen Macht des Primates ). Daher 
wollte er vor Allem die früher vom Kirchenftaate [osgeriffenen 
Gebietötheile wieder gewinnen, die Vafallen zur Unterwerfung 
zwingen und den von der Familie Borgia (Nlerander’s VL) 
am Patrimonium Petri begangenen Raub wieder aufheben. 
Nicht minder mußte er ein Feind der ftolgen Republif Venedig 
fein, die eben damals den Höhepunft ihrer Macht erreicht und 
faft Die ganze Küfte des Kirchenftaats in ihren Beſitz ge 
bracht hatte. 

Aber auch alle feine andern friegerifchen Unternehmungen 
flogen aus demfelben Grundjtreben hervor, und wenn er auch 
in der Wahl der Mittel zum Zwede nicht immer ängftlih und 
zart gewifienhaft war, fo theilte er nur den allgemeinen Fehler 
aller Fürften jener Zeit, in der eben Machiavelli lebte um 
lehrte, übertraf fie jedoch faſt ſämmtlich an der Rechtlichkeit 
feines Zwedes jelbit, indem er, wie Ranfe richtig bemerkt, 
feine Tendenz offen nennen, ja ſich ihrer feldft rühmen durfte, 
weil fie eine an ſich ehrenhafte war ?). 


1) Petrus Martyr fagt von ihm: Christi ecclesiam Julius sponsam 
appellabat suam, sponsam ornare monilibus, et sponsam quocunque modo 
posset ditare studebat ille, nulla propinquorum, aut necessariorum habita 
ratione. Ep. 577. 

2) Ranfe, Bürften und Bölfer ꝛc. Thl. I. ©. 55. Bl. ©. 52 um 
53, und Roſcoe, Papſt Leo X. Thl. J. ©. 391. Thl. I. ©. 33. 
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Nachdem die erften Jahre feiner Regierung in Unterwerfung 
ber Baglioni’s, Bentivoglio’8 und anderer Vafallen vergangen, 
eröffnete fid) dem ftaatsflugen Papfte endlich eine Gelegenheit, 
auch dem ftolzen Löwen von Venedig, wie man fagte, bie 
Mähne zu befchneiden. Bisher ſtets mit Ludwig XN. von 
Sranfreich gegen PBapft und Kaiſer verbunden, hatte Venedig 
vor Kurzem den Febteren — Marimilian I. — überwunden 
und zu einem faft demüthigenden Vergleiche gezwungen. Aber 
gerade diefer Sieg Venedigs wurde die Urfache feiner Ernies 
drigung. Der König von Frankreich war jebt auf die wachfende 
Macht der Republif neidisch geworden, und begann von ihr 
fogar für fein Mailand zu fürchten. Unter nihtigem Vorwand, 
als ob fein Anfehen bei dem erwähnten Friedensvertrage durch) 
Venedig verlegt worden fei, ſchloß er jegt mit feinen bisherigen 
Feinden, dem Kaifer, dem Papſt und dem Könige von Spanien 
im Dezember 1508 die Ligue von Cambray, um Venedig zu 
plündern und feine Befigungen auf dem Feftland zu theilen. 
Dieß geihah auch in der That während der Jahre 1509 und 
1510, und Julius I. erhielt alles wieder zurüf, was bie 
Republik einft dem Kirchenftaate abgenommen hatte. * 

Sobald dieß gefchehen, gebot die Politik dem Papſte ein 
anderes Benehmen. Wenn Benedig nod weiter gefhwädht 
und vielleidht gar aus der Reihe der Staaten vertilgt worden 
wäre, jo würde damals Frankreich in Oberitalien, wo e8 bes 
reits Mailand befaß, allherrichend und damit dem Kirchenftaate 
gefährlich geworden fein, darum trennte ſich Julius jegt von 
feinen früheren Verbündeten, und diefelben Wenetianer, die 
den PBapft vor Kurzem im grimmigften Haffe ftatt pontifex 
immer -nur carnifex genannt hatten, traten jet im Jahre 
1510 in Freundſchaft mit ihm, als ihrem Beſchuͤtzer. 

Eben als dieſe Umwandlung vorging, lag der Herzog 
von Ferrara, Alphons von Efte, ein Lehensmann des Papftes 
und bisher einer feiner ergebenften Freunde, noch mit den 
Venetianern in Fehde, und erhielt darum jest von Julius die 
Weifung, alle Feindfeligfeit gegen die Republif unverzüglich 
einzuftelen, Da er nicht gehorchte, wurde der Bann über 
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ihn gefprodhen und feine Staaten von päpftlien Truppen bes 
feßt. Ludwig von Franfreich aber, über die veränderte, feinen 
Planen auf Italien fhädliche Politif des Papſtes höchlich er- 
bittert, ergriff diefe ©elegenheit, Rache zu nehmen und den 
gefährlichen Gegner, wo möglih, vom päpftlichen Etuhle zu 
ftürgen. Zwei Mittel follten zu dieſem Ziele führen, die 
Schärfe der Waffen und eine gegen den Papſt berufene Sy- 
node. Kaum hatten die franzöfifhen Prälaten auf der Ver— 
fammlung zu Tours im Sommer 1510 für das letztere Mittel 
geftimmt, fo rückte auch ſchon ein franzöfifches Heer in Ober: 
italien ein und nahm Bologna hinweg. Zu gleicher Zeit 
wurde aber auch von Kaifer Mar und König Ludwig XII. in 
Nerbindung mit einigen Gardinälen, namentlih dem Gardinal 
vom h. Kreuz, Bernhard Garvajal aus Spanien, eine Eynode 
auf den 1. Eeptember 1511 nach Piſa berufen und der Papft 
in Anflageftand verfegt, weil er den Frieden unter den Ehriften 
ftöre, durch Simonie Papft geworden fei, und fein im Eon- 
clave gegebenes VBerfprechen, ein allgemeines Concil berufen 
zu wollen, noch immer nicht halte. 

Im diefer durch Krankheit noch vergrößerten Noth wandte 
fih Julius an König Ferdinand von Spanien, der eben nebft 
Kimenes zu Sevilla. war, als das päpftlihe Schreiben am 
18. Mat 1511 daſelbſt anlangte. Der Papft fhilderte darin 
den Zuftand feiner Lage und Die Treulofigfeit der von ihm 
abgefallenen Cardinäle, und bat um Hülfe gegen den feind- 
feligen König von Franfreih. Ferdinand, der ſich, wie Flechier 
gut bemerft, eine Ehre daraus machte, den h. Stuhl zu be 
fchügen, wenn er feine eigene Rechnung dabei fand, berief 
alsbald den Rimenes fammt allen Granden und Bilchöfen, die 
fih zu Sevilla befanden, in feinen Palaſt, um über Diefen 
wichtigen Gegenftand Berathung zu halten, und fie alle waren 
der Anficht, ed wäre unrecht, gegen den Feind des chriftlichen 
Namens in Afrifa zu kämpfen, wenn unterdeffen das Haupt 
der Chriftenheit in Europa felber bedroht fei. Auf dieß Hin 
befchloß Ferdinand, feine gefammelten Streitfräfte für Italien 
zu verwenden, und nahm zugleih dem Cardinale Carvajal 
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der Aufforderung des Papftes gemäß das bisher von ihm be— 
feffene Bisthum Siguenza in Spanien ab). 

Ximenes aber, der dem Papfte Julius durch Erhebung 
zur Würde eines Cardinals, fo wie wegen vieler Privilegien 
für Alcala verpflichtet war, und den hohen und energifchen 
Einn deſſelben achtete, hatte befonders zu ſolchem Entfchluffe 
Spaniens mitgewirft und zudem dem Bapfte insbefondere feine 
Anhänglichfeit durh Aufmunterung zur Standhaftigfeit und 
Ueberſendung einer großen Summe zur Beftreitung der Kriegs— 
foften ausgebrüdt ?). 

Uebrigens wollte Ferdinand den Plan, dem Papſte gegen 
Frankreich und feine übrigen Feinde beizuftehen, noch geheim 
halten, und feine Flotte allerdings gegen Afrifa abfegeln, aber 
mitten auf dem Meere fie nach Italien hin den Weg nehmen 
laſſen. Doch Franfreich durchſchaute feine Abficht und rüftete 
jum Kriege 3). 

Im Monat Juni 1511 reiste Fimenes von Sevilla wieder 
in feine Diöcefe zurüd und erfuhr auf dem Wege, daß der 
Archidiacon an feiner Metropole, Johann Cabrera, wegen 
vorgerücten Alters auf fein Anſuchen von Rom einen Coad— 
jutor erhalten habe. Es war dieß zwar in den Statuten von 
Zoledo ftrenge und mit Recht darum verboten, weil fonft jeder 
Domherr ſich feinen Nachfolger felbft hätte geben können; aber 
Gabrera, beim Könige wegen feiner Schwägerin, Beatriz Bo— 
badilla, der Freundin Ifabella’s, in hoher Gunft, hatte den— 
nod ſich ein Privilegium hiezu in Rom zu verfchaffen gewagt. 
So war die Sache abgethan, ehe unfer Gardinal nur Kunde 
davon befam; aber fobald er diefe erhalten, trat er entichieden 
als Vertheidiger der alten Satuten feiner Kirche auf, verbot 
dem Gapitel die von Gabrera erlangten Urkunden anzunehmen 
und wandte fi unmittelbar an den - König und Papft, um 
die ganze Eache zu hintertreiben. Die Entfcheidung über den 

1) Gomez, 1. c. pp. 1057. 1058. Flechier, Lib. III. p. 284. $erres 
rad, a. a. O. ©. 371. " 

2) Gomes, ]. c. p. 1058. 

3) Comes, |. c. p. 1058. Mariana, Lib. XXX. co. 3. p. 385. 
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Etreit wollte er aber in Alcala erwarten, indem er die Strenge 
feines Charakters fennend, für befier hielt, während des Pro— 
zeffes gar nicht nach Toledo zu gehen, und alle Veranlaffung 
zu unangenehmen und heftigen Auftritten mit dem Gegner zu 
vermeiden )). 

Während er nun in Alcala den Fortfchritt feiner Univer— 
fitätsbauten förderte, famen Gefandte aus Afrifa nah Spanien, 
um von Eeite der Könige von Tremefen und Tunis und einiger 
Fleineren maurifchen Fürften Tribut und freiwillige Unterwerfung 
anzubieten. Die Furcht wegen der obenerwähnten Rüſtung 
Ferdinand's hatte fie zu jolhen Schritten getrieben, während 
der König von Fez in hochmüthigen Worten erflärte, daß er 
fampfgerüftet die Epanier erwarte. Die Afrifaner baten zu— 
gleih um das Recht, mit Oran freien Handel treiben zu 
dürfen und überreichten dem Könige Ferdinand ihre Gefchenfe, 
namentlich zehn treffliche Pferde mit gold- und filbergeftidten 
Echabraden, zehn gut abgerichtete Falken und einen zahmen 
Löwen von ausnehmender Größe und Schönheit 9). 

Ueber all dieß freute fih Niemand mehr, ald Ximenes, 
der hierin eine fehöne Frucht feiner Anftrengungen erblickte und 
dafür ein dreitägiges Danffeft zu Toledo veranitaltete. Bald 
darauf unterwarf fih aud) der König von Algier, und Ddaffelbe 
Afrifa, das einft Spanien faft vernichtet hatte, zitterte nun 
vor deffen Namen). Um fo leichter fonnte fich deßhalb Fer: 
dinand jest mit dem Kriege gegen Franfreich befchäftigen und 
berief zu dem Ende im Eommer 1511 einen Baftilifehen Land: 
tag nach Burgos, mit der Bitte an den Cardinal, fobald als 
möglich dafelbft zu erfcheinen. Diefer, von der Nüdreife aus 
Sevilla noch angegriffen und die Hiße des Juli fürchtend, bat 
um zwanzigtägige Friſt, fonnte aber wegen Kranfheit erft Ende 
Auguft’s der Aufforderung feines Fürften entfprechen. Um ihn 
zu ehren, wollte der König den Palaſt des Grafen Ealinar 
für ihn bereiten und feinen eigenen Enfel Ferdinand deßhalb 

1) Gomez, 1. c. p. 1059. 


2) Gomes, 1. c. p. 1059. Petrus Martyr, Ep. 471. 
3) Gomes, ], c. p. 1059. 
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daraus ausziehen laſſen. Aber der Cardinal verbat fich dieſe 
Ehre und bezog ein anderes Haus in der Nähe des St. Aegidii— 
Thores und des Föniglichen Palaftes. Als hier einft der König 
vom Fenfter aus den Infanten mit Ximenes luftwandeln jah, 
foll er ausgerufen haben: „Du bift in guten Händen, lieber 
Enfel, und wenn Du mir folgen willft, fo wirft Du nie die 
Seite Diefes Mannes verlaffen.” Nach beendigtem Gange 
wollte der Prinz den Cardinal zum Beweife feiner Hochachtung 
nah Haufe geleiten, aber Ximenes gab es in feiner Weife 
zu, obgleich der König felbft feinen Enfel darüber belobt hatte !). 

Die Verfammlung der Stände hatte ſchon einige Zeit 
gedauert, da Fam ein päpftlicher Legat im November 1511 
nad) Burgos, um dem König das zwijchen Julius und Venedig 
geſchloſſene Bündniß, dem auch Ferdinand beitrat, anzuzeigen 
und zugleich in Spanien die Berufungsbulle der fünften Late— 
tanenfifchen oder achtzehnten allgemeinen Synode zu verfünden, 
welche der Papſt der ſchismatiſchen Verſammlung von Pija 
entgegenfegen wollte ?). 

Ludwig XI. hatte ohne Mühe aud den deutjchen Kaiſer 
Maximilian für Berufung einer über Julius zu Gericht ſitzenden 
Synode gewonnen. Schon die neue Politik des Papſtes und 
ſein Abfall von der Ligue von Cambray hatte den Kaiſer 
gegen ihn eingenommen, welcher überdieß von einer Synode 
einige ihm erwünfchlice Neformen hoffte und als Wittwer 
felbft gerne Papft geworden wäre. Darum ſuchte er num bie 
deutfhen Bifchöfe, wie Ludwig die franzöfifchen, für eine Synode 
zu gewinnen; aber diefe verweigerten zu Augsburg, wo er fie 
im Jahre 1511 verfammelt hatte, jegliche Theilnahme an der 
ihismatifhen Synode, auf welcher aud) nicht Einer von ihnen 
erihien. Nur Matthäus Lang, Bifhof von Gurk, fpäter Car⸗ 
dinal und Erzbiſchof von Salzburg, damals Rath und Ge— 
ſandter des Kaiſers, begünſtigte die Afterſynode. Dieſe wurde 
nun am 1. November 1511 mit einer gegen Julius gerichteten 





1) Gomes, l. c. pp. 1059. 1060. 
2) Ferreras, a. a. O. S. 376. 
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heftigen Rede Earvajal’8 und einem von demfelben abgehaltenen 
Hochamte zu Piſa eröffnet, welche Stadt den mit Franfreid 
eng verbündeten Florentinern gehörte. Außer den fieben vom 
Papſte abgefallenen Cardinälen war die Verfammlung nur 
von zwanzig Prälaten, meiftend Franzoſen, befuht und von 
vornherein von feinem Fürften als Ludwig und Marimilian 
anerfannt, aber auch von Lebterem nicht “einmal mit einem 
Geſandten befhidt. Die Eröffnung gefhah unter höchft un: 
günftigen Ausfichten. Die Geiftlichfeit von Pifa weigerte fih 
nicht nur, an der Verfammlung und ihren Berathungen Theil 
zu nehmen, fondern wollte der Synode nicht einmal das zur 
Meſſe erforderlihe Kirchengeräthe verabreihen und ließ ihr 
fogar die Thüren der Hauptfirche verfchließen. Noch mehr 
aber waren die Bürger von Piſa entrüftet, welche wegen Ber 
herbergung von Schismatifern Bann und Krieg von Julius 
fürdteten und in einem Aufftande den franzöfifhen Comman— 
danten, der zum Schuße der Synode bejtellt war, zu ermorden 
verfuchten. Ein paniſcher Schreden und die Furcht, dem Papfte 
ausgeliefert zu werden, bemächtigte fich jetzt der Synodiſten, 
und fhon fünfzehn Tage nad) ihrer Ankunft zogen fie fchnell 
wieder aus Piſa hinweg nad Mailand, um fich dafelbit un 
mittelbar unter den Ehuß Franfreihs und feiner Kanonen 
zu ftellen. Hier hinter feften Mauern wagten fie, unterbeflen 
an Zahl noch Heiner geworden und vom Volfe, dag fie nie 
hatte aufnehmen wollen, ungeftraft ausgeziſcht ), nod) einige 
Eikungen, und fuspendirten fogar in der achten und legten 
den Papſt, während diefer eine allgemeine von ihm präftdirke 
Synode auf Oftern 1512 in den Lateran berief, alle Fürften 
der Chriftenheit dazu einlud und dadurch der ſchismatiſchen 
Berfammlung vollends den Todesſtoß gab 2). 


1) So oft fih z. B. Kardinal Carvajal in den Straßen von Mailand 
zeigte, wurde er vom Volke zum Hohne mit dem Rufe „Papa“ begrüßt, weil 
feine Hoffnung, den Julius abzufegen und felbft Papſt zu werden, augen. 
ſcheinlich zu Waffer geworden war. Rofcoe, Lew X. Thl. I. ©. 482. 

2) Petrus Martyr, Epp. 469. 470. Harduin, Collect. Conc. T. R. 
p. 1584. Schrödh, K. ©. Thl. 32. ©. 469 fi. 
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Sp Fam jest ein päpftlicher Legat auch nad Spanien, 
als eben der König mit den Granden und Prälaten auf dem 
Reihstage zu Burgos verweilte. Das Nähere der hiedurch 
entftandenen Verhandlungen hat uns leider Gomez nicht be— 
rihtet, und darum fihweigen darüber aud) die übrigen Bio— 
graphen unferes Gardinald. Dagegen haben wir wenigjteng 
einige hieher gehörige intereffante Nachrichten bei Petrus Martyr 
gefunden, der eben damals im Gefolge des Königs in Burgos 
verweilte, und auch Ferreras hat aus der ungedrudten Ehronif 
des gleichzeitigen Pfarrers Bernaldez einiges für uns nicht 
Werthlofe in feine Gejchichte von Spanien einverleibt. So 
erfahren wir denn, daß der Bapft einen der Richter der römi— 
hen Rota, Wilhelm Gafadorus mit Namen, zu feinem Legaten 
für Spanien ernannt hatte !), und diefer in der erften Hälfte 
Novembers in Burgos eintraf. Nach dem Wunfche des Königs 
mußte die Bublifation der päpftlichen Einberufungsbulle zum 
Coneil unter großen Feierlichfeiten vor fi) gehen, und es 
wurde dazu Sonntag der 16. November erfehen, an welchem 
Tage der Legat in der Gathedralfirhe nad) dem Evangelium 
des Hocamtes in Gegenwart des Königs, aller Großen und 
Prälaten und einer ungeheuren Menge Volkes die päpftliche 
Bulle in der lateinifchen Driginalfprache von der Kanzel ver: 
la, die Gründe zur Berufung einer Synode augeinanderfeßte 
und den König erfuchte, diefelbe durch eine große Anzahl Prä— 
laten befuchen zu laffen. Sofort wandte fich der Legat in 
feiner Nede an unferen Cardinal und die übrigen Prälaten 
mit der Aufforderung, wo möglid beim Concil zu erfcheinen, 
und ſchloß endlih mit einer Ermahnung an die weltlichen 
Granden, durd ihre Waffen und Tapferfeit die Einigfeit der 
Kiche unterftügen zu wollen. Nah ihm beftieg auf Befehl 
des Königs der Bifchof von Oviedo, Valerian de Villaquiran, 
ein berühmter Redner, die Kanzel, erflärte dem Volke in der 
Landesſprache den Hauptinhalt der päpftlihen Bulle und der 
— — 


h Sein Name findet ſich auch in der Erklaärung des Königs von Spas 
wien an das Eoncil, bei Harduin, 1. c. p. 1610. 
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Rede des Legaten, und feßte dann in Fräftigen Worten aus— 
einander, wie ſchnöde einige Gardinäle vom heiligen Collegium 
und der Kirche abgefallen feien, wie frevelhaft aber der 
König von Franfreih fie verführt habe und in ihrer Ber: 
irrung unterftüße. Kirchenräuberifh habe er den Papſt über- 
fallen, und ihm Bologna entriffen, zur Schmad der Kirche 
vertheidige und fchüge er den rebelliihen Herzog von Ferrara, 
fhände feinen Ehrentitel ald „allerhriftlidfter König“, 
und drohe das ganze Gebiet des h. Stuhls zu zerftören, um 
fich felbft mit dem Kirchenraub zu bereichern. — Sofort er- 
Flärte der König zum Legaten gewandt, daß er fein und feiner 
Tochter, der Königin, Befisthum, Macht und Vermögen, fo- 
wie die Waffen feiner Freunde und Bafallen gerne und freudig 
zum Schuße der Kirche verwenden wolle, auch feine Brälaten 
zur Synode zu ſchicken und für deren Sicherheit zu forgen 
bereit fjei. Der Legat dankte dem König im Namen des 
Papſtes . Ferdinand aber hatte zuvor ſchon, nachdem er 
aud feinen Tochtermann, Heinrich VII. von England und 
felbft den Kaifer Marimilian für die Synode und den Papft 
gewonnen, Frankreich den Krieg angefündet und fich hierüber 
vor der Welt in einem merfwürdigen Schreiben an Ximenes 
erklärt, das zur Deffentlichfeit beftimmt war und durch Gomez 
bis auf uns gefommen if. Es lautet alfo: „Hochwürdigſter 
Vater in Ehrifto, Erzbifhof von Toledo, Primas von Spa— 
nien, Großfanzler und Oroßinquifitor, von Uns ſtets wie ein 
Freund geliebt und wie ein Vater geehrt! Ihr Fennet alle 
Unfere Plane und werdet darum fräftig bezeugen, wie viele 
Wege Wir bisher eingefhlagen und welchen Eifer Wir ange: 
wendet haben, damit Bologna und die übrigen der römijchen 
Kirche durch den König von Franfreich entriffenen Städte und 
Ortſchaften dem Papfte wieder zurüdgeftellt und Verwirrung 
und Spaltung unter der Chriftenheit vermieden werde. Da 
Wir aber dieß in Feiner Weife bewirken konnten, fo haben Wir 
uns auf die Bitten und den Hülferuf der Kirche und gemäß 


I) Petrus Martyr, Ep. 468. Berreras, a. a. D. ©. 376. 377. 
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ber ihr von allen hriftlichen Königen fhuldigen Ehrfurcht und 
Folgjamfeit entichloffen, mit Hintanfegung Unferes Privatvor- 
theil8 und Unterlaffung des gegen die Feinde Unferes Reiches 
ſchon vorbereiteten Feldzugs, alle Unfere Kräfte zur Verthei— 
digung des apoftolifchen Stuhls und zur Wiederherftellung des 
päpftlichen Anfehens unter Gottes Schuß und Leitung, zu deffen 
Ehre es ja auch gejchieht, zu verwenden. Um aber dieß mit 
mehr Würde und Erfolg zu thun, haben Wir am vierten 
Dftober, d. i. an dem Eud) fo ehrwürdigen Tage des heiligen 
Franzisfus, mit dem Bapfte und der erlauchten Republif 
Denedig ein Bündniß gefchloffen und daffelbe befannt werden 
lafien, während der Beitritt dazu Unferem Bruder, dem Kaifer, 
und Unferem lieben Sohne, dem Könige von England, ihrem 
Wunſche gemäß, offen gehalten wurde. Unſerem Vicekönig 
von Neapel aber, Raimund Cardona, welcher zum Obergeneral 
der für den Bapft verbündeten Heere ernannt worden ift, 
haben Wir den Befehl ertheilt, am zwanzigften Tage nad) 
Abichluß jenes Bündniffes ungefäumt mit 1200 gepanzerten 
und 1000 Teichtbewaffneten Reitern fowie mit 10,000 Mann 
fpanifcher Infanterie und einer hinlänglihen Anzahl von Ge— 
[hüßen gegen den Feind vorzurüden und die von ihm befegten 
Pläge wieder zu erobern. Ihm wird der Herzog von Termini 
mit 600 päpftlichen Reiten folgen; von der andern nördlichen 
Seite aber wird das franzöfiiche Heer von den VBenetianern 
angegriffen werden. Des Meeres haben Wir Uns durch eine 
eben fo zahlreiche als ftarfe Flotte bemächtigt, welche Uns in 
Stand feßen wird, Unfere Abfichten zu erreichen. Für zwei 
Dinge aber müffen Wir vor Allem beforgt fein, daß nämlich 
fein Fürſt Italiens das Anfehen der Kirche durch feindliche 
Waffen erfchüttere, und daß andererfeitS denen gegenüber, 
welche bereit8 Kirchengüter unrechtmäßiger Weife befigen, mehr 
eine friedliche Ausgleihung als blutige Entſcheidung angeftrebt 
werde. Unter folhen Umftänden werdet Ihr in allen Kirchen 
öffentliche Bittgebete anftellen laffen, auf daß Gott die Sache 
feiner Kirche fchüßen, ihre Einigfeit bewahren und der ganzen 
Chriftenheit Frieden und Eintracht gnädig wolle. 
Hefele, KZimened. 2. Auf. 


t 
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Dann erft, von innerer Zwietracht frei, fönnen Wir gegen die 
Feinde des chriſtlichen Namens alle vereint einmüthig fämpfen, 
was auch der h. Vater bei Berufung der Lateranenfiichen 
Synode beabfihtigt. Ueber alles diefes werdet Ihr, wie Wir 
vorausfeßen, auch mit dem päpftlihen Nuntius, dem Bifchofe 
von Bertinoro, fpredhen, der eben zu Barcelona gelandet ift 
und geraden Weges an unfer Hoflager fommen will. Während 
Wir dich fchreiben, geht die Nachricht aus Franfreich ein, daß 
fein Prälat freiwillig, fondern nur aus Zwang fich zum Concil 
nad Pifa begebe, Unjer Tochtermann von England aber vers 
fihert Uns feiner Theilnahme an dem gefchloffenen Bünbniffe. 
Auch der Kaifer Marimilian zeigt fih Unferen Wünfchen ge 
neigt und feine Briefe vom 29. September find voll Freund 
lichfeit und Wohlwollen. Im Hinblide auf diefe Eintracht der 
Fürften haben Wir, um Alles zu verfuhen und Uns feinen 
Vorwürfen auszufegen, hauptſächlich aber, um Gott nicht zu 
beleidigen, no einmal Unferen Bruder von Frankreich er 
mahnt, die Waffen gegen die Kirche niederlegen zu wollen, 
widrigenfalls wir vereint unfere Macht ihm entgegenfegen, das 
Anfehen der Kirhe wahren und Unfere gemeinfame Mutter 
vor Gewalt und tyrannifcher Willführ ſchützen müßten. Lebt 
wohl in Ehrifto, hochwuͤrdigſter Vater und Cardinal, geliebter 
Freund und Herr, und es möge Eudy Gott beftändig in feinen 
heiligen Eduß nehmen! Gegeben in der Stadt Santa-Eruy 
den 17. Öftober 1511“ 9. 

Es ift Mar, diefer Brief follte die Welt in Kenntniß fepen, 
und in ihren Augen rechtfertigen, warum Ferdinand feinen 
Plan gegen Afrifa aufgegeben und dem Könige von Frankreich 
den Krieg erflärt habe. Während nun aber Italien ber 
Schauplatz blutiger Schlahten wurde, lebte Zimenes wieder 
zu Alcala in ftiller, fegensreiher Thätigfeit. 


1) Gomez, l. c. p. 1060 sq. 
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Wirkffamfeit des Kimenes während des italienifchen 
Kriegs. 

Die Beendigung des Landtags von Burgos und die Er: 
Öffnung des italienifchen Krieges hatten dem Cardinal Muße 
gegeben, nach Alcala zurüdzufehren und fi) hier mit Fami— 
lienz und Diöcefanangelegenheiten befchäftigen zu können. 

Unter den Kindern feiner Gefchwifter, liebte Fimenes bes 
fonders die Johanna Ciſneros, die Tochter feines Bruders 
Sohannes, und fuchte fie darum auch frühzeitig recht gut zu 
verforgen. Man ſchlug ihm mehrere erftgeborene Söhne aus 
den vornehmften Häufern zur Ehe für fie vor, aber er fah 
ein, daß folche reihe Erben nur gerne durch ihn Einfluß ges 
winnen möchten, aber nad feinem Tode leichtlih einer Frau 
überdrüfftg werden fönnten, welche weder einer hohen Familie 
angehöre, noch aud ein bedeutendes Vermögen befite. Da 
nun aber Zimened gar nicht geneigt war, von feinen Eins 
fünften, weil fie Kirchengut feien, auf feine Verwandten viel 
ju verwenden, fo wollte er für feine Nichte lieber einen Edel— 
mann mit geringeren Anfprühen ſuchen, etwa den nachge— 
dbornen Sohn eines angefehenen Haufes, der ſich mehr durch 
Tugend und Sparfamfeit, ald duch Güter und Herrfchaften 
auszeichnen würde Seine Wahl fiel endlih auf Pedro 
Bonfalvo de Mendoza, einen Neffen des Herzogs von 
Infantado. Der Vater des Jünglings war des Herzogs jün- 
gerer und darum auch wenig begüterter Bruder Don Alvarez 
gewefen, feit deffen Tod aber führte der Herzog die Bormunds 
Ihaft über den Neffen, und betrieb dieſe Vermählung mit 
Eifer, um dadurch die Freundſchaft des mächtigen Cardinals 
und Einfluß auf das Reich zu gewinnen. Aber auch Ximenes 
war über die Verbindung mit einem fo hochadelichen Haufe 
erfreut und fo Fam die Verlobung in aller Bälde zu Etande '. 

1) Gomez, l. c. p. 1053. Robles, l..c. p. 20. Flechier, Liv. III 
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Aber gerade während des nunmehrigen Aufenthaltes zu 
Alcala löste der Cardinal aus nicht unwichtigen Gründen 
dDiefe Berbindung wieder auf. Der junge Bräutigam follte 
einft von feiner noch lebenden Großmutter, die zugleich die 
Mutter des Herzogs von Infantado war, ein Diefer eigens 
thümlich angehöriges Befisthum ererben, und XZimenes hatte 
dieß von Anfang an mit in Rechnung genommen. Aber ber 
Herzog berüdte unterdeffen die alte Frau durch die Vorftellung, 
Pedro Gonfalvo werde durd) die Verbindung mit der Eifneros 
und dem reichen und mächtigen Gardinal gewiß ohnehin in 
hohem Grade vermöglih, und darum werde für die Familie 
alljeitig viel beffer geforgt, wenn fie das betreffende Gut einem 
andern Enkel, nämlih feinem zweiten Sohne, ftatt des 
Pedro zuwenden wolle. So geſchah es aud in der That; 
aber diefe Unredlichfeit beleidigte den Cardinal dermaßen, daß 
er unter höflichen Formen, feine Nichte fei noch zu-jung u. dergl., 
die Verbindung mit jenem Haufe ungefäumt wieder aufhob ). 

Bald ftellte fi) jedoch wieder ein neuer Freier aus der: 
felben Familie Mendoza ein, nämlih der Graf Alonjo 
Suarez von Eorufia, der erftgeborne Sohn des Grafen 
Bernhardin von Coruña, der diefe Verbindung aus Rüdfjichten 
für fein Haus und feine bei Toledo gelegenen Güter angele 
gentlich ſuchte. Rimenes nahm Anfangs Anftand, feine Nichte 
an einen fo reichen und vornehmen Herrn zu vergeben; da 
aber der Graf durchaus Feine große Mitgift verlangte umd 
zugleich unfer Cardinal in der Familie Urea einen Schug für 
die Univerfität Alcala zu gewinnen hoffen durfte, fo gab er 
endlich feine Zuftimmung zu Ddiefer Ehe, aus welcher eine 
glüdliche und berühmte Nachkommenſchaft hervorgegangen ift ?). 

Auch für feinen Bruder Johannes, den Vater diefer 
Nichte, der zu Torrelaguna lebte, war Fimenes freundlid 
beforgt, ließ fein Wohnhaus, in dem aud) er geboren worden 
war, trefflih herftellen, Faufte die ehemaligen Familienbe— 

1) Gomez, 1. c. p. 1061. 


2) Gomes, 1. c. p. 1062. Aobles, ]. c..p. 20. Flechier, Liv. II. 
p. 291—293. 
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fitungen wieder an und gründete aus ihnen ein Fideicommiß 
für feinen Neffen Benedikt und deffen "Erben Y. Aus diefer 
Linie ftammte auch jener englifche Generallieutenant, deffen wir 
oben ©. 45 gedachten. 

Nebenbei vergaß Kimenes nicht, auch für feine Diöcefe 
u forgen. Während er die Dfterzeit des Jahres 1512 zu 
Toledo feierte, und die Noth bedachte, welche fehon öfter für 
das arme Volk diefer Stadt aus einer Fruchttheurung hervor— 
gegangen war und gerade die Dürftigften am meiften in die - 
Hände der Wucherer geliefert hatte, faßte er den ‘Plan, für 
die Zeit der Noth und als eine Schugwehr gegen Wucher ein 
öffentliches Kornhaus zu errichten, wie ſolche ſchon in alten 
Zeiten von den ftaatsflugen Römern gegründet worden waren. 
Er beſprach diefe Sache mit dem Präfeften der Stadt und 
ihenfte Ddiefer 90,000 Maaß Waizen, welde in der neuen 
Scheune aufgefhichtet und nad) Bedarf vertheilt werden follten. 
Das Gefhäft diefer Vertheilung übernahm der Magiftrat von 
Toledo und ftiftete aus Danfbarfeit gegen den wohlthätigen 
Erzbifhof nad deffen Tode für ihn einen Jahrtag in der 
Mozarabifhen Kapelle, wobei jedesmal ein DOrdensgenoffe des 
Zimenes, ein Franziskaner, die Lobpredigt auf den Berftor- 
benen halten mußte. Die von Ximenes geſchenkten Vorräthe 
reichten bis zum Jahre 1522, und Gomez Magt, daß feiner 
der Nachfolger des Cardinals feinem wohlthätigen Beifpiele 
gefolgt fei 2). 

Diefelbe Einrihtung traf Rimenes aud zu Alcala, zu 
Eifneros und in feiner Vaterftadt Torrelaguna, wo noch zu 
Zeiten des Gomez die vom Gardinale begründeten Fruchtkäſten 
beftanden und in theuren Zeiten außerorventlihen Nußen ges 
währten, indem die Früchte zu niedrigen Preiſen an die Armen 
verfauft, in wohlfeilen Jahren aber die Scheunen aus dem 
Erlöfe wieder gefüllt werden mußten. Ihren Danf gegen 
Zimenes aber drüdten die genannten Städte unter Anderem 
— —— 


1) Gomez, 1. c. p. 1065. 
2) Gomes, 1. c. p. 1062, 
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auch durch Gedenftafeln aus, wovon die zu Alcala die Auf: 
ſchrift trug: 
Aethere seu largus , seu parvus decidat imber, 
Larga est Compluli tempus in omne Ceres '). 


Dierundzwanzigfted Hauptftüd. 
Eroberung Navarra’d. Verhältniß des Kimenes zu Nom, 


Während fo Fimenes für feine Diöcefe und feine Familie 
forgte, hatte der italienifhe Krieg gegen Franfreich feinen 
Anfang genommen und Spanien die Ehre erhalten, dem Ge 
fammtheere der Verbündeten einen Obergeneral geben zu dürfen. 
Ferdinand beftimmte hiezu, wie wir wiffen, feinen Wicelönig 
in Neapel, Don Raimond Cardona, der wegen feiner Bedächt— 
lichfeit vielfach mit Fabius @unctator verglidhen, von dem 
rafben Papſte Julius IL. aber fpottweife nur „Frau Cardona“ 
genannt wurde. Um ihn zu größerer Thätigfeit anzuftacheln, 
hatte ihm der Papſt den Kardinal Johann von Medicis, nad: 
mals Leo X., als Legaten zur Seite gegeben, und es ijt faum 
zu zweifeln, daß durch Befolgung der auf größere Schnellig— 
feit gerichteten Rathichläge tes Legteren mandes Unglüd ab: 
‚gewendet worden wäre ?). Die Franzoſen dagegen führte ver 
erft zweiundzwanzigjährige Graf Bafton de Foix, ein Bruder 
der Gemahlin Ferdinand's des Katholifchen, fo daß hier eben» 
ſewohl zwei Schwäger wie zwei Legaten einander entgegen: 
ftanden, Medic.8 auf Eeite des Papftes, Cardinal Sanfeverino 
als Legat der fchismatifhen Synode. 

Nah mehreren Fleineren Unternehmungen lieferten fi 
die beiden Heere die in der Geſchichte Italiens faft beifpiellos 
biutige Schladt von Ravenna am 11. April 1512, die mit 
der Niederlage der Verbündeten und dem Siege Frankreich's 


1) Gomez, 1. c. pp. 1062. 1063. 1065. Flechier, Liv. II. p. 29, 
2) Rofcoe, Leo X. Thl. J. ©. 468, 
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endete. Der Cardinal Medicis und viele Generale und Herrn 
wurden gefangen und nahezu ſchien für Papſt Julius und 
feine Freunde Alles verloren. 

Aber gerade diefe Schlacht wurde für Spanien und den 
Papſt der Anfang größeren Glüdes. Die Franzofen, obgleich 
Eieger, hatten einen ftärferen Verluſt an Todten, als die 
Befiegten, erlitten, und — was noch weit mehr war — der 
junge Held Gafton de Foix war in der Schlacht gefallen und 
mit ihm der Glüdsftern Frankreich's untergegangen. 

Die erfte große Folge jener Schlacht war die Eroberung 
des Königreihs Navarra dur Ferdinand den Katholifchen H. 

Zwifchen Spanien und Franfreid auf beiden Seiten der 
Pyrenäen gelegen, hatte Navarra nothwendig ftetö ein Gegen 
ftand des Verlangens für König Ferdinand fein müffen, denn 
ohne den Belit diefes an fich Fleinen Landes Fonnte Spanien 
weder Die von der Natur ihm angemiefenen Grenzen, noch— 
volle Sicherheit gegen Angriffe vom Norden gewinnen. Der 
König von Navarra trug ja, wie man fagte, den Schlüffel 
der Pyrenäen an feinem Gürtel. Ohnehin ſchon durch Fer- 
dinand’8 Schweſter Eleonora mit dem Haufe von Navarra 
verwandt, wollten Ferdinand und Sfabella ſchon frühe ihren 
einzigen — bald nachher geftorbenen — Sohn mit Katharina, 
der Erbin von Navarra vermählen, aber die fchlaue Mutter 
der Prinzeſſin vereitelte diefen Blan, und felbit Sranzöfin, vers 
mählte fie ihre Zochter mit Jean d'Albret, einem fran— 
zöftichen Edelmann aus einem Navarra nahen, aber wenig 
berühmten Haufe. Seitdem beftand zwiſchen Navarra und 
Spanien trotz aller äußern Freundlichfeit eine tiefe innerliche 
Abneigung, und nur die Furcht vor Ludwig XI. von Franf- 
reich, der für feinen Neffen Gafton de Foir Erbanfprüde an 
Navarra machte, hielt den König Jean d'Albret mit Spanien 
in Verbindung. Als aber Gafton in der Schlaht von Ravenna 
gefallen war, hatte Navarra nichts mehr von Frankreich, da- 


1) Eine Monographie über diefe Eroberung Navarra’s lieferte Wil. 
Gottl. Soldan, in Raumer’s hiſtor. Tafchenbuch, neue Folge. Jahrg. X. 
©. 585—637. 
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gegen viel von Spanien zu fürchten und begann darum fchon 
im Mai 1512 Unterhandlungen mit Ludwig XII. zu eröffnen. 

Um die gleiche Zeit gedachte aber König Ferdinand, Franf- 
reid) in feinem eigenen Innern anzugreifen und verlangte hiezu 
freien Durdigug durd Navarra ). Don Anfang an zu einer 
. abichlägigen Antwort entichloffen, fuchte Jean v’Albret den 
König von Spanien durch Unterhandlungen zu täufchen und 
diefe in die Länge zu ziehen, bis eine definitive Uebereinkunft 
mit Franfreich gefchloffen fein würde. Auf der andern Seite 
aber ift aud die Möglichfeit denkbar, daß Ferdinand zur 
Sicherung feines Durchzugs abfichtlih zu hohe Bedingungen 
feßte und namentlid die temporäre inräumung mehrerer 
Feftungen verlangte, um- defto ficherer eine abichlägige Ant: 
wort und in diefer den Vorwand zum Kriege gegen Navarra 
zu erhalten. 

So lange er noch mit diefem Plane umging und bevor 
er denfelben öffentlih machte, berief Ferdinand den Ximenes 
zu fi, theil8 um feinen Rath zu vernehmen, theils aber auch 
um die Ungerechtigkeit feines Unternehmens dur die ehr: 
würdige Perfon des Gardinals dem Volke foviel möglich zu 
verdeden. Doch XZimenes Fonnte oder wollte wegen feiner 
Diöcefe erjt im Auguft 1512 zum Könige nad) Logrona fom- 
men, mahnte dagegen brieflid) von dem ungeredhten Kriege ab 
und joll dadurd in der That den König längere Zeit bedenk— 
lid gemacht haben. Da erhielt plöglic die Sache eine ganz 
andere Wendung. Navarra hatte unterdeffen zu Blois ing- 
geheim mit Frankreich in einer für Ferdinand unangenehmen 
Weiſe unterhandelt, wenn auch fein direfter Angriff auf Spas 
nien verabredet wurde. Ferdinand behauptete jedoch, daß ber 
Vertrag von Navarra und Franfreic recht eigentlich gegen ihn 
gerichtet fei, und wollte hievon auf eine eigenthümliche Weile 
Kunde erhalten haben. Gin Sefretär des Königs von Na: 
varra war ermordet worden, und unter feinen Papieren wollte 
man nun eine Abjchrift jenes Vertrags gefunden haben, welche 





1) Petrus Martyr, Ep. 488, 
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jeßt der Prieſter Don Miguel aus Pampelona an König 
Ferdinand von Spanien ſchickte ). Wie dem fei, auch Ximenes 
überzeugte fich jeßt von der Nothwendigfeit des Kriegs und 
Ferdinand zögerte nicht, dem Könige Jean d'Albret zu erklären, 
wenn er nicht ungefäumt an dem Kampfe gegen Frankreich 
Theil nehme, fo werde er felbft mit Krieg überzogen werden. 
Da Navarra das Erfte natürlich verweigerte, fo wurde ihm 
alsbald der Krieg erklärt. Die fpäteren fpanifchen Geſchicht— 
ihreiber, und mit ihnen Flechter 2), behaupten, Ferdinand habe 
fih hiefür auf eine Bulle des Papftes Julius I. vom 18. Fer 
bruar 1512 geftüßt, wodurd der König von Navarra als Keber, 
Abtrünniger und Feind der Kirche mit dem Banne belegt, 
feines Reichs für verluftig erflärt und diefes dem zugeſprochen 
worden fei, der fich deflelben bemächtigen wolle. Dieß merk— 
würdige Aftenftücd felbft aber hatte Niemand gefehen, bis es 
endlich der neuefte Herausgeber der fpanifchen Geſchichte Mas 
riana's im Anhange aus dem fönigliden Archive von Barce— 
lona mitgetheilt hat. Nun ſchien die Sache außer allen Zweifel 
geftellt,, biS vor wenigen Jahren William Prescott in feiner 
Geſchichte Ferdinand’s und Ifabella’s (IM, 521) Bedenken nicht 
gegen die Bulle felbft, aber gegen ihr Datum erhob und mit 
mehreren Gründen nachwies, daß diejelbe nicht ſchon vor der 
Eroberung Navarra's erlaffen fein fünne, wie fie denn in ber 
That ſchon des Bündniffes zwifhen Navarra und Frank 
teih gedenfe, das doch erft fünf Monate nad dem Datum 
der Bulle gefchloffen worden ſei. Prescott zeigt weiter, die— 
jelbe berufe fi) auf eine Bulle yom 21. Juli 1512, fei alfo 
nothwendig fpäter als diefe, und macht darauf aufmerffam, 
dag ſich König Ferdinand auf diefe Quafilegitimation feines 
Krieges gewiß berufen hätte, wenn diefe Bulle beim Beginn 


— 
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1) Nah Gomez (p. 1063) hat der König von Navarra diefen Sefretär 
bei feiner eigenen Maitreſſe getroffen und in deren Zimmer erftochen. Bol. 
Petrus Mariyr, Ep. 491. Soldan hält das Ganze für ein von Ferdinand 
erfonnenes Gerücht, a. a. DO. ©. 601. 


2) Flechier, Liv. II. p- 29%. Bol. darüber auch Soldan a. a. O. 
S. 605 f. | 
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des Krieges fhon vorhanden gewefen wäre. Go richtig all’ 
dieß ift, fo hat Prescott doch noch einen Hauptbeweis gegen 
die Aechtheit des Datums diefer Bulle übergangen, welchen 
ih im AYften Briefe Peter Martyr's entdecke. Als nämlid 
Ferdinand im Juli 1512 von dem Könige von Navarra eine 
Kriegserflärung gegen Branfreich verlangte, fügte er unter 
Anderm die wichtigen Worte bei: „wenn Jean v’Albret fid 
weigere, gegen einen Keber die Waffen zu ergreifen, fo werde 
er felbft als Keber angefehen werden.” Daraus folgt, daß 
der König von Navarra noch nicht für einen Kleber erflärt, 
und alfo die fragliche Bulle damals noch nicht erlaffen war. 
Dazu fommt, daß Peter Martyr, der doch in der Umgebung 
des Königs Ferdinand lebte, erft am Ende Auguft’3 1512 von 
der über Navarra verhängten Ercommunifation als der jüng— 
ſten Neuigfeit einem Freunde berichtete '). 

Gerade um diefe Zeit, gegen Ende Auguft’s, befand fi 
Zimenes bei dem Könige zu Logrona, um ihn mit Rath, Geld 
und Truppen zu unterftügen 9. Aber fein Aufenthalt fcheint 
nur furze Zeit gedauert zu haben. Der fchnelle glüdlihe Er— 
folg des Kriegs machte wahrfcheinlich feine längere Anwesen: 
heit überflüffig, indem der genußfüchtige Jean d'Albret feige 
aus feinem Lande floh, und fih nun eine Feſtung nad) der 
andern für Ferdinand und feinen General Alba — den Groß: 
vater des befannten gleihnamigen Herzogs — öffnete 3). Aber 
in demfelben Monate October, wo Ferdinand bereitS Herr 
von faft ganz Navarra geworden war, ſchien fih das Glüd 
wieder wenden zu wollen. Mit einem großen Heere ‘zog jetzt 
Sranfreich heran und führte den vertriebenen König von Na— 
varra wieder in fein Land zurüd, die englifchen Hüljstruppen, 
die Ferdinand bisher hatte, verließen ihm gerade in der Zeit 
der Gefahr, und Herzog Alba wurde um die Mitte Novemberd 


1) Petrus Martyr, Ep. 497. 

2) Gomes, 1. c. p. 1063. 

3) Bol. hierüber die öffentliche Erflärung Ferdinand's vom 30. Jull 
1512, abgedruckt im erſten Bande der Papiers d’etat du Cardinal Granvelle 
(p- 76-83) in der Collection des documents inédits. Paris 1841, 
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mit feinem Heere in Pampelona fo enge eingefchloffen, daß er 
unrettbar verloren zu fein fchien. Um nun den hierüber fehr 
traurigen König zu erheitern, fandte ihm KZimenes einen Bürs 
ger aus Alcala, Namens Santillo, den Ferdinand fchon früher 
wegen feiner launigen Einfälle und feinen Gedanfen gerne in 
feiner Nähe gefehen hatte. Um aber den am. Hofe lebenden 
Rittern und Herrn zu zeigen, was in diefer Zeit der Gefahr 
ihre Pflicht wäre, bat Santillo vor ihren Augen den König, 
nah PBampelona gehen und die Franzoſen verjagen zu dürfen. 
König Ferdinand, den Sinn der anſcheinend prahlerifchen 
Worte ſogleich begreifend, erwiederte finnig: „ja, wenn Du 
mich liebteft und fo viel Muth hätteft, als Du dich rühmft, 
jo würdeft Du, ftatt hier müßig zu fißen, ſchon lange zum 
Heere gegangen fein." Der Winf wurde verftanden, die Hof- 
herrn eilten nad PBampelona und verdoppelten den Eifer des 
Heeres; es Wurde gerettet und damit das Gluͤck wieder an die 
Ipanifchen Fahnen gebunden, fo daß Frankreich bald feine Hand 
von Navarra zurüdzog und diefes an Ferdinand überließ, der 
nun im März 1513 die Huldigung des eroberten Landes 
empfing ). 

Während fo aus dem bei Ravenna vergoffenen Blute für 
Spanien eine vortheilhafte Saat auffproßte, hatte fich jene 
Schlacht aud für Papft Julius lange nicht fo nachtheilig ger 
zeigt, als man anfangs vermuthete. Die Franzofen hatten 
bei diefem Siege ihren Oberfeldherrn und mit ihm feftes Zus 
fammenhalten, Plan, Ordnung und Muth verloren. Bon. 
jest beginnt die Schale ihres Glüdes und damit ihr Anfehen 
in Italien zu finfen, und faum find drei Monate vergangen, 
fo ftehen fie Ende Juni's, durch die dem Papſte befreundeten 
Schweizer 2) und die italienifchen Patrioten vertrieben, ſchon 
am Fuße der Alpen, um Italien wie Flüchtlinge zu verlaffen, 
unfähig, von den gemachten Eroberungen aud) nur eine ein- 


1) Gomez, 1. c. p. 1063. Flechier, Liv. II. p. 297, Prescott, 
Th. II. S. 520. 

2) Der Bapft gab damals den Schweizern den Ehrentitel: Principum 
domitoreg et Ecclesiae reparatores, Petrus Martyr, Ep. 490. 
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zige zu behaupten. Selbft Mailand, deſſen Befib fo ficher 
fhien, verjagte fie.und mit ihnen die Afterfynode aus feinen 
Mauern, welche fofort noch Furze Zeit in Lyon ihr Dafein 
fümmerlich friftete. 

Seit der Schlaht von Ravenna war der Cardinal von 
Medicis zu Mailand in franzöfifher Gefangenſchaft geſeſſen 
und hatte unter den Augen der ſchismatiſchen Synode, zu 
deren größter Demüthigung kaum Zeit genug finden Fönnen, 
um die Taufende vom Kirchenbann zu abfolviren, welche buß— 
fertig zu ihm famen, weil fie der Synode angehangen ober 
gegen den heiligen Stuhl die Waffen getragen hatten. Jetzt 
follte er von den franzöfifchen Eardinälen mit nah Frankreich 
gebracht werden; aber ed gelang ihm unterwegs, durch Lift 
zu entwifchen, und bald zog er fogar unter fpanifhem Schuß 
mit feinen Verwandten wieder in Florenz ein, von wo dad 
mediceifhe Haus feit geraumer Zeit durch die franzöfiiche 
Partei der Stadt verbannt worden war. Ebenſo fam aud) 
Papſt Julius II. wieder in den Beſitz alles defien, was ihm 
die franzöſiſchen Waffen entriffen gehabt hatten, und mit dem 
nunmehrigen Erlöfhen der Afterfynode, von der jet aud 
Kaifer Mar völlig feine Hand abzog, begann das allgemeine 
Concil im Lateran am 10. Mai 1512. Außer dem Bifchofe 
von Vich, dem Gefandten Ferdinand's, war wegen ber fort: 
dauernden Kriege Fein fpanifcher Prälat bei der Synode zu: 
gegen '), dagegen wurde bei deren zweiter Seffion die Urfunde 
der Anerfennung von Seiten Spaniens feierlich verlefen. Sn 
den vier erften Sitzungen hatte Papſt Julius felbft präfivirt, 
bei der fünften aber, am 16. Februar 1513, war er fchon 
durh Krankheit an der Theilnahme gehindert und fünf Tage 
fräter bereits eine Leiche. Nach einem kurzen Conclave folgte 
ihm der feingebildete Gardinal von Medicis als Leo X. am 
11. Mai 1513, feste die Synode unter feinem eigenen Praͤ— 
fivium fort, und publieirte insbefondere in der achten und 
neunten Sigung, am 17. Dezember 1513 und 5. Mai 1514 


1) Hardwin, Collectio Concil. T. IX. pp. 1611 u. 1616, 
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eine Reihe Reformationsdefrete, von deren Inhalt uns Einiges 
demnächft näher befchäftigen wird. 

Kaum war Navarra gewonnen und Italien von dem 
Drude Franfreihs befreit, fo begann der Haupturheber diefer 
Begebenheiten, König Ferdinand von Spanien, zu Fränfeln. 
Seine zweite Gemahlin Germaine hatte ihm im Jahre 1509 
einen Prinzen geboren, der den Namen Johann erhielt und 
Erbe der Königreihe Aragonien, Neapel und Sicilien war. 
So ſchien die Frucht der Vermählung Ferdinand's und Iſa— 
bella’8, nämlich die Einheit und damit die Größe Spaniens, 
wieder vernichtet zu fein. Doch der Knabe ftarb nach wenigen 
Tagen. Aber Ferdinand war in feiner Abneigung gegen die 
Slamänder und feinen eigenen Enfel Carl, der allerdings in 
Belgien buchftäblid im Haffe gegen den Großvater erzogen 
wurde, fo feftgerannt, daß er fi wieder in hohem Grade 
nad) der Geburt eines Sohnes fehnte, um den flandrifch-fpas 
nischen Zweig auf das Erbe Iſabella's befchränfen zu Fönnen. 
Noch ftärfer war diefer Wunfch bei der Königin Germaine, 
da fie nach dem Tode des Königs vorausfichtlich zur Unbedeu— 
tendheit herabfinfen mußte, wenn fie nicht einen Sohn und 
Thronfolger geboren hatte. Künftliche Reizmittel follten nun 
bei Ferdinand erfegen, was dem Alter an natürlicher Zeugungs- 
kraft gebrach, und alsbald bereitete ein franzöfifher Koch auf 
Befehl der Königin eine abenteuerliche Speife, welche Ferdi— 
nand, wahrjcheinlih ohne, ihre Beftandtheile zu Fennen, im 
März 1513 zu Carrioncillo bei Medina del Campo genoß -). 
Die Folge war, daß der König erkrankte, ftets Edel empfand, 
ſich häufig erbrechen mußte und in ein Fieber verfiel, während 
er die Charwoche im Hieronymitenklofter zu Mejorada zu— 
brachte 2). Sobald aber fein Zuftand wieder etwas beffer 
wurde, begab er ſich nach Valladolid und berief den Zimenes 
zu fh, um feinen Umgang und Rath in den Staatsangele- 
genheiten, namentlih in den Unterhandlungen mit Frankreich 

1) Petrus Martyr, Ep. 531. Ferreras, a. a. O. ©, 406. 

2) Petrus Martyr, Epp. 517. 519. 
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zu genießen. In diefer Zeit veranftaltete der junge Abel zur 
Erheiterung des kranken Königs glänzende Feſte und Ritter: 
fpiele, und befonders that fi) hier der junge Bräutigam ber 
Nichte unſeres Cardinals, Graf Alphons von Coruña, durd 
Pracht und großen Aufwand hervor. Kimenes jah dem Feſte 
an der Seite des Königs zu, und übernahm die Ausgaben 
des jungen Grafen, die fih auf nicht weniger als fieben taus 
fend Dufaten beliefen. Der Rentmeifter des Cardinals wollte 
Vorftellungen dagegen machen, aber Ximened berubigte ihn 
mit den Worten: „nachdem ich einmal den jungen Grafen 
zum Bräutigam meiner Nichte erwählt habe, fo muß ih auf 
für feinen gehörigen Glanz forgen, wenn ich nicht für ſchmutzig 
gehalten werden fol; zudem ift Diefe Ausgabe nicht völlig nutz— 
108, denn fie hat ja zur Erheiterung des Königs gedient“ '). 

Weit unangenehmer war für Ximenes während feines 
Aufenthaltes zu Valladolid eine andere Begebenheit. Zur Er- 
bauung eines Klofters in TZorrelaguna hatte er den Baumeifter 
Johann Campero beftellt und einen feften Bertrag mit ihm 
gefhloffen. Aber während der Abmefenheit des Cardinals 
übernahm diefer ein anderes, einträglicheres Gefchäft zu Sa 
lamanfa, und ließ das angefangene Baumefen geradezu im 
Stihe. Auf die Nachricht hievon ſchickte Rimenes den Pedro 
Gonjalvo Balera nah Salamanfa, um jenen zur Einhaltung 
des Vertrags zu beftimmen, und Gampern, den Zorn des 
Cardinals fürchtend, gerieth jetzt ſo in Angft, daß er fich ver: 
fiedte und nur durch das Verſprechen voller Sicherheit aus 
feinem Schlupfwinfel hervorgebracht werden konnte. Durch 
eine beträchtliche Geldzulage gewonnen, fehrte er fofort nad 
Torrelaguna zurüd, betrieb aber den Klofterbau fo eilfertig, 
daß die Hauptmauern aus dem Winkel kamen und bis auf 
das Fundament wieder abgebrochen werden mußten. Dod 
Kimened ertrug auch dieß mit Ruhe und war mit der Ent 
ſchaͤdigung zufrieden, daß der Architekt jet um fo eifriger und 
forgfamer arbeitete, und auch die große Wafferleitung, welde 


1) Gomez, l. c. p. 1064. Flechier, Liv. II. p. 299. 
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Ximencs bier für je Vaterftadt erbauen ließ, vortrefflich 
beforgte N. 

MWährend der Verhandlungen mit Campero war Ximenes 
gegen Ende des Jahres 1513 nad Madrid gegangen, vers 
weilte fpäter wieder zu Alcala und erhielt hier im Frühjahr 
1514 den ſchon oben im eilften Hauptftüd erzählten Beſuch 
des Königs. Weiterhin wirkte er wieder für Verbefierung der 
kirchlichen Zuftände und fah insbefondere die Beendigung der 
von ihm geftifteten Klöfter zu Alcala und Zoledo 2). Biel 
wichtiger aber war das BVerhältniß, in das er jegt zur Synode 
im Rateran trat. Papſt Leo X. nämlich, der diefes Concil 
fortfeßte, hatte folhe Adhtung gegen Kimenes, daß er den 
Mangel der Anwefenheit deffelben durch brieflihen Verkehr 
erfeßte und in den meiften wichtigen Dingen ſich feinen Rath 
ſchriftlich erbat. Seinerſeits dagegen beeilte fich der Cardinal, 
die Befchlüffe der Synode noch vor ihrer Beendigung in 
feiner Diöcefe in Vollzug zu feßen, und faum waren die achte 
und neunte Sigung abgehalten, fo ließ er aud ſchon ihre 
Reformdekrete verfünden. Das erfte derfelben betraf die Mit- 
tel, welche gegen die falfche und ungläubige Philofophie jener 
Zeit ergriffen werden follten. Manche Lehrer fuchten ſich hinter 
dem Sage, daß etwas philofophiic falſch fein fönne, was 
theologifchy wahr fei, vor kirchlicher Ahndung zu fihern; aber 
Leo nahm ‚ihnen dieß Verſteck, und drang darauf, daß die 
Lehrer beim Lefen heidnifcher Klaffifer auf die falfhen reli— 
giöjen Anfichten derfelben aufmerffam machen und denfelben 
die Hriftlihe Wahrheit entgegenhalten follten. Um aber dem 
Unglauben noch beffer entgegenzutreten, hielt e8 Leo für nöthig, 
daß die, welche Geiftliche feien oder werden wollen, nicht länger 
als fünf Jahre Philofophie ausſchließlich ftudiren, fondern auch, 
theologifche BVorlefungen hören follten, damit in diefen ein 
Gegengewicht gegen die ungläubige Weisheit gegeben werde, 
in Verbindung mit Theologie und Kirchenrecht aber follte es 





1) Gomes, 1. c. p. 1064 sq. 
2) Peirus Martyr, Ep. 530. Gomes, 1. c. p. 1064 sq. 
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Niemand benommen fein, aud) noch länger als fünf Jahre 
der Philofophie obzuliegen '). 

Diefe Verordnung feste nun Zimenes, wie e8 die Synode 
von den Biſchöfen verlangte, ungefäumt an feiner Hochſchule 
in Wirffamfeit, und machte dieß ebenfo mit einem zweiten in 
der neunten Sigung des Concils gegebenen Befehle. Unter 
vielen anderen Reformbeftimmungen wurde hier geboten, daß 
die Lehrer ihre Zöglinge nicht blos in der Orammatif und 
den weltlihen Wiffenfchaften aller Art, fondern auch in der 
Religionslehre, in den göttlihen Geboten und den Artifeln des 
Glaubens unterrichten, und fie auch Hymnen, Pſalmen und 
Lebensbefhreibungen der Heiligen lefen und lernen laſſen follten. 
An Sonn= und Feiertagen insbefondere follte gar fein anderer 
Gegenftand gelehrt und die ftudirende Jugend angehalten 
werden, nicht nur der Mefje, fondern auch der Predigt, der 
Beiper und anderen Andachten im Gotteshaufe anzumohnen ?). 

Indem aber XZimenes diefe Vorfchriften der Synode an 
feiner Hochfchule in Vollzug febte, forgte er zugleich für deren 
Lehrer und ließ ihnen drei Landhäuſer erbauen, wo fie fid 
an Feiertagen aufhalten und von den Mühen des Lehrgeichäfts 
auf anftändige Weife erholen Fonnten 9). 

Aud der Plan Leo’s, den Julianifhen Galender zu vers 
beffern, ein Plan, der erft zwei Menfchenalter fpäter durch 
Gregor XI. durchgeführt wurde, fand bei Zimenes warme 
Zheilnahme, und als Anton Lebrija darüber fpottend die faty- 
riſche Babel erzählte, Jupiter habe einft, als die Welt in 
blutigen Händeln lag (wie zu Leo's Zeit), die Götter zu einem 
großen Rathe berufen, um die Menſchen — ftatt von ihrem 
Elend — von der Mühe, die Kürbife ausfchneiden zu müflen, 
fünftig zu befreien; da erwiederte ihm Fimenes: „Du haft 
wohl hier eine witzige Gefchichte erzählt, aber der Gegenftand, 
um den es fi hier handelt, ift gar nicht fo unwichtig, ale 
Du meinft; vielmehr haben ſich ſchon die angejehenften Kirchen- 

1) Harduin, 1. c. T. IX. pp. 17T9. 1720. 


2) Harduin, 1. c. T. IX. p. 1754. 
3) Gomes, 1. c. p. 1066 sq. Flechier, Liv. II. p. 301. 
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väter, Monarchen und Concilien damit befchäftigt, und feine 
Erledigung würde der Kirche gewiß einen wirflihen Nutzen 
gewähren.“ Lebrija dankte für diefe freundliche Zuredhtweifung, 
und verficherte, daß feine Satyre nicht fo ernſtlich gemeint 
gewefen fei H. | 

So ergeben wir aber bisher unferen Cardinal gegen Papft 
Leo erblicdten, fo entichieden trat er in andern Punkten gegen 
Ihn auf. Um den von Julius I. angefangenen Bau der 
großen Peterskirche fortiegen zu fönnen, erneuerte Leo den 
ſchon im Jahre 1506 zu diefem Zwecke ausgefchriebenen Ablaß 
in den Jahren 1514—1516 9, und die betreffende Bulle wurde 
mit Zuftimmung Ferdinand’s auch in Spanien verfündet. So 
jehr nun Aimenes diejenigen lobte, welche fromme Zwede und 
Unternehmungen, namentlich auch' Kirchenbauten, aus ihrem 
Vermögen unterftügten, fo offen fprad er gegen den Bapft 
und den König feine Mißbilligung darüber aus, daß für folche 
Beiträge Abläffe ertheilt würden, indem der ftrenge Prälat in 
diefen Nachläffen der zeitlichen Strafen und Bußwerfe eine 
Entnervung der Kirchendisciplin und eine gefährliche Milde 
erbliden zu müflen glaubte 3). 

Aus gleiher Quelle, nämlich dem Eifer für ftrenge Kir— 
chenzucht, floß die Oppofition des Cardinals gegen Rom aud) 
bei einer andern Veranlaffung. Ein Canonicus von Avila 
hatte fih vom Papſte Difpenfation vom Chorbefuhe fammt 
dem PBrivilegium erwirkt, auch wenn er im Chore fehle, den— 
noch jene Einfommenstheile (distributiones quotidianae) beziehen 
zu dürfen, welche nach canonifchem Rechte nur den beim Gottes— 
dienfte anmwefenden Domherrn gebühren. Befürdhtend, daß 
diefer Ausnahmsfall manchen andern zum großen Schaden der 
Ordnung nad) ſich ziehen könnte, widerfegte fid) Kimenes, in 
feiner Eigenfchaft als Metropolit, diefer Eremtion und ber 
fimmte den Canonicus, darauf zu verzichten, zugleich-gab er 


m 

1) Gomez, 1. c. p. 1066. 

2) Pallavicini, hist. Concil. Trident. Lib. I. c. 3.n.7. Schrödh, 
8. ©. Thl. 33. ©. 479. 

3) Gomez, 1. c. p. 1065. 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 28 
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aber auch dem Könige den Rath, fih Fünftig alle päpftlichen 
Diplome vor ihrer Befanntmahung vorlegen zu laflen, ein 
Rath, der damals in der Vielheit der von Rom gegebenen 
Dispenfen und in der Leichtigkeit fie zu erhalten, eine Ents 
fhuldigung, nie aber feine volle Rechtfertigung finden fann N. 


Fünfundzwanzigſtes Hauptftüd. 
Tod des Königs Ferdinand, 


Seit dem Ende des Jahres 1513 verfchlimmerte fich der 
Gefundheitszuftand Ferdinand’8 immer mehr, und im Novem- 
ber 1514 fagte Peter Martyr ſchon beftimmt voraus, der 
König fei verloren, wenn er fih nit ungefäumt zwei Dinge 
verfage, den beftändigen Umgang mit feiner Frau und feine 
unmäßige Jagdluſt, der er auch beim Fälteften und fehlechteften 
Wetter leidenfchaftliher fröhne, als felbft in der Zeit feiner 
Jugend 9. Zudem trieb den König eine innerlihe Unruhe 
unftät in den Städten des nördlichen Spaniens umber, und 
der fonft fo gefchäftseifrige Mann empfand jet einen wahren 
Edel gegen alle Angelegenheiten des Reihe. Um fo mehr 
wünfhte er fammt feinen Räthen die Anwefenheit des Cardi— 
nals; aber XZimenes zeigte wenig Luft, das unruhige Leben 
des Königs in feinem hohen Alter zu theilen, und wollte, wie 
Gomez meint, feine noch übrigen Kräfte für den Fall des 
vorausfichtlich baldigen Todes Ferdinand's auffparen 3). Dar 
gegen Fonnte er fih dem Anfinnen des Königs nicht mehr 
entziehen, al8 diefer auf den Mai 1515 die Stände von Ca— 
ftilien nad) Burgos berufen hatte, um von ihnen Subſidien 
zu dem Kriege zu erhalten, der nad dem Tode Ludwigs XII. 
und der Thronbefteigung des Königs Franz I. mit Franfreid 
auszubrechen drohte. Zu gleicher Zeit mußten fih aber auf 

1) Gomes, 1. c. p. 1066. 


2) Petrus Mariyr, Ep. 542. 
3) Gomez, |. c. p. 1066. 
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bie Cortes von Aragonien zu Calatayud verfammeln, und die 
Königin dahin abreifen, um die Verhandlungen mit denfelben 
zu leiten. Während nun Ferdinand in Burgos bei den Stäns 
den verweilte, befiel ihn in einer Nadıt des Monats Juli ein 
fo gewaltiges Erbredhen, daß er, unfähig um Hülfe zu rufen, 
beinahe erftickt wäre. Zum Glüde hörte jedoch ein im Vor— 
zimmer Wache habender Soldat das Geftöhne und eilte mit 
feinen Kameraden herbei. Sie richteten den König wieder 
auf, rieben und wufchen ihn, worauf er ſich wieder erholte. 
Selbft feinen Tod nahe glaubend, machte Ferdinand hierauf 
fein Teftament, beftimmte darin feinen zweitgebornen Enfel 
Ferdinand im Falle feines Todes zum Neichsverwefer bis zur 
Ankunft feines älteren Enfels Carl, und begab fi) dann von 
Burgos hinweg nad dem ftillen Aranda de Duero, um wieder, 
joviel möglich, für feine Gefundheit zu forgen 9. 

Hieher nun zu fommen und den fo fehr erfranften König 
ju unterftügen, Fonnte Zimenes fi) nicht mehr weigern und 
kam darum jetzt im Monat Auguft zu Aranda an. Ferdinand 
aber erwies ihm dabei folde Ehre, daß er fi) bei der Nach— 
riht von feiner Anfunft, obgleich noch ſchwach, in einer Sänfte 
vor das Stadtthor hinaus dem Cardinal entgegentragen ließ, 
um ihn feierlich zu empfangen, — eine Ehre, die er demfelben 
faft immer erwiejen hat 2). 

Sofort begleitete Zimenes den König gegen Ende deſſelben 
Monats nad) Segovia, von wo Ferdinand plöglic den Weg 
nad) Aragonien einfhlug , weil die Stände dieſes Reichs ſich 
widerfpenftig gezeigt und die Kriegsſteuer verweigert hatten, 
Bereits hatte Ferdinand ihren Kanzler Anton Auguftin deß— 
halb verhaften laffen ?), jebt dagegen eilte er felbft nad) Ca— 





1) Petrus Martyr, Ep. 550. Gomes, ]. c. p. 1067. $erreras, 
0. 0. O. ©, 427—429. Ferreras verlegt den Anfall des Könige auf den 
27. Zuliz dieß ift falfch, denn Petrus Martye erzählt denfelben ſchon in 
feinem Briefe vom 18. Juli. 

2) Gomez, 1. c. p. 1067 sq. 

3) Im folgenden Jahre ließ ihn Kimenes als Reichsverwefer wieder frei. 
Gomez, 1. c. p. 1068. 
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fatayud, um durch fein perjönliches Anfehen die Oppofition 
zu unterdrüden. Während feiner Abwefenheit aus Caſtilien 
follte aber Zimenes mit den Mitgliedern des föniglichen Rathes 
die Zügel diefes Reiches führen . 

Da 08 jedoch nicht gelang, die Widerfpenftigfeit der Ara 
gonifhen Stände zu bredhen, fo löste Ferdinand dieſelben ſo— 
gleih auf und kehrte hoͤchſt mißſtimmt im Oftober 1515 nad 
GBaftilien zurüf, um in Madrid zu verweilen. Bei feiner 
Miederanfunft begab ſich KXimenes wieder nad Alcala, der 
König aber hatte auch in Madrid feine Ruhe. Die unglüd- 
verfündende Glode von Bellila, einem Dorfe in Aragon, fol 
damals von freien Stüden angefhlagen und fo den baldigen 
Tod des Königs prophezeit haben, ihn felbft aber trieb eine 
Art Todesangft wieder unruhig von Stadt zu Stadt, und er 
zog jebt im Winter nad) dem Süden des Reihe, um hie 
eine ftarfe Flotte gegen Afrifa oder Stalien zu rüften. Am 
Ende Novembers gelangte er nad Plafencia, nachdem er uns 
terwegs wieder fehr viel der Jagd obgelegen, und empfing hier 
im Dezember den Decdant Hadrian von Utrecht (nadhmald 
Papſt Hadrian VL), den Lehrer des Infanten Carl, der von 
feinem erlauchten Zöglinge unter dem Vorwande, die Vermäh— 
lung Carl's mit einer franzöfifchen Prinzeffin zu betreiben, nad 
Spanien gefchiet worden war. In der That aber hatte er 
den Auftrag, die Zuftände Spaniens genau zu erforfchen und 
im Augenblide, wo Ferdinand fterben würde, von dem Reihe 
für feinen Herrn Befig zu ergreifen. Ferdinand ahnte biefen 
Zweck und ſuchte darum den Gefandten von fi) ferne au 
halten. Er hatte ihm zwar bei der erften Audienz die gebüh- 
tende Ehre erwiefen, ald er aber eine zweite begehrte, vief 
der König unwillig aus: „will der Spion fehen, ob id noch 
nicht fterbe; fagt ihm, daß ich Niemand vorlaffen wolle.“ Aber 
auf Zureden der Minifter ließ er denfelben doch in fein Gr 
mac) eintreten und fertigte ihn höflich mit dem Bemerken ab, 


1) Petrus Martyr, Ep. 552. Gomez, 1. c. p. 1068. Ferreras, 
a. a. O. ©. 429. 
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er fei gegenwärtig zu geſchwächt, um über Reichsangelegen- 
heiten fprechen zu fönnen, aber der Dechant möge fid) einſt— 
weilen nach dem Klofter Guadeloupe begeben, wohin auch er 
fommen und fih dann mit ihm befprehen wolle. Die foger 
nannte Ehrenwache aber, welche Hadrian erhielt, hatte ganz 
deutlih den Zwed, Niemanden zu ihm zu laffen, ald wem es 
der König erlaube !). 

Zugleicd berief Ferdinand den Zimenes wieder zu fid; 
aber diefer hatte jegt noch mehr Gründe, als früher, dem An- 
finnen auszumweichen und machte befonders darauf aufmerffam, 
daß die in der Mitte Caſtiliens fich zeigenden Unruhen bei 
der Entfernung des Königs wenigftens feine Anwefenheit 
nöthig machten, zudem fei er aber auch durch Regengüffe und 
Ueberſchwemmungen an der Reife gehindert worden, dagegen 
erfläre er fich bereit, im fommenden Januar nad Talavera 
an die Außerfte Gränze feiner Diöcefe, in der Richtung von 
Plafencia, zu fommen und dort die weiteren Befehle des 
Königs zu erwarten. Sofort ſprach er ſich gegen diefen brief: 
lid) auch über die Angelegenheiten Hadrian’s aus. Er lobt es, 
daß Ferdinand denfelben mit fo viel Ehren empfangen Habe, 
tadelt aber freimüthig das fo offen an den Tag gelegte Miß- 
trauen und die einer Gefangenfchaft nahe Fommende Bewa— 
hung diefes perfönlich fo würdigen Mannes, und warnt endlich 
den König, weiter gegen Süden zu gehen, aus Gründen, bie 
er ihm ſchon anderswo auseinandergefegt habe, die aber nicht 
zu unferer Kenntniß gefommen find ?). 

Einen anderen fehr freundlichen Brief richtete er zugleich 
an Hadrian, worin er ihm zu feiner Anfunft in Spanien 
Gluͤck wuͤnſchte und fein Bedauern darüber ausfprad), daß er 
nicht jeßt fchon mit einem fo tugendhaften und gelehrten Manne 
perfönlich umgehen könne 3). Es war natürlich, daß der Fluge 
Gardinal einen Mann, der den Fünftigen Herrfcher erzogen 





1) Petrus Martyr, Epp. 561. 565. Gomes, 1. c. p. 1068. Flechier, 
Liv. III. p. 308. $erreras, a. a. O. ©. 439. 

2) Gomez, 1. c. p. 1068. 

3) Gomes, |. c. p. 1068 sq. 
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hatte und deſſen Vertrauen in hohem Grade befaß, freundlich 
für fi zu ftimmen verfuchte, aber er hatte hier wieder, wie 
fhon öfter das Gluͤck, daß die Politik diefelbe Handlungs: 
weife, wie die Moral, von ihm verlangte, denn in der That 
verdiente Hadrian das ihm gefpendete Lob und jegliche Ad: 
tungsbezeugung in nicht gewöhnlichem Grade. 

Unterdeffen war die Königin Germaine aus Aragonien 
zurück nad) Alcala gefommen, um in dem fehönen Föniglichen 
Schloſſe diefer Stadt, von fröhlichen Gefellfchafterinnen um: 
geben, die Unannehmlichfeiten des Landtages zu vergefen. 
Ximenes aber beſprach fi) mit ihr über die Angelegenheiten 
des Reichs, über die Gefundheit des Königs und die Gründe, 
warum er die Reife zu demfelben verfchtebe, und als neue 
ungünftige Nachrichten vom Befinden Ferdinand’s in Alcala 
anlangten, eilte die Königin zu ihrem Gemahle, mit dem 
Verfprechen, den Cardinal wegen feines Nichterfcheineng bei 
Ferdinand entfhuldigen zu wollen. Sie reiste Tag und Nadıt; 
als fie aber in Madrigalejo anfam, traf fie den König ſchon 
in den legten Zügen, unfähig, über irgend etwas mit ihr 
fprechen zu fönnen H. 

Es war dem Könige vor Jahren gefagt worden, Ma: 
drigal werde ihm verderblich fein, und darum hatte Ferbi- 
nand ſtets diefe Stadt in der Nähe von Avila, die Vaterftadt 
des berühmten Theologen Alphonfus Toftatus, gemieden. Jetzt 
auf dem Wege nad) Guadeloupe plößlich heftiger erfrantt, 
mußte er nad dem nächſten Dörfchen gebracht werden, und 
der Zufall wollte es, daß auch diefes nahezu den ominöfen 
Namen jener Stadt führte und Mapdrigalejo hieß. In der 
That wurde e8 auch) die Todesftätte des Königs. Eine ſchwär— 
merifche Beate aus Avila hatte ihm noch langes Leben pro 
phezeit, und darum wollte er Anfangs weder den von Gua— 
deloupe herbeieilenden Hadrian nod) feinen frommen Beichtvater, 
den Franzisfaner Matienfo, vor fih laffen, bis ihn einige 
feiner angefehenften Aerzte und Räthe auf die Lebensgefahr 


1) Gomez, 1. c. p. 1069. Flechier, Liv. II. p. 311. 
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aufmerffam machten, in der er fehwebe, und die Gewalt der 
Krankheit felbft ihn an den Tod zu mahnen begann. Er 
grüßte nun den Hadrian freundlich) und verfprad ihm eine 
längere Audienz, wenn er fich wieder erhole, brachte fodann 
einige Stunden mit feinem Beichtvater insgeheim zu und 
wandte fich hierauf nad) defien Rath noch einmal zu den An— 
gelegenheiten des Reichs. Vor allem machte er jeßt feine ver- 
itrauten Räthe mit dem Inhalte des früheren Teftamentes 
befannt, weldem gemäß dem Infanten Ferdinand die einft- 
weilige Regentſchaft Caftiliens und der bleibende Beſitz der 
Großmeifterwürde der drei Ritterorden zufallen follte. Aber 
auf den Rath feiner Vertrauten wurde jebt diefes Teftament 
wieder vernichtet, weil dafjelbe die Brüder entzweit und durch 
2ostrennung der roßmeifterthümer von der Krone lebtere 
jelbft zu unmächtig gemacht hätte. Ein einziger Großmeifter, 
jagte man, fönne dem Könige viele Unannehmlichfeiten bereiten, 
wie viel mehr ein Mann, der die höchfte Würde aller drei 
mächtigen Ritterorden zumal in fich vereinige. Schwieriger 
war die Frage, wer nun ftatt des Infanten Ferdinand bie 
zur Anfunft Carl's Reichsverweſer Gaftiliens ') fein folle, denn 
unter allen Granden diefes Reichs fchien bei dem bitteren 
Haſſe derfelben gegeneinander Feiner zur ruhigen Verwaltung 
dieſes Amtes geeignet. Als nun der Fönigliche rechtögelehrte 
Rath Dr. Garvajal auf Zimenes aufmerffam machte, wandte 
der König Anfangs fein Gefiht unzufrieden hinweg und be— 
merfte dann ausdrüdlich, der Cardinal fei zu ftrenge, um als 
Regent die verfchiedenen Charaftere gehörig behandeln zu 
fünnen. Die Räthe fehmwiegen, nad) einigem Nachdenken aber 
Iprad) Ferdinand weiter: „wäre er nur ein wenig nachgiebiger, 
jo würde ich mir feinen andern Reichsverwefer wünfchen, wie 
er auch der Beſte wäre, um Zucht, Ordnung und Sittlichkeit 
wieder herzuftellen, und da ihr auf eurem Votum für ihn zu 
beftehen fcheint, fo will ich euch wegen der Tugend und Ge— 





1) Für Nragonien beftellte Ferdinand feinen natürlichen Sohn, den 
Erzbifchof von Saragoffa. 
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rechtigfeitsliebe des Mannes beitreten, der aus Feinem hoben 
Haufe ftammend, unparteitfcher al8 Andere die Verwaltung 
zu führen vermag, und überdieß durch Wohlthaten, namentlich 
Iſabella's, an das Königshaus gebunden, jtet8 den größten 
und reinften Eifer für daſſelbe gezeigt hat.” Für dieſe Er- 
flärung, die nun dem Teftamente beigefügt wurde, dankten 
die Minifter ihrem Herrn, der fich fofort die heiligen Sakra— 
mente reichen ließ und vor Anbrud) des folgenden Tages, am 
23. Sanuar 1516 in aller Frühe im Dominifanerfleide ver: 
fhied, im 64. Jahre feines Alters und ein und vierzigiten 
feiner Regierung über Gaftilien ). 

Sogleih erhielt Hadrian, fehon wieder auf dem Wege, 
um den König nochmal zu beſuchen, Nahriht von dieſem 
Trauerfall, und noch an demfelben Tage wurde in feiner und 
vieler anderen hohen geiftlichen und weltlichen Herren Gegen 
wart das Teftament eröffnet, eine Abjchrift davon nah Flan- 
dern geſchickt, und ſogleich Zimenes durch ein Schreiben des 
föniglichen Nathes eingeladen, nady Guadeloupe zu Fommen 
und die Regierung bis zur Ankunft Carl's aus Flandern zu 
übernehmen. Durd übeln Rath feiner Umgebung, namentlid) 
des Kalatravacommenthurs Gonfalvo Guzmann und des Biſchofs 
von Aftorga verleitet, machte Prinz Ferdinand fogleich einen 
feinen Berfuh, fi der Regentſchaft zu bemächtigen, und 
fchifte dem königlichen Rathe einen hochtrabenden Befehl, fid 
in Guadeloupe zu verfammeln und dort feinen weiteren Willen 
zu erwarten. Da aber der Nath ihm Furz und deutlich er 
Härte, daß Earl, nicht er, der Gebieter ſei ®), ftand er von 
feinem Vorhaben wieder ab; der Leichnam des Königs aber 
wurde von Peter Martyr und Andern nad) Granada gebradit 


1) Petrus Martyr, Ep. 566. Gomes, 1. c. p. 1069 sq. Robles, |. c. 
p. 166 — 177. Flechier, Liv. II. 'p. 312 — 317. $erreras, a. a. O. 
©. 439. Prescott, Th. I. ©. 543. Gomez und Flechier geben den 
Todestag des Königs falſch an. 

2) Da der Rath dieß mit den biblifchen Worten that: non habemus 
alium regem nisi Caesarem, fo wollte man nachmals hierin eine Art Pros 
phezeiung auf die fünftige Kaiferwürde Carl's erbliden. 


XXVI 5. &imenes übernimmt die Regierung. 441 


und neben dem Sarge Ifabella’8 in diefer Stadt beigefebt, 
die beide für Spanien erobert hatten '). 


— 


Sechsundzwanzigſtes Hauptſtück. 
Zimened übernimmt die Regierung und wirft für den 
Prinzen Carl. 

Als Fimenes das Edhreiben des Füniglichen Rathes und 
darin die Nachricht von dem Tode Ferdinand’s und feiner Ber 
tellung zum NReichsverwefer erhielt, da trat ihm feine Ver— 
pflihtung gegen das Föniglihe Haus wie die Hinfälligfeit aller 
menschlichen Größe fo lebhaft vor Augen, daß der fonft fo 
ernfte und firenge Mann fi der Thränen nicht erwehren 
fonnte. Um aber für die Bedürfniſſe und namentlich die Ruhe 
des Staates zu forgen, eilte er fogleih nad Guadeloupe, mo 
der Fönigliche Rath verfammelt war, bewies der verwittweten 
Königin die gebührende Ehre und zog vor Allem den Infanten 
Ferdinand in feine Nähe. Diefer junge Prinz wußte, daß er 
in dem früheren Teftamente des verftorbenen Königs zum Re— 
genten von Baftilien beftimmt worden war, und von feiner 
Umgebung irre geleitet, wollte er die fpätere Anordnung feines 
Großvaters für Fraftlos, die Negentfchaft des Cardinals für 
ungerecht erflären und fich felber der Zügel des Reiches bes 
mächtigen. Sein erfter Verfuh war, wie wir fahen, miß- 
lungen; um aber die Wiederholung deffelben und damit fünftige 
Störung der öffentlihen Ruhe zu verhindern, behielt von nun 
an Ximenes den Prinzen unter feinen Augen, ohne je des 
feiner Abfunft gebührenden Refpeftes zu vergefien 9. 

1) Gomez, 1. c. p. 1070. Petrus Martyr, Epp. 566. 567. Robles, 
. e. p. 178, 

2) Gomez, J c. p. 1071. Vince. Gonzales Arvao, Elogio del Car- 
denal, in den Memorias de la real Academia etc. T. IV. p. 20. Hier 
wird auch die fehwierige Lage des Staates gefchildert, als Kimenes die Res 
gentichaft antrat. Ravergne (Revue de deux mondes. T. XXVI. p. 542— 
544) rechnet e8 dem Kimenes zu einem Hauptfehler an, daß er Spanien dem 
älteren Bruder rettete umd nicht dem jüngern verfchaffte, d. h. daß er feine 


Pflicht that. 
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Wie nun aber der Cardinal von der Regentſchaft ſelbſt 
Befi nehmen wollte, trat der Dechant Hadrian mit einer 
fhon früher von Garl unterzeichneten Urfunde hervor, frait 
deren für den Fall, daß König Ferdinand ftürbe, er, der 
Dechant, im Namen des Erbprinzen zum Regenten Caftiliens 
beftimmt war. Gin Streit war unvermeidlich, die Beleuchtung 
des Gegenftandes durch die Juriften aber für Ximenes günftig. 
König Ferdinand, fagten fie, war durch das Teftament Jia 
bella’8 und die Zuftimmung der Gortes auf fo lange ber 
alleinige rechtmäßige Regent von aftilien, bis Carl das 
zwanzigfte Jahr erreicht haben würde. Alles demnach, mas 
Ferdinand bei feinen Lebzeiten ordnete, tft rechtsfräftig und 
gültig, während Prinz Earl, bei Lebzeiten feines Großvaterd 
jelbjt ohne Regierungsvollmacht, diefe auch Niemanden über: 
tragen oder abtreten Fonnte. 

Um jedoch die Sache gütlich beizulegen, machte der Gar 
dinal feinem Gegner den Vorfchlag, da Prinz Carl jegt, feit 
dem Zode Ferdinand’s felbftftändig geworden ſei, fo möge er 
nun felber erklären, welchem von ihnen beiden er bis zu feiner 
Anfunft in Spanien die Regentfhaft übertragen wiſſen wolle; 
bis dahin aber wollten fie die Verwaltung gemeinschaftlich 
führen und alle Defrete miteinander unterzeichnen 9. 

Bevor ein Entfchluß hierüber aus Flandern Fam, rettete 
KZimenes für Carln und die Krone das Großmeifterthum des 
Ordens von San Jago di Compoftella. Es war, wie wir 
wiſſen, Ferdinand und Sfabellen gelungen, mit päpftlicher Zur 
flimmung die Großmeifterwürden der drei großen ſpaniſchen 
Ritterorden mit der Krone in der Perfon des Königs zu ver 
einigen; aber fchon bei Lebzeiten des Lebteren wünſchte der 
hohe fpanifche Adel wieder eine Trennung, und bereits fol 
der „große Bapitän” nad Ferdinand's Tod Großmeifter von 
San Jago zu werden gehofft haben. Da er jedoch nod vor 
dem Könige ftarb, wußte fi) Petro Portocarrero, der Bruder 
des Herzogs von Eſcalona, von Rom die Zuficherung diefer 


1) Gomes, 1. c. p. 1071 sq. Flechier, Liv. IV. p. 334—338. 
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Mürde zu verſchaffen, und glaubte jetzt nach Ferdinand's Tod 
den günftigen Zeitpunft zu erbliden, um ſich durch die Ordens— 
commenthure wählen zu laffen und dann durch Waffengewalt 
zu behaupten. Schon hatte er Anftalten dazu gemacht und 
einzelne Diftrifte inggeheim in die Waffen gerufen; da befam 
Ximenes hievon Kunde, ſchickte in Uebereinftimmung mit Has 
drian den Billafagne, einen der vier Oberrichter, mit ausge— 
dehnten Vollmachten in die aufgeregten Gegenden ab und ließ 
Truppen marfchfertig halten, um auf dem Wege der Güte 
oder der Gewalt das ganze Unternehmen zu verhindern. Als 
nun PBortocarrero die Fräftigen Anftalten des Cardinals fah, 
fand er fogleich für gut, ſich demfelben zu unterwerfen und 
auf feine Plane zu verzichten, während die Commenthure, die 
fh um ihn gefammelt hatten, fchleunigft in ihre entlegenen 
Commenthureien zurüdfehrten und ohne Erlaubniß des Kimenes 
feine Berfammlung mehr zu veranftalten wagten !). 

Nachdem diefe Angelegenheit bereinigt war, zeigte ſich das 
Bedürfniß, den Sit der Regentfchaft und der Kollegien von 
Guadeloupe hinweg an einen paffenden Pla zu verlegen, und 
Zimenes beftimmte hiezu die Stadt Madrid, weil fie ungefähr 
in der Mitte des Landes und in der Nähe feiner eigenen Be: 
figungen lag. Dadurch, erklärte er dem Föniglichen Rathe, 
fei er im Stande, immer in Schnelligfeit eine gehörige Streit: 
macht auf die Beine zu bringen und etwaige Aufftände ohne 
große Mühe zu unterdrüden, während in anderen Gegenden, 
wo andere Granden ihre Güter hätten, feine Wirffamfeit 
dur die Macht diefer leichtlich gefchwächt und gehemmt wer— 
den könnte. So wurde jetzt Madrid durch KFimenes Sitz der 
Regierung, und da die folgenden Herrfcher diefe Wahl billigten, 
feit Philipp I. die erflärte Hauptftadt des Reichs 9. 





1) Gomez, 1. c. p. 1072. Flechier, Liv. IV. p. 340. Berreras, 
Geſch. von Span. Bd. VII. Thl. 12. ©. 443. 6. 476. 

2) Gomez, 1. c. p. 1072. Petrus Martyr, Ep. 567. Flechier, 
Liv. IV. p. 340. Brescott, a. a. O. Thl. IL ©. 559. Lavergne 
tadelt, wie faft Alles an Ximenes, fo auch die Wahl Madrid's zur Haupt» 
ſtadt. Revue de deux mondes, T. XXVI. p. 545, 
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Mährend dieß in Spanien vorging, waren die Nachrichten 
von dem Tode Ferdinand’s und dem Streite über die Regent: 
Schaft durch zwei von Fimenes und dem Föniglichen Rathe ab: 
geſchickte Botſchafter an den Prinzen Carl nad) Brüffel gefom- 
men. Die flandrifchen Räthe des jungen Fürſten, namentlid 
fein ehemaliger Erzieher, der Herzog Wilhelm von Eroy, Herr 
von Chievres, fein Kanzler Jean Eauvage, die Herrn de la 
Ehaur, Amerftorf, Lanoi und Andere waren zwar dem Kimened 
in nicht geringem Grade abgeneigt und fahen in Epanien 
ungern einen Mann an der Spitze, der für ihre Plane, dieß 
Reich zum Wortheil ihrer eigenen Finanzen auszubeuten, ein 
gewaltiges Hinderniß bildete; deßungeachtet gab Carl, ohne 
Zweifel einfehend, daß ein Ausländer, wie Hadrian, den 
Spaniern völlig zuwider fein müßte, und aus einem weitern, 
fih uns bald enthüllenden Grunde, eine unferen Cardinal ſehr 
ehrende und für ihn entfcheidende Antwort. In feinem Schreiben 
an den Föniglichen Rath erflärte der Prinz, wie tief ihn der 
Tod feines Großvaters, der ihn fo fehr geliebt und fo treu 
und weife geleitet habe, fehmerze, und wie er einen theilweifen 
Erſatz für diefen großen Verluft nur darin finden fönne, daß 
Ferdinand einfiweilen den Gardinal Kimenes zum Regenten 
Caſtiliens beftellt habe, einen Mann, defien erfahrene Weis 
heit und erhabene Tugend aud ihm in Belgien nicht unbe 
kannt geblieben fei. Sofort beftätigte er die Befugniffe deſſelben 
auf das Vollftändigfte, während er den Hadrian nur als feinen 
Gefandten betrachtet wiffen wollte 1). 

Weitere Schreiben richtete der Prinz an feinen Bruder 
Ferdinand, an die vermwittwete Königin Germaine, an Ximened 
und an die Granden und Prälaten, des Inhalts: „er werde 
den nächſten Sommer felbft nad) Spanien fommen, unter 
befien aber follen fie dem Cardinale und dem Föniglichen Rathe 


1) Gomes, 1. c. p. 1073. Miniana, (Fortfeger des Mariana) Lib. L 
c. 1. p. 2. Prescott, a. a. O. Th. II. S. 559. Letzterer verfichert, in 
den handfchriftlichen Annalen Carvajals eine Copie diefes Briefes gefunden 
zu haben; allein er hätte denfelben viel näher umd gedruckt auch bei Roblet 
(p. 181.), den er felbft fo oft sitirt, fehen Können, 
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ebenfo wie ihm felber gehorchen” ). Das an Ximened ins- 
befondere gerichtete Schreiben lautete aber alfo: 

„Hochwürdigſter Vater in Jeſu Chrifto, Cardinal von Spa= 
nien, Grzbifchof von Toledo, Primas von Spanien, Großfanzler 
von Gaftilien, Unfer jehr geehrter und ſehr lieber Breund! Hoch 
würdigfter Herr! Wir Haben die Nachricht von dem Ableben Seiner 
Hoheit, des allermächtigſten Fatholifhen Königs, Unſeres Herrn, den 
Gott in feine Herrlichkeit aufnehmen wolle, empfangen, und es hat 
Und diefelbe in doppelte Trauer verfeßt, ſowohl wegen der chrift- 
lihen Religion überhaupt, welche mit ihm eined ausgezeichneten 
Dertheidigers beraubt wurde, ald wegen Unferer Königreiche insbe— 
fondere, die einen guten Verwalter und König verloren. Befonderd 
beklagenswerth ift aber diefer Verluſt für Uns felbft, denn Wir 
wiffen, welchen Nuten und welche Vortheile Wir aus feinen freund» 
lichen Rathſchlägen und feiner großen Erfahrung Hätten fchöpfen 
können. Da es aber nun Gott fo zu verfügen gefallen hat, fo 
mug man fich feinen Anordnungen und feinem Willen unterwerfen. 
In dem Teftamente Unferes Großvaters aber haben Wir überall 
feine guten und heiligen Abfichten erkannt, jo dag Wir nicht zweifeln 
Gott werde ihm ſchon darum Barmherzigkeit erweifen; — ein Ges 
danfe, der Uns zum großen Trofte gereicht. Der trefflichite Artikel 
in diefem Teſtamente ift aber der, durch welchen Euch, Hochwürdigſter 
Herr, während Unferer Abwefenheit die Regierung des Reichs und 
die Verwaltung der Gerechtigkeit übertragen worden if. Es ift dieß 
dad Beſte, mas der hochielige König thun Fonnte, denn er forgte 
dadurh für den Frieden und die Sicherheit Linferer Staaten. In 
Wahrheit, Hochwürdigſter Herr, wenn Er es nicht ſchon fo ange— 
ordnet hätte, fo müßten Wir Unferer Seitd, in Erwägung Eurer 
Rechtſchaffenheit, Eurer Weisheit und Eures Eiferd für Gott und 
Uns, feine andere Berfon für dieſes Amt auszumählen, bei der 
Unfer Gemiffen ruhiger und das Wohl Unferer Königreiche geſicherter 
fein könnte. Deßmegen haben Wir an mehrere Prälaten und Herrn 
und an Unſere beveutendften Städte Schreiben gerichtet, mit der 
nn — 


1) Petrus Martyr, Ep. 569. Gomez, 1. c. p. 1073. Flechier, Liv. IV. 
pP. 342, 
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Bitte und dem Auftrag, Euch zu geboren und auch bei Andern 
Euch Gehorfam zu verihaffen, fo wie auch Cure und des könig— 
lihen Raths Befehle zu vollziehen. Wir erfuhen Euch nun ange 
legentlihft, die Verwaltung der Gerechtigkeit und die Bewahrung 
bed Friedens unter Unferen Untertbanen zu übernehmen, bi8 Wir 
felbft, was, wenn Gott will, bald geſchehen foll, in eigener Perſon 
zu ihnen Fommen, ſie tröften und regieren können. Zudem bitten 
Wir Euh, Uns beftändig zu fihreiben und von Allem, was fid 
begibt, in Kenntniß zu feßen, fo wie, Uns ftet3 Nachricht und 
Euren Rath zu ertheilen, den Wir wie den eined Waters anfehen 
wollen, ſowohl aus Erkenntlichfeit gegen Eure dem Könige Philipp, 
Unferem Hochverehrten Herren und Vater, geleifteten Dienfte, ald aud 
wegen Unferer herzlichen Freundfhaft zu Euch und Unſeres Ver 
trauend auf Eure Vortrefflichkeit. Hochwürdigſter Water in Jeſu 
Chriſto, Cardinal von Spanien, Unfer fehr lieber Freund! Gott 
nehme Euch beftandig in feinen heiligen Schuß. 

Brüffel den 14. Febr. 1516. Ih, der Prinz“ )). 

Am Ende des für den königlichen Rath beftimmten Schrei 
bens bemerkte der Prinz, er habe feinem Geſandten, Hadrian, 
noch einen geheimen Auftrag von höchſter Wichtigfeit gegeben, 
worüber fie mit demfelben ungefäumt in Berathung treten und 
ihre Anfichten in aller Bälde abgeben follten. Papſt Leo X 
und Kaifer Marimilian I. hatten nämlich den Prinzen bereits 
als König von Spanien begrüßt, und Carl felbit, von 
feinen flandrifhen Räthen angefeuert, wünfchte in hohem 
Grade diefen Titel, obgleich ihm bei Lebzeiten feiner unglüd- 
lihen Mutter in Gaftilien und Aragonien eigentlich) nur der 
Name eines Prinzregenten gebührte. Weislih hatte er feine 
genannten Schreiben nur mit El Principe unterzeichnet, aber 
dem Dechanten Hadrian den Auftrag gegeben, den Häuptern 
Caftiliens feine Abfichten auf den Königstitel zu eröffnen, und 
darum natürlich vor Allen den mächtigen Cardinal, der feinen 
Wunſch erfüllen oder vereiteln fonnte, mit fo viel Achtung be 
handelt. Es war dieß der oben angedeutete Grund, warum 


1) Sandoval, hist. de Carlos V, L. I. Flechier, Liv. IV. p. 357. 
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Carl den Cardinal fo fehnell in der Regentfchaft beftätigte. 
Doch Zimenes und die föniglichen Senatoren riethen einftimmig 
dem Prinzen, offen und aufrichtig, von diefem Vorhaben ab» 
juftehen, das ihm feinen Zuwachs von wirklicher Gewalt ges 
währe, wohl aber für die Unzufriedenen unter den caftilianifchen 
Granden Beranlaffung zu Klagen über Verlegung der Landes— 
gefege und ſcheinbaren Grund zu bürgerlichen Unruhen geben 
könnte. Ihr Schreiben ging im März 1516 nad Flandern 
ab; aber Earl blieb bei feinem Verlangen und erflärte dem 
Ximenes fammt dem Rathe, da der Papft, der Kaifer !) und 
die Cardinäle ihm bereits jenen Titel gegeben hätten, jo fönne 
er mit Ehren nicht mehr zurüdtreten, darum möchten fie aud) 
in Gaftilien feine Anerkennung erwirfen. In einem befondern 
Schreiben an den Gardinal aber ward Ddiefer gebeten, wenn es 
nöthig fei, ohne Zuthun des Raths und der Granden den 
Prinzen als König von aftilien proclamiren zu laſſen. Xis 
menes wollte jet dem entjchiedenen Verlangen des Fürſten 
nicht mehr länger widerftehen, und berief darum mit Hadrian 
den föniglichen Rath und die in Madrid anwefenden Granden 
und Bifchöfe in einen Föniglichen Palaſt diefer Stadt zur Vers 
fammlung. Es waren dieß namentlich der Großadmiral, der 
Herzog von Alba, der Herzog von Ejcalona, der Graf von 
Denia, der Erzbifchof Antonio de Rojas von Granada, und 
die Bifchöfe von Burgos, von Siguenza und Franz Ruyz von 
Avila nebft andern Perſonen zweiten Ranges 9. Ximenes ers 
öffnete ihnen den Willen des Prinzen, fie aber, unfchlüfftg, 
was fie fagen follten, erfuchten den Dr. Garvajal, ein fehr 
gelehrtes rechtskundiges Mitglied des Föniglihen Rathes, feine 
eigene Meinung in dieſer Sache zuvor zu entwideln. Er 
zeigte fofort in einer ziemlich ausführlichen Rede, „wie der 
fönigliche Rath dem Prinzen von diefem Verlangen abgerathen, 
Earl aber auf Antrieb der beiden Häupter der Chriftenheit, 
des Papſtes und Kaifers, ſchon den Königstitel angenommen 


— — — 
1) Caesaris est Reges creare, fagt Peter Martyr hierüber, Ep. 572. 
2) Unrichtig behauptet Lavergne, XZimenes habe eine Ständever 
ſammlung berufen. Revue de deux mondes, T. XXVI. p. 545. 


448 XxXVI. H. Garl will den Königstitel. 


habe, und nun unmöglich mehr zurüdtreten könne. Ja, wenn 
er es felbjt wollte, fügte er bei, dürften die aftilianer dieß 
nicht gedulden, um nicht auf ihren Fürften den Vorwurf der 
Unbedachtſamkeit und Unbeftändigfeit fommen zu laflen. In 
der That aber ſei e8 für das Reich erfprießlih, wenn Carl 
gar nicht, auch nicht feheinbar, von feiner geiftesfranfen Mutter 
abhänge und mit der vollen Würde eines Königs befleidet fei, 
da die größere Hoheit des Fürften nothwendig auch größeren 
Gehorfam der Unterthanen nad) fich ziehen müffe. Zudem fei 
der Fall nicht einzig in der fpanifchen Gefchichte, vielmehr 
fönne eine Reihe von Beifpielen aufgeführt werden — die er 
fofort darlegte —, wo nicht blos Söhne, fondern felbft Brüder 
und Better zu Mitregenten und Mitfönigen in Spanien er 
nannt worden feien. Endlich fei aber Carl gar nicht gemeint, 
feine Handlungsweife erjt einer Prüfung und Genehmigung 
feiner Unterthanen unterftellen zu wollen, vielmehr verlange 
er geziemende Anerfennung derfelben und ihre Glüdwünfde 
zu feiner Erhebung.” Zur Beftätigung deſſen las er ein in 
hohem Styl abgefaßtes Schreiben Carl's öffentlich vor; die 
Granden aber fhwiegen geraume Zeit, von diefer Rede ſicht⸗ 
lich betroffen und doch, zum Theil aus felbftfüchtigem Interefie, 
nicht geneigt, ihren Inhalt zu billigen. Da erflärte fih & 
menes fammt den Biſchöfen und Einigen aus dem Adel für 
das Verlangen des Prinzen, während der Großadmiral, der 
Herzog von Alba und Andere die entgegengefeßte Meinung 
vertheidigten und die Beweisfraft der Beifpiele Carvajal's in 
Abrede ftellten. Der Herzog von Escalona aber erflärte, eine 
Ausfluht fuchend, „va Carl, wie Carvajal fage, Feinen Rath 
von ihnen verlange, fo wolle er ihm auch den feinigen nicht 
aufdringen und fi einer Erflärung enthalten.” Es war zu 
fürdten, daß unter ſolchen Umftänden die Verfammlung un 
verrichteter Dinge wieder auseinander gehen möchte, darum 
ergriff Rimenes jeht das Wort und ſprach mit ftrenger Miene 
und gehobener Stimme: „es handelt fi) gegenwärtig um eine 
Sache, wo man allerdings Euren Rath nicht will und mist 
braudt, denn der Fürft ift nicht an den feiner Unterthanen 
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gebunden; aber dazu feid Ihr von mir, da ih für Euer 
Beites forgen wollte, berufen worden, damit Ihr durch eine 
höflihe Begrüßung und Beglüdwünfhung das Wohlwollen 
des Königs gewinnen möchtet. Dod Ihr habt dieß nicht be- 
griffen, ich aber will heute nod in Madrid den Königstitel 
Carl's öffentlih verfünden laffen, damit die andern Städte 
hierin nachfolgen.” Mit diefen, ziemlich ftarf nad) Abfolutis- 
mus riechenden Worten entließ er die Verfammlung, und bes 
tief ungefäumt den Präfeften von Madrid, Pedro Correa, 
u fih, um ihm die nöthigen Befehle zur feierlihen Procla— 
mation Carl's zu ertheilen. Diefe ward fofort mit aller Pracht 
am legten Mai 1516 zu Madrid volljogen, und dem allges 
meinen Freudenrufe für den neuen König fehloß ſich jest auch 
der Adel an, da die Huldigung nun als vollendetes Faktum 
vor ihm ftand. Des andern Tages aber erließ Ximenes 
Schreiben an die Magiftrate der Städte und an die einzelnen 
Öranden, um fie alle zur gleichen Anerkennung des Föniglichen 
Titels aufzufordern, mit der Erklärung, daß in allen öffent: 
lihen Urkunden u. vergl. immer der Name der Königin Johanna 
vor dem ihres Sohnes geſetzt werden folle. Alle gehorchten 
ohne Widerrede und in Schnelligkeit, großentheild aus Furcht 
vor der Strenge des Cardinals, alle andern Städte aber 
übertraf Toledo an Eifer, das Huldigungsfeft recht prächtig 
und feierlich zu begehen. Die Aragonier dagegen, über welche 
der Erzbifhof von Saragoffa die Regentfchaft führte, ver: 
Wweigerten dem Prinzen Carl den Königstitel, bis von ihren 
Eortes darüber berathen fei, ob er ihm bei Lebzeiten feiner 
Mutter ſchon gegeben werden fünne, und ließen fich erft nach 
feiner Anfunft in Spanien, auf dem Reichstage zu Saragoffa, 
zu gleicher Nachgiebigfeit wie die aftilianer herbei ). 

1) Gomes, 1. c. p. 1073 — 1077. Petrus Martyr, Epp. 568. 572. 
5%. 603. 605. 617. 618. 624. Robles, l. c. p. 183. Arvao, in ven Me- 
morias etc. T. IV. p. 21. Robertfon, Geſch. Carl's V. Braunfchweig 
1770. Thl. IL ©. 62. Flechier, Liv. IV. p. 343—350. Prescott, a. a. O. 
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Siebenundzwanzigſtes Hauptftüd. 


Kimenes forgt für Ruhe, Ordnung und Sicherheit des 
Reichs, 


Noch weit mehr Unannehmlichfeiten bereiteten dem Gar: 
dinal die mehrfahen Störungen der öffentlihen Ordnung, 
welche ſich gleih nad dem Antritt feiner Regentfchaft erhoben. 
Die frühefte und nahezu unangenehmfte derfelben hatte Pedro 
Giron, der ältefte Sohn des Grafen von Urefia veranlaßt. 
Wir haben oben gefehen, wie dieſer energifche und kuͤhne Evel- 
mann die Vormundſchaft über feinen Schwager, den jungen, 
auf der Südfpige Spaniens reich begüterten Herzog Heinrich 
von Medina Sidonia führte und mit ihm durch König Fer— 
dinand aus Spanien erilirt worden war. Bald aber nad 
ihrer Rüdfehr in's Vaterland 1513 ftarb der junge Herzog 
finderlos und Giron bemächtigte fich jegt feiner Güter mit Ge— 
walt, weil feiner $rau, einer Schwefter des Verftorbenen, das 
Recht der Erbihaft gehöre. Dagegen proteftirte Alvar, der 
Halbbruder des Herzogs, und wurde von König Ferdinand 
durch Iehensherrlihen Spruch in den Befig der ganzen Herr— 
fhaft eingefest, Die Giron wieder zurüdgeben mußte. Lebterer 
wich der Gewalt, fo lange König Ferdinand lebte, jet aber 
glaubte er den Zeitpunkt der Regentfchaft zur Wiedergewinnung 
der fhönen Güter benügen zu fönnen, fiel darum auf bie 
Nachricht von Ferdinand's Tode fogleid) mit bewaffneter Macht 
in das Herzogthum Sidonia ein, und belagerte vor Allem die 
fefte, am Meere gelegene Stadt San-Lucar, um ſich dann 
von da aus des übrigen Gebietes zu bemächtigen. Als Rechts: 
grund führte er an, der alte Herzog von Medina Sidonia 
habe nad) dem Tode feiner erften Frau deren Schweiter ohne 
gültige Difpenfe geehlicht, und darum können nur die Kinder 
erſter Ehe, nicht aber die der zweiten erbfähig fein; aus erfter 
Ehe aber ftamme nur der Herzog Heinrih und Giron's Ge 
mahlin Mencia, und darum fei nach Heinrich’ Tod Letztere, 
nicht aber fein Halbbruder Alvar aus zweiter Ehe, zum Erbe 
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berechtigt. Der lehensherrliche Spruch Ferdinand's ſei darum 
ungerecht geweſen, und zwar deßhalb parteiiſch, weil Alvar die 
Enkelin des Königs, Anna, die Tochter des Erzbiſchofs von 
Saragoſſa, geheirathet habe. 

Der Herzog Ponce von Arcos und Cadix, ſo wie Gomez 
Solis, Commenthur des San Jago-Ordens, ſchlugen den 
erſten Angriff Giron's auf das Herzogthum ab, und ſetzten den 
Cardinal und den Rath von Caſtilien von dieſen Vorfällen in 


Kenntniß. Sogleich forderte Kimenes die Bewohner der Ger 
genden von Sevilla und Cordova zur Hülfe gegen Giron auf, 
 erflärte diefen des Hochverraths fehuldig und fehidte in aller 
Baäͤlde den tüchtigen Feldherrn Anton Fonfeca mit einem bes 
träachtlichen Heere nad Andalufien, um den Aufftand zu er: 
drücken. Zugleid) ließ er einen der vier Oberrichter, Namens 


Cornejv, ebendahin abgehen, um die nöthigen Criminalunter- 


ſuchungen gegen die Meuterer einzuleiten. Dieß erfchredte den 


Örafen Giron, fo daß er feine Kriegsvölfer entließ und durch 


die Fürbitte feines Vaters und des Erzbifchofs von Sevilla 
Verzeihung des Gefchehenen erflehte und erhielt. Doc nad) 
einiger Zeit, als eben die Frage wegen des Föniglichen Titels 


für Carl verhandelt wurde, machte er, von feinem Oheim, 


dem Großconſtabel unterftüßt, zum zweitenmal Umtriebe und 
fuhte unter den Granden großen Anhang zu gewinnen, um 


dem Ximenes offen widerftehen zu fönnen. Dabei war er fo 
kühn, felbft nad) Madrid zu fommen, und hier, recht eigentlich 
unter den Augen des Cardinals Anhänger zu werben und Bes 


ſprechungen mit feinen Parteigenoffen zu halten. Ia, er ging 


ſo weit, daß er dem Cardinal, ohne ihn zu befuchen, fchrift- 
Te Meldung machte, daß er gefommen fei, um fi) mit 
feinen Freunden zu befprechen. Ximenes erwieberte nichts, als 
er wünfche, feine Gefchäfte möchten zum Guten ablaufen, 


tihtete aber immer ein wachfames Auge auf die ganze Bes 

wegung des Adels und erfuhr faft jeden ihrer Schritte. 
Vieles hatte zufammengewirft, um einen beträchtlichen 

Theil des Adels gegen Ximenes feindlih zu ftimmen. Auf 


Manche machte die Vorftellung Giron’s Eindruck, daß, wenn 
| 29* 
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man dem Bifare Carl's ſchon gehorche, diefer dann den Ges 
horfam gegen feine eigene PVerfon nicht mehr gar body ans 
fhlagen werde, darum verlange es fhon die Klugheit, ſich 
dem Gardinale zu widerfegen. Andere, wie der Großeonftabel, 
hatten andere Gründe. Sie wußten, daß Zimenes alle jene 
Lehen und Einfünfte des Adels, auf weldhe Fein genügender 
Rechtstitel nachgewiefen werden fönne, wieder zur Krone ein- 
ziehen wolle, und entſchloſſen fih daher, einem Manne zu 
widerftehen, der ihr Vermögen fo fehr zu beeinträchtigen drohe. 
Der Großeonftabel wollte nun alle gegen Ximenes feindliche 
Granden zu feinem Sturze vereinigen, und fuchte namentlich 
den Grafen Pimentel von Benavente, den Herzog Cueva von 
Albuquerque, den Herzog Cerda von Medina-Eeli, den Biſchof 
von Giguenza und den Herzog’ von Infantado für feine Plane 
zu gewinnen. Er ftellte ihnen vor, „wie man nicht zugeben 
fonne, daß die hohen ſpaniſchen Granden von einem ihnen 
feindfeligen Mönche aus niedrigem Haufe regiert, ja mißhan— 
delt werden follen; für einen Klofterbruder fchide es fich nicht, 
über Fürften zu gebieten, vielmehr fei es an ihm, denfelben 
zu gehorhen. Wohl habe Ferdinand in feinem Teftamente 
ihm die NRegentichaft übertragen; allein fie follten doch einmal 
die Furcht vor dem todten Könige, der fie fo hart behandelt 
habe, ablegen; und er feinerfeits fei entfchloffen, nicht länger 
mehr dem Ximenes zu gehorchen, wenn derſelbe nicht Die bes 
ftimmteften Vollmachten Garl’s vorlegen könne.“ Diefe Rede 
reizte die Granden zu großer Wuth gegen Zimened, und nur 
der Herzog von Infantado blieb nüchterner als feine Freunde, 
denen er nun vorftellte, „gewiß habe er mehr als ein Anderer 
Urſache, mit Ximenes unzufrieden zu fein, welcher die Verlo— 
bung feiner Nichte mit dem Haufe von Infantado wieder auf 
gehoben habe und jetzt fein Vermögen bedrohe. Aber er fürchte 
defien große Macht und noch größere Hartnädigfeit, und halte 
darum einen politifchen Aufftand für eine höchſt gefährliche 
Sade. Wiffe man aber einen anderen Weg, um das Anfehen 
des Adels zu fchügen und den Stolz des Mönches zu brechen, 
fo werde er feine Theilnahme, dieß fhwöre er bei der Ehre 
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feiner Ahnen, gewiß nicht verfagen.” Hiedurch Fühler gewor— 
den, befchloffen die Granden, den Gardinal bei König Carl 
ju verflagen und den ſehr gebildeten Don Alvar Gomez, einen 
Tochtermann des Herzogs von Infantado, nad) Belgien abzu- 
ſchicken, um die Entlaffung des Ximenes zu verlangen. 

Der Cardinal erfuhr alle diefe Umtriebe und Plane, geriet 
aber Feineswegs in Furcht, fondern fagte lakoniſch: „die Herrn 
haben nur Worte,saber fein Geld, um einen Aufftand zu 
machen.“ Zugleich ließ er den Unzufriedenen bedeuten, „es 
jet in ihrem eigenen ntereffe, Feine Störung der Ordnung zu 
verfuhen, denn fie würden fonft gar bald erfahren, wie viel 
ftärfer fein Heer als das ihrige ſei.“ Erſchreckt hiedurch, 
ſuchten fich jest faft alle Einzelnen in den Augen des Cardi— 
nald wieder rein zu wachen, und felbft der Herzog von In— 
fantado und der Großeonftabel ließen ihm ihre ausgezeichnete 
Achtung durch Briefe und Boten verfihern. Man erzählte 
ih, daß vorher einige der Granden, durch den Großconftabel 
angereizt, zu XZimenes gegangen feien und von ihm Vorlegung 
feiner Vollmachten zur Negentichaft verlangt haben; der Car— 
dinal aber habe fie auf den folgenden Tag zu fidh befchieden 
und fei mit ihnen dann an's Fenſter getreten, von wo er auf 
feine Truppen und fein Kriegsmaterial mit den Worten hin— 
jeigte: „hier. find meine Diplome." Doch ſchon Gomez hat 
für diefe Erzählung Feine Beglaubigung auffinden Fönnen und 
ihrer blos als einer Sage gedadıt. 

Mebrigens verfolgten die Granden ihren Plan, den Car— 
dinal bei Earl zu verflagen, und fchidten deshalb einige Ab— 
geordnete nach Brüffel; aber auch Kimenes fandte den Diego 
Lopez dahin ab, und bat um noch größere Vollmachten, um 
etwaige Aufftände des Adels fchleunigft unterdrüden zu können )). 

Um aber in Zufunft das Reich für alle Fälle aufs Beſte 
zu ſchützen, wollte jetzt XZimenes eine neue Militärordnung 
einführen. Bon jeher hatte er, wie Peter Martyr von ihm 


1) Gomez, 1. c. p. 1077-1079. Petrus Martyr, Ep. 567. Miniana, 
Contin. Marianae, Lib. I. c. 1. p. 3. Flechier, Liv. IV. p. 350-359. ers 
teras, a. a. O. Bd. VII. Thl. 12. ©. 402—404. ©. 443 uud 447. 
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fagt, an Gefprächen über Krieg und an Kriegsrüftungen feine 
Freude gehabt !), und fo hatte er denn aud) einmal in einer 
vertraulichen Unterredung von König Ferdinand gehört, daß 
die durch Werbung in allen Gegenden zufammengerafften Heere 
dem Staate leichtlich mehr Gefahr als Schuß bringen fönnen, 
und daß ein ftetö bereites Heer aus den Bürgern des Landes, 
eine Art ftehender Landwehr, der bisherigen Militärordnung 
unendlich vorzuziehen wäre. Für den eigenen Herd fechtend 
würden dieſe Bürger treuer und muthiger, aber zugleid — 
weil befler gebildet — auch fittliher, anftändiger und milder 
gegen den Feind fein. Ferdinand felbit, fagte Ximenes fpäter, 
habe den Plan zu einer ſolchen Militärordnung nod mit 
eigener Hand fchriftlich entworfen, aber wegen Krankheit und 
anderer Geihäfte nicht mehr zur Ausführung gebradt. Da 
gegen gedachte nun der Cardinal diefen für jene Zeit großen 
und folgereihen Gedanfen in der Wirflichfeit durchzuführen, 
und erbat fih namentlich deßhalb im April 1516 von König 
Carl ausführlihe Vollmachten zur Verwaltung des Reihe 
nach allen feinen Theilen. Doc bei jeinem Eifer fonnte er 
nicht warten, bis die gewünfchten Urfunden anfamen, und er 
ließ jest fchon, nachdem er mit dem föniglichen Senate und 
einem erfahrenen Kriegemann längere Berathung gepflogen 
hatte, ein Edikt an alle Städte Gaftiliens, daß allen Ein 
wohnern, namentlich allen Bürgern derfelben, welche ihre Nr 
men in bie Lifte der auszuhebenden Truppen einzeichnen ließen, 
große Vortheile zufliegen follten. Sie follten von der Plidt, 
den König und fein Gefolge zu beherbergen, fowie von andern 
Laften, Frohnen und Leiftungen frei fein, dagegen müßten fie 
aber auch ohne Sold Kriegsdienfte leiften und nur die Offiziere 
und Mufifer follten eine Belohnung empfangen. Diefe Ber 
ordnung ward anfangs mit ungeheurem Beifalle aufgenommen 
und in ganz furzer Zeit hatten ſich dreißig taufend auserlejent 
Bürger freiwillig zum Militärdienfte geftellt, welche fi täglid 
por den Augen ihrer Mitbürger im Waffenwerfe übten und 


1) Petrus Martyr, Ep. 573: Bellicis colloquiis et apparatibus gaudel, 
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eben dadurch wieder Unzählige aus der Jugend zum Eintritte 
in ihre Reihen veranlaßten. Niemand hatte darüber größere 
Freude, als Ximenes, aber aud auswärts und bei fremden 
Fürften fand diefe neue Einrichtung, welche Spanien fo mächtig 
machen konnte, die ehrendfte Anerfennung, und gerade ber 
Aerger des Königs von Franfreich darüber muß den Fräftigften 
Zeugniffen für die Tüchtigfeit diefer neuen Ordnung beigezählt 
werden. Der Gardinal von Buife aber, ein Verwandter Carl's, 
der im Juni 1516 nad Madrid fam, um den Ximenes zu 
grüßen ), danfte ihm im Namen der Chriftenheit für diefe, 
Spanien befonders gegen die Ungläubigen fchügende Einrichtung. 
Dagegen war diefe auch einer bedeutenden Anzahl, namentlich 
allen denen jeher zuwider, welche ihre Freude an Unruhen haben 
oder Gewinn darin ſuchen, und diefe gaben fid) alle Mühe, 
die neue Ordnung zu befhimpfen und auf die gehäfftgfte Weife 
zu verbäcdtigen, als wolle Ximenes dadurdy die Bürger von 
der Arbeit abhalten und abfihtlih in ihrem Wohlftande be- 
einträchtigen. Dazu fam, daß der Adel in der Bewaffnung 
des Bürgerftandes einen Eingriff in feine Vorredhte und eine 
Gefährdung feiner politifhen Bedeutung erblidte. Dieß be— 
wirfte, daß in Leon, Burgos, Salamanfa, Medina del Campo, 
Arevalo, Madrigal und Olmedo die Einführung der neuen 
Drdnung Widerjtand fand 9). Am heftigften geſchah dieß je- 
doc zu Valladolid, und der Kommifjär des Cardinals, Tapia 
aus Eegovia, ward von den Einwohnern fogar in den Kerfer 
geworfen, Ximenes für einen Unterdrüder der Freiheit erflärt 
und die Stadt, um ihm Widerftand leiften zu können, in aller 


1) Man glaubt, Kaifer Marimilian habe ihn abgefchidt, um die Bors 
gänge in Spanien zu betrachten. Ximenes erwies ihm alle mögliche Ehre. 
Gomez, 1. c. p. 1082. 

2) Auch Peter Martyr theilte die damalige Mißſtimmung gegen Ximenes. 
Ep. 575. Unier den Nenern ift Lavergme, wie immer, auf Seite derer, 
die den Cardinal tadeln. Derfelbe habe, meint er, nicht das Bürgerwohl bei 
diefer Bewaffnung des Bürgerftandes beabfichtigt, fondern nur den Mel 
demüthigen wollen. Alfo nicht politifche Wiedergeburt des Bürgerſtandes, 
fondern Defpotismus fei feine leitende Abfiht gewefen. Revue de deux 
mondes, T. XXVL p. 545. 
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Eile befeftigt. Nicht unbetheiligt war an diefem Aufftande der 
Erzbifchof Antonio de Rojas von Granada, Praäſident des 
föniglihen Nathes, der insgeheim dem Gardinale immer ent: 
gegenwirfte und die Deputirten von Walladolid gegen den 
Tyrannen, wie er ihn nannte, aufgereizt haben fol. Außer 
ihm hatten aber aud) die in der Nähe Valladolid's begüterten 
Granden, vorzüglihd der Großadmiral und der Bifchof von 
Aftorga, die Bürger der Stadt theild aus Eigennuß, theils 
aus Rache zum Widerftande gegen Kimenes ermuntert. War 
nun auch die Zahl der ungehorfamen Städte gegen die der 
gehorfamen von wenig Bedeutung, fo war doch Anftedung 
auch der Febtern zu befürchten, und der Kardinal fuchte darum 
die Einwohner von Balladolid durch Güte und milde Ermah— 
nungen zur Ordnung zurüdzuführen. Sie aber vermwarfen jede 
Ausgleihung und erwiederten troßig, „er möge thun und fagen, 
was er wolle, fie werden und können ihre Stadt und Ihre 
Freiheit. bis zur Anfunft Carl's in Spanien ficherlih vet- 
theidigen." Ohne Zuftimmung Carl's wollte aber der Cardinal 
feine ftrengen Maaßregeln gegen die Stadt ergreifen, begnügte 
fich daher, unter anderem Vorwande einftweilen mehr Truppen 
in deren Nähe zu fammeln, und beauftragte zugleid) feinen 
Gefhäftsträger in Brüffel, den obengenannten Diego Lopez, 
für ihn neue Vollmachten auch in diefer Richtung baldmoöͤglichſt 
zu erwirfen. Un jedoch die falfchen Berichte, welche von Seite 
mehrerer Öranden an den König und den Herzog von Chievres 
wegen der Militärfache gefandt worden waren, zu entkräften, 
richtete Ximenes felbft ein Schreiben an Carl, worin er die 
Nüplichfeit der neuen Einrichtung auseinanderfegte und ſich 
eine Sendung von Waffen und SKriegsbedarf aus Belgien 
erbat. Er fiegte. Carl ſchickte Die Vollmachten und forderte 
in einem befonderen Schreiben die rebellifhen Stäpte zur 
Unterwerfung unter feinen Stellvertreter auf, fo daß diefelben, 
und ſogar Valladolid, zum Gehorfam zurüdfehrten. Nachdem 
der Widerftand gebrochen war, zeigte fi) aber auch imenes 
milde und gewährte mit viel Klugheit den Valladolidanern 
gerade das Vorrecht, welches zugleih zur Sicherung des 
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fünftigen Gehorfams der Stadt dienen mußte. Der Großadmiral 
und der Graf von Benavente hatten viele ihrer Anhänger in 
den Magiftrat Valladoliv’s zu bringen gewußt, und um nun 
diefen ein Gegengewicht zu geben, erlaubte Zimenes der Bürger: 
haft, zwei felbftgewählte Profuratoren nad Art der alten Tri: 
bunen den Magiftratsfigungen mit einem Veto-Recht beigeben 
u dürfen. Die Militärordnung des Cardinals aber ift das 
Vorbild der ftehenden Heere geworden, und ob fie vor dieſen 
Vorzüge habe, oder nicht, das ift nicht an ung zu entſcheiden ). 
Zugleid) verftärfte Ximenes auch die caftilifhe Seemadht, 
vermehrte fie um zwanzig große dreiruderige Schiffe, und 
rüftete Die ganze Flotte aus, um die Angriffe der Mauren 
und Seeräuber abzuhalten, unter denen fich eben der Corfar _ 
Barbarofja einen fo berüchtigten Namen gemadt hatte. Wie 
wohlthätig aber dieß war, zeigte fih in Bälde; denn ſchon im 
Suli 1516 traf eine Anzahl fpanifcher Schiffe bei Alicante mit 
fünf türfifchen von bedeutender Größe zufammen, lieferte diefen 
eine blutige Schlacht, bohrte davon zwei in den Grund und 
führte die andern im Triumphe nad) dem Hafen von Alicante. 
Papſt Leo X. beglüdwünfchte den Cardinal wegen diefes Sieges 
in feierlicher Weife, Ximenes aber forgte noch weiter für das 
Seewefen, und ließ namentlich im folgenden Jahre die Schiffe: 
werfte bei Sevilla, welche im Laufe der Zeit vernachläßigt und 
unbrauchbar geworden war, wieder herftellen, damit es Caftilien 
nie mehr an der ‚gehörigen Anzahl fegelfertiger Schiffe fehle 9. 
Zu gleiher Zeit mußte XZimenes feine Aufmerffamfeit 
auch auf die gerade entgegengefegte Seite Spaniens richten. 
Gleich nah dem Tode Ferdinand's begann der junge 
König Franz I. von Franfreih ein Heer zu rüften, deſſen 
Beftimmung unbefannt war. Doch vermuthete man alsbald, 
daß es gegen Navarra gerichtet fein möchte. In der That 


— r — 

1) Gomes, J c. p. 1081 —1084. Miniana, 1. c. p. 3. Flechier, 
Liv. IV. p. 359 — 364. Ferreras, a. a. O. ©. 448. Arvao, in den 
Memorias etc. T. IV. p. 22. 


2) Gomes, |. c. p. 1084. Miniana, 1. c. p. 3, Flechier, Liv. IV. 
p. 364, 


458 XXVN. H. Unruhen in Navarra. 


gedachte der vertriebene König Jean d'Albret von Navarra 
fogleih nad Ferdinand’8 Tod an MWiedergewinnung feines 
Landes, was, wie er meinte, während der Regentichaft eines 
Mönches nicht fehwierig fein Fünne Die Partei der Agra— 
mont's ftand ja auf feiner Seite !) und viele Navarrefen flohen 
zu ihm jenfeitsS der Pyrenäen, wo er jchleunigft ein Heer 
rüftete. Auf die Nachricht, daß er bereits fammt einer fran 
zöftfchen Armee gegen Navarra heranziehe, beftellte Ximenes 
mit dem Föniglichen Rathe ftatt des bisherigen minder tüchtigen 
Vicekönigs den Friegsgewandten und in der Nähe von Navarra 
begüterten Herzog von Najara zum Statthalter diefer Provin; 
der Großeonftabel aber, fein alter Feind, war über dieſe Wahl 
fo erbittert, daß er dem Herzog alle möglihen Schwierigfeiten 
in den Weg legte und dem Jean d'Albret die MWiedergemin- 
nung Navarra’s faft möglich gemacht hätte. Doc der Obrift 
Ferdinand Villalva griff das feindliche Heer mit großer Kühn 
heit und unter ungeheuren Strapagen in den Schluchten der 
Pyrenäen an, fohlug es aufs Haupt und nahm eine Menge 
hoher Dffiziere deſſelben aus den erften adelichen Häufern 
Navarra’8 gefangen. Darunter befanden ſich insbefondere der 
Marſchall Pedro von Navarra, Albret’8 Günftling Diego Velen, 
die Herrn von Garri und Gambra und viele Andern, welde 
Zimenes fämmtlic in das fefte Schloß von Atienza in fihere 
Gefangenfchaft bringen ließ. König d'Albret aber gab jeht 
die Hoffnung, Navarra zu_gewinnen, wieder auf, und zog ſich 
unter großen Verluften jenfeits der Pyrenäen zurüd, wo er in 
Bälde fammt feiner Gemahlin ftarb, während Ximenes fortan 
den Villalva in den militärifchen Angelegenheiten Navarra’ 
immer zu Rathe zog. Dieß hatte zur Folge, daß XAimenes viele 
Feftungen diefer Provinz fchleifen ließ, weil er nicht zu viel 
caftilifhes Militär für ihre Befagung verwenden wollte, nod 
weniger aber diefelben den dem alten Negentenhaufe anhängigen 
Navarrefen überlaffen durfte. Letztere wurden durch Diefe Maaf- 
regel in hohem Grade erbittert und bei dem Anblide ihrer 


1) Die Beaumont’s dagegen auf Seite Eaftiliens, Petrus Martyr, Ep. 570. 
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niedergeriffenen Mauern und Echlöffer fchmerzlich betrübt; 
Zimenes aber wid) von feinem Entſchluſſe nicht ab und forgte 
nur dafür, daß das Unvermeidliche fo ſchnell als möglich abs 
gethan werde '). Den Neidern des Cardinals gab dieß übrigeng 
neue Beranlaffung zu Klagen und Befchuldigungen, wobei fie 
natürlich von den ergrimmten Navarrefen felbft in aller Weife 
unterftüßt wurden, und namentlich warfen fie dem Ximenes 
Entheiligung der Religion vor, weil er aud) ein Franzisfaners 
Hofter fammt Kirche habe abtragen lafjen. Aber die Gaftilianer 
billigten die Maaßnehmungen des Cardinals, denen Spanien 
in der That in den nachmaligen Kriegen den fortdauernden 
Beſitz Navarra’s zu verdanfen hatte ?). 

Der navarrefifche Krieg war noch nicht beendigt, fo wurde 
ein portugiefifher nah Frankreich beftimmter Courier von 
dem Gouverneur der damals caftilifchen Feftung Salces auf: 
gefangen. Er hatte fih durch Unvorfichtigfeit jelbft verdächtig 
gemacht und fo feine eigene Verhaftung herbeigeführt. Die 
bei ihm vorgefundenen in Chiffern gefchriebenen Depefchen 
betrafen eine zwifchen Franfreih und Portugal zum Schaden 
Gaftiliens zu fchließende Verbindung und Heirath. Der Gou— 
verneur fehidte das ganze vorgefundene Pafet an die Regierung 
nad Madrid, und da fi Zimenes eben zu Alcala wegen der 
Univerfitätsbauten befand, wurden die Briefe von Hadrian, 
der noch immer an der Regentſchaft Antheil hatte, eröffnet. 
Er erfchrad nicht wenig über ihren gefährlichen Inhalt und 
fandte den Boten wegen der Wichtigfeit der Sache ſogleich 
nad) Alcala zu Ximenes mit dem Auftrag, diefen felbft in der 
Naht wecken zu laffen und ihm unverzüglich die Depefchen zu 
übergeben. Dieß geſchah, Zimenes las die Papiere ungefähr 
um Mitternacht und gab dann dem Boten die Antwort: „fage 





1) Billalva farb fehr bald darauf, wie man glaubte, von den Navarrefen 
vergiftet, weil er zur Schleifung ihrer Feſtungen gerathen hatte. Gomes, 
l. c. p. 1088. 

2) Gomes, J. c. p. 1086—1088. Petrus Martyr, Epp. 569. 570. 571. 
Miniana, 1. c. p. 3. Flechier, Liv. IV. p. 368— 371. Brescott, 
TH. I. ©. 562. Ferreras, a. a. O. ©. 445. 
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zu Hadrian, daß ich mich bemühen werde, der drohenden Ger 
fahr entgegenzutreten.” Sogleich gab er aud) dem Könige Earl 
von dem Porgefallenen Nachricht und ließ nun alle Schritte 
des Königs von Portugal dur den caftilifhen Geſandten 
am Hofe von Liffabon auf’8 Genauefte beobachten ). 

Hierauf nahmen die Angelegenheiten Navarra’8 den Car: 
dinal noch einmal in Anfprud. Zum Gouverneur der navar— 
reſiſchen Hauptftadt Pampelona hatte König Ferdinand einen 
Aragonier, Namens Ferrera beftellt, der dem Gardinal, weil 
er nit aus Kaftilien ftammte, für diefen wichtigen Poſten 
minder geeignet und zugleich wegen feiner übertriebenen Härte 
und Strenge unpaffend ſchien. Er ſuchte darum einen erprobten 
Gaftilianer, der durch Milde die Gunft der Navarrefen zu 
gewinnen verftünde, an feine Stelle zu fegen und gewann 
hiefür die Zuftimmung Carl's. Wen aber nun Zimened aus— 
gewählt habe, fonnte ſchon Gomez nicht mehr erfahren ?). 

Größere Unannehmlichkeiten bereitete dem Cardinal eine, 
andere Angelegenheit. Der oberfte Senat von Navarra war 
feit alter Zeit gleihmäßig von den beiden Parteien der Beau— 
mont’s und Agramont’8 beſetzt. Mochte nun der Präfident 
dem einen oder anderen Theile angehören, immer war dieß 
der Gegenftand des Streites und die Urſache der heftigften 
DOppofition von der anderen Seite gewefen. Darum hatte 
fhon d'Albret und nad ihm Ferdinand der Katholifhe den 
PBräfidenten ftetSs aus dem Ausland genommen; aber jeßt 
gewannen die Navarrefen hinter dem Rüden des Ximeneg, 
wahrfcheinlich durch Geld, den Heren von Chievres und andere 
belgifhe Räthe Carl's für Wieverherftellung der früheren Ein- 
rihtung. Schon hofften fie, fünftig dem Senat wieder einen 
PVräfidenten aus ihrer eigenen Mitte geben zu dürfen; ba 
erfuhr der Cardinal die ganze Intrigue, ftellte fogleich dem 
Könige Carl den großen Schaden folder Nachgiebigkeit vor 
und vereitelte die Plane der Gegner ?). 

1) Gomes, 1. c. p. 1088. Flechier, Liv. IV. p. 371. 


2) Gomes, ]. c. p. 1089. 
3) Gomes, ]. c. p. 1089. 


XXVN. H. NAufftand in Malaga. 461 


Um diefelbe Zeit verlangte der Papſt, daß der Cardinal 
v’Albret, ein Bruder des vorigen Königs von Navarra, in 
das Bisthum von Pampelona, woraus er vertrieben worden 
war, wieder eingefeßt werde. Kimenes ließ fid) darüber von 
dem Herzoge von Najara, der noch immer Bicefönig von 
Navarra war, ein Gutachten vorlegen, und da dieſes auf die 
Gefahr hinwies, einem fo heftigen politifchen Gegner Geld 
und Gelegenheit zu einem neuen Aufftande zu geben, fo Fonnte 
Zimenes in das Anfinnen Leo's nicht eingehen . So blieb 
Navarra jest in Ruhe, und Ximenes gewann Zeit für andere 
ſehr nöthige Gefchäfte. 

In Malaga war ein Aufftand gegen die Gerichtsbarfeit 
des Großadmirald von Baftilien ausgebrochen. Nad altem 
Rechte ftand dieſem nicht nur das Commando der Föniglichen 
Flotte und die Auffiht über die Küfte zu, fondern er hatte 
auch die Gerichtsbarfeit über das gefammte Sciffsperfonal, 
felbft der Privaten, zu führen und die Streitigfeiten zwifchen 
demjelben zu fchlichten. Deßhalb Hatte der Großadmiral in 
allen See= und Handelspläßen eigene Richter beftellt; aber 
was in feinem Urfprunge eine gute Einrichtung gewefen fein 
mag, hatte in der Praxis zahllofe Mißftände nad) fi) gezogen. 
Wurde z.B. einer der an Seeplägen fo häufigen Taugenichtfe 
und Schurfen von den ftädtifchen Alguacil's ergriffen, fo bes 
ftritt er alsbald, wenn er ein abgedanfter Matrofe oder ber: 
gleihen war, die Competenz der gewöhnlichen Gerichte, dem 
des Großadmirals unterftellt zu werden verlangend. Aehnlich 
machten e8 die an den Küften zu deren Bewachung aufgeftellten 
Soldaten. Wollte fie das Fönigliche Gericht ergreifen, fo be— 
tiefen ſie fi) auf das des Admirals, und hatten fie von 
diefem zu fürdten, fo wollten fie vor das andere gehören. 
So entftand nicht nur eine fehr läftige Verzögerung des Ger 
richtsgangs, fondern was noch viel fhählicher war, Die gerade 
bei Polizeivergehen fo nothwendige fehnelle, der That auf dem 
Buße folgende Beftrafung wurde unmöglid), und mancher 





1) Gomez, ]. c. p. 1089. Flechier, Liv. IV. p. 372, 
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Schurfe ging wegen Competenzftreitigfeiten der Gerichte völlig 
leer aus. Deßhalb waren den Küftenbewohnern dieſe Admi— 
ralsgerichte feit lange zuwider, und fie verlangten ſchon von 
König Ferdinand, wenn auch vergeblih, ihre Abichaffung. 
Nah feinem Tode fuchten die Einwohner von Malaga fid 
felbft, wie fie meinten, Recht zu verichaffen, zerftörten in einem 
Aufftande alle öffentlichen Zeichen der Jurisdiftion des Admi- 
rald, verjagten feine Gerichte und Fündigten ihm jeglichen 
Gehorfam auf. Auf feine Klage ermahnte Kimenes die Mala 
cenfer in einem väterlichen Schreiben zur Ruhe und Ordnung, 
wies fie mit ihren etwaigen Klagen gegen den Admiral auf 
die einzufchlagenden Rechtswege hin, und verficherte ihnen, 
daß nicht das Anfehen eines Granden, fondern nur die Ge: 
rechtigfeit der Sache, fo lange er die Wage in der Hand 
halte, den Ausfchlag zu geben vermöge. Aber von einigen 
Lärmern und felbft von vornehmen Belgiern verhegt, beharrten 
die Malacenfer im Aufruhr, verwarfen das Anfehen des 
Gardinalregenten, wollten ihre Sache nur dem Könige Earl 
felbft anvertrauen, bewaffneten die ganze Stadt und legten 
alle Kanonen, die fie aufbringen fonnten, auf ihre Wälle, um 
einem etwaigen Angriffe von Seite des Cardinals au begegnen. 
Zimenes ließ jeht den Don Antonio Bueva mit fechstaufend 
Mann Infanterie und vierhundert Reitern aus der Landmilk 
nad Malaga abgehen und damit den erjten Verſuch der neuen 
Militärordnung anftelen. Zugleid forderte er Die Bürger 
nochmals auf, ſich freiwillig zu unterwerfen und drohte im 
MWeigerungsfalle mit der Strafe des Hochverraths. Das Her 
rüdte in Eilmärfhen nad) dem Süden; als e8 aber nur mehr 
zwei Tagemärfhe von Malaga entfernt ftand, da befannen 
fih die Bürger eines Beflern und erflärten, ihre Klagen gegen 
den Admiral nun bei dem Regenten vorbringen und fich feiner 
Entfheidung unterwerfen zu wollen. Sie ſchickten darum 
Boten an Eueva, und diefer feßte fihleunigft den Cardinal 
von dem Geſchehenen in Kenntniß, worauf Leßterer der Stadt 
verzieh, fie milde behandeln und nur die heftigften Aufwiegler 
firafen ließ. Zugleich ftattete Zimenes dem Könige Carl Br 
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richt darüber ab und bemerfte, „Malaga fei jebt ohne Blut— 
vergießen wieder zur Ordnung zurüdgeführt, und es wäre 
dieß gewiß noch fehneller gefchehen, wenn nicht Briefe aus 
Belgien, die er dem Könige anmit beilege, die Empoͤrten 
aufgereizt hätten. Es fei dieß ein neuer Beweis, fährt er 
fort, wie fehlecht man in Belgien den wahren Nugen Spaniens 
fenne und fördere, und wie nothwendig darum das Anjehen 
des Reichsverweiers, das doch zulegt mit dem des Könige 
felber fteige und falle, gegen ſolche Einflüffe und Intrigen 
geihügt werden müſſe“ N. 

Auf ähnliche Weife, wie den Malacenfer Aufftand, unter 
drüdte Rimenes eine andere zu Arevalo entftandene Unords 
nung. König Ferdinand hatte, feiner Gemahlin Germaine 
dreißigtaufend jährliche Goldgulden aus den Einfünften des 
Königreichs Neapel vermadht; weil aber die Wittwe in Gas 
filien zu verbleiben gedachte, fand es Kimenes für anftändiger 
und für fie fiherer, dieß Witthum gegen die caftilifhen Städte 
und Villen Arevalo, Almedo, Madrigal und S. Maria de Nieve 
fammt Gebiet zu vertaufchen, und Germaine wie König Carl 
waren damit beide zufrieden geweſen. 

Arevalo hatte früher zum Witthum der Hinterlaffenen 
Gemahlin Johann's IL. von Gaftilien, alfo der Mutter Iſa— 
bella's gehört, deren Oberft-Hofmeifter, Graf Gutierre Velaſquez 
von Guellar, zugleich zum Präfeften von Arevalo erhoben 
worden war. Lebtere Stelle blieb feinem Sohne Johann aud) 
noch nach dem Tode der Fürftin; aber jegt bei dem neuen 
Tauſche fürchtete er für fih und feine Nahfommen den Ver— 
luft dieſes erwünſchlichen Amtes und beſchloß darum, von 
feiner Gemahlin, einer ehemaligen Freundin Germaine's, mit 
der fie aber in bitteren Haß gerathen war, aufgeſtachelt, ſich 
mit Gewalt in dem Befige Arevalo’s zu erhalten. Ximenes 
feinerfeits fchäßte diefen fonft vorzüglihen Mann und fuchte 
ihn darum durch freundliche Briefe und Ermahnungen von 


— — ——— 


1) Gomes, 1. c. p. 1090. Flechier, Liv. IV. p. 372—376. Miniana, 
C. p. 3, 
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feiner Verirrung zuruͤckzufuͤhren, ja er leitete es ſogar ein, daß 
König Carl ein ſehr gnädiges Schreiben an den Grafen zu 
feiner Begütigung richtete. Aber einige Granden, befonders 
ber Großabmiral, der die Königin haßte und dem Cardinale 
nicht hold war, reizten durch Worte und verfprocene Hülfe 
den Grafen und die Einwohner der Stadt auf,. was bei ber 
Beliebtheit Euellar’8 ohne Mühe gelang. Als nun Ximenes 
die Fruchtlofigfeit weiterer gütlicher Verſuche erfannte, fchidte 
er gegen die Mitte des Jahres 1517 den Oberrichter Cornejo 
mit bewaffneter Macht nad) der empörten Stadt, und mit dem 
Auftrag, ihr nod einmal Gnade und Berzeihung anzubieten, 
aber audy den Bürgern und dem Grafen mit den Strafen des 
Hodverraths, mit Güterconfisfation und Ehrlofigfeit zu drohen. 
Da in diefer Noth weder der Admiral noch ein anderer der 
Granden fi hülfreich zeigte, fo fand jett der Graf für gut 
und nöthig, feine Truppen zu entlaffen und fi) dem Cornejo 
zu unterwerfen. Die Thore der Stadt wurden geöffnet, der 
Commiſſär des Cardinals zog ein und befegte die Citadelle. 
Sofort verwendete ſich Ximenes für den Grafen, wie ein 
Freund für den andern, aufs Angelegentlichfte bei König Carl 
um Berzeihung, und da jener bald darauf ftarb, empfahl ber 
Cardinal feine Hinterlaffene Bamilie der Gnade des Fürften, 
mit der Bitte, den älteften Sohn des Verftorbenen in allen 
. Würden und Befigungen des Waters zu beftätigen. Dem 
Admiral aber, bat Kimenes, möge Carl felbft in einem be 
fonderen Schreiben fein Benehmen alles Ernftes und Fräftig 
verweifen, weil fonft das Beifpiel diefes Angehörigen des 
föniglihen Haufes auf den übrigen Adel anſteckend wirken 
müßte "). 

Uebrigens glaubte der Cardinal auch nach der Unterer: 
fung von Arevalo, diefe und die andere fefte Stadt Olmedo 
nicht fofort der Königin Germaine überantworten zu folen, 
weil fich diefe Fürftin auf die Seite des Infanten Ferdinand 


1) Gomez, 1. c. pp. 1091 — 1092. Miniana, 1. c. p. 4. Flechier, 
Liv. IV. p. 376—379, Ferreras, a. a. O. ©. 457 und 460, 
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geſtellt und an dem Plane, ihn ſtatt ſeines Bruders Carl auf 
den caſtiliſchen Thron zu heben, Antheil genommen hatte. 
Das Sprüchwort fagte, „wer Arevalo und Olmedo hat, kann 
bald ganz Spanien bekommen;“ daher wollte der Cardinal 
beide Feftungen nicht in den Händen einer Frau fehen, welche 
dem Könige abhold, der unzufriedenen Bartei Muth und Hülfe 
bis zu offenem Aufruhr hätte geben fünnen. Umfonft waren 
daher alle Klagen der Fürftin über Kimenes, umfonft ihr Ber: 
ud, Olmedo mit Gewalt zu gewinnen, und umfonft ihre 
Drohung, Spanien verlaffen und in ihr Vaterland zurüdfehren 
zu wollen; — fie mußte fih, da der Cardinal, von Carl be- 
vollmächtigt,, unbeweglich blieb, bis zur Ankunft des jungen 
Könige mit Madrigal begnügen. Erſt fpäter, als bei der 
Anwefenheit Carl's Feine Thronftreitigfeit mehr zu fürchten 
war, erhielt fie die bisher verweigerten Städte zurüd ). 

Nicht geringere Unannehmlichfeiten verurfachte dem Car— 
dinal die zweite verwittwete Königin, Johanna, die Mutter 
Carl's V. Wie wir wiffen, hatte fie ihr Vater Ferdinand 
nad) dem freundlichen und gefunden Tordefillas gebracht; aber 
auch hier fand ihr Gemüth Feine Aufheiterung, und fie weis 
gerte ſich beharrlich, ihr dunkles und ſchmutziges Zimmer gegen 
ein helles und befferes, und gegen friſche Luft zu vertaufchen. 
Ehenfowenig bediente fie ſich eines Bettes, verfhmähte auch 
im Winter wärmere Kleider und verfagte ſich oft drei Tage 
lang Speife und Tranf. Ximenes war der Meinung, daß 
ihr Oberhofmeifter Don Ludwig Ferrier, ein alter abgelebter 
Mann, nicht den gehörigen Einfluß auf die unglüdliche Frau 
auszuüben und namentlich ihren thörichten Launen nicht zu 
imponiren verftehe. Er entfernte ihn darum aus ihrer Nähe 
und feßte den Fugen Fernand Ducas, mit dem Beinamen 
Strata, an deffen Stelle. Die Wahl war glüdlih, denn 
Ducas gewann durch Milde und Lift foldhen Einfluß auf Jo— 
hanna, daß fie ihr Zimmer nun reinigen ließ und ſich hinfort 
— — — 

1) Gomez, I. c. p. 1092 6q. Miniana, L c. p. 4. das. Liv. IV. 
pp. 379. 380. Ferreras, a. a. O. ©. 460. 
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eines Bettes bediente, wieder beim Gottesdienfte erfchien und 
fichtliche Linderung ihres Zuftandes gewann, wofür Garl V. 
dem Cardinal in den verbindlichften Ausprüden danfte !). 

Wie Kimenes den alten Ferrier wegen Dienftuntüchtigfeit 
entließ, fo verjagte und ftrafte er noch manche andere un 
brauchbare und ungerehte Beamte. Dieß Schickſal traf ind 
befondere kurze Zeit nad feinem Water den jungen Ferrier, 
Präfekten von Toledo, an defien Stelle Portocarrero, Graf 
von Palma, fam. Noch ſchlimmer als Ferrier wurden einige 
feiner Unterbeamten, welche während feiner läffigen Verwal 
tung ſich alle Ungerechtigfeiten erlaubt hatten, behandelt, indem 
der Commiſſär des NRegenten fie in den Straßen der Stadt 
dur) einen Herold, der ihre Vergehen verfündete, umbherführen 
und mit Ruthen peitichen ließ ?). 

Gleiche oder noch härtere Strafe hätte den SPräfelten 
Arroio von Zorita, einen Galatravaritter, getroffen, welder 
Töchter und Frauen feiner Untergebenen gefchändet hatte. Er 
entfloh, und XRimenes feßte den rechtfchaffenen Sancho Cabrera 
an feine Stelle, berichtete aber zugleih an den König, wenn 
der entflohene Verbrecher etwa nad Belgien gefommen fti 
möchte man ihn aufhängen laffen 9. Weiterhin entließ er den 
Sefretär des Oberinquifitionscollegiums, Calcena, und einen 
Richter defjelben Tribunals, Namens d’Aguirre, Lepteren 
übrigens aus feiner anderen Urſache, als weil derſelbe ein 
Laie war und FZimenes nur Priefter in der Oberinquifition 
behörde dulden wollte ®). 

Durch al’ das und die vielen Beweife feiner Klugheit 
und Kraft hatte Zimened am Ende des erften Jahrs feine 
Regentfchaft ein viel höheres Anfehen gewonnen, als er bi 
Uebernahme verfelben befaß, und felbft die ihm abgeneigteften 
und trogigften Granden fanden jet, wenn auch ungerne, fü 


1) Gomes, I. c. p. 1093. Flechier, Liv. IV. p. 382. $errerab, 
a. a. O. ©. 448. 

2) Gomes, 1. c. p. 1094. 

3) Gomes, 1. c. p. 1094. 

4) Gomes, 1. c. p. 1094. ©. oben ©. 360. 
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nöthig, fi dem Cardinal zu unterwerfen und feine Freund: 
haft zu fuchen. Nur der Herzog von Infantado, der Groß- 
conftabel und der Herzog von Alba wollten aus felbftfüchtigen 
Gründen in ihrer feindfeligen Stellung, jedoch mehr mit 
Worten als in Thaten, beharren, und wagten nicht, die Ber 
fehle des Bardinalregenten zu verachten. Dagegen gewann 
diefer einen fehr großen Theil des Adels dur die Huge Ver— 
theilung vieler öffentlihen angefehenen Aemter und Würden 
an die tauglichften Mitglieder der hohen Familien, indem er 
ih fo meiftens durd einen einzelnen Mann die ganze Der 
wandtichaft verpflichtete . 

Die nunmehr gewonnene öffentliche Ruhe benügte Kimenes 
für andere Gefchäfte und Einrichtungen. Um funftige Emeuten 
ju verhindern und das Reich auch gegen Außen zu fchügen, 
wollte er die drei ftrategifch wichtigften Plaͤtze Caſtiliens, Me— 
dina del Campo, Alcala und Malaga mit allerlei Kriegsbedarf 
und namentlich mit großen Kanonen verfehen, aber nad) Gomez 
hat er nur die Ausrüftung von Medina del Campo noch erlebt. 
Nicht völlig verbürgt ift, daß er während feiner Regentſchaft 
auch Geld mit dem Bildniffe des heiligen Franzisfus fchlagen 
lafien wollte, aber auf die Vorftellungen des föniglichen Rathes 
den Plan wieder aufgegeben habe %). Unausgeführt blieb aud) 
ein anderer, viel wichtigerer Gedanfe des Cardinals, nämlich 
ein Verzeichniß aller Föniglihen Einkünfte, fowie eine Be— 
|hreibung und tabellarifhe Ueberſicht des Reichs und feiner 
Zuftände herftellen zu laffen. Nur Einiges davon fam noch 
bei feinen Lebzeiten zu Stande, und Gomez bedauert, daß man 
nad feinem Tode dieß wohlthätige Unternehmen wieder aufs 
gegeben habe. Wollendet wurde dagegen ein ähnlicher Plan 
in Betreff der drei Ritterorden, deren Einfünfte und Eins 
tihtungen, ihre finanziellen, rechtlichen und Verwaltungsver— 
hältniffe der Cardinal im Namen und Auftrage Carl's, als 
Örofmeifters, auf's Genauefte verzeichnen und befchreiben ließ. 

1) Gomes, 1. c. pp. 1094. 1105. Flechier, Liv. IV. pp. 383. 403. 


2) Gomez, 1. c. pp. 1094. 1095. Flechier, Liv. IV. p. 384. 
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Anfangs wollten die Commenthure Widerftand Teiften; aber 
Ximenes wußte fie durch Klugheit in Bälde und ohne Auf 
fehen wieder zum Gehorſam zurüdzuführen. Es fand fid, 
daß die Ritterorden jährlich die königliche Kaffe um eine höchſt 
bedeutende Summe beeinträchtigt hatten und der Calatrava— 
orden überdieß zwei dem Könige gehörige Städte befite. Beide 
Mipftände wurden nun von Zimenes für die Zufunft gehoben, 
dagegen fegte er aber die Orden wieder in den Genuß einiger 
Privilegien ein, welche Ferdinand ihnen rechtswidrig entzogen 
hatte, und entließ nad) ihrem Verlangen einige Ordensbeamte, 
die ihnen aufgedrungen worden waren. Einen berfelben, den 
Schagmeifter Eiaconio, feßte jedoch König Earl fogleich wieder 
ein, und alle Gegenvorftellungen des Ximenes waren ver: 
geblich . 

Sehr verhaßt machte ihn um diefelbe Zeit eine ander 
Maaßregel. Schon durch die Kriege Ferdinand's war bi 
föniglihe Kaffe mit vielen Schulden belaftet worden. Jeht 
aber mußten immer und immer wieder Gelder nad) Flandern 
gefhikt werden unter dem Vorwand ,. man brauche diefelben 
zur Ausrüftung der Flotte, die den König nad) Spanien tragen 
folle; aber man fagte fi offen, daß Chievres und Sauvage 
einen großen Theil diefer Summen für ſich felber behielten 
und abfichtlih Carl's Reife verzögerten, um fo noch länge 
Geldfuhren aus Spanien fommen laffen zu fönnen 9. I 
diefer Finanznoth hob Zimenes, wahrfcheinlih auf Carl's Br 
fehl, eine große Anzahl Befoldungen auf, welche Adeliche und 
Hofleute, ohne dafür eigentlihe Dienfte Ieiften zu muͤſſen, 
bisher bezogen hatten. Um feine Unparteilichfeit zu zeigen, 
machte er hiebei mit feinen eigenen Freunden, wie z. B. den 
Erben des „großen Gapitäns“ den Anfang, und Gomez ver 


1) Gomez, 1. c. pp. 1095. 1096. Flechier, Liv. IV. pp. 385. 3%. 

2) Ueber den Geiz diefer beiden erften Räthe Carl's vgl. Petrus Mariyr, 
Epp. 576. 577. 582. 594. 614. Sie zogen die Abreife Carl’s zugleich aud 
darum in die Länge, weil fie vermutheten, in Spanien felbft werben fie, al 
Musländer, weniger über Spanien herrfchen können, als von Brüſſel aus 
Petrus Martyr, Ep. 580. 
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muthet, daß die Klagen des Earbinald, man lade ihm von 
Belgien aus die gehäffigften Gefchäfte auf, und in Spanien 
meine man dann, daß er, wie der böfe Damon Carl's, dazu 
gerathen habe, fi) gerade auf diefe und ähnliche Gegenftände 
bezogen 1). Diefe Vermuthung gewinnt dadurch Wahrfchein- 
Iihfeit, daß ſich Rimenes felbft bei dem Könige Earl längere 
Zeit vergeblich verwendet hat, um dem gelehrten Peter Martyr 
den Fortbezug feiner Befoldung wieder zu verfähaffen 2). 

Nebſtdem ſchlug Kimenes dem Könige eine neue Art die 
Steuern zu erheben vor, welche ficherer und mwohlfeiler als 
die bisherige fein müßte, und machte ihm zugleich wegen feines 
Geldverbraudhs freimüthige Vorftellungen, „denn in den vier 
Monaten, feit welchen Carl regiere, habe er mehr verfchenft, 
als feine Großeltern, die Fatholifhen Könige, innerhalb der 
vierzig Jahre ihrer Herrſchaft. Wolle aber Earl Freigebigfeit, 
die allerdings Könige ziere, üben, fo möge er doch nur feine 
wahren Diener belohnen, und nicht denen Geſchenke machen, 
deren Thätigfeit Null und deren Treue verdächtig fe. Drei 
Dinge feien e8 nach feiner Meinung, welche die Macht eines 
Königs befeftigen: erftens, daß er Allen gleichmäßig Gerechtig— 
feit zu Theil werden laffe, den Niedern wie den Hohen, zwei— 
tens, daß er für verdiente Krieger ganz befonders forge, und 
britteng, was fehr wichtig fei, daß er die Fönigliche Kaffe ftets 
in gutem Stande erhalte ?). 

Die innere Reihsverwaltung des Zimenes wurde jet 
duch eine neue Kriegsrüftung unterbrochen. In Folge der 
Eroberung Oran's hatte, wie wir fehen, aud Algier die Ober: 
herrlichfeit Spaniens anerfannt und fi zu Erlegung eines 
jährlichen Tributes verbindlich gemaht. Bald darauf begann 
der Fühne junge Seeräuber Horud Barbaroffa faus Mitylene, 
auf der Inſel Lesbos, feinen Namen im Mittelmeer und an 


1) Gomez, 1. c. p. 1097. Flechier, Liv. IV. p. 386, 


2) Petrus Martyr, Ep. 581. Peter Martyr fagt Fein Wort davon, 
daß XRimenes die Urfache jener Befoldungseinzüge gewefen fei. 


3) Gomes, 1. c. p. 1098. Flechier, Liv. IV. p. 389. 
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deſſen Küften furchtbar zu machen, fo daß er ſchon mit ein 
und zwanzig Jahren eine Räuberflotte von vierzig Galeeren 
befehligte. Schon im Jahre 1515, als König Ferdinand noch 
lebte, fuchte er die von den Spaniern befegte Feftung Bugia 
in Afrifa zu erobern, und obgleih er bei dem erften Unter: 
nehmen den linken Arm durch eine Kanonenfugel eingebüßt 
hatte, gewann er doch bei dem zweiten Angriff das Feine 
Kaftell von Bugia, defien chriftlihe Befagung er insgefammt 
niedermachen ließ. Aber fein Sturm auf die größere Fejtung, 
am 25. Nov. jenes, Jahres, mißglüdte und er mußte wieder 
abziehen . Dagegen gelang es ihm, die Mauren in Afrifa 
durch ihre heilige Kafte der Morabiten gegen Spanien zu 
empören, indem er ihnen vorftellte, wie fehr für einen Maho- 
medaner Chriftenhunden Tribut zu entrichten verboten und 
fhmählich fe. Die Folge war, daß der König von Algier, 
Selim Beni Timi, ihn um Beiftand erfuchte, um mit feiner 
Hülfe den Spaniern Tribut und Gehorfam auffündigen zu 
fonnen. Barbarofja Fam, aber erwürgte feinen Freund treulos 
im Bade, feßte ſich jelbft auf den Thron von Algier, ver: 
weigerte den Tribut und bedrohte die benachbarten feiten Plätze 
der Spanier, noch mehr aber die mit Spanien verbündeten 
mauriſchen Fürften ). Schon war Tunis bedroht und deſſen 
König ermordet; da floh der Erbe deſſelben nad) Spanien, 
um gegen den Räuber bei Ximenes Hülfe zu fuchen. Unges 
fäumt ließ diefer am Ende Septembers 1516 achttauſend Mann 
Truppen nebft den nöthigen Schiffen unter Anführung des 
Diego Bera nad Algier abgehen, um dieſe Stadt wieder zu 
erobern und den Piraten zu züchtigen. Er hatte Anfangs das 
Commando dem Ferdinand Andrada angetragen, und erft ald 
diefer die Hebernahme aus dem Grunde, weil fo viel fchlechtes 
Volk unter dem Heere fei, verweigert hatte, den Artillerie: 
General Vera damit beauftragt, — eine Wahl, die gleid 


1) Petrus Martyr, Ep. 571. Ferreras,a. a. D. ©. 432. 
2) Petrus Martyr, Ep. 574. Gomez, 1. c. p. 1099. Flechier, 
Liv. IV. p. 390. $erreras, a. a. O. ©. 451. 
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Anfangs bei Vielen, und fo auch bei Peter Martyr, Bedenfen - 
erregte Yy. Mit Anfang DOftober’s landete die Flotte an der 
Küfte von Algier und fand dieſe Etadt trefflich bewehrt und 
bewacht. Um fie von allen Seiten angreifen zu können, theilte 
Dera das Heer gegen den Rath feiner Oberften in vier Theile, 
und fhwächte dadurch gerade deſſen Kraft. Die Oberften 
aber, weil nur ungerne gehorchend, zeigten wenig Eifer im 
Dienfte und Vera machte nody fo viele andere Fehler, daß das 
Unternehmen hödhft unglüdlid) endete und er mit Echande be- 
deckt nad) Spanien zurüdfehren mußte, um bier zum Spotte 
der Kinder zu werden. „Mit feinen zwei Armen“, hieß es in 
Schmähliedern, „habe er den einarmigen Barbarofja nicht 
Ihlagen können.“ Zimenes erhielt diefe traurige Nachricht am 
Ende Dftober’s, als er eben in einem Kreife difputirender 
Theologen faß. Als er nun das Schreiben gelefen, fprad) er, 
ohne eine Miene zu verändern, zu feiner Umgebung: „unfer 
Heer ift gefchlagen und zum Theil niedergemadht worden; Das 
Befte daran aber ift, daß Spanien damit zugleid) eine große 
Anzahl von Taugenichtfen verloren hat,” und er fegte dann 
das theologifhe Geſpräch wieder fort. Die Einen ftaunten 
über diefe Selbftbeherrfhung und Kaltblütigfeit, Andere aber 
verflagten den Gardinal wegen des ganzen Unternehmens bei 
König Earl, und Zimenes vertheidigte fih nun gegen Ihre Anz 
fhuldigungen in einem befonderen Schreiben, worin er Die 
Zahl der Gefallenen auf Taufend beftimmte. Zugleih muß 
er dem Papſte davon Meldung gethan haben, denn Leo X. 
ließ ihm durch Gardinal Bembo fein Bedauern über dieß Un- 
glüd ausdrüden und ihn zur Wiederholung eines Angriffs auf 
Algier ermuntern, mit der Verfiherung, daß aud) er feiner- 
feit8 die chriftlichen Fürften zu einem Türfenfriege auffordern 
wolle. Eine zweite Erpedition gegen Barbarofia fam jedoch 
bei Lebzeiten des Cardinals nicht mehr zu Stande; aber ſchon 
im Jahre 1518 fiel der kühne Pirat in einem Kriege mit 


1) Petrus Martyr fagt Ep. 574 von Vera: is magis loquax est et 
jactabundus, quam strenuus, 
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Spanien und dem König von Tremefen durch den Steinwurf 
eines ſpaniſchen Fähndrichs N). 

Um diefe Zeit ließ Ximenes in Uebereinftimmung mit 
dem Föniglichen Rathe ein Edikt gegen die Genuefer Kaufleute 
im ganzen Reiche verfünden, wodurd dieſen bei Verluſt ihres 
Vermögens und fogar ihres Lebens die Entfernung aus Ca— 
ftilien binnen furzer Frift anbefohlen wurde. Beranlaffung 
zu folder Strenge hatte folgender höchft unangenehme Vorfall 
gegeben. Kurz vor der Abfahrt der gegen Barbaroffa be- 
ftimmten Slotte hatte der tapfere und Fühne Seefahrer Johann 
del Rio aus Toledo, der in Ermangelung anderer Kriegsge— 
fhäfte auf eigene Rechnung insgeheim auch Seeräuberei trich, 
den Genuefifchen Kaufleuten beträdhtlihen Schaden gethan, 
weßhalb fie ihn mit drei Kriegsgaleeren und drei Kauffahrtei- 
Schiffen in dem fpanifchen Hafen von Carthageha erwarteten, 
wo fie Wolle laden wollten. Er fam mit feiner Galione, aber 
in Oefellfichaft und unter dem Schuße des Don Berenguel von 
Dmns, welcher eben ein Gefchwader gegen die afrifanifchen 
Seeräuber geführt hatte und mit Glück und Beute beladen 
zurüdfehrte. Als nun Berenguel die von den Genueſen mit 
Recht verlangte Auslieferung Rio's verweigerte, fo fuchten fid 
diefe felbft zu rächen und fchoffen das Schiff des Piraten in 
den Grund. Hierüber erzürnt griff Berenguel die Genuefen 
an und ließ fie nicht nur von feinen Schiffen aus, fondern 
auch mit den in Garthagena felbft liegenden groben Geſchuͤtz— 
ftüden befchießen. Nach einer heftigen Gegenwehr und nad) 
beiderfeitigem großem Berlufte mußten die Genuefen den Hafen 
verlaſſen; aber fie hatten zuvor die Stadt fo übel zugerichtet 
und die hervorragenden Häufer und Thürme durch wohlge- 
richtete Kanonen fo fehr verwüftet, daß die Einwohner jam- 
mernd Fagten, folches Unheil hätte Faum von den Türken ihrer 
Stadt zugefügt werden können. Die Entrüftung der Spanier 
gegen Genua war darum groß und allgemein, und auch Zimenes 


1) Gomez, 1. c. pp. 1099. 1100. Petrus Martyr, Ep. 621. Flechier, 
Liv. IV. p. 391-394, Ferreras, a. a. D. ©. 451 u. 477. 
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theilte diefelbe, wie er durch das überfirenge Evift an den Tag 
gelegt hat. Andererfeits war er jedoch auch gegen Berenguel, 
und mit Recht, in hohem Grade erbittert und entfegte ihn uns 
gefaumt feines Flottencommando’s. Diefer aber fand Freunde 
am belgifchen Hofe, und wurde fo zum Verdruß des Cardinals 
in feine Würde wieder eingefeßt. Bald darauf, fhon am 
Ende Augufts, machte er jedoch feinen Fehler wieder einigers 
maßen durd eine Seeſchlacht vergeflen, worin er vier türfifche 
Dreiruderer wegnahm ). Die Genuefen aber fühlten die Wir- 
fungen jenes Edikts auf eine für ihren Handel höchft empfinde 
lihe Weife, und ſchickten deßhalb alsbald eine Gefandtfchaft 
nad) Belgien an König Carl, um ſich zu entfchuldigen und 
zu verfichern, wie ihr Staat den Vorfall in hohem Grade be- 
dauert habe, daß aber nit Genua, fondern Berenguel die 
erfte Schuld davon trage. Um der fpanifchen Krone Genüge 
zu thun, habe ihr Senat die Bapitäne jener Kriegsfchiffe zum 
Tode verurtheilt und die anderen Schiffsoffiziere mit anderen 
hohen Strafen belegt; aber die Nemefis fei ihnen zuvorges 
fommen und habe diefe Schiffe bei Nizza durd) einen Sturm 
faft gänzlich vernichtet. Carl verzieh ihnen hierauf und ver⸗— 
ſprach, das Edikt des Cardinals wieder aufzuheben. Aber 
Zimenes machte Einwendungen dagegen und ftellte vor, es 
feien neue Zwifchenfälle eingetreten, welche die Fortfegung des 
Sequefters über die genuefifchen Güter verlangten. Die Ge— 
nuefen feien nämlich, wie er erfahren habe, mit Sranfreich 
in ein Bündniß zur Eroberung der fpanifchen Befigungen in 
Stalien getreten, und fo lange dieß daure, dürfe man bie 
genuefifchen Güter nicht zurüdtellen, um im Falle eines Kriegs 
die Genuefen mit ihrem eigenen Gelde befämpfen zu Fünnen. 
Die Genuefen entfernten jedoch bald den auf ihnen Taftenden 
Verdacht und erhielten fo felbft mit Zuftimmung des Ximenes 
Ihre in Spanien confiscirten Güter wieder zurüd 9). 





1) Gomes, ]. c. pp. 1100. 1101. Petrus Martyr, Epp. 573. 576. 
2) Gomez, 1. c. pp. 1102. 1103. Petrus Martyr, Ep. 585. Flechier, 
Liv. IV. p. 394—399, 
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Wie Zimenes aber feine Sorge nicht auf Eaftilien allein 
einfhränfte, fondern das alljeitige Befte feines Königs und 
den Vortheil aller feiner Reihe vor Augen hatte, zeigt Fols 
gendeds. Der Herzog von Najara, Vicefönig von Navarra, 
meldete dem Gardinal, er habe von König Earl Befehl er 
halten, feine Reiterei dem Kaifer Marimilian nad Stalien 
zuzufhiden, um denfelben in der Belagerung von Brescia zu 
unterftügen. Frankreich hatte nämlich unterdeffen wieder be 
trächtliche Kortjchritte in Italien gemacht, und der Krieg Mari: 
miliand gegen diefe Macht war darum eben fo wohl in dem 
Sntereffe feines Enfels, als in feinem eigenen unternommen, 
Dephalb glaubte Ximenes auch diefer Angelegenheit feinen 
Rath und feine Einfiht nicht entziehen zu dürfen und fandte 
nun einen Eilboten an König Carl mit der Bitte, „er möge 
doch feinen Großvater von der Belagerung des durd Natur 
und Kunft ungemein feften Brescia’s abhalten, dagegen ihn 
um Belagerung Mailand’8 erfuhen, weil fih nad) Einnahme 
dieſer Hauptſtadt nothwendig aud Brescia mit den andern 
Städten der Lombardei demüthigen müffe Wenn aber ber 
König von Franfreid Neapel angreife, fährt er fort, fo wolle 
er, wenn es Garl erlaube, feinerfeitS von Spanien aus einen 
Einfall nad Franfreih machen und feine Truppen fogleid 
gegen Paris marſchiren lafien. Was weiterhin die am Brüffeler 
Hofe lebenden Glieder des neapolitanifchen Adels anlange, fo 
möge Earl feinen Hofleuten die fchnöde Behandlung verjelben 
verbieten, und ihre Angelegenheiten fobald als möglich berei- 
nigen laffen, damit die Ariftofratie Neapels nicht abgeſtoßen, 
fondern gewonnen und im Falle eines Krieges in der Treue 
erhalten werde. Den fpanifchen Regionen aber, weldye eben 
in Neapel ftünden, dürfe, was von höchfter Wichtigfeit ſei, 
ihr Sold nicht mehr länger vorenthalten werden, und man 
folle lieber die Zahlungen an den Hof, als die für dag Militär 
einftellen. Um aber auch die übrigen Bewegungen in Stalien 
zu beruhigen, müffe weiterhin Carl befonders die Zuneigung 
des Papſtes Leo X. zu gewinnen fuchen, und obgleich dieſer 
ſtets das Befte verfichere, fo fei doch feinen politifchen Abfichten 
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nicht völlig zu trauen. Erft fürzlich habe er ja den Franzofen 
die firchliche Kreuzzugſteuer verwilligt, obgleich dieſe offenbar 
nicht gegen die Türfen, fondern gegen Deutfchland und Spanien 
Krieg führen wollen. Darum müfje Leo einigermaßen in Furcht 
gehalten werden, wie er, Ximenes, es felbft vor Kurzem durch 
ein Schreiben gethan habe, worin er ihn freimüthig zu einer 
freundlichern Gefinnung gegen Spanien aufgefordert habe. 
Sehr viel Sorgfalt müfje darum Carl auf die Wahl feines 
nad Rom zu ſchickenden Gefandten verwenden, der leichtlich 
den bedeutendften Einfluß unter dem diplomatifchen Corps zu 
gewinnen vermöge.” Diefe Mahnung war um fo nöthiger, 
als Carl dem bisherigen fpanifchen Gefandten zu Rom, Hier 
ronymus Vich, auf den Rath feiner beigifchen Freunde, den 
Don Pedro Urrea an die Seite geftellt hatte, und nun die 
Beiden nicht mit einander für das Intereſſe ihres Herrn, 
jondern ftets einander entgegenwirften, und fid) fo fortwährend 
hemmten und lähmten. „Bon hoher Wichtigkeit," fuhr Kimenes 
fort, „fei aber aud die Perfon des jeweiligen päpftlichen 
Nuntius, weil von feinen Berichten das freundliche Einver- 
nehmen der beiderfeitigen Höfe abhängig fei und weil ſchon 
öfter die heftigften Entzweiungen und Erſchütterungen durch 
die Untüchtigfeit oder den Mebermuth eines Nuntius erregt 
worden feien. Neuerdings habe er erfahren, daß der Papft 
den Lorenz Pucci, einen Neffen des Cardinals Pucci, zum 
Nuntius nad) Eaftilien beftimmt habe; aber Carl möge dieß 
doch zu Hintertreiben fuchen, da der junge Prälat leichtfinnig, 
fein Oheim aber ſtolz und von unerfättliher Habſucht fei” h. 
So fam’s, daß nicht Pucci, fondern der Cardinal und Augus 
fiinergeneral Aegidius von Viterbo im Frühjahr 1518, nach— 
dem XAimenes bereitd geftorben war, nah Spanien gefhidt 
wurde ?). 

Während dieß vorging, nahm ſich Ximenes feines ehes 
maligen Gegners, des Cardinals Carvajal, mit fehr vielem 


1) Gomes, 1. c. p. 1104. Flechier, Liv. VI. p. 399 — 401. Vergl. 
©. 365. Note 2. 


2) Petrus Martyr, Epp. 616. 621, 
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Eifer an. Earvajal war das Haupt der gegen Papft Julius II. 
verſchwornen Gardinäle geweſen und darum mit dem Banne 
belegt worden. Nad dem Willen des Papftes hatte ihm König 
Ferdinand, wie wir gefehen haben, auch das Bisthum Siguenza 
abgenommen und es an den portugiefifchen Prinzen Friedrid 
vergeben. Aber ald Carvajal nad) dem Tode des Julius fid 
wieder mit Papſt Leo ausgeföhnt und feine Stelle als Cardinal 
wieder erhalten hatte ), verlangte er auch in fein Bisthum 
Siguenza wieder reftituirt zu werden, und fand an Zimenes 
einen Vertheidiger feines Wunſches. Aber die Sache ſtieß 
auf Schwierigfeiten, in der Diöcefe felbft brach ein Aufftand 
zwifchen den Anhängern Garvajal’8 und denen des Bifchofs 
Friedrih aus, und fo verzog fich die Beilegung des Streites, 
bis der Bifchof von Plafencia ftarb und Earvajal nun defien 
Stelle zur Entfhädigung für Siguenza erhielt 2). 

Eine ähnliche Gefälligfeit Fonnte Rimenes um die Mitte 
des Jahres 1516 feinem Kollegen in der Reichsvermwaltung, 
dem Dechanten Hadrian von Utrecht erweifen, indem er ıhn 
dem Könige Earl für das erledigte Bisthum Tortofa und die 
Stelle eines Großinquifitors für Aragonien vorſchlug. Hadrian 
erhielt beide hohe Aemter, verblieb aber wie zuvor in Eaftilien 
und in feiner Stellung zu diefem Reihe). Zugleich verfchaffte 
XRimenes dem berühmten Prediger und Serretär Earl’s, Mota, 
das Bisthum von Badajoz, defien bisheriger Oberhirte Manrique 
dafür den Stuhl von Cordova erhielt 9. 


1) Raynald, Cont. Annal. Baronii, ad ann. 1513 n. 47. 

2) Gomez, 1. c. pp. 1104. 1105. Flechier, Liv. IV. p. 402. 

3) Gomes, 1. c. p. 1107. Miniana, Lib. I. c. 1. p. 4. 

4) Gomes, 1. c. p. 1107. Petrus Martyr, Ep. 576. Flechier, Lir. 
IV. pp. 406. 407. 
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Achtundzwanzigſtes Hauptſtück. 
Sorge des Ximenes für Amerika '). 


Die Regentenforgfalt des Cardinals erftredte fih auch 
bald auf die neuentvedte Welt jenfeitS des großen Oceans, 
welche fehon früher, alsbald nad) ihrer Entdeckung, Beweife 
feines chriftlihen Eifers gefehen hatte. 

Um diefelbe Zeit, als Chriftoph Columbus feine erfte 
Entdefungsreife mahte und am 12. Oktober 1492 jubelnd 
das erfehnte Land begrüßte, war Ximenes aus der Dunkelheit 
feines Klofters an den föniglichen Hof Ijabella’s berufen worden. 
Ein und daſſelbe Ereigniß hatte das Schidjal der beiden im 
gleichen Jahre geborenen großen Männer beftimmt. Als naͤm— 
lich Iſabella voll Freude über die glüdliche Eroberung Gra— 
nada’8 dem unternehmenden Seefahrer die lüngft erbetenen 
Schiffe gewährte, beſetzte fie andererſeits den neuerrichteten 
erzbifchöflihen Stuhl von Granada mit ihrem bisherigen Beichte 
vater, dem trefflihen Talavera, und berief ftatt feiner, wie 
wir fahen, den Ximened an den Hof. Während nun der 
fromme Pater das Gemwiffen der Königin leitete, war Colum— 
bus von feiner erften Reife am 15. März 1493 nad) Spanien 
jurüdgefehrt, um feinen Herrſchern die nöthigen Berichte ab- 
zuftatten und Proben der neuen Entdedungen vorzulegen. Er 
hatte auch Eingeborne der neuen Welt mitgebradht, und. ihr 
Anblick fteigerte die — hriftlichen Regenten ohnehin natürliche 
Abfiht, den Ungläubigen das Licht des Evangeliums zu ver: 
mitteln. Zu diefem Zwede wollten nun Ferdinand und Sfabella 
gerade die heibnifchen Ankömmlinge zu Fünftigen Miffionären 
ihrer Nation erziehen, übernahmen felbft ſammt dem Erbprinzen 
Juan bei ihnen die Stelle der Taufpathen und ließen fie zu 
Sevilla für ihre Fünftige Beftimmung heranbilden ). Wie 





1) Bon den früheren Biographen des Cardinals ift diefer Theil feiner 
Thaͤtigkeit faft ganz außer Acht gelaffen worden. 

2) Herrera, historia de las Indias occidentales. Decada I. Libro II 
c. 5. p. 42. Madrid, en la imprenta real, 1730. 
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aber Papft Gregor d. Gr. nicht fo lange hatte zuwarten wollen, 
bis die von ihm erfauften angelfächfifchen Jünglinge als Apoftel 
in ihre Heimath zurüdgefandt werden fönnten, fo beitellten 
auch die Herrfcher ungefäumt eine Miffton für die neue Welt 
und ſchickten fie fchon bei der zweiten Reife des Columbus, 
noch in demfelben Jahre 1493 (September) nad) dem neuen 
Indien ab )). 

An der Spite der hiezu beftimmten zwölf Priefter aus 
allerlei Ordens- und Weltgeiftlichfeit ftand mit päpftlicher Au- 
torität Bernhard Boil, Abt des berühmten Benediftiner: 
flofters Montferrat in Gatalonien ®), und unter feiner Leitung 
fol der Franzisfaner Johann Perez von Marchena das erite 
Hriftlihe Kirchlein auf Hilpaniola erbaut haben 3). Daß auf 
Bartholomäus de Las Caſas damals noch ein Laie und ſtudi— 
render Jüngling von 19 Jahren, fpäter Priefter und der be 
redtefte Bürfprecher für die Freiheit der Amerifaner, ſchon 
(1493) mit Columbus und feinem eigenen Vater in die neue 
Melt gereist fei, ift unrichtig 9). 


1) Nach Benson, historia Indiae occidentalis. 1586. p. 35 hat Eu 
lumbus damals fchon vier getaufte Indianer wieder mit nach Amerifa ge 
nommen. Aber da er erſt im März 1493 in Spanien anfam und im 
September ſchon wieder abreiste, fo Fonnten diefe vier unmöglich bereits zu 
Miſſionären, höchſtens zu Dolmetfchern für die Miffionäre gebildet fein. 

2) Nach Raynald, Contin. annal, Baronii, ad ann. 1493 n. 24 wär 
Boil ein Franziskaner geweien. Aber Herrera, der die größte Autorität 
in der Gefchichte Amerifa’s hat, erklärt ihn für einen Benediftiner (Dec.l 
Lib. II. c. 5. p. 42), und auch der Geſchichtſchreiber des Branzisfanerordeng, 
Wadding, nimmt diefen Mann nicht für feine Genoffenfchaft in Anſpruch, 
fondern beftreitet nur diejenigen, welche in Boil den erften Patriarchen Indiens 
und den eigentlihen Apoftel Amerifa’s fehen wollten. Annales Minorum 
T. XV. p. 28 sq. In der That bat auch Boil wenig geleiftet. Webrigens 
findet fih das päpftliche Breve für ihn und feine Genoffen bei Raynald, |. c 
Bol. über diefe Miffion Irving, Leben und Reifen des Columbus. Bud V. 
Kap. 8. 

. 3) Wadding, Annales Minorum. T. XV. p. 18. n. II. 

4) Llorente in feiner Ausgabe der Werfe des Las Cafas (p. 11) be 
hauptet, diefer habe den Columbus erft auf feiner dritten Reife im J. 149 
begleitet. Einen doppelten Fehler hat fih Prescott, Geſch. Ferdinand's x 
in diefer Beziehung beigehen Iaffen. Thl. J. ©. 545 läßt er den Las Cafad 
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Ob XZimened an der Abfendung diefer erften amerifani- 
[hen Miffton irgend einen Antheil gehabt habe, läßt fih nicht 
mehr beftimmen, dagegen verfichert und Gomez, daß etwa adıt 
Jahre fpäter ein neuer Verſuch zur Ehriftianifirung der trans— 
atlantifchen Welt durch Kimenes hervorgerufen wurde, nachdem 
die Mifftion Boil's und feiner Genofjen gar wenig Refultate 
geliefert hatte. 

Wohl fhlug Columbus darin den richtigen Weg ein, daß 
er feine Priefter anhielt, die Sprache der Landeseingebornen zu 
erlernen );. aber wenn auch einzelne Gazifen, wie Guarinoer, 
Geneigtheit zur Annahme des Evangeliums zeigten, fo wurde 
defien fefte Aufnahme und Verbreitung doch alsbald wieder 
dur) Die Lafter und Graufamfeiten der Spanier, wie mitunter 
durch die Untüchtigfeit der erften Milfionäre gehindert. Bon 
ihnen allen wiffen wir nicht mehr, als daß der Pater Roman 
Pane aus dem Eremitenorden des hi. Hieronymus und der 
Franziskaner Johann Borgofion den oben genannten Gazifen 
ſammt feinen Unterthanen auf einige Zeit gewannen, bis Ein- 
flüfterungen von Seite der andern Indianer und Gewaltthätig- 
feiten von Seite der Spanier wieder den Abfall dieſes Stammes 
herbeiführten %). ine weitere ruhmvolle Thätigfeit ift uns 
von diefer ganzen Miffton nicht befannt; dagegen wiffen wir 
leider, daß P. Boil ungerecht gegen Columbus Partei nahm, 
in die Klaffe der Unzufriedenften gehörte, über die Mühen 
feiner Stellung, namentlich über die eingebrochene Hungers- 
noch, fich bitter befhwerte und ſchon im Jahre 1494 mit 
mehreren feiner Genoffen wieder nah) Spanien zurüdfehrte, 
um bier die Zahl der Gegner des großen Admirals zu ver- 
mehren 3). 





ſchon im 3. 1493 nad) Amerika abreifen und zählt ihn damals fehon irrig zu 
den Geiftlichen. Andererfeits aber (THl. I. S. 206. Anm. 20.) verſetzt er 
deſſen erfte Neife nach Amerifa in’s Jahr 1498 oder gar 1502. 

1) Herrera, Dec. I. Lib. IH. c. 4. p. 70. 
j 2) Herrera, Dec. I. Lib. II. c. 4. p.70. Irving, a. a. ©. Bud XL 

ap. 2, i 

3) Herrera, Dec. I. Lib. II. c. 12. p. 53. c. 16. p. 59 u. c. 18. p. 62. 

Dot. Irving Keben und Reifen des Columbus. Buch) VIII. Kap. 8. 
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Um ſich zu vertheidigen reiste Columbus im Jahre 1496 
zum zweitenmale nad) Spanien zurüd und fiegte in der That 
über feine Feinde, that aber dießmal den Mißgriff, daß er in 
Ermangelung anderer Coloniften verurtheilte Verbrecher aus 
Spanien nad Amerifa mitnahm !), weldye die neue Welt 
bald der alten Hölle ähnlid machten und den Gegnern des 
Eolumbus taufend Beranlaffungen zu Klagen aller Art an 
die Hand gaben. Da zudem der Oberrichter der neuen Welt, 
Franz Roldan, durch eine förmlihe Empörung gegen Colum— 
bus die Zuftände nod) verfchlimmerte und überdieß der Admiral 
dur Einführung der Repartimientog, d. i. „Austheilun- 
gen“ 2), die Eingebornen wie Arbeitsitiere an die Spanier 
vertheilte und fie fo unzähligen Drangfalen preisgab, wie er 
fie andererfeit8 dadurch mit unverföhnlidhem Haſſe gegen die 
Eroberer erfüllte, fo entftanden jegt in König Ferdinand und. 
zuleßt felbft in Sfabella, der großen Gönnerin des Columbus, 
entichuldbare Zweifel, ob der große Seefahrer aud zum Statt: 
halter und Adminiftrator geeignet fein dürfe 3). Juan Rodri- 
guez Fonſeca, lange Zeit Präfivent des Raths für Indien, 
that all das Seinige, um die ungünftige Stimmung der Kö- 
nige gegen Columbus zu erhalten ?), und dieſe fteigerte fich 
noch bedeutend, als im Juni des Jahres 1500 zwei mit drei— 
hundert Indianern beladene Schiffe aus Amerifa ankamen, 
welche Columbus den rüdgefehrten Spantern aus der Klaſſe 
der Anhänger Roldan’s als Sklaven gefchenft hatte. Unges 
duldig fragte damals die Königin: „Aus welder Madtvoll- 
fommenheit wagt es Columbus, fo mit meinen Unterthanen 
zu verfahren ?“ 5). 

1) Herrera, Dec. I. Lib. II. c. 2.p.66. Irving, a. a. O. Buch IX. Kap.3. 

2) Herrera, Dec. I. Lib. III. c. 16. p. 93 sqgq. 

3) Bol. Irving, a. a. DO. Buch XII. Kay. 1. 

4) Herrera, Dec. 1. Lib. IL c. 15. p. 9. Sehr fchlimm fchildert den 
Charakter Fonſeca's auh Irving a. a. DO. Buch V. Kap. 8. 

5) Herrera, Dec. I. Lib. IV. c. 7. p. 109. Irving, a. a. O. Bud 

XI, Kap. 1. Meber den ſchon früher geäußerten Miderwillen Ifabella’s 


gegen Mißhandlung und Knechtung der Indianer, vergl. Irving, a. a. O. 
Buch VII. Kay. 8 u. Buch IX. Kap. 3. 
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Die Folge war, daß jegt die fpanifchen Herrfcher den 
Franz de Bobadilla, Ritter des Calatravaordens, als Pes— 
quifidor mit ausgedehnten Vollmachten nad) Hiſpaniola fandten, 
um die Verwaltung des Columbus zu unterfuchen, und im 
Falle feiner Schuldigerfindung die Statthalterftelle felbft zu 
übernehmen. Unbefchriebene Papiere, von den Herrfhern zum 
Voraus unterzeichnet, follten ihn in Stand feßen, jeden für 
nöthig erfannten Befehl an Ort und Stelle felbft unter Fönig- 
licher Autorität erlaffen zu fönnen. Der Entſchluß zu folder 
Abfendung wurde fhon im Frühjahre 1499 gefaßt, aber fein 
Bollzug bis in den Juli 1500 verfchoben, weil man noch immer 
günftigere Nachrichten aus Hifpaniola abwarten wollte. 

Gerade um diefe Zeit, fowohl bei Faflung als bei Aus: 
führung des gedachten Entjchluffes, befand fi) der fpanifche 
Hof im Süden des Reihe, theild in Granada, theils in Se- 
villa, um die Verwaltung des eroberten maurifchen Königs 
reiches zu regeln und die dort ausgebrochenen Aufftände zu 
erftiden. Eben dafelbft befand ſich aud XZimenes mit der Be- 
fehrung der Mauren befhäftigt und foll, wie Gomez berichtet, 
feine Zufammenfunft mit den Herrfchern zu Sevilla unter 
Anderm auch dazu verwendet haben, daß jebt wieder aufs Neue 
Hriftlihe Mifftonäre in die neue Welt abgefandt wurden )). 
Ohne Zweifel meint Gomez bier jene oben S. 62 berührte 
Reife unferes Erzbifhofs nah Sevilla, die er um’s Neujahr 
1500 zu machen genöthigt war, um die Herricher wegen des 
Aufftands im Albayein zu beruhigen und fich felber vor ihnen 
zu rechtfertigen. Damals nun follen auf feine VBeranlaffung 
viele trefflihe Mönche aus allerlei Klöftern Spaniens, darunter 
Franz Ruyz, der befannte Begleiter und Hausgenoffe des Erz- 
bifhofs, Johann Traffierra und Johann Robled nad Hifpa- 
niola gefhidt worden fein 9. Allein fo richtig die Sache 
ſelbſt ift, daß nämlich auf Betrieb des Rimenes zu Anfange 
des jechzehnten Jahrhunderts eine Miffton nad) Amerifa ge: 


1) Gomez, 1. c. p. 962, 27. 
2) Gomez, 1. c. p.. 962, 36. 
Hefele, Zimenes. 2. Auf. | 31 
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fit wurde, fo unrichtig ift hier die Zeitangabe feines alten 
Diographen, und vor Allem ift es dieſer felbft, ber ſich des 
Irrthums überführt. Wenige Zeilen weiter unten berichtet 
Gomez nämlich, unter den Mifftonären fei Ruyz wegen Krank 
heit ſchon nach ſechs Monaten wiener nad) Spanien zurüdge 
fehrt, mit derfelben Blotte, die den Bobadilla als Gefangenen 
zurüdbringen follte ). Dieß war aber im Sommer des Jahrs 
1502, und wenn Ruyz ſchon mit Bobadilla nad) Amerika ge 
reist wäre, hätte fein Aufenthalt dafelbft zwei volle Jahre, 
nicht blos einige Monate gedauert. 

Die Berichtigung der Angabe des Gomez wird fid aber 
ergeben, wenn wir die Profangefchichte der neuen Welt um 
einige Jahre weiter verfolgen. Bobadilla fam den 23. Auguft 
1500 auf Hifpaniola an ?) und behandelte alsbald den Co— 
lumbus wie einen Verbrecher. Ja er ging ſoweit, daß er ihn 
gefeffelt nah Spanien zurüdjchidte, und zwar darum in 
Ketten, damit er nicht etwa, wie Columbus Sohn und dr 
bensbefchreiber Ferdinand ironifh fagt, durch irgend einen 
Zufall begünftigt, nad Hifpaniola zurückſchwimmen fönne ). 

So fam der Mann, deffen Ehrendenfmal eine Weltif, 
wie ein Verbrecher am 25. Novbr. 1500 in Spanien an; aber 
ungefäumt befreiten ihn die über ſolche Mißhandlung entrüfteten 
Herrſcher und ſprachen alsbald über Bobadilla wegen unge 
heuren Mißbrauchs feiner Gewalt das Urtheil der Abſetzung. 
Sofort ward Nikolaus von Dvando, Ritter des Alcantara 
Ordens, als neuer Gouverneur nad) Amerifa beftimmt, welder 
am 13. Februar 1502 die Anker Tichtete und fehon im Juli 
deſſelben Jahres den Bobadilla als Gefangenen nad Spanien 
zurüdfchidte %). Ein gewaltiger Sturm vernichtete faſt Die 
ganze Flotte, und gerade auch Bobadilla wurde dabei in den 


1) Gomez, |. c. p. 962, 43. 

2) Herrera, Dec. I. Lib. IV. c. 8. p. 110. Navareite, Relation des 
quatre voyages entrepris par Ch. Colomb. Paris 1828. T. III. p. 57. 

3) Fernando Colon, hist. del Almirante, cp. 86. Prescott, a. D. 
Thl. I. ©. 185. | 

4) Herrera, Dec. I. Lib. V. c. 1. p. 123 u. c. 2. p. 126. 


xXXVM. 9. Dvando und die Miffionäre. 483 


Wellen begraben, während Ruyz mit wenigen Bahrzeugen 
endlich glücklich die fpanifche Küfte erreichte. 

Man fieht leicht, daß die fehs Monate, von welchen 
Gomez fpricht, völlig zutreffen, wenn wir annehmen, Ruyz 
fei mit Ovando im Februar 1502 nad) der neuen Welt abge: 
fegelt und im Sommer deffelben Jahres mit der verunglüdten 
Flotte zurücgefehrt. Hiemit ſtimmt überein, was Herrera 
erzaͤhlt, daß ſich mit Ovando zehn Franziskaner unter der 
Leitung des Pater Alonſo del Eſpinar nach der neuen Welt 
eingeſchifft Hätten '). 

Wie Ernft e8 übrigens damals dem Könige und indbe- 
fondere der Königin gewefen fei, die neue Welt zu chriſtiani— 
firen, davon zeugen die Ermahnungen, welche beide dem 
Dvando vor feiner Abreife gaben: „er folle ja alle Indianer 
für frei erflären, fie in Geredhtigfeit regieren und ihren Unters 
tiht in dem heiligen Fatholifhen Glauben mit Eifer betreiben, 
namentlich aber dürfe er fie in feiner Weiſe beläftigen laſſen, 
damit nicht ihre Befehrung dadurch verzögert und zurüdgehalten 
werde” 2), 

Nah al’ dem ift es kaum nöthig zu bemerfen, daß auch 
Wadding, der Annalift des Branzisfanerordend, die Abfen- 
dung der genannten Miffton richtig in das Jahr 1502 ver- 
legt 3); wichtiger aber möchte die Entdeckung der Urſachen fein, 
die den Gomez zu feinem Irrthum verleiteten. Er wußte 
tihtig, daß der Franzisfaner Johann Traffierra ſchon mit 
Bobadilla nad) Amerika abgereist war ?), ließ ſich aber da— 
durch zu der falfchen Annahme beftimmen, aud die übrigen 
Mifftonäre feien damals ſchon in Begleitung Traſſierra's mit 
Bobadilla nach der neuen Welt gegangen, während fie in 





1) Herrera, Dec. I. Lib. V. c. 1. p. 123. Irving, a.a. D. Bud; XVI. 
Kay. 3. Mit Bobadilla waren fechs andere Miffionäre abgegangen. Jr⸗ 
ving, a. a. O. Buch XII. Kay. 1. 

2) Herrera, Dec. I. Lib. IV. c. 11. p. 117 u. c. 12. p. 118. 

3) Wadding, Annales T. XV. p. 247. n. Il. 

4) Wadding, Annales T. XV. P- 229. n. I. u. p. 248. n. IV. Her- 
rera, Dec. I. Lib. IV. c. 9. p. 113. - 
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Mahrheit ihrem Ordensbruder erft zwei Jahre fpäter nad» 
folgten. 

Dom Jahre 1502 an verfiegen die Nachrichten über die 
Theilnahme des Ximenes an der Chriftianifirung Amerifa’s 
bis zu der Zeit, wo er nach dem Tode Ferdinand’s die Re— 
gierung Gaftiliens übernahm. 

Der neue Statthalter Ovando hatte zwar nad) dem Be 
fehle Iſabella's die Repartimientos abgefchafft und alle Indianer 
für frei erflärt; aber als diefe nun bei ihrer natürlichen Träg: 
heit aud nicht um Lohn arbeiten und ebenfowenig mehr vom 
chriſtlichen Glauben wiſſen wollten, fo daß den fpanifchen 
Golonien dadurd der Untergang drohte !), fo führte Ovando 
nothgedrungen zunächft auf eigene Berantwortung eine Art 
Repartimientos, jest „Vermiethungen“ genannt, wieder ein, 
indem er die Indianer zwang, eine beftimmte Zeit lang, aber 
gegen Lohn, am Berg- und Feldbau für die Spanier zu 
arbeiten, und es gelang ihm, felbft von der Königin Iſabella, 
diefer großen Patronin der Indianer, die Genehmigung folder 
Maafregel zu erwirfen. Zugleih gaben die Herrfcher wieder 
gute Vorſchriften zur Befehrung der Wilden 9); aber die Härte 
Ovando's, welche feine fonft Iobenswerthe und weife Verwal— 
tung verdunfelt, verhinderte die Ausbreitung des Glaubens. 

Sorgfältig hatte man vor Iſabella die Gräuel verborgen, 
weldhe in der neuen Welt von Chriften verübt wurden, und 
als fie furz vor ihrem Tode doch Kunde davon erhielt, gab 
fie noch in den legten Tagen ihres Lebens ſchöne Beweiſe ihrer 
Fürforge für die Mißhandelten und zwang auf dem Todbette 
no ihrem Gemahl das — freilich erſt fpät gehaltene — Ver 
jprechen ab, den Dvando feiner Stelle zu entfegen 3. Nebſt⸗ 
dem hinterließ fie auch in ihrem Teftamente eine befondere 
Verordnung wegen der Indianer, worin fie ihren Nachfolger 
auf das Ernftlichfte einfchärfte, das gute Werk der Taufe und 


1) Herrera, Dec. I. Lib. V. c. 11. p. 140. 

2) Herrera, Dec. I. Lib. V. c. 11. p. 140 u. c. 12. p. 143. 

3) Weife, über Barthol. de Las Caſas, bei Ilgen, Zeitſchrift für 
bie Hiftor. Theologie. Bd. IV. ©. 181. 
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Eittigung bei den armen Indianern zu befchleunigen, fie mit 
der größten Güte zu behandeln und alles Unredht, das fie an 
Ihren Perfonen oder am Eigenthum erlitten haben möchten, 
wieder gut zu machen ). 

Aber nad) Sfabella’8 Tode wurde der Zuftand der Ein- 
gebornen, unter Diego, dem Sohne des Columbus, und 
hauptfähhlich unter Albuquerque noch ſchlimmer als zuvor, und 
die Habgier der Spanier erreichte einen folden Grad, daß 
niht mit Unrecht der Cazike Hatuey der Meinung war, der 
Gott der Ehriften fei eigentlich das Gold. Faft umfonft wurden 
unter folchen Umftänden chriftlihe Kirchen in Amerifa erbaut 
und bifchöfliche Stühle gegründet, denn die Indianer hatten 
jolhe Abneigung gegen die Religion ihrer Bedrüder, daß ber 
genannte Bazıfe Hatuey nicht einmal in den Himmel fommen 
wollte, wenn auch Spanter dort feien 2). 

In diefer Zeit der Noth traten chriftliche Priefter, vor 
Alen Las Eafas 3) und die Miffionäre aus dem Domini» 
fanerorden, auf den Kanzeln und in den Beidhtftühlen für die 
Freiheit und die Menfchenrechte der armen Indianer auf. 
Schon im Jahre 1511 eiferte Montefino, einer der vor— 
züglichften PWrediger unter den Dominifanern in Amerifa, in 
der Hauptfirhe zu San Domingo in Gegenwart des GStatt- 
halters Diego Columbus und der Beamten und Vornehmen 
aller Art mit all’ der ungeftümen Macht populärer Beredtſam— 
feit gegen die Mißhandlung der Eingebornen. Die Zuhörer, 
eine Verlegung ihrer Finanzintereffen befürdhtend, verlangten 
von den Drdensobern die Beftrafung des Fühnen Möncheg, 
der gegen die Fönigliche Ordnung verlegend gefprochen habe; 
aber der Vikar der Dominifaner für Amerifa, P. Peter von 
Cordova, ein Huger Mann, wies ein dießfallfiges Anfinnen 
mit der Erflärung zurüd: „Was der Pater gefagt, fei die 





1) Prescott, a. a. D. Thl. I. ©. 365. 

2) Robertfon, Gefch. von Amerifa, Th. L ©. 226. Weife in 
Ilgen's Zeitfchr. Bo. IV. ©. 182. 

3) Er war mit Ovando im Jahre 1502 nad) Amerika gegangen. Ir—⸗ 
ving, a. a. DO. Anhang, Nr. XXVI, 
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allgemeine Anficht des ganzen Conventes, und er habe barin 
nichts gethan, was ſich nicht mit dem Dienfte Gottes und des 
Königs vertrage.” Man drohte mit Vertreibung des Ordens, 
wenn Pater Montefino nicht widerrufe. Diefer zeigte fid 
bereit und am nädften Sonntag war darum die Kirche vol, 
faft bis zum Erftiden. Als aber der Pater von der Kanzel 
herab zum allgemeinen Staunen feine Behauptung wiederholte, 
und aufs Neue befräftigte, ward er von den Beamten um 
mittelbar beim Könige verklagt. Deßungeachtet fuhren die 
Dominikaner in ihrem Eifer fort und verweigerten beharrlid 
Sedem die Abfolution und die Spendung der Saframente, ber 
irgend einen Indianer ald Sklaven befige. Eine mildere Praris 
fhlugen damals die Franzisfaner ein, den P. Eſpinar an der 
Spitze, und von beiden Theilen reisten nun Abgefandte nad 
Spanien, um die GStreitfahe unmittelbar vor dem Könige 
felber zu führen. So war aud Pater Montefino vor ben 
König Ferdinand getreten und hatte einen guten Eindrud auf 
ihn gemacht; um aber die Sade gründlih unterfuchen zu 
lafien, feste der König eine Junta aus ziemlich vielen Staatd- 
männern und Theologen nieder, welche die Verordnungen im 
Zeftamente Iſabella's zur Richtſchnur nahmen und die Indianer 
für frei, fowie zu allen Naturrechten des Menfchen berechtigt 
erflärten 9. 

Deßungeachtet wurden die Repartimientos fortgefegt, und 
nur eine gute Behandlung der Indianer von Geite des Kr 
nigs im Jahre 1512 befohlen; zu eigentlihen Sflaven aber 
follten nur die menfchenfreffenden Caraiben gemacht werden 
dürfen 9. Ja, König Ferdinand ging fo weit, daß er im 
Sahre 1513 zu Gunften der Spanier erflärte, die Repar 
timientos feien nad) einer Unterfuchung der Gelehrten und in 
Gemäßheit der Bulle Alerander’s VI., welche dem Könige den 
Beſitz der neuen Welt zuſprach, ganz in Uebereinftimmung mit 
dem göttlichen und menfchlichen Rechte, und Jedermann dürfe 


1) Herrera, Dec. I. Lib. VII. c. 11. pp. 221. 222. u. c. 12. p. 129 
2) Herrera, Dec. I. Lib. VIII. c. 12. p. 224, 
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ohne ®ewiffensbeängftigung Indianer befigen, da der König 
und fein Rat alle VBerantwortlichfeit hiefür trage; die Do- 
minifaner aber follten von nun an mehr Mäßigung an den 
Tag legen "). 

Auf dieß hin reiste Las Caſas im Jahre 1515 nad 
Epanien und trat unmittelbar bei dem Könige felbft als Sach— 
walter der Indianer mit folhem Erfolge auf, daß Ferdinand 
dem Uebel abzuhelfen verſprach. Doch der Tod hinderte ihn 
an der Vollziehung diejes Entfchluffes, und als darum Pas 
Caſas zu dem neuen Könige Carl nah Flandern abgehen 
wollte, hielt ihn der jest zum Negenten Gaftiliend erhobene 
Ximenes durch das Verfprechen, felbit helfen zu wollen, von 
diefer Reife zurüd 2). 

Der Cardinal gab nun dem Las Caſas in Gegenwart 
Hadrian’s, des Dechanten von Löwen, des Miniſters, Licen— 
tiaten Zapata, der Doktoren Carvajal und Palacios Rubiog, 
fowie des zum Bifhof von Avila erhobenen Franz Ruyz — 
Audienzen und ließ fih vor Allem die früher aus Veranlaſſung 
des P. Montefino gegebenen Gefeße über diefen Gegenjtand 
vorlefen. Sofort befahl er dem eifrigen Fürfprecher der Ins 
dDianer im Vereine mit dem Doctor Palacios Rubios die Form 
zu unterfuchen, wie diefelben regiert werden müffen, und als 
fie ihre Berichte erftattet hatten, faßte er folgenden, die Minifter 
des verftorbenen Königs in Schreden ſetzenden Entſchluß. Nicht 
Staatsmänner, meinte er, fondern Mönche follten an Ort 
und Stelle felbft, auf Hifpaniola, mit großer Gewalt ausge: 
rüftet, die Sache entjcheiden,; weil ihm aber die Franzisfaner 
und Dominifaner als nicht völlig vorurtheilsfrei und parteilos 
dabei erfchienen, fo verlangte er von dem General der Hiero— 
nymiten mehrere Mönche dieſes Ordens, um fie mit fönig- 
licher Vollmacht nab Amerifa zu jenden. Der General, der 
im Klofter des heiligen Bartholomäus von Lupiana wohnte, 
berief fogleich alle Prioren der Provinz Caftilien zu einem 





N Herrera, Dec. I. Lib. IX, c. 14. p- 255. 
2) Herrera, Dee. IL, Lib. I. c. 11. p. 16. u. Lib. IL c. 3. pp. 26. 27. 
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Privatcapitel, worin dem Wunfche des Cardinals entiproden 
und zwölf der bewährteften Brüder für feine Zmede ausge: 
wählt wurden. Bier Prioren reisten fofort nad) Madrid, um 
den Gardinal von dem Gefchehenen in Kenntniß zu fepen. 
Ximenes hörte fie an einem Sonntage Nachmittags im Klofte 
des heiligen Hieronymus in Begleitung Hadrian’s, fo wie der 
HH. Zapata, Carvajal, Rubios und des Bifchofs von Avıla 
an. Zugleih war Las Caſas berufen und ihm der Befehl 
gegeben, alsbald zum General der Hieronymiten mit der Wei 
fung abzureifen, derfelbe möge aus den zwölf vorgefchlagenen 
Mönchen feines Ordens jene drei für das fragliche Geſchäft 
ausfcheiden, welde ihm die tüchtigften fchienen. Die Wahl 
fiel auf den Pater Bernardin von Manzanedo, auf Ludwig 
von Figueroa, Prior von la Mejorada zu Olmedo und auf 
den Prior des Hieronymitenflofters zu Sevilla ). 

Diefen Entſchluß faßte Ximenes, unerachtet faft alle Spa 
nier, die aus Amerifa zurüdgefommen waren und gegenwärtig 
am Hofe lebten, gegen Las Caſas mit der Befchuldigung aufs 
traten, er laffe fih von feinem ungeftümen Eifer bis zur Un 
fugheit hinreißen und habe fih in feiner Schilderung der 
Zuftände in der neuen Welt offenbare Mebertreibungen erlaubt. 
Fa, wenn feine Plane durchgingen, meinten fie, fei die Eivili- 
firung und Befehrung der Indianer fünftighin unmöglich ge 
madt, denn beide ließen fih nur erzielen, wenn die rohen 
und trägen Eingebornen zur Arbeit und zum Umgange mit den 
Ehriften gezwungen würden 2). 

Jetzt ließ Rimenes auch die Inftruftionen ausfertigen, 
welche er feinen Föfterlihen Commiffairen in die neue Welt 
mitgeben wollte. Gleich nad ihrer Ankunft follten fie vor 
allen anderen Dingen diejenigen Indianer freigeben, melde 
irgend Jemand befige, der nicht felbft in Amerika wohne. Niöt 
minder follten fie alsbald die Befiger der Colonien zu fih 
rufen und ihnen erflären, wie das fchlimme Gerücht über 

1) Herrera, Dec. Il. Lib. I. c. 3. p. 27. Gomes, I. c. 1085. 


Flechier,, Liv. IV. p. 365. 
2) Herrera, Dec. Il. Lib. II. c. 3. pp. 27. 28, 
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deren Betragen die Urfache ihrer Anfunft in Amerifa fei, und 
fie follten Ddiefelben, wenn nöthig, eidlich über die Zuftände 
des Landes vernehmen. Nebftvem follten die Commiffaire fich 
au insgeheim die genauefte Kenntniß hierüber zu verfchaffen 
trachten und auf Abhülfe der Mißſtände finnen. 

Weiterhin follen die Patres die vornehmften Bazifen der 
Infel berufen und ihnen im Namen der Königin Johanna und 
ihres Sohnes Earl erflären, daß fie freie Unterthanen Ihrer 
Hoheiten feien, und daß das ihnen zugefügte Unrecht unter: 
fuht und Abhülfe für daffelbe entdect werden ſolle. Hievon 
follten fie aud die übrigen Gazifen und ihre Indianer in 
Kenntniß feßen, damit fie fi gemeinfam über die Mittel zur 
Erleichterung ihrer Lage berathen, welche ihren Hoheiten wahr- 
haftig fehr nahe am Herzen liege. Damit aber die Indianer 
ihnen glauben, follten fie, wenn fie mit denfelben jprechen, 
einige Mönche von denen mitnchmen, die bereits das Vers 
trauen der Wilden gewonnen hätten und ihre Sprache vers 
ftünden 4. 

Die anderen Eapitel der Inftruftion gingen dahin, die 
drei Väter follten durch die beigezgogenen Mönche die Infeln 
der neuen Welt und ihre Zuftände gruͤndlich vifttiren laffen 
und die genaueften Erfundigungen über die bisherige Behand- 
lung der Indianer einzuziehen fuchen. Auf den vier Infeln, 
welche Bergwerfe hätten, müffe man Dörfer der Indianer zu 
gründen verſuchen, damit diefe dem Arbeitsplage näher und 
minder befchwert feien. Ein ſolches Dorf folle dreihundert 
Bürger und eben fo viele Häufer enthalten, nebft einer Kirche, 
einer größeren Wohnung für den Gazifen und einem Hofpitale; 
die Pläge für die Kolonien aber follten, fo viel möglich, nad 
dem Gefchmade der Eazifen und ihrer Indianer gewählt werden. 

Andere, von den Bergwerfen weiter entlegene Stämme 
der Indianer follten in ihrer Heimath in Dörfer gefammelt 
und zu Viehzucht und Aderbau angehalten werden, wofür fie 
dem Könige einen angemeffenen Tribut zu entrichten hätten. 





1) Herrera, Dec. II. Lib. II. c. 4. p. 28. 
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Jedem Dorfe folle ein paflender Bezirk, eher zu groß als 
zu Fein, angewiefen und fo vertheilt werden, daß jeder Bürger 
ein Grundftüd, der Earife aber deren vier erhalte. Das 
Vebrige foll als Drefhplag und Weide dienen. Uebrigens 
dürfe Fein Indianer zum Eintritt in diefe Dörfer gezwungen 
werden. Reihen die Unterthbanen eines Caziken nicht. zu, 
ein Dorf zu füllen, fo feien mehrere dieſer Genoſſenſchaften 
zu vereinigen, aber jeder Gazife behalte dann das Regiment 
über feinen Theil, nur müffen wieder die Fleineren Gazifen, 
wie ſchon bisher, fih den größeren unterwerfen. Ueber jedes 
Dorf regiere der Hauptcazife in Verbindung mit dem Geil 
lichen und dem föniglichen Adminiftrator, welcher legtere gleid 
einem Bezirfsbeamten die Auſſicht Uber mehrere Dörfer zu 
gleih zu führen habe und ftets ein aftilianer fein müſſe. 
Wenn ein Eazife feine männlichen Erben habe und ein Caſti— 
lianer heirathe nun die Erbtochter, jo jolle in dieſem Falle 
Legterer nad) dem Tode feines Schwiegervaters in das Gazifen- 
amt eintreten. In Bereinigung mit dem Geiftlichen Fönnten 
die Gazifen ihre Untergebenen ftrafen und bis auf Beitichen: 
hiebe erfennen, fchwerere Fälle aber müßten von den ordent- 
lichen föniglichen Gerichten entfchieden werden, von welden 
aud die Caziken zu beftrafen feien, wenn fie ihre Pflicht nicht 
erfüllen 4. 

Den Bezirksadminiftratoren follten weiterhin die Patres 
einfchärfen, daß fie ihre untergebenen Indianerdörfer von Zeil 
zu Zeit vifitiren und darauf achten, daß die Indianer mit 
ihren Samilien in ihren Wohnungen geordnet leben, und im 
Bergbau wie in Viehzucht und Aderbau fleißig feien. Aber 
diefelben dürften auch in feiner Weiſe gedrüdt und nicht mit 
zu großer Arbeit belaftet werden, worauf die Adminiftratoren 
einen Eid ablegen müßten. Lebtere dürften bei Ausübung 
ihrer Amtspflichten fih von 3— 4 bewaffneten aftilianern 
begleiten laffen, den Indianern felbft aber feien Feine andere 
Waffen, ald die zur Jagd nöthigen, zu geftatten. Die Ar 








1) Herrera, Dec. II. Lib. II. c. 4. pp. 28, 29, 
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miniftratoren und die Geiftlichen der Indianerdörfer follten 
ferner dahin wirfen, daß die Wilden anfangen, Kleider zu 
tragen und in Betten zu fchlafen, daß fie ihre Hauseinrichtung 
und Arbeitswerfzeuge nicht verfaufen, nicht auf der Erde eſſen 
u. dgl., fih mit einer einzigen Frau begnügen und biefelbe 
nicht verlaffen; ebenfo, daß die Weiber keuſch leben und für 
Ehebruch mit Ruthen geftraft werben. 

Für ihre Bemühung follen die Adminiftratoren eine paſ— 
jende Belohnung erhalten, die zur Hälfte vom Könige, und 
hälftig von den betreffenden Indianerdörfern zu entrichten fet; 
fie felbft aber müßten verheirathet fein, um Mißftände zu ver- 
hüten. Weiterhin hätten fie ein Buch anzulegen, worin bie 
Namen der Gazifen und ihrer Indianer aufgefchrieben und 
ihr Fleiß oßer Unfleiß in der Arbeit notirt werden müffe. 

Um die Indianer im Olauben zu unterrichten, müſſe ın 
jedem Dorfe ein Mönd oder Weltgeiftlicher aufgeftellt werden, 
ber Jeden nad) feinen Fähigfeiten belehre, ihnen predige und 
die Saframente ertheile, fie an den Befuch der Meffe gewöhne, 
dabei Männer und Frauen getrennt figen laſſe, fie aber aud) 
ermahne, den Zehnten und die Erftlinge für die Kirche und 
ihre Diener zu entrichten. Diefe Geiftlihen müßten an allen 
Sonn- und Feiertagen, fowie auch einigemal unter der Woche 
für die Indianer die Meffe halten und dafür einen Theil des 
Zehntens nebft den zufälligen Einnahmen und Gefchenfen 
empfangen, wogegen fie für Beichthören, für Spendung der 
Saframente überhaupt, für Trauungen und Leichen nichts 
Weiteres erheben dürften. Alle Sonn» und Fefttage Abends 
folle der Geiftlihe durd) Glodenfhlag die Indianer zu einer 
Katechefe berufen und die Nichterfcheinenden mit leichten Kirchen— 
ftrafen belegen. Ein Saftiftan aber habe in jedem Dorfe den 
niederen Kirchendienft zu verfehen und zugleich die Kinder im 
Leſen zu unterrichten, wobei man namentlih aud darauf zu 
achten habe, daß die Indianer nad) und nad) mit der cafti- 
lianifchen Sprache befannt würden. In das Hofpital, das je 
in Mitte des Dorfes zu ftehen habe, follen die Kranken, die 
Alten, die nicht mehr arbeiten Fönnten und die Waifenkinder 
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aufgegommen und aus dem Gemeindevermögen verpflegt werben. 
Sedem Armen aber fei aus dem Gemeindeſchlachthauſe täglid 
ein Pfund Fleifch zu verabreichen. 

Alle männlichen Einwohner eines Dorfes zwiſchen 20 und 
50 Jahren müßten im Turnus je ein Drittheil in den Berg 
werfen arbeiten und fi von zwei zu zwei Monaten ablöfen, 
nad) der Beftimmung des Gazifen; die Weiber dagegen follten 
von dergleichen Gefchäften frei fein, wenn fie Ddiefelben nicht 
freiwillig oder auf Geheiß ihrer Männer übernähmen. Die 
Stellen der Oberfteiger und Aufleher in den Bergwerken 
dürften nicht an Gaftilianer, fondern nur allein an Indianer 
vergeben werden. Bis diefe überdieß an die Viehzucht gemöhnt 
feien, foll für die ganze Gemeinde eine Anzahl Stuten, Kühe, 
Mutterfchweine, Hühner u. dgl. gehalten werden. Ebenfo 
feien Gemeindeſchlachthäuſer zu errichten. 

Das gefundene noch rohe Gold follten die indianifden 
Oberfteiger bis zur Zeit der Schmelzung aufbewahren, welde 
alle zwei Monate in Gegenwart des Obercazifen und bei 
Adminiftrators ftatthaben müffee Das Gemwonnene fei in drei 
Theile zu theilen, deren einen der König, zwei die Indianer 
erhalten, von welden beiden letzteren Theilen aber die Ger 
räthichaften, die Heerden und aller Aufwand zur Gründung 
der Dörfer zu beftreiten ſei; das Uebrige diefer zwei Theile 
müfle fofort gleichmäßig nad) Häufern vertheilt werben, um 
der Gazife habe davon ſechs, der Oberfteiger zwei Theile 
zu empfangen. Uebrigens müffe jeder Indianer von feinem 
Antheil die zum Bergbau nöthigen Werkzeuge felbft anſchaffen. 

Neben diefen indianifhen Bergleuten folle man noch zwölf 
caſtilianiſche Steiger aufftellen, welche die Goldminen auf: 
fuhen, die gefundenen aber alfogleih an die Indianer zu 
überlaffen hätten. 

Den Eaftilianern fei weiterhin, während die Indianer im 
Allgemeinen frei feien, erlaubt, die menfchenfreffenden Caraiben 
zu Sflaven zu machen; wer aber unter diefem Vorwande die 
friedlichen Indianer zu beläftigen wage, werde mit Todesſtrafe 
belegt, wie jede Mißhandlung berfelben von den Gerichten 
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beftraft werde, wobei aud den Ausfagen der Indianer feldft 
Slauben zu fchenfen fei. Uebrigens müßten die Kommiffaire 
aus dem Hieronymitenorden an Drt und Stelle ermeffen, wie 
fie in jedem einzelnen Falle bei Anwendung ihrer Inftruftion 
ab- oder zuzugeben hätten, und Zimenes gewährte ihnen dieſe 
Vollmacht um fo lieber, je näher ihm wirklich die Civilifirung 
der neuen Welt am Herzen lag !). 

Aus derfelben Rüdfiht gefhah es, daß der Bardinal den 
Hleronymiten aud für den Fall Inftruftionen gab, wenn fie 
etwa den Fortgang der Repartimientos für unerläßlic nöthig 
erachten würden. In diefem Falle nämlich follten fie im All- 
gemeinen nad den Gefegen vom Jahre 1512 verfahren, im 
Einzelnen aber milderte Ximenes diefe leßteren noch in fols 
genden Hauptpunften: die Frauen und Kinder dürfen nicht 
zum Arbeiten gezwungen, die Indianer überhaupt nicht mit 
Laften befchwert, namentlich nicht vertaufht werden, Die zu 
lange Arbeitszeit fei abzufürzen und drei Erholungsftunden 
täglich feftzufegen, jedem Indianer müffe täglich Fleifh zur 
Speife gereiht und ihr Lohn erhöhet werden. Wer einen 
Indianer, der ihm nicht durch die Repartimientos zugewieſen, 
als Knecht behandle, folle geftraft werden. Nur je ein Dritt- 
theil der Fräftigen Bevölferung dürfe zur Arbeit verwendet 
werden, und die Vilitatoren feien zu beeidigen, daß fie den 
Indianern nicht zu viel Arbeit aufladen. Diefelben follen das 
ganze Jahr hindurch die Drtfchaften befuchen und insbefondere 
darauf achten, ob nicht einige Indianer fähig feien, für fid 
jelbft und ohne Vormundfhaft als Unterthanen des Königs 
su leben, und man folle darauf hinarbeiten, daß ſolches immer 
mehr möglich werde. Endlich folle am Hofe ein wohlunters 
tihteter und gewiffenhafter Mann, der immer für das Befte 
der Indianer forge, beftellt und fpanifche Arbeiter zur Bes 
bauung der Inſeln abgeſchickt werben 2%). 

Nachdem die Depefchen der Hieronymiten vollendet waren, 





1) Herrera, Dec. II. Lib. II. c. 5. p. 29-31. 
2) Herrera, Dec. IL Lib. UI. c. 6. pp. 31. 32. 


494 e= XXVM. G. Ximenes für Las Caſas. J 


befahl Ximenes dem Licentiaten Las Caſas, fich zu jenen zu 
begeben, um fie weiter zu unterridhten und zu unterftüßen. 
Veberdieß ernannte er ihn zum Proteftor aller Indianer mit 
hundert Peſo's jährlichen Gehaltes, und gefellte der neube— 
ftellten Commiffton den Licentiaten Alonfo Zuazo, einen 
angefehenen und fehr redlihen Juriften aus Valladolid, ale 
Unterfuhungsrichter bei, damit er die bisherige Verwaltung 
des Landes prüfe. Die Minifter Zapata und Carvajal aber 
weigerten fih anfangs, die ausgedehnten Vollmachten für 
diefen Mann zu unterzeichnen, bis Rimenes als Regent mit 
Strenge ihnen zu unterfchreiben befahl, was fie denn endlich 
mit dem Vorbehalt thaten, dem Könige Carl bei feiner An 
funft ihre gefchehene Weigerung und den erlittenen Zwang 
berichten zu wollen. Sofort rüftete fih die Commiſſion zur 
Abreife; da aber der Prior von Sevilla nicht mitgehen fonnte, 
fo ward für ihn der Prior Alphons von St. Johann von 
Drtega zu Burgos gewählt und der obengenannte Pater Lud- 
wig von Figueroa zum Haupte der Gefellfchaft beftellt. 
Während diefer Vorgänge famen vierzehn Franziskaner 
aus der Picardie, fromme und gelehrte Männer, in Spanien 
an, um fi der amerifanifhen Miffion anzufchließen. Unter 
ihnen befand fih auch ein Bruder des Königs von Schottland, 
ein alter Mann mit weißen Haaren und von großem Anjehen, 
an der Spige diefer Gefellihaft aber ftand Pater Nemigius, 
welcher bereits einmal als Mifftonär in Indien gewefen mar. 
Kimenes nahm diefe Mönche, feine Ordensbrüder, gütig auf 
und forgte auch für ihre Reife nah Hifpaniola )). : 
Mit feiner Commiffton ſchickte Rimenes auch den Fönig- 
lihen Beamten in Amerifa verfchiedene Befehle zu, namentlid), 
daß eine genaue Berechnung darüber angeftellt werben folk, 
was der königliche Fisfus bis zum Todestage Ferdinand’d 
aus Amerifa gezogen habe, weil die Hälfte davon nad dem 
Teftamente Iſabella's jenem perfönlich, die andere Hälfte aber 
der Krone aftilien gehöre. Nicht weniger empfahl der Car: 


1) Herrera, Dec. II. Lib. II. c. 6. p. 32. 
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dinal allen Gubernatoren und Richtern aufs Dringendfte die 
Befehrung und gute Behandlung der Indianer und verbot, 
irgend ein Schiff auf neue Entdedungen u. dgl. auszufchiden, 
ohne daß ‚GSeiftlihe es begleiten, um über Einhaltung der 
gegebenen Worfchriften und Befehle zu wachen. 

Bon nod größerer Wichtigkeit ift ein drittes Edikt des 
Gardinalregenten aus diefer Zeit. Es war ſchon einigemal 
vorgefommen, daß Negerfflaven nah Amerifa verfauft 
und in den dortigen Golonien verwendet wurden, wo fie 
wegen ihrer Tüchtigfeit zur Arbeit gefucht und gut bezahlt 
wurden, denn ein Neger arbeitete fo viel als vier Indianer. 
Gerade zu der Zeit nun, als die Hieronymiten abreifen follten, 
wurde dem Cardinal der Vorſchlag gemacht, den Negerfflaven- 
handel zu erlauben, und ihm vorgeftellt,, wie der Fönigliche 
Fisfus durch eine darauf gelegte Abgabe großen Vortheil aus 
diefem Handel zu ziehen vermöge. Won welcher Seite diefer 
Vorfchlag Fam, ift unbekannt, aber fehwerlich find wir berech— 
tigt, denfelben auf Rechnung des Las Caſas zu feßen, obgleich 
Jedermann weiß, daß diefer Patron der Indianer, um feine 
Lieblinge zu fhügen, fpäter unter Carl V. die Negereinfuhr 
nad) Amerifa durchgefegt habe ). — Aber alle Einflüfterungen 
diefer Art waren bei Ximeyes vergeblih und er verbot darum 
ſchlechthin die Einfuhr der Negerfflaven in die neue Welt 9. 

Nachdem Alles bereinigt war, fegelten die Hieronymiten 
mit ihren Begleitern, aber ohne den Licentiaten Zuazo, der 
noch nicht fertig war, am 13. November 1516 von Spanien 
ab. Uebrigens nahmen fie den Las Cafas nicht in ihr Schiff 
auf, angeblih, weil diefes ſchon zu voll fei, um ihm die 





1) Erf im Jahre 1517 trat Las Cafas für Einführung der Meger auf, 
als fich ſchon fehr viele Negerfklaven in Amerika befanden. Irving, a. a. O. 
Anhang, Nr. XXVL 

2) Herrera, Dec. II. Lib. II. e. 8. p. 34. Irving, a.0.D. Anhang 
Nr. XXVI Warum Ximenes die Negereinfuhr verboten habe, ob aus Rück— 
fihten der Humanität oder aus Politik, ift zweifelhaft. Irving meint, er 
habe mit feinem hellen flantsmännifchen Blicke die fünftigen Negerunruhen 
vorausgefehen. m ne 
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gebührenden Bequemlichfeiten zu gewähren, in der That aber, 
weil fie nicht in feiner Gefellihaft in Amerifa ankommen 
wollten, um bei den dortigen Eoloniften, die ven Mann bitter: 
ih haften, nit als für ihn eingenommen zu erfcheinen und 
fo zum Voraus allen Einfluß auf fie zu verlieren. Deßhalb 
fchiffte fih Las Caſas auf einem zweiten Fahrzeuge ein und 
fam dreizehn Tage fpäter als die Patres in Hifpaniola an). 
Diefe landeten dafelbft am 20. Dezember 1516 und nahmen 
ihre Wohnung im dortigen Franzisfanerflofter, wo fie Nachts 
den Metten beimohnend zu ihrer Verwunderung fo heiße Luft 
fanden, daß fie, obgleih im Dezember, in einen Schweiß 
gerietben, wie fonft nur in den Hundstagen. Nicht minder 
trafen fie im arten frifhe Trauben und Feigen ?). 

Sofort übergaben die drei Patres den nicht wenig ers 
ftaunten Fföniglihen Beamten ihre Vollmachtsurkunden und 
fingen an, fi) über den Zuftand der Infel, über die Beſchaffen— 
heit der Indianer und über alle die Punkte zu erfundigen, 
weldhe Las Caſas berichtet hatte, wobei fie überall mit der 
größten Vorficht und Klugheit verfuhren ). Namentlich erkun— 
digten fie fi) bei den Richtern über die Berwaltungsbeamten, 
fpradhen mit vielen Eingebornen des Landes und verfchiebenen 
Geiftlihen, hörten bei jedem Schritte auf den Licentiaten Las 
Caſas und hoben die NRepartimientos der aus Amerifa Ab 
wefenden auf, während die Anwefenden fih der Indianer wie 
bisher fortbedienen durften, unter der Bedingung, daß fie 
diefelben gütig behandelten. Durch ſolche Zugeftändniffe wollten 


1) Herr Pfarrer Weife fcheint in feiner Abhandlung über Las Caſas 
(in Ilgen's Zeitfehr. für Hiftor. Theologie Bo. IV. und neue Folge 3. IL) 
von dieſen Vorfällen im Leben veffelben und manchen der folgenden nichts 
gewußt zu haben, obgleich er fie ausführlich bei Herrera hätte finden Fönnen, 
den er fonft fo oft eitir. Dagegen will er in Dec. II. Lib. II. c. 8. die 
Nachricht gefunden haben, daß fehon im Jahre 1501 eine föniglich ſpaniſche 
Derordnung die Ginführung der Negerfflaven nach Amerifa erlaubt habt, 
wenn diefelben unter Chriften geboren worden feien, was nicht im ber ange 
führten Stelle, fondern Dec. I. Lib. IV. c. 12. p. 118 b. ſteht. 

2) Gomes, l. c. p. 1085. 

3) Herrera, Dec. II. Lib. II, c. 12. pp. 40, 41. 
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fie die Aufregung befhmwichtigen, welde der Eifer des Lag 
Caſas unter den fpanifchen Eoloniften hervorgerufen Hatte, 
indem fie es zugleich für nöthig erachteten, in einer fo ſchwie— 
tigen Sache, wie die Emaneipation der Indianer war, nur 
allmählig vorwärts zu fehreiten. ine alsbaldige völlige Bes 
freiung derſelben ſchien den Beſitz der Goloniften zu jehr zu 
verlegen und die Colonifirung und Givilifirung der neuen 
Welt felbft, bei der Trägheit und Indolenz der Indianer, be— 
denflich zu gefährden, wie die Ausbreitung des Chriftenthums 
unter ihnen zu verhindern H. 

Ueber diefe Zugeftändniffe war aber Las Caſas höchlich 
erbittert, weil er fich vorgeftellt hatte, daß die Hieronymiten 
bei ihrer Anfunft auf Hifpaniola die Nepartimientos völlig 
aufheben würden. Sein Eifer wurde nun fo leidenfchaftlich, 
daß er felbft den Patres drohte und fi) wegen des Haſſes 
der Spanier zur Sicherung feines Lebens alle Nacht in einem 
Dominifanerflofter fehügen zu müffen glaubte. Die Hierony— 
miten Dagegen ertrugen feine Heftigfeit, weil fie die Reinheit 
feines Eifers Fannten, mit Geduld, und Tießen fein Mittel 
unverfucht, um das Loos der Indianer zu mildern, Ihre Unter: 
drüfung zu verhüten und fie zugleich zum Chriftenthume zu 
befehren. 

Als bald darauf auch der Licentiat Zuazo aus Spanien 
anfam, begann die allgemeine richterliche Unterfuchung über 
die königlichen Beamten aller Art, und jener entjchied alle 
bürgerlichen und peinlihen Fragen mit Kürze und Genauig- 
feit zur vollen Zufriedenheit der Patres, welche aud die 
Rechnungen unterfuchten, Gebäude aufführen ließen und lobens— 
werthe Einrichtungen aller Art trafen 2). 

Kurz zuvor waren die Bisthümer S. Domingo und Eons 
ception de la Vega in Hifpaniola gegründet und erfteres mit 
dem gelehrten Aleffandro Geraldino aus Rom, früher Lehrer 





1) Die Indianer zeigten fo wenig Faſſungskraft, daß einige Geiftliche 
meinten, fie feien gar feine rechten Menfchen und man bürfe ihnen die hh. 
Saframente nicht ſpenden. Herrera, Dec. I. Lib. IL. c. 15. p. 44. 

2) Herrera, Dec. II. Lib. II. c. 15, p. 44. 

Hefele, Kimenes. 2. Aufl. 32 
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am caftilianifhen Hofe (|. S. 96) beſetzt worden. Nun er 
nannte überdieß Ximenes als Großinquifitor die beiden neuen 
Biſchöfe zugleid zu Inquifitoren für die Infeln, und führte 
fo das heilige Officium felbft in die neue Welt ein, mo es 
jedoch erft unter Carl V. den Indianern furchtbar zu werden 
begann, bis derfelbe Monarch im J. 1538 den Gefchäftsfreis 
diefes Gerihts nur auf die häretifhen Europäer befchränfte 
und die Indianer davon völlig erimirte ’). 

Eine neue Aufregung veranlaßte in Amerifa um diefe Zeit 
die fchwere Anklage, welche Las Caſas gegen alle Föniglichen 
Richter auf Hifpaniola vorbrachte, indem er fie befchuldigte, 
Urheber und Helfer der fchändlihen Mebeleien und Berrudt- 
heiten aller Art zu fein, die gegen die Indianer begangen 
worden feien. Die Patres wollten die Unterfuchung dieler 
Klagen in Amerifa Hintertreiben, verlangend, daß der König 
felbft mit feinen Miniftern darüber entfcheive. Da Las Caſas 
zudem Verdacht hatte, feine neueften Briefe an den Carbinal- 
regenten möchten in Sevilla aufgefangen worden und nidt in 
die Hände defjelben gefommen fein, fo entfchloß er fid zu 
einer neuen Reife nad) Spanien ). Er ging im Mai 1517 
von Amerifa ab und begab fih nad feiner Landung alsbald 
nad) Aranda, wo fi) eben der Hof befand. Unterdeſſen war 
aber der Cardinal fo frank geworden, daß Las Caſas nicht 
mehr mit ihm verhandeln fonnte und deßhalb nach Valladolid 
ging, um dort die Anfunft Carl's V. zu erwarten. Shrerfeitd 
fhidten nun aber auch die Hieronymiten ihren Eollegen Ber: 
nardin von Manzanedo nad) Spanien, um Rechenſchaft von 
ihrem Benehmen in Indien abzulegen 3). 

Während Las Caſas in Valladolid auf Earl wartelt, 
ftarb Fimenes den 8. November 1517, und jener unterhan 
delte nun mit Carl's Kanzler Jean Sauvage, feinem Erzieher, 
dem Herzog von Chievres, und feinem Oberkammerhertn 


1) Herrera, Dec. I. Lib. II. c. 16. p. 46. Lorente, histoire de 
l’inquisition etc. T. II. pp. 195. 196, 

2) Herrera, Dec. II. Lib. II. c. 15. p. 45. 

3) Herrera, Dec. IL Lib. II. c. 16. p. 46. 
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La Ehaur !), weldhe ihrerfeits aus Eiferfüchtelei gegen Kimenes 
geneigt waren, die bisherige Verwaltung Amerifa’8 und die 
Commiſſion der Hieronymiten zu tadeln. Ja lebtere wurden jegt 
fammt Zuazo von ihrem Amte abberufen und ein anderer 
Oberrichter in der Perfon des Roderigo de Figuerva ernannt; 
aber auch) Die neue Regierung erfannte die Unmöglichfeit, die 
Indianer ohne Weiteres von der Zwangsarbeit zu befreien, 
und fonnte dieſe erft völlig emaneipiren, nachdem fte den uns 
glüdlihen von Ximenes früher ſchon befämpften Borfchlag, 
diegmal von Las Caſas gemacht, angenommen hatte, Neger: 
ſllaven in gehöriger Anzahl aus Afrifa nach Amerifa einzu- 
führen 2). 

Da aber die weiteren Gefchide der neuen Welt das Leben 
unferes Cardinals nicht mehr berühren, mag e8 gerechtfertigt 
fein, wenn wir jet: zu einem andern Gegenftande, zur Ge— 
Ihichte feines legten Lebensjahres übergehen. 


Neunundzwanzigſtes Hauptftüd. 


Das letzte Lebensjahr des Cardinals. Sein Tod, 


Die bürgerlihen Unruhen, deren wir im 27. Hauptftüd 
gedachten, erftredten fih auch in das lebte Lebensjahr des 
Eardinalregenten herein, und nicht wenige dehnten ſich bis zur 
Anfunft Earl’8 in Spanien aus. Da wir aber ſchon ihres 
ganzen Verlaufs im Zuſammenhange gedacht haben, fo bleibt 
ung jegt zur Erzählung anderer in das Jahr 1517 fallender 
Begebenheiten Raum und Muße. 

Die längere Verzögerung der Ankunft Carl's hatte in 
Spanien eine fehr üble Stimmung erzeugt, welche durd) franz 
söfifche Lügen verftärft fih in der Anklage Luft machte, der 
König habe gar nicht im Sinne, nad Spanien zu gehen, und 
wenn er ſchon zu Schiffe fei, werde er heftige Seekrankheit 





1) Herrera, Dec. IL. Lib. IL c. 16. p. 47. 
2) Gomez, 1. c. p. 1086. 
32% 
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vorfhügen, und wieder nad Belgien zurüdfehren u. dergl. 
Ximenes hatte Mühe, den öffentlichen Unwillen einigermaßen 
zu beruhigen ". 

Zur Unterdrüdung diefer falfchen Gerüchte follte auch die 
Anfunft des Herrn von La Chaur wirfen, der ein Günftling 
Philipp's gewefen, jet bei Carl die Stelle eines Kammer: 
heren befleivete und wegen Gewandtheit in politifchen Ge 
fhäften einen Namen befaß 9. Minder günftig ſchildert ihn 
Petrus Martyr, wenn er ihn einen zwar geiftreichen und ge 
wandten, aber mehr für Aufheiterung als für ernfte Geſchaͤfte 
tauglichen Mann nennt und beifügt, daß er Spanien wenig 
Troſt habe geben fönnen 9). 

Auf Andringen der dem Kimenes feindfeligen Oranden 
hatte Hadrian dem jungen Könige berichtet, er allein Fönne 
dem herrichluftigen Gardinale das Gleichgewicht nicht halten 
und diefer wolle feinen Theilnehmer an der Regenticdaftöge 
walt neben fich fehen. Um Hadrian zu verftärfen, war La 
Chaux nad Eaftilien gefchiet worden, und die Granden ju— 
beiten ſchon über das Gelingen ihrer Plane gegen Timenes. 
Legterer, obgleich die Beftimmung diefer Sendung aufs Deut 
lichfte einfehend, ließ große Feftlichfeiten zur Ankunft des könig— 
lichen Bevollmächtigten veranftalten, und dieſer warb mit 
ſolchen Ehren empfangen, wie man fie fonft nur dem Könige 
jelbft zu erweifen pflegt. Kaum war er in Madrid eingezogen 
und hier von Zimenes felbft begrüßt worden, fo begannen 
die Granden ſchon, ihn zur Oppofition gegen den Cardinal 
zu reizen. Zimenes that, als ob er von all dem nichts wife, 
309 dagegen den neuen Anfömmling nur felten, und nur wenn 
e8 durchaus nicht vermieden werden fonnte, in Staatsgefhäften 
bei, feßte ihn aber dann ftets hinter Hadrian zurüd. Eines 
Tags nun glaubten Hadrian und La Chaur günftige Gelegen 
heit gefunden zu haben, um in dem NRegierungstriumbirate 
für fih die erften Plätze zu erobern, indem fie eine Anzahl 

1) Gomez, 1. c. p. 1108. Flechier, Liv. V. p. 413. 


2) Gomez, 1. c. p. 1108. Flechier, Liv. V. p. 413. 
3) Petrus Martyr, Ep. 581. 
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neugefertigter Deerete ſchnell zuerft unterzeichneten und dem 
Gardinale nur den dritten Pla zu feiner Unterfchrift übrig 
ließen. Die Papiere wurden dem Fimenes gebracht, er aber 
ließ, ohne viele Worte zu machen, diefelben aufs Neue ab- 
fhreiben, unterzeichnete fie dann allein, fchidte fie fo an die. 
betreffenden Orte, und von der Stunde an durfte weder 
Hadrian noch Pa Ehaur mehr ein Decret unterfchreiben. Sie 
wagten Feinen MWiderftand, baten aber den König um neue 
Verftärfung, und fo Fam bald darauf der Baron Amerftorf 
als der dritte Gefandte Carl's in Gaftilien an, um gleich feinen 
Gollegen ohne Einfluß auf. die Reihsverwaltung zu bleiben. 
Carl aber wies um diefe Zeit die Gegner des Cardinals zu— 
recht und beftätigte jeine Alleinverwaltung der Negentichaft 4. 

Dieß gab dem Cardinale auf einige Zeit Ruhe; aber die 
Intriguen gegen ihn erneuerten fi bald wieder, und um 
endlich feine Macht zu brechen, wollten feine belgiſchen und 
fpanifchen Feinde ihm einen angefeheneren Regentſchaftsge— 
nofien, wie etwa den Grafen Ludwig von der Pfalz, einen 
Verwandten des Königs, an die Seite gegeben wiffen; allein 
ximenes proteftirte dagegen mit der größten Entfciedenheit 
und bemerfte feinem Fürften: „die Aufftellung eines Mit: 
tegenten würde nur Ötreitigfeiten und Zwiefpalt herbeiführen, 
darum folle man ihm die Gewalt entweder ganz laffen, oder 
ganz entziehen, und er nehme viel lieber einen Nachfolger 
in der Negentfchaft, als einen Genoffen an. Ja, er ge 
ftehe, da jet das Alter des Königs eine Regentfchaft un— 
nöthig, die Habfucht feiner Räthe aber eine ſolche nutzlos 
mache, und die fortdauernden Unruhen dem Reiche großes 
Unheil drohen; fo wäre es ihm fehr lieb, in feine Diöcefe 
jurüdfehren und dort, wie in einem ficheren Hafen, die dro- 
henden "Stürme erwarten zu dürfen. Werfchiebe aber der 
König feine Ankunft noch länger, fo müffe er, als einziges 
Heilmittel bei der gegenwärtigen Gefahr, für fi allein das 





1) Gomez, 1. c. p. 1109. Robles, . c.p. 186 sq. Flechier, Liv. V. 
p. 414—418. PBrescott, Th. I. ©. 564. Leonce de Lavergne, in der 
Revue de deux mondes, T. XXVI. p. 549, 
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Recht, alle Richter und Civilbeamten beftellen zu dürfen, ans 
iprechen, während Carl dagegen die Bisthümer und Militärs 
ämter, Gnaden und Schenkungen vergeben möge.” Co un 
gerne Carl und feine belgifchen Minifter ſolches zugaben, jo 
fürdhteten fie do den Mann zu verlieren, deffen man im 
höchften Grade bedurfte, und gaben darum unter vielen Höf 
fichfeiten alle feine Forderungen zu, in der Hoffnung, einft, 
nad) der eigenen Anfunft in Spanien, fih für ſolche Ein; 
fhränfung ſchadlos halten zu Fönnen. Ximenes aber bdanfte 
für die ertheilten Vollmachten, als ob fie aus dem beften 
Willen gegeben worden wären !). 

Unterdeffen war Kaifer Mar, der auf feinen Enkel Carl 
großen Einfluß übte, und ihm bereits die deutſche Kaiferfrone 
zu verfchaffen trachtete, nach Belgien gereist, und hatte zu 
Vilvorde bei Brüffel mehrere Befprehungen mit Carl gehabt, 
um ihn zur Befchleunigung feiner Reife nad) Spanien anzu 
treiben. Auch Ximenes hatte von diefen Zufammenfünften 
gehört, aber falfche Berichte darüber erhalten, ale ob Mar 
der Abreife Carl's entgegentreten und felbft nad) Spanien 
gehen wolle. So fam’s, daß der Cardinal in Schreiben an 
Chievres von diefen Unterhandlungen abmahnte und mit vielem 
Aufwande hiftorifcher Beifpiele die Gefahr folder Plane dar 
legen wollte 2). 

Da Earl noch immer Feine Anftalt machte, nach Spanien 
zu fommen, dagegen beftändig von KZimenes Geld nad Flan— 
dern gefchieft werden mußte, und die Herrn von Chievres um 
Sauvage ohne Hehl ihren fehmählichen Handel mit den ſpa— 
nifchen Staatsämtern fortfesten; fo brad aufs Neue große 
Unzufriedenheit in Gaftilien aus, und bedeutende Städte, wie 
Burgos, Leon, Valladolid und andere erflärten offen, dad 
Reich gehe zu Grunde, wenn nicht in aller Bälde geholfen 
werde. Nicht ohne Mühe konnte die Bewegung der Städte 
in den Schranfen der Gefege gehalten werden, emblid abet 


1) Gomez, 1. c. p. 1110. Flechier, Liv. V. p. 418—420. 
2) Gomez, ). c. p. 1111. Petrus Martyr, Ep. 582. Flechier, Liv. Y. 
p. 421. 
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verftanden fich die Bürger dazu, dem Kimenes und dem Fönig- 
lihen Rathe den Nothftand des Landes vorzuftellen und von 
ihnen die Berufung der allgemeinen Cortes zu verlangen. 
Der Wunfch war nicht ungerecht; aber der Cardinal fürdhtete 
nicht ohne Grund große WVolfsbewegungen in Abwefenheit des 
Königs, und gab darum die Erflärung, „bevor man die Eortes 
berufe, müffe man doch noch gewiffer überzeugt fein, daß der 
König noch lange niht nad Epanien zu fommen gedenke“. 
Zugleich feßte er aber auch den König felbft von diefen Vor-⸗ 
gängen in Kenntniß und fuchte e8 fo zu lenfen, daß Earl in 
Spanien lande, bevor die Ständeverfammlung zufammen- 
fommen könne. Eines der damals an den König erlaffenen 
Schreiben hat uns Gomez in einer von ihm gefertigten latei— 
nischen Meberfegung aufbewahrt, und es enthält eine dringende 
Aufforderung, nur tüchtige Näthe und Beamte zu beftellen 
und bald felbft nad Spanien zu fommen !). 


1) Gomes, 1. c. pp. 1111. 1112. Die Herausgeber der Documents 
inedits haben in der Sammlung der Papiers d’etat du Card. de Granvelle, 
T. 1. p. 85— 88 diefen Brief des Ximenes gerade in der lateinifchen Ueber 
feßung des Gomez abdrucken lafjen, ald wäre er ein Ineditum. Diefer Brief 
lautet aber alſo: 

Ximenius, gubernator, et senatus regius Carolo regi salutem. Pro 
antiqua et fideli observantia, qua erga majores parentesque tuos et nunc 
demum erga teipsum obnoxii sumus, ut fidos ministros, optimos cives et 
consiliarios incorruptos decet, tuis reipublicaeque commodis, ad quam 
suscipiendam, tot regni haeredibus parvo temporis intervallo extinctis, Dei 
nutu vocatus es, necessario prospicere cogimur; teque ipsum continuo 
admonere ea, quae reipublicae convenire visa sunt. Ita nos enim culpa 
vacabimus et crimine neglectae reipublicae, aut potius proditae, liberati 
erimus. Magni principes et suspiciendi reges tamdiu a Deo potestatem, 
et ab hominibus reverentiam consequi merentur, quamdiu justo et recto 
imperio populos eorum fidei commissos regunt. Id autem ab ipsis fieri 
nullo meliori argumento intelligi potest, quam si ad tantam molem susti- 
nendam adjutores et socios quam spectalissimos et idoneos elegerint. 
Neque enim unus aliquis, quantumlibet praeclaris dotibus et virtutibus 
excelluerit, rebus tam diversis obeundis par esse potest. Nam nihil aliud 
priscos illos centimanos esse existimamus, nisi reges consideratos et sa- 
pientes, qui per egregios et probos ministros, aeque ac per seipsos regna 
sibi commissa tuerentur. Sed fabulosa ista relinguamus; majorum tuorum 





504 XXIX. H. Schreiben des Kimenes an König Carl. 


Carl nahm das Schreiben gnädig auf, und würde ſicher⸗ 
lich in die Wuͤnſche der Spanier eingegangen ſein, wenn nicht 
die ſelbſ-- und habſüchtigen Belgier einen zu großen Einfluß 


res gestas, caeteris exemplis praectermissis, intueamur. Enricus tertius, 
atavus tuus, qui propter assiduas in aetate florenti imbecillitates Valetu- 
dinarius cognominatus est, cum se viribus corporis destitutum regio mu- 
neri imparem videret, prudentissimo consilio usus, viros, literis et moribns 
et religione praestantes ad se accersitos, magno semper in praetio habuit, 
eisque comilibus et consiliorum participibus adeo rempublicam pacatam 
et optime institutam tenuit, ut magno ejus merito successoribus optimi 
principis exemplum sit habitus. Contra Enrico quarto, tuo majori avun- 
culo, omnia dura et infausta contigerunt, quoniam eos rerum gerendarum 
suasores per summam socordiam apud se retinuit, qui nullo hominum 
pudore, nulla Dei immortalis reverentia, omnia sursum ac deorsum mis- 
centes, gravissima mala reipublicae intulerunt. Sed quid in aliis com- 
memorandis immoramur? An non avi tui, Catholici reges, satis magno 
documento esse possunt? Quibus id unum ante omnia curae fuit, mune- 
ribus publicis viros egregios, quicumque tandem ii essent, praelficere, 
Unde, propriis ministris et aulae familiaribus praetermissis, qui suo veluti 
jure haec importune solent extorquere, ignotos homines nec sibi unquam 
visos, quod essent meritis suis commendati et publica opinione celebres, 
praeter omnem expectationem ad res magnas vocarunt. Nemo, ilis 
regnantibus, ambitus est convictus; nemo lege Julia de repetundis con- 
demnatus; quod, proh dolor! miserrimo hoc tempore frequens esse 
magnopere dolemus. Fuit etiam illorum regum hoc praeclarum institutum, 
raro cuiquam summa concedere, nisi per inferiores gradus devolutus, 
specimen suae probitatis et virtutis exhibuisset; ut pro cujusque facultate 
et ingenio haec aut illa munera deferrentur. Qua nimirum ratione factum 
est, ut omnia suis numeris quadrantia concentum quemdam reipublicae 
constituerent, qualem nunquam ad id tempus videramus. His igitur artibus 
et consiliis, ut de caeteris taceamus, rempublicam aliorum principum 
negligentia collapsam, et sicariis hominibus atque tyrannicis violentüs 
vehementer afflictam, suscipientes, tibi hisce diffieultatibus liberam tra- 
diderunt. Proinde cum Deus optimus maximus, sub cujus tutela reges 
estis, id tibi ingenium et judicium dederit, eam prudentiam in juvenilibus 
annis largitus sit, denique singularibus virtutibus majestatem tuam exor- 
naverit, quales homini principi necessariae sunt, aequum est ut quae 
diximus animadvertas, et quantum ponderis habeant, consideres. Invenies 
enim gravissimam cladem et ingentem perniciem, si haec contempseris, 
reipublicae imminere; contra si haec egeris, maximam quandam felici- 
tatem promitti. Res universae a principiis, suis pendent, et errores in 
principio solent minimo labore emendari, ut facile in viam rectam redire 
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auf den jungen Fürften gehabt hätten. Da man fi aber 
nun abermals in der Hoffnung auf die Ankunft Carl's ges 
taͤuſcht ſah, brach die Unzufriedenheit aufs Neue aus, und 
die Städte verlangten ungeftümer als zuvor von Kimenes und 
dem Rathe die Berufung der Cortes. Eine abfchlägige Ants 
wort wäre wohl nicht gerecht, noch weniger flug gewefen, 
darum fegte Zimenes im Januar 1517 die gewünfdte Ver: 
fammlung auf den fünftigen September an, hoffend, Garl 
werde zuvor nad) Spanien fommen. Das Bolf beruhigte fih 
hiemit, der Cardinal aber beftürmte recht eigentlich den König 
durh häufige Schreiben mit der Bitte, doch nicht länger mit 
feiner Abreife zögern zu wollen. So fam’s, daß fih Carl 
endlich im Herbfte 1517 der Flotte zu bedienen beſchloß, welche 
ihm Ximenes für feine Meberfahrt zugefchidt hatte ). 
Unterdefien waren auch die Feinde des Cardinals wieder 
nit müßig gewefen, und hatten unter Anderm fogar die 
Sage verbreitet, Ximenes trete bloß deßhalb den Aufftänden 
jo Fräftig entgegen, um dem Könige Carl feine Veranlaffung 
jur Befchleunigung feiner Reife zu geben, und er wirfe hier 
mit Chievres gemeinfam 9. Andere veröffentlichten fogar 
Pasquille gegen ihn, gegen Ehievres und den Bifhof Ruyz, 
ald den Davus der ganzen Comödie. Der Cardinal felbft 
befümmerte fih um alle diefe Dinge wenig, mußte aber doch 
auf Verlangen Hadrian’s und des Herrn La Chaux amtliche 





possimus. Sero remedium parari a sapientibus dicitur, dum mala vires 
diutinas sumpserunt. Quare tuis pedibus Hispania üniversa supplex pro- 
voluta, ut ejus commodis prospicias, ut hominum corruptorum cupiditates 
reprimas, ut gliscentia vitia cohibeas, ut tuorum regnorum tranquillitati 
consulas, te votis omnibus et precibus orat et obtestatur. Idautem facile 
fiel, si Hispaniam, amplissimam et nobilissimam regionem suorumque 
Principum obsequio devotissimam, secundum leges patrias et antiqua ma- 
jorum instituta gubernari et vivere concesseris. Vale. 

1) Gomez, 1. c. p. 1113. Flechier, Liv. V. p. 424. 

2) Wie fehr dagegen Ximenes die baldigfte Anfunft Carl's gewünfcht 
babe, fagt uns Peter Martyr mit den Worten: Regis adventum affectu 
avidissimo desiderare videtur. Sentit, sine rege non rite posse corda 
Hispanorum moderari ac regi. Ep. 598. 
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Unterfuhungen anftellen, die zu feinem Ziele führten und 
nicht mit vielem Ernfte betrieben wurden !). 

MWeit wichtiger und für Ximenes unangenehmer war die 
fortwährende Widerfpenftigfeit und Feindſchaft der Herzoge 
von Alba und Infantado und des Grafen Giron von Urefia, 
Der Herzog von Infantado war, wie wir wiffen, ſchon deß— 
halb über den Gardinal erbittert, weil die Vermählung feines 
Neffen mit einer Nichte des Fimenes nicht zu Stande gefommen 
war. Dazu fam noch der Streit wegen Veleña bei Guada— 
larara. Dieß Städtchen hatte ehemals dem Bruder des Her 
3098 gehört, war aber von ihm an den Grafen von Coruña 
rechtöfräftig verfauft worden. Schon bei Lebzeiten Ferdinand's 
verlangte der Herzog diefe Befigung zurüd, unter dem Bor: 
geben, daß fie von den Familiengütern nicht getrennt werben 
dürfe, fonnte jedoch, obgleich er felbft bei Ferdinand in hohe 
Gunft ftand, feinen Wunfch nicht erreichen. Als nun TZimenes 
die Regentfchaft übernahm, wollte der Herzog, weil der Gar- 
dinal mit dem Grafen Corufia verwandt fei, den ganzen 
Prozeß bis zur Ankunft Carl's verfchoben wiflen, und erlangte 
fogar von dem jungen Könige ein Privilegium dieſes Inhalts; 
aber XZimenes widerfegte ſich ſolcher Unordnung und Carl 
nahm die ertheilte Begünftiguug wieder zurüd. Der Sprud 
des Gerichtshofes von Balladolid fiel gegen den Herzog aus. 
Dadurch ungeheuer erbittert, rächte fi) Diefer an Ximene 
auf eine eben fo unwürdige als gefeßwidrige Weife. Der 
erzbifchöfliche Generalvifar von Alcala hatte feinen Fisfal nad 
Guadalarara geſchickt, um ein Verbrechen zu unterfuchen. So— 
bald dieß der Herzog erfuhr, ließ er unter dem Vorwand, ba 
dieß ein Eingriff in das Recht feines Bruders Bernarbin 
Mendoza, des Archidiacon von Guadalarara, ſei ), den Fiskal 
prügeln und ihm mit Aufhängen drohen, wenn er nod) einmal 
zu fommen verfuche. Ximenes erfuhr den Vorfall zu Madrid, 
und ließ, bevor er felbft zu einer Strafe fehritt, im Publikum 
verlauten, daß der Herzog wegen feines doppelten, kirchlichen 

1) Gomez, 1. c. p. 1113. Flechier, Liv. V. p. 426, 

2) ©. oben ©. 236. 
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und bürgerlichen, Vergehens wohl mit dem Berlufte feiner 
Herrfchaft beftraft werden Fönne. Er hoffte, der Herzog werde 
dadurch zur Befinnung zurüdfehren, aber ftatt deſſen ließ der- 
felbe den Cardinal durch feinen Kaplan Petrus gröblidh ber 
fhimpfen. Der Kaplan fam nad Madrid, begehrte bei Rimenes 
Audienz, warf fih ihm Anfangs mit gebräuchlicher Höflichfeit 
zu Füßen, begann aber dann ſogleich einen Strom von Schimpf⸗ 
reden und Drohungen gegen ihn auszuſtoßen. Als er geendet, 
fragte ihn Ximenes ganz gelaſſen, ob er nichts Weiteres zu 
fagen wiffe, und als er dieß verneinte, ſprach Der Gardinal: 
„gehe zu Deinem Herrn heim und Du wirft ihn ſchon in 
Reue über -diefen feinen Schritt finden.“ So war ed aud). 
Der Herzog zanfte bereitS mit feinen reunden, daß man 
ihn von Diefer Thorheit nicht abgehalten habe, und empfing 
den Kaplan bei feiner Anfunft mit den bitterften Vorwürfen. 
Auf die Nachricht von dieſem Vorfalle aber fuchte der Groß: 
conftabel zwifchen dem Herzog und dem ardinal zu ver 
mitteln. Die Ausföhnung follte bei einer perfönlihen Zur 
fammenfunft in dem Fleden Fuencarral bei Madrid vor ſich 
gehen. Der Herzog trat mit dem Großconſtabel in das Ge⸗ 
mach ein, worin ſich der Cardinal bereits befand, und begann 
alsbald aufzubrauſen; Ximenes aber ſtellte ihm ruhig und 
ernfthaft vor, wie er in feiner doppelten Eigenfchaft als Regent 
und als Großinguifitor ihn zur Strafe ziehen fönnte, aber 
niemals Böfes gegen ihn beabfichtigt, ja ihm in feiner Er- 
nennung zum Patron der Univerfität Alcala (S. 105) ein 
befonderes Zeichen feiner Achtung gegeben habe. Dieß wirfte 
und die Ausföhnung gelang. Während noch die Herrn bei— 
fammen faßen, hörte man vor dem Haufe Waffengeräufch und 
die beiden Granden erfhraden, als ob Ximenes den Herzog 
gefangen nehmen wolle. In der That aber hatte Johann 
Spinofa, ein Hauptmann der Leibwache, die heimliche Abreife 
des Cardinals nach Fuencarral erfahren und ehrenhalber mit 
der Wade nachfommen zu müffen geglaubt. Er erhielt für 
feine Dienfteifrigfeit einen freundlichen Verweis, die beiden 
Granden aber beruhigten fich wieder und verabſchiedeten ſich 
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friedlich von dem Gardinal, der fofort nah Madrid zurüd: 
fehrte N. 

Koch größere Unruhen erregte der ftolge und Fühne Graf 
Giron von Urefia. KXimened wollte die Streitigfeiten ber 
Granden unter einander fchlichten, und fo aud die Frage 
über die Stadt Villadefrades bei Valladolid erledigen, melde, 
gegenwärtig in der Hand Giron’d, von Guiterre Duijada 
angefprochen wurde. Der Gerichtshof von Valladolid unter: 
fuchte die Sache und entfchied für Duijada; als aber die 
Commiſſäre des Staats den Lehtern in Beſitz feben wollten, 
wurden fie von iron und feinem jüngeren Sohne Roderich 
gröblih durch Schläge mißhandelt und verjagt. An dem 
Srevel hatten mehrere junge Freunde Roderich's aus den 
erften Häufern, wie Bernardin, der Sohn des Großeonftabel 
und Ferdinand, ein Sohn des Großadmirals, Theil genommen. 
Diefe Berlegung des Föniglihen Anfehens erregte Auffehen 
und Entrüftung, und der Bifchof von Malaga, Praͤſident des 
Gerichtshofes von Valladolid, fonft ein fehr milder Mann, 
wollte alsbald eine beträchtliche Anzahl Truppen zur Strafe 
der Frevler nad BVilladefrades abgehen laſſen. Sobald dei 
Großeonftabel diefe „feinem Sohne und deſſen Freunden dro— 
hende Gefahr erfannte, eilte er nach Villadefrades, und be 
ftimmte die jungen Herrn, vor Ankunft der föniglichen Truppen 
das Städtchen zu verlaffen. Sie thaten ed, und der Bilhof 
von Malaga lobte den Großeonftabel und entließ das Militair. 
Sobald KZimenes jeinerfeits den Vorfall erfuhr, Tieß er gegen 
Giron und feine Freunde eine Griminalunterfuchung wegen 
Majeftätsverbrehens anftellen, und fchiete den Oberrichtet 
Sarmento mit Militair nach Villadefrades, um die Stadt 
wegen Theilnahme an dem Frevel auf’8 Strengfte zu beftrafen. 
In diefer Gefahr erregten Giron und feine Freunde einen 
förmlihen bewaffneten Aufftand ‘gegen XZimenes, und feßten 
fi) wieder mit Gewalt in den Beſitz der beftrittenen Stadt, 
wenig darum befümmert, daß der Cardinal aller Orten die 


1) Gomes, 1. c. pp. 1115. 1116. Flechier, Liv. V. p. 429-434. 
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Gefege über den Aufruhr verfünden ließ und die Ungehorfamen 
für Hochverräther erklärte. Die Verwandten der Betheiligten 
aber geriethen nun in große Angft und veranftalteten eine 
allgemeine Beiprehung der Granden zu Portillo, um Mittel 
jur Beilegung der Sache und zur Rettung der Ihrigen finden 
zu fönnen. Es wurde bejchloffen, die Zuflucht zum Bitten zu 
nehmen, und fie erließen daher an XZimenes ein fehr demuͤthiges 
Shreiben, worin fie ihn um Gnade für ihre Kinder und 
Bettern erſuchten. Zugleih wandten fie fih aber auch an 
König Carl mit Befchwerden über die Härte des Cardinals, 
der durch feine unmäßige Strenge ganz Baftilien in Unordnung 
bringe. Giron insbefondere aber beſchuldigte den Föniglichen 
Gerichtshof der Parteilichkeit und wollte zeigen, daß er ſchon 
in dem Streite wegen des Herzogthums Medina Sivonia uns 
gerecht behandelt worden fei. XZimenes erfuhr al’ dieß durch 
den Bifchof von Malaga, und fäumte nicht, in Uebereinſtim— 
mung mit dem Föniglichen Rathe, den wahren Thatbeftand 
nad) Flandern zu berichten. Er verficherte dabei, „daß Fein 
perfönlicher Haß gegen iron ihn leite, und daß es Thorheit 
jei, den ganzen wegen feiner fonftigen Gerechtigkeit allgemein 
berühmten Föniglichen Gerichtshof von Valladolid der Partei— 
lihfeit gegen Giron, eigentlid) einer Verfchwsrung gegen den» 
jelben zu befchuldigen. Dagegen fei es Fein Wunder, wenn 
der unruhige und zum Aufruhr geneigte Graf diejenigen haffe 
und verläumde, welche feinen Freveln mit Wachfamfeit und 
Kraft widerftehen.“ Zum Scluffe bat Kimenes, „Carl möge 
doch in diefer Sache dem Spruche des Berichtes nicht durch 
eine Exemtion des Grafen hemmend in den Weg treten, fons 
dern die Geſetze des Baterlandes hüten, zu deren Wächter 
und Rächer er vom Himmel beſtellt fer.” 

Ungeachtet ihres demüthigen Briefes an Ximenes wollte 
doc) etwa die Hälfte der Granden ihm mit Gewalt widerftehen, 
und mehrere von ihnen, namentlich der unruhige Bifhof von 
Zamora, fammelten Truppen und wiegelten ganze Diftrifte 
auf. Die zweideutigfte Rolle fpielte der Großconftabel, indem 
er Öffentlich zur Ordnung und zum Gehorfam ermahnte, in 
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geheimen Schreiben dagegen den Aufftand unterftügte und die 
Erbitterung fteigerte. Zimenes erhielt ein Schreiben diefer Art 
in feine Hände, wollte e8 aber doch nicht zum Untergange 
feines Feindes benügen. Auch der Herzog von Alba, fonft ein 
treuer Anhänger des königlichen Haufes, war bereits enis 
fchloffen, ein Heer zu werben und fi offen an die Spike ber 
bewaffneten Infurgenten zu ftellen; aber auf die Fuge War 
nung feines Freundes Cueva ftand er von dem gefährlichen 
Vorhaben alsbald wieder ab. Die in Billadefrades einge 
fhloffenen jungen Freunde Giron's dagegen vergaßen fid fo 
weit, daß fie ein Bild des Cardinals in Bontififalfleivern zum 
Spotte in den Straßen der Stadt umhertragen ließen. Aber 
bald konnten fie die Stadt nicht mehr halten, flohen, und 
überließen fie dem Oberrichter Sarmento, der bisher die 
Belagerung geführt hatte. Er verfündete, daß Billadefrades 
wegen Theilnahme am Aufruhr und Mißhandlung koͤniglicher 
Beamten nad altem Geſetze dem Erdboden gleich gemacht 
werden müfle. Sofort folle der Pflug über diefe Stätte ded 
Frevels gehen, und fie mit Salz beftreut werden, zum Zeichen, 
daß Fünftig nie mehr eine Menfhenwohnung hier erbaut wers 
den dürfe. So gefhah es auch; die Stadt wurde angezündet 
und zufammengefchoflen, die Schuldigften unter den Einwohnern 
mit Ruthen gepeitfcht. Den iron aber, feinen Sohn Roberid 
und deſſen Genofjen erklärte der Oberrihter förmlich für Hoch— 
verräther. 

Diefe Strenge und Härte mißfiel Manchen, felbft den mit 
Ximenes befreundeten Granden, und er mußte nicht wenige 
tadelnde Aeußerungen darüber hinnehmen. Dagegen jagte 
das Schickſal der genannten Stadt allen unruhigen Köpfen 
folhen Schreden ein ), daß ein Verſuch des älteften Sohnes 
des aufrührerifhen Grafen, Pedro Giron, neue Truppen 
gegen den Cardinal in Andaluftien zu werben, ohne Erfolg 
blieb. Als zudem noch König Carl das Gefchehene vollftändig 
billigte und dem Ximenes in Allem rechtgab, auch den Giron 


1) Erigere cristas posthac nullus audebit, fagte Peter Martyr. Ep. 591. 
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als Hochverräther behandeln laſſen zu wollen erflärte, wenn 
er fi) nicht alsbald felbft vor Gericht ftelle, da befam nicht 
nur das Anfehen des Cardinals, fondern noch mehr der 
Refpeft vor dem Geſetze und der Föniglihen Macht einen bes 
träächtlichen Zuwachs. Mit Villadefrades war ein großer Theil 
des Anfehens und der Gelbftftändigfeit der Ariftofratie in 
Spanien zerftört worden. 

Noch blieb die Unterwerfung Giron’s übrig, welche der 
Herzog von Escalona und Franz Ruyz vermittelten. Der ftolze 
Graf erfhien demüthig vor Kimenes, ftellte fich felbft vor 
Geriht und bat um Gnade, und Zimenes erwirfte ihm Ders 
jeihung beim Könige. Mebrigens unterließ Giron nachmals 
nicht, fein fatyrifches Talent gegen Ximenes zu gebrauchen, 
und fragte 3. B. eines Tages, als er den Cardinal befuchen . 
wollte, defien Bedienten: „ob der König Zimenes zu Haufe 
ſei?“ Daß hierin eine Anjpielung auf die Gewaltherrfhaft 
des Cardinals liege, fieht Jedermann, für den Spanier aber 
hatten dieſe wenigen Worte noch eine weitere Bedeutung, 
denn unter den Königen der fpanifchen Urzeit führt die Sage 
auch einen fabelhaften König Kimenes auf, und es war ges 
bräuchlich geworden, etwas Rauhes und den gegenwärtigen 
Sitten Zuwiderlaufendes mit den Worten zu bezeichnen, daß 
ed in die Zeiten des Königs Ximenes gehöre )). 

Während des Ereigniffes mit iron hatte Papft Leo X. 
im Juni 1517 ein und dreißig neue Cardinäle ernannt, und 
unter diefen auch Hadrian, der noch immer in Spanien neben 
Zimenes an der Leitung der Staatsgefchäfte Antheil nehmen 
ſollte. Diefe Erhebung glaubte Ximenes zu feiner Entfernung 
benugen zu können, und erfuchte darum den König, denfelben 
entiweder nach Belgien zurüdzurufen, oder als Gefandten nad) 
Rom, oder in fein Bisthum Tortofa zu fchiden, denn in feiner 
neuen hohen Würde werde er für die Einheit der Reichsver—⸗ 





1) Gomes, 1. c. p. 1117—1120. Petrus Mariyr, Epp. 584. 591. 
Berreras, a. a. O. Br. VIII. Th. 12, ©. 459. Flechier, Liv. V. 
p. 434—441. 
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waltung eher hinderlih als förderlich fein. Aber die Bitte 
blieb unerfüllt h. 

Kaum war die Angelegenheit mit Giron beigelegt, fo 
wurde KZimenes in einen heftigen Streit mit der herzoglicden 
Familie von Alba verwidelt. ine der einträglichiten Stellen 
in Spanien war das Johanniterpriorat Konfuegro. Der frühere 
Befiger diefer hohen Stelle hatte zu Gunſten feines Neffen, 
Antonio Zufiga, refignirt, und Legterer war von König 
Philipp und Papft Julius I. förmlich eingefegt worden. Al 
aber Ferdinand nah Philipp's Tod die Regierung übernahm, 
wollte er den Herzog von Alba für feine befondere Treue 
belohnen und gab darum feinem dritten Sohn Diego das ge 
nannte, bereits bejegte, PBriorat. Um die grobe Rechtöver: 
legung einigermaßen zu beden, erflärte ber Großmeifter des 
Sohanniterordens, Zufiga habe das Priorat blos durch den 
Papſt, nicht aber dur ihn, den Vorftand des Ordens, er 
halten und nur mit Unrecht befefien. Darum müffe er « 
jest an Diego Alba abtreten, den der Großmeifter anmit 
förmlich zum Prior von Conſuegro ernenne, im Jahr 1512. 
Umfonft beflagte ſich Zufiga bei dem Papfte, der nicht zu 
helfen vermochte, und floh dann nad Belgien zu Carl, damit 
diefer einft den Spruch feines Vaters aufrecht erhalten möchte. 
Nach Ferdinand’s Tod fofort verlangte er alsbald in das 
Priorat wieder eingefegt zu werden und brachte den Streit 
aufs Neue nah Rom, wo aud der junge Alba feine An 
fprüche zu vertheidigen ſuchte. Das Gericht entfchied für Zufige, 
und diefer fehrte jeßt mit der päpftlihen Urkunde und folgen 
dem Schreiben Carl's nad) Spanien zurüd: „Carl, König 
von Spanien, an Franzisfus, Gardinal von Toledo, Unferen 
geliebten Freund! Was Ihr in Betreff des Priorats zum hl. 
Johannes von Jerufalem an Ung berichtet habt, hat in allweg 
Unfere Billigung erhalten. Doch die Wichtigfeit der Sad 
und der hohe Rang der beiden ftreitenden Parteien verlangen, 

1) Gomez, 1. c. p. 1120. Flechier, Liv. V. p. 441. Die Ernennung 


fo vieler Earbinäle auf einmal fand heftigen Tadel. Man glaubte, für mandt 
Hüte habe der Papft Geld angenommen. Petrus Martyr, Ep. 5%. 
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zuvor alle Wege der gütlichen Ausgleihung zu verfuchen, bevor 
Wir das ftrenge Recht eintreten laffen. Deßhalb haben Wir 
e8 gemäß Unjerer Milde für angemefjen erachtet, das ganze 
Beſitzthum des Priorats, feine Burgen, Städte und Einfünfte 
einftweilen und auf fo lange in Unfere eigene Hand zu nehmen, 
bis wir eine endliche Enticheivung zu geben vermögen. Diefen 
Unferen Entſchluß möget Ihr dem Herzog von Alba und feinem 
Sohne Diego eröffnen und beide zum Gehorfam zu bewegen 
trachten. Sie follen Uns zum Schiedsrichter wählen und eine 
beglaubigte Urfunde hierüber ſchnellſtens an Uns einfchiden, 
Wir aber werden auf ihr Beftes fo viel als möglich bedacht 
fein. Thun Sie dieß, fo gefchieht Uns damit ein angenehmer 
Dienft, weigern fie fid) aber, fo geben Wir ihnen fünfzehn 
Tage Bevenkzeit, nad deren Berlauf Ihr in Unferem Namen 
von dem Priorate Befis zu nehmen, und in den Burgen und 
Städten treue Befehlshaber aufzuftellen habt. Wollen aber 
Alba und Diego überhaupt nicht gehorchen, fo ermahnen Wir 
Euch und befehlen dem koͤniglichen Rathe, daß Ihr die päpft- 
lihe Urkunde, welde Zufiiga von Rom gebracht hat, ohne 
Rüdfiht auf irgend Jemand, Fraft Föniglicher Vollmacht in 
Dollzug fegen follt. Lebt wohl. Brüffel den 15. Januar 1517.“ 

Zufiiga und fein Bruder, der Herzog von Bejar, über: 
brachten dieß Schreiben dem Cardinal und ficherten ihm mit 
mehreren anderen Granden ihre Hülfe und Unterftügung zu, 
wenn er foldhe etwa gegen Alba nöthig haben möchte. Alba 
dagegen erklärte: „nicht gegen den König, aber gegen den 
Bardinal, den Feind feines Haufes, feine Rechte aus allen 
Kräften vertheidigen zu wollen.” Da Ximened eben damals 
an einem heftigen dreitägigen Fieber zu Madrid Franf lag, fo 
wurde Alba nur um fo fühner und ftachelte feine vielen Ver— 
wandten und andere Mitglieder des hohen Adels zum Wider: 
ftande auf. Die beiden um das Priorat ftreitenden Parteien 
rüfteten jetzt zum Kampfe; Franz Ruyz aber verftärfte wäh. 
vend der Krankheit des Cardinals die Leibwache um breihundert 
Mann, und ließ fie beftändig unter den Waffen fein, damit 
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Wie e8 nun mit Zimenes wieder etwas beffer 'ging, ließ er 
die beiden Häupter, Zufiga und Alba, vor fih fommen und 
ermahnte fie zum Frieden, bis er nad) wiederhergeftellter Ge- 
fundheit ihren Streit zu jhlidhten vermöge. Damals wurden 
in Madrid und ganz Caſtilien öffentliche Bittgebete für den 
franfen Gardinal veranftaltet, von deſſen Leben die fernere 
Ruhe des Staates abzuhängen dien. 

Alba ſuchte jeßt durch ſchiefe Darftellung der Sache den 
jungen König zu einer andern Entſcheidung zu beftimmen; aber 
Ximenes bat denfelben fchriftlih, doc bei feinem bereits ges 
gebenen Befehle zu verharren, denn ein fönigliches Wort müfle 
feft und ficher fein. 

Unterdefjen befchäftigte fich der königliche Senat mit dem 
Gegenftande, und da mehrere Beifiger deffelben, fogar Hadrian 
und La Chaur, die Sache Alba’8 zu unterftügen wünfchten, 
fo erhoben fie allerlei Bedenken gegen das Fönigliche Dekret, 
und zögerten, dafjelbe zu vollziehen, bi8 Rimenes einigermaßen 
genefen, die Einheit im Senate wieder herftellte und das Col- 
legium zur alsbaldigen Vollziehung des königlichen Befehles 
beftimmte. Jetzt wandte ſich Alba an die vermittwete Königin 
©ermaine, bei der er in hohem Anfehen ftand, und bewirkte 
durch fie, daß fogar die Könige von Franfreih und England 
bei Carl und Chievres fih zu feinen Gunſten verwandten. 
Schon wollte Carl wanfend werden; aber Zimeneg befeftigte 
ihn wieder durch ein Schreiben an Chievres, und ſuchte zu 
gleich durch friedliche Beiprehungen mit Alba diefen dahin zu 
beftimmen, daß er den König ald Schiedsrichter annehmen 
möge. Als aber auch diefer und andere Verſuche mißlungen 
waren, befahl Zimenes dem General Ferdinand d'Andrada, mit 
bewaffneter Macht die Güter des Priorats für den König zu 
befegen. Hadrian und La Ehaur geriethen darüber in Angſt, 
fürdteten Bürgerfrieg, und baten den Gardinal, die Sache 
doch bis zur Ankunft Carl's zu verfchieben. Nicht weniger 
glaubte Anton Fonfeca, einer der klügſten Granden, aber mit 
Alba befreundet, Gegenvorftellungen machen und auf die Mög 
lichfeit einer großen Empörung und eines allgemeinen Brandes 
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hinmweifen zu müffen; aber Ximenes ließ ſich nicht irre machen 
und ſprach: „beruhigt Euch, Fonſeca, und ängftigt Euch nicht 
wegen des Ausgangs, denn ich will machen, daß er fehr günftig 
ſei.“ Sofort ließ er alsbald taufend Reiter und fünftaufend 
Fußgänger nad Confuegro, wo fi) Diego verfhanzt hatte, 
marfhiren, und veranftaltete überdieß eine bedeutende Aus— 
hebung in feinem eigenen Gebiete, um im Falle der Noth fein 
Heer verftärken zu fönnen. Bevor e8 aber zum Angriff fam, 
ließ Rimenes den Diego noch einmal auffordern, freiwillig die 
Feſtung und alle ftreitigen Befigungen an Earl zu übergeben 
und diefen als Schiedsrichter anzuerfennen; und erft als er 
fih deffen wiederum weigerte, durfte die Belagerung beginnen. 
Ada wollte feinem Sohne taufend Mann Fußgänger und 
etwas Reiterei zu Hülfe nah Confuegro ſchicken; aber dag 
Heer des FZimenes ſchlug diefes Corps zurück und nahm ihm 
alles Geld und alle Lebensmittel ab. Auf dieß hin fam Alba 
wieder nad Madrid, um mit Hülfe Germaine’s und Hadrian’s 
die Sache gütlich mit Ximenes zu vergleichen, konnte aber 
nichts Günftigeres erlangen, als die unbedingte Uebergabe 
des Priorats in die Hände des Königs und dafür Verzeihung 
des Gefchehenen. Diego Alba unterwarf ſich jest, und Anton 
von Cordova verwaltete einftweilen die ftrittigen Güter; aber 
nad dem Tode des Cardinals fam Diego wieder in den Befig 
des Priorates, und es entftand ein neuer Streit zwifchen ihm 
und Zufiiga, der nicht einmal durch die Theilung der Ber 
ſitzungen unter beide, fondern erft durdh den Tod Zufiga’s 
fein Ende fand N. 

Minder bedeutend, aber doch für Kimenes perfönlich fehr 
unangenehm war der Streit wegen der Graſſchaft Ribadeo in 
Balicien. Das Gebiet diefer Herrfchaft war zwar an fid 
Hein, aber fehr freundlich in fruchtbarer und heiterer Gegend 
gelegen und wegen mander damit verbundenen Vorrechte 
wünfchenswerth. Der vorige Beſitzer, Graf Villandrado, war 


1) Gomez, 1. c. p. 1121-1124. Robles, 1. c. p. 189—193. Flechier, 
Liv. V. p. 442— 448. Ferreras, a. a. D. ©. 459. 
| 33% 


516 XXX. H. Zimenes ſchickt eine Flotte nach Belgien. 


mit päpftliher Zuftimmung hintereinander von zwei Frauen 
geſchieden worden, weil beide Ehen fih als nichtig heraus— 
ftellten, und er verheirathete fich fofort zum brittenmal mit 
Leonore, aus mauriſchem Geſchlechte. Sie gebar ihm einen 
Eohn Roverih, der als der einzige leibliche Nadyfomme des 
Grafen feine Güter ererbte. Aber die Geitenverwandten 
wollten Roderih für einen Baftarden erflären, und befonders 
machte die fräftige und einflußreihe Dofa Maria Ulloa, Gräfin 
von Salinas (©. 219) Anfprüde auf das Erbe. Kimenes 
dagegen beurtheilte die Sache rein vom Standpunkte des ka— 
nonifchen Rechtes und erklärte darum den jungen Roderich für 
den rechtmäßigen Erben der ftreitigen Grafihaft. Aber Ulloa 
vermochte, was fagar dem Alba im vorigen Streite nicht ges 
lungen war; fie erwirfte von König Carl eine Urkunde, worin 
die Entſcheidung des Cardinals für ungültig erflärt, und bie 
Grafihaft Ribadeo dem Sohne der Ulloa zugeſprochen wurde. 
Umfonft beflagte fid) Kimenes hierüber bei- dem belgiſchen Hofe, 
und ftellte vor, wie nichts fchlechteren Eindrud machen könne, 
als wenn die Gerechtigkeit verdreht und Waifen Unrecht gethan 
werde; aber ftatt auf feine Worte zu hören, gab man ihm zu 
feiner Beruhigung nur die Nachricht, daß der König jetzt nad) 
Spanien abzureifen gevenfe, und der Cardinal darum Die 
nöthigen VBorfehrungen treffen folle y. In der That fchidte 
Zimened, wie wir wiffen, nicht nur eine wohlverfehene Flotte 
nah Belgien ab, um den König zu holen, fondern er ließ 
auch die beften und gefündeften Häfen des nördlichen Spaniens 
mit Sicherheitswachen befegen und mit allen Bedürfniffen zu 
einem prachtvollen Empfange des Königs und feines Gefolges 
verjehen, und beſchloß felbft weiter gen Norden nah Aranda 
zu gehen, um dem Könige bei feiner Landung näher zu fein ?). 
Devor er jedoch nad Aranda abreiste, bereinigte er noch ein 
anderes wichtiges Gefchäft, wegen des geiftlihen Zehnten. 
Ximenes begab fih von Madrid zunähft nad feiner 


1) Gomes, l. c. p. 1124 sq. 
2) Gomez, 1. c. p. 1125. Flechier, Liv. p. 448. 
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Cathedrale Toledo, um für die Didcefe neue Anordnungen zu 
treffen und die von ihm geftifteten Klöfter in Augenfchein zu 
nehmen. Der fchlaue Präfeft von Toledo, Portocarrero, der 
Fuchs beigenannt, glaubte bei diefer Veranlaffung von Xime— 
nes eine Entfheidung des Streits zwiſchen Toledo und Burgos 
über den Vorrang bei den Cortes erfchleichen zu können; aber 
der Gardinal wies ihn mit feinem fo ſchlau angebrachten Ans 
finnen unbedingt ab '). 

Nicht unbedeutende Geſchäfte veranlaßte ihm jetzt bie 
Frage wegen des geiftlihen Zehnten. Mit Zuftimmung des 
fünften Lateranconcils 2) hatte Leo X. auf drei Jahre einen 
Zehnten auf die geiftlichen Güter gelegt, um die Küfte von 
Italien gegen die drohenden Einfälle des türfifchen Kaifers 
Selim fchügen zu fönnen. Sobald nun die Nachricht, der 
Papſt wolle diefe Auflage auch in Spanien einführen, in die 
Halbinfel drang, zeigte fi bei vielen Elerifern eine große Ent— 
rüftung, und fie wollten behaupten, daß diefelbe den geiftlichen 
Freiheiten und den Beftimmungen alter Synoden zumider und 
um fo ungerechter fei, als die Fürften, denen die nächſte 
Schirmpflicht der Chriftenheit obliege, gegenwärtig weder eine 
Flotte noch ein Heer zu dieſem Zwecke ausgerüftet hätten. 
Zuerft weigerte fih der Elerus von Aragonien auf einer Pro— 
vinzialſynode unter dem Vorfibe des Erzbifhofs von Sara— 
goſſa, Der zugleich Reichsverweſer dieſes Königreihs war, 
den verlangten Zehnten zu entrichten, und bat zugleich den 
Ximenes, er möge, da er in Rom fo großes Anfehen befige, 
dieß zum Schuße der fpanifchen Geiftlichfeit verwenden 9). Der 
Gardinal willigte um fo lieber ein, da er den Zehnten auch 
in Gaftilien nicht einführen wollte; aber er ermahnte die Aras 
gonier, ihre Synode fogleih aufzulöfen, feine Oppofitiong- 
ftellung gegen Rom einzunehmen, und fi ganz ftille zu halten, 
damit er um fo leichter mit Carl und dem Papſte zu unter: 
handeln vermöge. Sofort meldete er dem Könige, „er fei der 

1) Gomez, 1. c. p. 1113 sq. 
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Meinung, auch in Gaftilien folle der Clerus in einer Ber 
fammlung unterfuhen, ob das Verlangen des Papſtes ber 
gründet fei, dieſe Verfammlung aber müffe nad altem Ge 
brauche am Föniglihen Hoflager ftatt haben.“ Andererfeitd 
ließ er dem Papſte durch feinen Agenten in Rom, Arteaga, 
„nicht blos den Zehnten von feiner Diöcefe, fondern alle feine 
Ginfünfte und alles SKirchengeräth ſammt dem Kirchenſchatze 
anbieten, wenn das allgemeine Wohl der Chriftenheit folde 
Dpfer verlange und der Papſt wirklich einen Kreuzzug gegen 
die Türken unternehmen wolle; dagegen fönne er zu einer 
Befteurung des jpanifchen Elerus für andere Zwede unmöglid 
feine Hand bieten und getraue ſich nicht, den Widerwillen der 
Epanier gegen eine foldhe Auflage zu überwinden.“ Zugleich 
befahl er feinem Agenten, genau zu erforfhen, was das Las 
teranconeil rüdfichtlich des Zehntens beftimmt habe. Im Namen 
des Papftes gaben die Cardinäle Lorenz Pucci und Julius 
von Medicis (nachmals Clemens VIL), die das meifte Ver: 
trauen Seiner Heiligfeit befaßen, die Antwort, der Papſt 
werde in Kraft der Lateranenfiihen Beftimmungen nur im 
allerhöchften Nothfalle einen allgemeinen geiftlihen Zehnten 
ausjchreiben und habe dieß bisher auch nicht gethan; fein 
Nuntius in Spanien aber müfje voreilig und ohne Inftruction 
ein folhe Auflage angefündigt haben. Auf die-Nachricht hie: 
von entließ Ximenes die unterdeſſen zu Madrid verfammelte 
Geiftlichfeit, welche bereits bejchloffen hatte, für's Erfte um 
Aufhebung des Zehnten zu bitten, im Falle einer abfchlägigen 
Antwort aber den Weg der Weigerung zu verfuchen. XZimened 
war, wie wir von Peter Martyr, der dieſer Synode felbit 
angewohnt hatte, wiffen, mit diefen Befchlüffen einverftanden 
und hatte feine Hülfe verfprochen. Jetzt aber beruhigte fih 
die Geiftlichfeit, da Leo den Zehnten zunächſt nur von ben 
Geiftlichen des Kirchenftaates verlangte. Neuer Streit entitand 
erft nach dem Tode des Gardinals, als Leo jebt dem Kaiſer 
Carl den fpanifhen Kirchenzehnten bewilligte, um eime Flotte 
gegen die Türfen ausrüften zu können, und die Geiftlicfeit 
des Landes deffen Entrihtung verweigerte. Der Papft drohte 
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den Weigernden mit Bann und Interdift, legte fogar Lebteres 
über das Land, mußte ed aber nad vier Monaten, weil es 
feine Nachachtung fand, auf Earl’8 eigene Bitten wieder zu— 
rüfnehmen. Die Zehnten wurden nicht entrichtet )). 

Im Auguft 1517 reiste Rimenes fammt dem SHoflager 
und dem Prinzen Ferdinand nach Aranda de Duero bei Burgos 
ab, wo er in dem angenehm und 'gefund gelegenen benad)- 
barten Sranzisfanerflofter Aguilera wohnen wollte, und befuchte 
unterwegs feine Vaterſtadt Torrelaguna. Auch Hadrian und 
Amerftorf befanden ſich in feinem Gefolge, während La Ehaur 
auf einem andern Wege dem Könige entgegenging. Am 
11. Auguft 1517 verließ Zimenes Torrelaguna wieder und 
fam des anderen Tages nad) Bozeguillas, einem Fleden im 
Gebirge, wo ihm, nad) allgemeiner Sage, während des Eſſens 
Gift beigebraht worden fein fol. Diejer Verdacht verftärkte 
fih durch den Umftand, daß an demfelben Tage ein vermumm- 
ter Reiter dem Franzisfanerprovinztal Marquina und einigen 
Mönchen, die eben zu XRimenes gehen wollten, die Worte zu— 
rief: „wenn Ihr zum Gardinal gehen wollt, fo eilt, damit 
She noch vor Efjfenszeit anfommt, und warnt ihn von der 
großen Forelle zu genießen, denn fie ift vergiftet; fommt Ihr 
aber zu ſpät, fo ermahnt ihn, daß er fih auf den Tod vors 
bereite, denn er wird das Gift nicht beftegen fünnen." Marquina 
erzählte gleich bei feiner Anfunft dem Gardinal Alles, was fi 
zugetragen hatte, aber XZimenes wollte nicht an Vergiftung 
glauben und bemerfte, „wenn er wirklich Gift befommen habe, 
jo jei es vor einigen Tagen zu Madrid durch einen Brief aus 
Flandern gefhehen, defien Staub feinen Augen auf außer- 
ordentliche Weife zugelegt habe; aber auch daran glaube er 
nicht.“ Mebrigens wurde aud Franz Garillo, der den Kimenes 
zu Bozeguillas bediente, und der Gitte gemäß jede Speife 
zuerſt verfoftete, damals ernftlih franf. Einige vermutheten, 
das Gift fei aus Belgien gefommen, Andere hatten fogar den 

.1) Gomez, 1. c. p. 1114. Petrus Martyr, Epp. 596. 606. 642. 
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Sefretär des Cardinals, Baracaldo, im Verdacht; allein 
Letzterer blieb bis zum Tode des Kimenes in deffen Umgebung 
und Vertrauen und wurde von Freunden des Cardinals ſelbſt 
für völlig unfhuldig erflärt. Ueberhaupt ift die Sage von 
einer Vergiftung fehr zweifelhaft, und wohlunterrichtete Schrift— 
fteller, wie Petrus Martyr und Carvajal, die fih in der Nähe 
des Bardinals befanden, deuten mit feiner Silbe auf einen 
folhen Vorgang hin !). 

Kaum war Fimenes zu Aranda angefommen, fo entftand 
in Valladolid eine Volksbewegung, durd das falfche Gerüdt 
veranlagt, es jei unwahr, dag König Carl fommen wolle, 
Zimenes habe dieß nur verbreitet, um deſto leichter mit guter 
Gelegenheit den Prinzen Ferdinand nah Flandern fehicken und 
Epanien allein regieren zu können. Dob gelang es dem 
Gardinal in Bälde, durch Veröffentlihung des wahren That 
beitandes die Nuhe wieder herzuftellen 2). 

Wie wenig die Krankheit feinen Muth und feine That 
fraft gebrochen habe, fonnte Fimenes zu Aranda im Anfange 
Septembers in einer für ihn unangenehmen Sache beweiien. 
Wir wiffen, daß Prinz Ferdinand in Spanien geboren und 
erzogen, und darum bei den Spaniern beliebter war, als ber 
für fie fremde Carl; und von feiner Umgebung ftets aufge 
ftachelt richtete Ferdinand beftändig fehnfüchtige Augen nad 
dem fpanifhen Throne. Hauptfählih war es fein Erzieher 
Pedro Nufiez de Guzman, Großcommenthur des alatrava 
ordens (S. 215), und fein Lehrer, der Bifhof Dforio von 
Aftorga, welche die öffentliche Meinung auf Koften Carl's für 
den Prinzen zu gewinnen fuchten und deßhalb dem Fimenes 
in hohem Grade zumwider waren. Er wünfchte daher beide aus 
der Umgebung des Prinzen zu entfernen und ftellte wiederholt 
dem Könige die Nothwendigfeit diefer Maaßregel dar. Kur 
vor feiner Abreife nun gab endlich Carl am 7. September 1517 
von Middelburg, einem niederländifchen Seehafen, aus, dem 

1) Gomez, 1. c. p. 1125. Petrus Martyr, Ep. 598. Flechier, Liv. V. 
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2) Gomez, 1. c. p. 1126. 
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Gardinale fchriftlihen Befehl, die beiden genannten Erzieher 
feines Bruders nebft feinem Kammerherrn Gonfalvo Guzmann 
in Ruheſtand zu verfegen, mit den übrigen Hofdienern Ferdi- 
nand’8 aber nah feinem eigenen Gutdünfen mit Föniglicher 
Vollmacht zu verfahren. Ein zweites Schreiben an Ferdinand ") 
feßte auch diefen von dem Befehle feines Bruders in Kenntniß. 
Beide Briefe nebft einem dritten an Hadrian waren unter der 
Adreffe Des Ximenes zufammengepadt und follten von Legterem 
zuerft gelefen werden, damit er noch bei Zeiten die nöthigen 
Vorkehrungen treffen könne. Da aber Ximenes eben im Klofter 
war, fo wurde das Padet von Hadrilan geöffnet und dem 
Prinzen ſogleich der an ihn adreffirte Brief mitgetheilt, fo Daß 
Ferdinand vor Ximenes Kunde von dem Befehle des Königs 
erhielt, und dem Gardinale damit die Möglichfeit genommen 
war, durch Fluge Vorbereitungen die ganze Sache ohne Auf: 
jehen zu vollführen. Im Gegentheil ftachelten jegt Nuñez und 
Dforio den Prinzen gegen Zimenes auf und befchwuren ihn, dem- 
jelben zu widerftehen. Schon des andern Tages begab ſich daher 
der Prinz mit wohleingelernter Rede in das Klofter Aguilera, 
machte dem Bardinal bittere Vorwürfe, Flagte faft unter Thrä- 
nen, Daß man feine treueften und älteften Freunde ohne Grund 
von feiner Seite reiße und bat den Fimenes bei dem Andenken 
an Ferdinand und Iſabella, ihn doch mit ſolcher Unbill vers 
fhonen zu wollen. XZimenes empfand Mitleid mit dem tief: 
ergriffenen Jüngling, redete zu ihm in den freundlichften Worten 
und lobte die Anhänglichfeit an feine Umgebung, ftellte ihm 
aber auch vor, „daß der eigene Bruder und König in feinem 
Herzen den erften Platz einnehmen und allen anderen Freunden 
vorgehen müffe, und daß es weder Flug noch gerecht wäre, 





1) Beide Schreiben Carl’s, zuerfi von Flechier, Liv. V. p. 453—461, 
aus den Handfchriften des Cardinal Granvella in franzöfifcher Ueberſetzung 
mitgetheilt, find neuerdings in die Sammlung der Documents inddits unter 
den Papiers d’etat du Card. Granvelle, Tom. I. p. 89-100 und p. 100-105 
in der fpanifchen DOriginalfprache mit einer neuen franzöftfchen Weberfegung 


aufgenommen worden. für unfere Zwecke genügt, den Hauptinhalt deffelben 
anzugeben, 
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defien Befehlen zu mwiderftehen. Ja, folder Widerftand würde 
ihm felbft und gerade feiner Umgebung, die er befhügen wolle, 
nur fhädlih fein müſſen.“ Dod der Prinz ging auf Diele 
Worte nicht ein, fondern äußerte: „ſonſt habt Ihr mir oft 
Beweife Eurer Liebe gegeben, jett aber, wo ich derfelben am 
meiften bedarf, ift fie entflohen; feid Ihr aber entichlofien, 
mich und die Meinigen zu verderben, fo will ich ſelbſt ein Mittel 
finden, ung zu retten.“ Etwas gereizt erwiederte Ximenes: 
„Ihr könnt thun was Euch beliebt, aber ich ſchwöre bei dem 
Haupte Eures Bruders Carl, daß morgen vor Sonnenunter- 
gang defien Befehle, denen Ihr zuerft gehorchen folltet, voll- 
zogen fein müſſen.“ Mit frühreifer fpanifcher Grandezza ver- 
ließ jebt Ferdinand den Garbinal und begab ſich nad Aranda 
zurüd, Ximenes aber übertrug die Aufficht über die Stadt und 
den Prinzen den zwei Oberften der Leibwache, Canabillas und 
Spinofa, welche überall Wachtpoften aufftellen mußten, damit 
Ferdinand nicht entführt werden fönne. Der Prinz aber ftieß 
heftige Drohungen gegen Ximenes aus, und übergab feinen 
Dienern, die der Nothwendigfeit weichen zu müſſen einfahen, 
eine Urfunde des Inhalts, daß er fie, wenn er frei werde, 
wieder zu fih rufen und nad) Verdienft belohnen werde. So— 
fort bat der Infant den päpftlichen Nuntius, mehrere Bifchöfe 
und alle föniglihen Senatoren zu fih, und erflärte, daß er 
zwar dem Befehle des Königs gehorche, fie aber bitte, feinen 
Bruder von den Mißhandlungen, die er erfahren habe, in 
Kenntniß zu feben. Sie verfpradhen es; XZimenes aber er- 
fuchte feinen Collegen Hadrian, den Nufieg und Dforio herbei: 
zurufen, denn er fei gefinnt, ihnen feine Plane zu eröffnen 
und ihre Klagen zu entfräften. Sie famen, und nad) längerem 
Hin- und Herreden verfpradhen fie zu gehorchen und baten 
den Gardinal, bei König Earl fi zu ihren Gunſten und 
wegen ihrer Entſchädigung verwenden zu wollen. Noch vor 
Sonnenuntergang, wie Ximenes vorausgefagt hatte, war jebt 
der Befehl des Königs vollzogen, Ferdinand aber einftweilen 
dem Marques Aguilar als feinem Dberhofmeifter übergeben, 
welcher in Bälde den Prinzen in hohem Grade für ſich ein- 
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zunehmen mußte. Im Ganzen wurden dreiunddreißig Diener 
des Prinzen entlaffen, und durch andere erfegt, und fo hart 
auch XZimenes hierin verfuhr, fo fand er dod) dafür den Bei— 
fall der Erfahrenften und Klügften, welche diefe Maaßregel 
als für die Fünftige Ruhe des Reichs nöthig erachteten h. 
Unterdefien litt Fimenes im Klofter Aguilera jehr heftige 
Unterleibsfchmerzen, und faft beftändig drang Eiter aus feinen 
Ohren hervor. Auf das Gerüdt hin, daß er fidh todtfranf 
von allen weltlichen Gefchäften zurüdgezogen habe, griff Pedro 
Giron fogleich wieder zu den Waffen, um das Herzogthum 
Medina Sivonia zu erobern, die Mauren wagten wieder die 
Küften von Spanien zu beunruhigen, und die Türfen drohten 
fogar mit einer Belagerung Orans. Doch des Gardinals 
Geift und Thatfraft waren unbefiegt geblieben, und er ſchickte 
jogleih den Grafen Luna, Präfekten von Sevilla, mit einem 
beträchtlichen Heere gegen Giron. Lebterer erfannte nun, daß 
Zimenes noch lebe, und legte die Waffen ſchnell wieder nieder, 
während fein Vater, des Falles von Billadefrades eingedenf, 
den Zimenes fohriftlich und demüthig um Verzeihung für feinen 
Cohn bat. Hätte Earl dem Nathe des Cardinals gefolgt, fo 
wäre dießmal über Giron harte Strafe zum abſchreckenden 
Deifpiel verhängt worden. Weiterhin wurden die neuen Eins 
fälle der Mauren mit Gluͤck zurüdgefchlagen und die Befagung 
von Dran, vor Allen der Gouverneur Fernand Comario zum 
tapferen Widerftande innerhalb der Bollwerfe ermahnt, bis 
weitere Hülfe fommen würde. Sie war unnöthig, denn Die 
Zürfen wurden bald von den Numidiern felber verjagt 9). 
Während die vorging, hatte Carl, nachdem er zuvor mit 
Sranfreih im Vertrage von Noyon Frieden gefchloffen, am 
7. September 1517 gegen den Rath feiner meiften Hofleute, 
denen die Schifffahrt in diefer Jahreszeit unficher fehien, die 
belgifche Küfte verlaffen, und um die Mitte deffelben Monats 3), 


1) Gomes, ]. c. p. 1126—1129. Petrus Martyr, Ep. 600. Flechier, 
Liv. V. p. 450-467. Ferreras, a. a. D. ©. 463. $. 519. 

2) Gomes, 1. c. p. 1129 sq. Flechier, Liv. V. p. 469. 

3) Nach Gomez (p. 1130) am 27. September, aber dieß Datum ifl 
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durch widrige Winde genöthigt, bei Tazones in Afturien, wo 
e8 Niemand vermuthet hätte, gelandet. Um fi von der 
Geefranfheit, wovon er übrigens am Wenigften unter feinen 
Begleitern gelitten hatte, zu erholen, ging Carl ſogleich in 
die benachbarte Stadt Billaviciofa, von feiner Schwefter Eleo- 
nora und vielen belgifhen und fpanifchen Edelleuten begleitet, 
unter denen fich Chievres und der Kanzler Sauvage befonders 
hervorthaten. Auch La Ehaur erfcheint jegt wieder im Ger 
folge des Königs ). Als die Bewohner der fpanifchen Küfte 
die Flotte in ihrer Gegend, wo fonft fein Geſchwader landete, 
erblicten, fürchteten fie einen heimlichen Einfall der Franzoſen, 
verftekten ihre Weiber und Kinder in den Gebirgen und be 
festen felber, mit Pfeilen und dergleichen bewaffnet, die Hügel 
am Meere, um den Feind wo möglich an der Landung hindern 
zu fönnen. Als Carl dieß bemerkte, ließ er vom Hauptichiffe 
aus „Spanien, Spanien, der König fommt“ rufen und feine 
Wappen, den Löwen von Leon und die Burgen von Eaftilien 
entfalten, worauf die Afturter ihn jauchzend und auf den 
Knieen begrüßten und mit Jubel nad) Billaviciofa begleiteten. 
Sobald der Großconftabel, der in Diefer Gegend begütert war, 
die Ankunft Carl's erfuhr, machte er große Getreidefpenden 
an die Armen der Nachbarſchaft, verfah alle Ortſchaften mit 
Bepürfniffen aller Art, und Fam felbft mit einem Gefolge von 
vierhundert Verwandten und Glienten zu Pferde nach Villa: 
viciofa, um den König zu begrüßen. Sobald dieß gefchehen, 
zog er ſich jedoch ſchnell wieder zurüd, um nicht durch längere 
Anwesenheit mit fo vielen Leuten das Fföniglihe Hoflager an 
Wohnung und Lebensmitteln zu verfürzen. Den übrigen 


falfch, denn an diefem Tage war Carl fchon einige Zeit in Billaviciofa ans 
gefommen, und fehrieb an diefem Tage einen noch erhaltenen Brief an Zimes 
nes, wovon unten ©. 525 die Rede fein wird. 

1) Earl fchrieb in dem vorhin angeführten Briefe von Middelburg aus 
an Zimenes: „La Chaur wird Mir Eure Brieffchaften in dem Hafen, wo id 
lande, übergeben.” Flechier, Liv. V. p. 461. Damit widerlegt fich eine 
untichtige Anmerfung bei Ferreras a. a. DO. ©. 462. 
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Granden aber wurde es gar nicht erlaubt, dem Könige ſchon 
in diefer Gegend ihre Aufwartung zu machen N. 

Bei Zimenes foll die Nachricht von der Anfunft des 
Königs eine günftige Wirfung auf feine Gefundheit ausgeübt 
haben, fo daß er am Gedächtnißtage feines großen Ordens— 
ftifters, am 4. Dftober, wieder Meffe lefen und der gemein- 
ſamen Mahlzeit im Franzisfanerrefeftorium zu Aguilera an— 
wohnen Fonnte. Carl zeigte darüber viel Freude, und ſprach 
wiederholt zum Aerger feiner Belgier feine eigene große Ver— 
pflihtung gegen den hocdjverdienten Mann aus. Hürchtend, 
wenn Zimenes mit Carl zufammenfommen könne, werde er 
fiherlich einen allmädtigen Einfluß auf den jungen Fürften 
gewinnen und fie verdrängen, fuchten die Belgier eine folche 
Zufammenfunft aus allen Kräften zu bintertreiben und ließen 
fi) faft ſtündlich von zwei Aerzten Nachrichten mittheilen, wie 
ſich Rimenes befinde und wie lange er etwa nod) leben Fönne. 
Klüglich zogen fie dann die Reife Carl's fo fehr in die Länge, 
daß der Eardinal vorausſichtlich unterdeffen den Geift aufgeben 
müßte. Ximenes dagegen fchrieb dem Könige häufige Briefe, 
fegte ihn darin von allem Möglichen in Kenntnig und ertheilte 
ihm für alle Fälle Rath, wie er fih in Spanien benehmen, 
diefen und jenen behandeln folle, wie für Afrifa zu forgen fei 
u. dgl., und Carl ſchien Alles dieß fehr gnädig aufzunehmen 
und befolgen zu wollen ). Zum Belege der Regentenforgfalt, 
welche Ximenes auch in diefer Zeit noch zeigte, dient ung ein 
Brief Earl’s an ihn, am 27. September 1517 von der fpas 
niſchen Küfte aus gefchrieben. Der König erklärt darin, „daß 
er das Schreiben des Cardinals vom 23. deſſelben Monats 
erhalten und Alles das vernommen habe, was Ximenes feinem 
Agenten Diego Lopez de Ayala aufgetragen habe. Er bedauert 
weiter das Unwohlfein des Gardinals, danft ihm für den Eifer 
und die Klugheit, die er in Betreff des Infanten Ferdinand 


1) Gomes, 1. c. p. 1130. Petrus Martyr, Epp. 597. 599. 601. 
Flechier, Liv. V. p. 469—471. Ferreras, a. a. O. ©. 461. $. 517—519. 

2) Gomez, l. c. p. 1131. Robles ,l. c. p. 198. Flechier, Liv. V. 
pp. 471. 472. 
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an den Tag gelegt habe, fpricht feine große Verpflihtung gegen 
den Gardinal aus, fündigt ihm an, daß er mit feinem Gefolge 
nad) Santander zu gehen beabfichtige, wo Zimenes bereits alle 
nöthigen Vorkehrungen hiezu getroffen habe, während der Gar: 
dinal mit dem Prinzen Ferdinand und dem Föniglichen Rathe 
feinen gegenwärtigen Aufenthalt beibehalten möchte, biß er ihm 
den Drt zur Zufammenfunft bezeichnen fünne. Zum Schluſſe 
fpriht Earl fein Mipfallen über das Benehmen Giron’s und 
feine Hoffnung auf den Gardinal aus, daß er auch diefe Ans 
gelegenheit bereinigen und den König ftets von allen wichtigen 
Vorfällen benachrichtigen werde” N), 

Um ihren Plan wegen XZimenes defto ficherer durchſetzen 
zu fönnen, riethen die Belgier dem Könige, zuerft nach Ara— 
gonien zu gehen und fi dort früher als in Eaftilien huldigen 
zu laffen. Aber Zimened machte auch hiegegen Vorftellungen 
und fügte den Rath bei, Earl folle feinen Bruder nad) Deutich- 
land zu Kaifer Maximilian ſchicken, es aber fo einrichten, daß 
Sedermann fehe, es gefchehe nur zum Nutzen und Vortheil 
des Prinzen felbft. Seiner Meinung nad) wäre ed das Beſte, 
wenn er die deutjchen Erbgüter ganz oder theilweife an Fer: 
dinand überließe, denn Gott habe ihn ja außerdem mit fo 
weiten Reichen gejegnet 9. Wie wir wiffen, hat Carl nad: 
mals diefem auch von Chievres unterftüßten Rathe gefolgt, 
und Deftreih feinem Bruder übergeben, welder damit bald 
auch die Erbfchaft von Böhmen und Ungarn verband; Carl'n 
aber hat die Befolgung jenes Rathes, den KZimened gegeben, 
den Befi von Spanien während des bald nach dem Tode des 
Cardinals ausgebrohenen Städteaufftands gefichert. 

Zimened erneuerte und verbefierte unterbeffen in dem 
Klofter Aguilera fein Teftament, das er mit päpftlicher Er- 
laubniß 9) ſchon früher aufgefeßt und vor feiner Abreife nad) 


1) Diefer Brief, dem Plechier noch unbekannt, findet fih in den Do- 
cuments inedits 1. c. p. 105—109, 

2) Gomez, I. c. p. 1131. Flechier, Liv. V. pp. 472. 473. 

3) Nach altem canonifchen Rechte fiel nach dem Tode eines Geiftlichen 
Alles, was aus dem Amte erworben war, an die Kirche zurüd. Wer befon 
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Aranda wieder durchgeſehen hatte. Zum Haupterben feines 
großen Vermögens ernannte Ximenes ‚die von ihm geitiftete 
Univerfität Alcala, vermachte aber überdieß den von ihm ger 
gründeten Klöftern, Hofpitälern u. vergl. beträchtliche Legate, 
jeßte große Summen zur Ausjteuer armer Mädchen aus, ber 
ftimmte andere Gelder zur Losfaufung von ©efangenen, zur 
Verfhönerung von Kirchen und zur Stiftung von Jahrtagen. 
Daß er zudem allen feinen Untertanen, welde in dem Siriege 
gegen Dran finanziellen Schaden gelitten hatten, in feinem 
Teftamente Entſchädigung zumwendete, haben wir oben ©. 392 
gefehen. Zum Haupterecutor des Teftamentes hatte er feinen 
langjährigen Genofien Franz Ruyz, Bifhof von Avila, er- 
nannt, Der aud für das Begräbniß des Cardinals und die 
Veröffentlichung der Complutenſer Polyglotte forgen follte N. 

Bei diefer Vorbereitung auf feinen Tod pflegte Kimened 
öfter zu fagen: er danfe Gott vorzüglid dafür, daß er niemals 
Jemanden abfichtlih Unrecht gethan, und ftets Alle nach Ges 
rehtigfeit, nicht nad) Gunft oder Abneigung behandelt habe“ 2). 

Seine fürperlihe Gebrehlichfeit wollte der Erzbifhof von 
Granada, Antonio de Rojas, Präfident des föniglichen Rathes, 
der ftets fein Gegner gewefen, benügen, um mit dem Senate, 
ohne Ximenes den König zu bewillflommnen. Aber Fimenes 
hatte fo etwas erwartet und darum bereits zur Vorforge von 
Earl zwei Urfunden erhalten, worin dem Erzbifchof und dem 
Senate ausdrüdlich verboten war, den Cardinal zu verlaffen. 
Da der Erzbifchof mit mehreren Senatoren deßungeachtet ab— 
reiste, bewirfte Zimenes, daß fie Earl fogleich, während fie 
noch unterwegs waren, durch Eilboten zurüdfchiete, und ihnen , 
wieder zu Zimenes zu gehen befahl, dem fte abbitten mußten 3). 

‚Ganz anders verfuhr Zimenes mit den Oranden. Der 





ders über fein als Geiftlicher erworbenes Vermögen verfügen wollte, bevurfte 
darum päpftlicher Erlaubniß. 

1) Das Teftament ift abgebrudt bei Quintanilla, Archetypo etc, 
p. 36-50 im Anhang. 

2) Gomez, ]. c. p. 1131. Flechier, Liv. V. p. 473. 

3) Gomes, l. c. p. 1132, Flechier, Liv. V. p. 474. 
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Großadmiral hatte fih ihm höflich als Begleiter angeboten, 
wenn er zum Könige gehen wolle, und es ſich ald eine Gnade 
erbeten, im ©efolge des Cardinals fein zu dürfen. Aber 
Ximenes danfte ihm für diefe Ehre, und rieth ihm, felbft mit 
großem Gefolge zu Carl zu gehen, damit die Flamänder den 
Unterfchied zwiſchen einem belgifchen und fpanifhen Edelmann 
fehen fönnten. Aehnliches ſprach er zu andern Granden, melde 
ihn begleiten wollten '). 

Da unterdeffen der Winter heranfam, verließ Ximenes 
das Klofter Aguilera und begab fih am 17. Dftober, in Belz 
Eleider wohl eingehüllt, mit dem Infanten und dem Genate 
nad Roa, um von da leichter nad) Valladolid oder nad) Se- 
govia gehen zu fönnen, wenn der König in einer diefer beiden 
Städte angelangt wäre. Früher hatte Ximenes demſelben 
Valladolid empfohlen, da aber unterdeſſen dafelbft eine Kranf- 
heit ausgebrochen war, bat er ihn jetzt, am 22. Dftober nad 
Segovia zu fommen. Zugleich rieth er dem Könige, die Cortes 
nicht fogleich zu berufen, weil noch eine Gährung unter dem 
Volke herrfche und diefe bei den Ständen laut werden Fönnte, 
ein Rath, deſſen Nichtbefolgung in Bälde ſchlimme Begebniffe 
herbeiführte und dem Könige großen Verdruß durch die Cortes 
bereitete. Um diefe Zeit famen Abgeordnete von Toledo nad) 
Roa, um durch Zimenes den König zu bitten, daß er die erften 
Cortes in der alten Königsitadt abhalten möge, und der Car— 
dinal unterftüßte ihre Bitte; aber den Belgiern war eine 
weniger tief in Spanien gelegene Stadt erwünjhlidher und 
darum wurden die Stände nad) Valladolid berufen 2). 

Bevor Carl ſich hieher begab, wollte er noch jeine Mutter 
in Tordeſillas befuchen, und machte diefen Entſchluß in einer 
Erklärung an Ferdinand, Zimenes und alle Granden öffentlih 
befannt, „wie er namentlich deßhalb nad) Spanien gefommen 
fei, um feine Mutter zu unterftüßgen und zu erleichtern, und 
daß er ſich ftets nach ihrem Willen in der Reichsverwaltung 


1) Gomez, 1. c. p. 1132. Flechier, Liv. V. p. 475. 
2) Gomes, 1. c. p. 1133, 
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ju richten gedenke.“ Ximenes lobte die Pietät, aber tadelte 
die wortreiche und offenbar unehrliche Erflärung mit dem Bes 
merfen, „dieſelbe trage nicht fo faft das Gepräge der Kiebe 
zur Mutter, ald das der Furcht, es möchte eine Partei Eins 
fluß auf die Fürftin gewinnen und ihm dadurch entgegenwirken. _ 
Könige, fügte er bei, müflen Manches thun, ehe fie davon 
reden” . 

Man fing nun an, wegen der kommenden Ständever- 
fammlung Wohnungen für den König und den Hof in Valla- 
dolid zu bereiten, und Carl übertrug vier Belgiern die Be— 
forgung diefer Geſchäfte. SeinerfeitS wollte Ximenes in dem 
Haufe des Juriften Bernardin feine Wohnung nehmen, weil 
e8 eine beſonders gefunde Lage zu haben fchien. Aber die 
belgifhen Quartiermeifter verfagten ihm diefe Wohnung und 
wollten diefelbe, um den Cardinal verdrängen zu Fönnen, für 
die Königin Germaine beftimmen. Alba hatte die Hand mit 
im Spiele. Endlich ward das ftrittige Haus doch dem Kimenes 
überlaffen, dagegen für feine Dienerfchaft gar nicht in der 
Stadt, fondern auf einem benachbarten Dorfe eine Wohnung 
ausgewählt, was dem Franfen Manne als eine grobe Zurüds 
fegung erfchien, wie er fie unter Ferdinand, Iſabella und 
Philipp nie habe erfahren müffen. Doc) verheimlichte ex feinen 
Schmerz 2). 

Noch größere Beleidigung ftand ihm bevor, Wie man 
glaubte, auf den Rath Motta’s, des Bifhofs von Badajoz 
und Günftlings von Ehievres, erließ jetzt Carl an Ximenes 
ein Schreiben des Inhalts: „er beginne jetzt feine Reife nad) 
Tordeſilla's zu feiner Mutter 3), und Ximenes folle nun zu 
Mojados mit ihm zufammentreffen, um feine Rathfchläge über 
die Einrichtung des Staats und die Angelegenheiten des Fönig- 
lihen Haufes ertheilen zu können. Habe er diefe gegeben, fo 





1) Gomez, 1. c. p. 1133. Flechier, Liv. V. p. 477. 

2) Gomes, l. c. p. 1133. Flechier, Liv. V. p. 477—78. 

3) Diefen Befuch felbft erzählt Petrus Martyr (Ep. 602) und berichtet, 
Johanna fei durch den Anblick ihrer Kinder Carl und Eleonora fehr erfreut 
worden. 

Hefele, Zimenes. 2. Aufl. 34 
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wolle Carl ihn nicht mehr länger der nöthigen Ruhe berauben 
und ihn der läftigen Staatsgefchäfte entheben. Gott werde 
ihn für feine Verdienfte, die Fein Sterblicher ausgleichen fönne, 
belohnen, und er, der König, ihm ſtets mit der Achtung eines 
Sohnes zugethan fein.“ Die höflihen Worte enthielten die 
Entlafjung des Erzbifchofs nicht blos von der Regentfchaft, die 
jegt natürlih aufhören mußte, fondern zugleich feine Ent- 
fernung von allen Gejhhäften des Reihe. Man fagt vielfach, 
diefer fehnöde Brief habe den Tod des Cardinals durch Kummer 
befchleunigt; aber Franz Ruyz verficherte, als das Schreiben 
angekommen, fei Zimenes jhon fehr franf gewefen, und darum 
habe man dafjelbe nicht ihm, fondern dem föniglihen Senate 
übergeben. So habe Zimenes dieß Zeugniß vom Undanf feines 
Fürften niemals erblidt und Hadrian dem Könige durch einen 
Brief vom 7. November erklärt, der Kardinal befinde fih in 
einem ſolchen Zuftande, daß ihm die fragliche Entſchließung 
des Königs nicht mehr mitgetheilt werden fönne ". 

Als nun Zimenes feinen Tod herannahen fühlte, ſprach 
er mit hriftlihem Muthe in kurzen aber Fräftigen Worten zu 
feiner Umgebung über die Hinfälligfeit alles Irdiſchen und die 
unendliche Barmherzigkeit Gottes, umfchlang das Zeichen des 
hl. Kreuzes mit feinen Händen, bat Gott unter Thränen um 
Derzeihung aller feiner Sünden und flehte um die Fürbitte 
aller Heiligen Gottes, befonders der allerheiligften Jungfrau, 
des h. Michael, der Apoftel Petrus und Paulus, des h. Ja— 
cobus, des Patrons von Spanien, des h. Franziskus von 
Alfift, und der bh. Eugen und Ildephons, der älteften Bifchöfe 
von Zoledo. Die Umftehenden Eonnten fich hiebei der Thränen 
nicht erwehren. Darauf empfing er die bh. Saframente fammt 
der legten Delung. Noch wollte er in einem Briefe dem 
Könige Earl feine Hochſchule und die von ihm geftifteten Klöfter 
empfehlen, aber die bereits ftarre Hand konnte nicht mehr 
unterzeichnen, und während Petrus Lerma, Antonius Roderich 


1) Gomez, J. c. p. 1133. Flechier, Liv. V. pp. 479. 480. Roberts 
fon, Geſch. Carl's V. Braunfchweig 1770. Bo. I. ©, 56. Prescott, 
a. a. O. Thl. IL ©. 567. 
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und Balbas ihm Gebete vorfprachen, verfchied er unter den 
Worten David's: in te, Domine, speravi, am 8. November 
1517, zwei und achtzig Jahre alt, und im zwei und zwanzigſten 
Sahre feiner bifhöflihen Amtsverwaltung ). 

Es war eben Sonntag, und faum war durch einen 
Herold die Kunde von dem Tode des großen Prälaten unter 
das Volk gedrungen, fo eilten faft alle Einwohner von Roa 
und der Umgegend herbei, um ihm, während er auf dem 
Paradebette ausgeftellt lag, noch die Hände zu Füffen. Sofort 
wurde der Leichnam einbalfamirt und einftweilen in die Kirche 
von Roa übertragen, bis er dem Befehle des Berftorbenen 
gemäß nach Alcala gebracht werden konnte. Lebteres geſchah 
nach) wenigen Tagen, bei der fihlechteften Witterung und unter 
fo heftigen Regengüffen, daß die Reife fogar gefährlich war, 
wie fie es bei Meberbringung der Leiche Ifabella’8 nah Gra— 
nada gewefen. Am zweiten Tage fam der Trauerzug in bie 
Geburtsftadt des Cardinals, nad) Torrelaguna, deffen ganze 
Bevölferung die tieffte Trauer an den Tag legte und den 
Leihnam mit zahllofen Fadeln nad) dem von Kimenes geftifteten 
Klofter zur h. Jungfrau geleitete, wo eine Leichenfeierlichfeit 
abgehalten wurde. Am dritten Tage gelangte man nad) Alcala, 
wo die Univerfität am Thore gegen Burgos hin eine Tobten- 
capelle errichtet hatte. Alle Studirenden, die Mönche, die 
Gelehrten und Lehrer, von dem damaligen Rector Michael 
Carraſco angeführt, empfingen den Leichnam vor der Stadt, 
während von der andern Seite Abt und Capitel des Eollegiat- 
ftifts von St. Juſtus und Paftor herbeifamen. Man ftellte 
den Leichnam in der Todtencapelle nieder und hielt die Metten 
für BVerftorbene ab: Sofort ftritt fich die Univerfität mit dem 
genannten Gapitel der Stadtfirhe um das Recht, den Leichnam 
beifegen zu dürfen, aber der Bifchof von Avila machte ber 
Sache dur die Erflärung ein Ende, daß der Cardinal felbft 
feine Beerdigung in der Univerfitätsfiche zum h. Ildephons 
angeordnet habe, worauf das Capitel nachgeben mußte. 

1) Gomes, 1. c. p. 1134. Robles, 1. c. p. 201. Flechier, Liv. V. 


p- 480. Prescott, a. a. O. Th. I. ©. 569. 
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Ximenes hatte ein einfaches Leichenbegängnig verlangt; 
aber Franz Ruyz wich hierin von den Vorfchriften des Te 
ftamented ab, veranftaltete eine geziemende Peierlichfeit und 
geftattete dem Theologen Sirvelo, eine Lobrede auf den Ber: 
ftorbenen zu halten, wobei ed an Hinwelfungen auf die Ge- 
fahren, die dem Baterlande durch die belgiſchen Höflinge 
drohen, nicht fehlte. 

Der Tag, an welchem die Leihe nad Alcala fam, war 
der 15. November, der Gedächtnißtag des h. Eugenius, den 
man für den erften Erzbifhof von Toledo hält), und darum 
beftimmte die Univerfität, daß alljährlih an diefem Tage ein 
feierliher Irauergottesdienft mit Lobrede für Rimenes gehalten 
werden folle. Sein Grabmal aber wurde aus Marmor er— 
baut, und von guten Meiftern außer andern Verzierungen 
auch ein Bildniß des Verftorbenen in Pontififalfleivung darauf 
angebracht. Bon mehreren zum Behuf einer Infchrift vors 
gelegten Denkſprüchen wurde ein Heraftihon des jungen Vers 
gara ausgewählt und auf der Vorberfeite des Monuments 
eingegraben. Es lautet: 

Condideram musis Franciscus grande lyceum, 

Condor in exiguo nunc ego sarcophago. 

Praetextam junxi sacco, galeamque galero, 

Frater, dux, praesul, Cardineusque pater. 
Quin virtute mea junctum est diadema cucullo, 
Cum mihi regnanti paruit Hesperia. 


Acht und fünfig Jahre nad) Gründung der Univerfität 
ließ der Rector Alphons Mendoza, unter deſſen Aufpizien 
Gomez feine Biographie unferes Cardinals fhrieb, das Grab— 
denfmal deſſelben noch durch eine prächtige Umfaffung von 


1) Es ift dieß Eugen d. &., Schüler des h. Divnys von Paris aus dem 
pritten Jahrhundert. Die fpanifche Tradition behauptet, er habe das Bis—⸗ 
thum Toledo gegründet. Gein Leichnam ward unter Philipp I. von Et. 
Denys aus nah Spanien gebradjt. Er ift nicht mit dem Erzbifchofe Eugen 
von Toledo, der im Jahre 657 ftarb, zu verwechfeln. Vergl. Comes, 1. c. 
p. 1155. Butler, Leben der Väter, überf. von Räß und Weis. Bo. 16. 
©. 485. Not. 
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Erz verfchönern, worauf die Hauptereigniffe im Leben des 
xXimenes dargeftellt waren )). 

Zimenes war von einem hageren, aber fräftigen ‘und 
feften Körperbau, hatte ein langes, mageres Geficht, eine 
lange gebogene Nafe mit weiten Deffnungen, eine hohe Stirne 
ohne Runzeln, mittlere, mehr zurüd- als vorftehende, ſcharfe, 
aber häufig feuchte Augen, feft aneinander ftehende Zähne, 
wovon aber die beiden Spigzähne hervorragten, weßhalb ihn 
Spötter einen Elephanten nannten, dide, aber nicht unfchöne 
Lippen und eine angenehme, Fräftige Stimme. Als man im 
Sahre 1545 feine Gruft wieder öffnete, fand man, daß fein 
Schädel ohne Naht war, woher fein heftiges, manchmal bis 
zur Melancholie gefteigertes Kopfiweh gekommen fein mag. In 
feinen Reden war Zimenes furz und bündig, felbft. wenn er 
zürnte, fchweifte er nie von dem Gegenftande ab, gab mehr 
als er verſprach, redete ftetS nur nad) vorausgegangener Ueber: 
legung, und fcherzte nur felten im Kreife feiner Freunde. Nach 
der Sitte feiner Zeit hatte er einen Zwerg, deffen Einfälle ihn 
ergößten, und den er bei feinem Tode dem Collegium von 
St. Ildephons zu Alcala empfahl. Meiftens war er mit 
Studien befchäftigt, unterhielt oft wiflenfchaftlihe Geſpräche 
mit den ihn umgebenden Gelehrten, und wohnte den Difpus 
tationen der Studirenden gerne bei ?). 

Seine perfönlihen Tugenden, fein Eifer im Gebete und 
in religiöfen Uebungen aller Art, feine ungewöhnliche Wohl- 
thätigfeit, feine Strenge gegen fich jelbft und feine über allen 
Verdacht erhabene Reinheit und Lauterfeit, wie andererfeits 
feine hohen Regenteneigenſchaften, Klugheit, Gerechtigfeit, 
Muth und vor Allem unerfchütterliche Feftigfeit, bebürfen um 
fo weniger noch einer ausführlichen Schilderung, da ung fein 
ganzes bisher befchriebenes Leben diefe Vorzüge beftändig vor 
Augen geftellt. hat. Mit Recht fagt Gomez: „Die Nachricht 
von feinem Tode erfüllte alle Guten und BVaterlandsfreunde 


1) Gomes, l. c. p. 1135. 
2) Gomes, 1. c. p. 1136. 
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mit Trauer, alle Uebelgefinnten dagegen freuten fih, des 
Mannes los geworden zu fein, der ein Schreden für alle 
Sünder war” Y. Aufrichtig legten aber felbft frühere politische 
Gegner des Cardinals, wie der Herzog von Alba, jebt, da 
die Leidenfchaft ſchwieg, das Geſtändniß ab, daß Zimenes einer 
der feltenften Männer, ein wahrhaft altfpanifcher, heroifcher 
Charakter gewefen fei ®). 

Um feiner Tugenden willen wünſchte Spanien feinen 
Namen unter denen der Heiligen zu fehen, und in den Jahren 
1650 und 1655 ftellte König Philipp IV. mehrere darauf be- 
züglihe Anfinnen an den heiligen Stuhl, während der $ran- 
zisfaner QDuintanilla damals feinen von uns oft eitirten 
Archetypo bearbeitete, als einen Weberblid der herrlihen Tu— 
genden des großen Garbinald. Die Sache gedieh in Rom 
nicht zur vollen Erledigung, aber in vielen Gegenden Spaniens 
felbft wird Ximenes faftifch wie ein Heiliger verehrt, fein 
Name fteht in fieben Martyrologien der fpanifchen Kirche, und 
an den von ihm geftiiteten Jahrtagen ward nicht mehr für 
ihn, fondern für die Berftorbenen überhaupt gebetet, da er 
felbft ohne Zweifel ſchon mit den Heiligen am Throne Gottes 
verbunden fei 3). 

Gein Nachfolger auf dem Primatialftuhle hoffte der Erz- 
bifhof von Saragofia, Alphons von Aragon, zu werden, der 
ſchon längft, wie wir wiffen, darnach lüftern war und fid 
dießmal, bevor Zimenes nur die Augen gefchlofien hatte, um 
die Nachfolge bewarb. Aber der Herr von Chievres verfchaffte 
das Eraftift, zum großen Werger der Spanier, feinem jungen 
Neffen, Wilhelm von Croy, der jedoch fchon nad wenigen 
Jahren (1521) wieder ftarb ®). 

Doch, wir können von XZimenes nicht fheiden, ohne ihn 
mit einem andern großen Manne verglichen zu haben, ver 


1) Gomez, 1. c. p. 1136, 

2) Gomez, l. c. p. 1136. 

3) Die hieher gehörigen Aftenftücfe find abgebrudt bei Quintanilla, 1. c. 
im Anhange, und im Auszuge bei Flechier, Lib. VI. p. 552—556. 

4) Peirus Martyr, Ep. 602. Ferreras, a. a. O. ©. 556. 


XXX. H. Zimenes und Richelien. 535 


fhon öfter mit ihm in Parallele geftellt worben ift, ich meine 
den Bardinal Richelieu von Frankreich. 


Dreißigſtes Hauptſtück. 
Kimenes und Nichelien, 


Die Aehnlichfeit zmwifchen diefen beiden großen Staats— 
männern ift ſchon von manchen früheren Hiftorifern bemerft, 
und von dem franzöfifchen Abbe Richard um's Jahr 1700 in 
einem befonderen Schriftchen von hundert Paragraphen durch— 
geführt worden ). Wir aber befchränfen uns hier nur auf 
die wichtigften und bedeutendften Punkte im Leben der beiden 
berühmten Gardinäle, und werden ihre Aehnlichfeit und Ver— 
jbiedenheit nad) den drei Hauptrichtungen der Scidfale, der 
politifchen Tendenzen und der fittlihen Charaftere beider be— 
trachten und darftellen. | 

Beide waren aus armen adelichen Familien geboren, und 
haben Hohe kirchliche und bürgerliche Ehren und Würden er- 
langt, beide find Biſchöfe und Gardinäle der römifchen Kirche, 
beide — mächtige Minifter geworden und haben auf die Schid- 
fale ihrer Länder ungewöhnlichen Einfluß geübt. Aber die 
Familie des Rimenes war ruhmlos und unbefannt, und gab 
ihrem Sprößlinge feinen Anfprud auf eine Stellung in der 
Welt, auf Würden und Memter, während der altberühmte 
Stammbaum NRicdhelieu’8 einem guten Talente leicht Föftliche 
Früchte tragen fonnte. Wohl war Frangois du Pleffis, Herr 
von Richelieu und anderen Gütern in Poitou, Ritter des h. 
Geiftordens ıc., arm geftorben, aber der Name einer berühmten 
Familie dedte feine Söhne, von denen der ältere, Alphong, 
das feinem Haufe faft zugehörige Bisthum Lugon erhielt. 
Der jüngere, Armand Jean, den 5. September 1585 zu Paris 


1) Parallele du Cardinal Ximenes, Premier Ministre d’Espagne, et du 
Cardinal de Richelieu, Premier Ministre de France, par M. PAbbe Ri- 
chard. Rotterdam, 1705. Es eriftiren hievon auch andere Ausgaben. 
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geboren, war für den Kriegsdienft beftimmt und wurbe darum 
in weltlihen Wiffenfchaften und ritterlihen Uebungen unter: 
richtet. Da faßte der ältere Bruder plöglih den Entſchluß, 
Karthäufer-Mönd zu werden, und nun verließ Armand Jean 
die Waffen und ftudirte mit aller Energie feines Charafterd 
in furzer Zeit die Gottesgelehrfamfeit, um in das Bisthum 
Luçon eintreten zu fünnen. König Heinrich IV. gab ihm dazu 
die Ernennung und PBapft Paul V. die Beftätigung, nachdem 
KRichelieu den Doftorgrad in der Theologie durch eine feier: 
liche Difputation errungen hatte. Er ward im Jahre 1606 
oder 1607 zu Rom felbft confeerirt in einem Alter von eins 
oder zweiundzwanzig Jahren ). — So ſuchte und erhielt 
KRichelieu in feiner Jugend ſchon eine hohe Firchliche Würde, 
während Zimenes ſehr lange in Dunfelheit lebte, und Riche— 
lieu verdanfte feine Erhebung offenbar feinem Stammbaume, 
während Fimenes nur durch Verdienfte ſich empfahl und ohne 
fein eigenes weiteres Zuthun ſich emporfhwang. — Beide 
reisten in ihrer Jugend nad) Nom, der Eine, um dort, obgleid 
noch zu jung, ein Bisthum zu empfangen, der Andere, wie 
ein armer Pilger, nicht im Stande, auch nur eine Fleine 
Pfruͤnde zu gewinnen. — Um wegen mungelnden Alters vom 
h. Bater Difpenfe zu erhalten, fol ſich Richelieu für älter, 
als er war, ausgegeben, nad erhaltener Beltätigung dem 
Bapfte die Lift befannt und abgebeten haben. Ift die wirflid 
geihehen, fo bildet es einen Fleden in feinem Charafter, den 
Kimenes nicht um alle Güter der Welt fich hätte beifommen 
lafien 9. 

Ein ftarker Contraft liegt in der Rüdfehr beider aus 
Rom in ihr Vaterland. Der junge, Ffräftige, talentvolle, 
eifrige und in der That würdige Biſchof Richelieu ward mit 
allen Ehren empfangen und feierlichft begrüßt, während Xi: 
menes von feinem Bijchofe in's Gefängniß gefperrt wurde, 


1) Aubery, hist. du Card. Richelieu, p. 5—9. Richard, Parallele etc. 
p. 1-6. Raumer, Geh. Guropa’s Bd. IV. ©. 58. Daniel, Gef. v. 
Frankr. (in deutfcher Ueberf. Nürnberg 1761). Bd. XI. ©. 73 f. 

2) Richard, Parallele etc. p. 6. Daniel, a. a. O. ©. 74. 
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weil er auf die Exzpriefterftelle von Uzeda Anfprüche machte‘). 
Und doc) follte er eben fo groß und mächtig werden als Ri- 
chelten ! 

Nah feiner Befreiung war KXimenes Generalvifar von 
Siguenza geworden und hatte fih einen Namen zu machen 
begonnen. Da verließ er die Diöcefe, um von der Welt 
Abſchied zu nehmen und in ein Franzisfanerflofter ſtrenger 
Dbfervanz einzutreten. Auch Richelieu verließ nad) einigen 
Fahren feine Diöcefe, aber zu einem ganz anderen Zwede, um 
nämlich auf dem großen Schauplage der Welt aufzutreten und 
eine Rolle am Hofe zu fpielen ®). 

Ehen damals führte Maria von Medicis, die ——— 
ſuͤchtige Wittwe Heinrich's IV., ſtatt ihres jungen, aber doch 
ſchon — mit 14 Jahren — für mündig erklärten Sohnes 
Ludwig XII. die Zügel des Reichs, und machte den Biſchof 
von Luçon, der die Gunft des allmädhtigen Marſchalls Ancre 
gewonnen hatte, zum Almofenier und bald darauf, im Nos 
vember 1616 zum Staatsfefretär des Kriegs und der aus— 
wärtigen Angelegenheiten. Wie Ximenes durch den Groß» 
cardinal Mendoza der Königin Sfabella, fo wurde Richelieu 
durdh den Marfchall Ancre der Königin Mutter Maria ems 
pfohlen, und wie Ifabella jebt den Rimenes zu ihrem Beid)t- 
vater und Rathgeber auch in politifchen Dingen erwählte, fo 
erhob die Königin von Franfreih den Richelieu zum Almo- 
fenier und einflußreihen Mitglied des Föniglihen Staats— 
rathes ). Aber während Zimenes zeitlebens die größte An— 
hänglihfeit und Ehrfurcht gegen Iſabella an den Tag legte, 
traten Richelieu und Maria nachmals in der bitterften Feind» 
[haft auseinander, fo daß Richelieu die Urfache ihrer Ver— 


1) Richard, Parallele etc. pp. 7. 8. 

2) Richard, Parallele etc. p. 9. 

3) Aubery, 1. c. p. 10—12. Richard, Parallele ctc. p. 12 — 17. 
Daniel, aa. ©. ©. 129 f. Der gewöhnlichen Angabe nach wäre Riche— 
lieu zum Almofenier der Königin Mutter erhoben worden, aber Daniel weist 
aus dem Anftellungspatente nach, daß er diefen Poften bei der jungen Ges 
mahlin Ludwig's ATI. erhielt. Thl. XU. ©. 130, 
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bannung und Armuth geworben ift, und von ihr des fchwär- 
zeften Undanks beſchuldigt wurde I. Zur Ehre Richelieu’s 
muß man jedoch fagen, daß die Echuld diefer Todfeindſchaft 
nicht auf feiner Seite liegt, und daß er gegen die ränfefüchtige 
Maria, die das Reich zu Grunde gerichtet hatte, nicht anders 
handeln fonnte, als er wirflih gethan hat. In der That 
blieb Richelieu fo lange als möglid, und länger, als bie 
Selbſtſucht verlangte, der Sache Mariens zugethan, und fuchte 
fie auf alle Weife auf die rechten Wege zu bringen. 

Während Zimened von der Etunde an, wo er Beidt- 
vater Ifabella’8 wurde, bis an feinen Tod feinen Rüdfchritt 
an Macht und Ehre zu leiden hatte, geftaltete fih für Ri- 
helieu das Geſchick bald auf eine gefährlihe Weife. Den 
Einfluß Marien’s und des Marfchalld Ancre untergrub bei 
dem Könige allmählig deſſen Günftling Luynes und brachte 
ed dahin, daß der König (1617) den Marfhall ermorden 
ließ, feine Mutter aber vom Hofe verbannte 9. Der König 
und Luynes wollten den Richelieu im Staatsrathe behalten, 
er aber folgte Marien nad Blois und fuchte ihr Verhältniß 
zu dem Hofe fo leidlich als möglich zu geftalten . Aber da 
man feinen Abfichten nicht traute, erhielt er den Befehl in 
feine Diöcefe zurüdzufehren, und verwaltete diefe wieder mit 
Eifer und Erfolg, Tebte einfah und mufterhaft, verbefjerte die 
kirchlichen Zuftände, befehrte viele Huguenotten und verfaßte 
zu dieſem Zwede mehrere theologifhe Echriften, die zu_ihrer 
Zeit Anerkennung fanden. Aber auch in Lugon ſchien er nod) 
gefährlich und wurde deßhalb in der Charwoche 1618 nad 
Avignon verwiefen 9. in Jahr fpäter jedoch wurde er ge 


1) Raumer, a. a. O. ©. 99. 109. 126. Daniel, Thl. XII. 
©. 90. 141. 
2) Daniel, Thl. XI. ©. 149, 

I) Raumer, a. a. O. ©. 59 behauptet irrig, Nicheliew fet nach Blois 
verbannt worden. In der That fah ihn der Hof gar nicht gerne in der Nähe 
ber alten Königin. 

4) Aubery, 1. c. p. 12 — 16. Daniel, a. a. O. ©. 176. Richard, 
Parallele etc. p. 20. 
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braucht, um Maria wieder mit dem Könige zu verföhnen, und 
zu ihr nach Angouleme gefhidt. Es gelang, Maria kehrte 
an den Hof zurüd, und zum Danfe verfchaffte fie dem Richelieu 
den Cardinalshut, im Jahre 1622 1). In ähnlicher Weife, 
wie wir wiffen, hat Ferdinand der Katholifche dem Kimenes 
feinen Danf dafür, daß er es ihm möglidy gemacht hatte, als 
- Regent nad Gaftilien zurüdzufehren, durch Verſchaffen des 
Gardinalshutes bezeugt. 

Bald nad feiner Erhebung zum Cardinal fuchte Richelieu 
die Zügel der Regierung in feine Hand zu befommen, und 
dieß mit einem foldhen Eifer, daß der König felbft darüber 
unwillig wurde und ärgerlich Außerte: „dieſer Mann möchte 
gerne Zutritt zu meinem Staatsrath haben, aber nad dem 
Allem, was er gegen mid) gethan, kann ich mich dazu nicht 
entfchließen“. Dennoch gelang ed dem Garbinal im Jahre 
1624, an Vieuville's Stelle Minifter zu werden, und nicht 
lange, fo hatte er weitaus den größten Einfluß im Cabinete 
des Königs, wurde im Jahre 1629 wirklich erfter Minifter 
und behielt diefe Stellung bis zu feinem Tode). Im Gegen 
fate zu dieſem Streben und Hafchen nad Macht und Einfluß 
hat Zimenes, wie wir wiffen, die Würde eines Erzbifchofs 
und Großfanzlers abgelehnt, und konnte nur durd) Fönigliche 
und päpftlihe ausdrüdliche Befehle zur Uebernahme derfelben 
gezwungen werden. Wie Nichelieu blieb aber auch er im Bes 
fite der Gewalt bis an das Ende feines Lebens. Beide hatten 
gegen Berbrängungsverfuche zu kämpfen. Den Zimenes wollte 
König Ferdinand beftimmen, daß er zu Gunſten des Erzbifchofes 
von Saragofja refignire. Er verweigerte ed. Die Granden 
wollten ihn nah Ferdinand's Tod ftürzen, aber es gelang 
nicht; Doch war Zimenes bei der afcetifhen Richtung feines 
Charakters in jedem Augenblide bereit, wieder in die Einfams 


1) Aubery, 1. c. p. 16—21. Daniel, a. a. ©. ©. 193, 261 u. 311. 
Richard, Parallele etc. p. 61. 

2) Aubery, 1. c. pp. 24.25. Raumer, a. a. O. ©. 59 ff. Daniel, 
Thl. XII. ©. 337 u. 515, 
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feit des Franzisfanerflofters zurüdzutreten ). Biel heftigere 
Kämpfe wider feine Gegner hatte Richelieu zu beftehen, und 
war mehrmals, befonders im Jahre 1630, in der größten 
Gefahr dur fie geftürzt zu werden. Wiederholt hat er felbft 
feine Entlafjung begehrt, aber in Zeitpunften, wo bie Lage 
des Staates die Ertheilung derfelben unmöglih madte, und 
es wird fein Unrecht fein, zu vermuthen, daß der Rüdtritt 
von der Gewalt ihm taufendmal faurer geworden wäre, als 
dem Gardinale von Spanien. Zimenes verzieh denen, die ihn 
ftürzen wollten und nahm Feine Rache für perfönliche Belei- 
digungen; Richelieu dagegen ließ feine Feinde hinrichten und 
das Blut faft aller derjenigen vergießen, die fih gegen ihn 
aufgelehnt oder ihm nachgeftellt hatten. So wurden der Graf 
Chalais, der Marfhall Marillac, der Herzog Montmorency, 
de Thou, Cingmars und Andere hingerichtet 9. Dafür traf 
ihn der heftigfte Tadel und in der That fteht er hier weit 
hinter Ximenes zurüd. Aber die Umftände entjchuldigen ihn. 
Hinter alle diefe Rebellen hatten fih Mitglieder des Föniglichen 
Haufes, nämlich die verwittwete Königin Maria, Ludwig's XII. 
Bruder, der Herzog Gaſton von Drleans geftellt, die nicht 
blos den Minifter Richelieu, fondern die ganze Ordnung fammt 
dem König zu ftürzen verfuchten, und darum durfte Richelieu 
feine Erhaltung mit der des Reichs als identisch betrachten. 
‚Schonung der Rebellen hätte ihn und den Staat jchwerlid 
gefichert. 

Auch das Ende der beiden Gardinäle hat eine unver- 
fennbare Aehnlichkeit. Als Ximenes ftarb, fah er die fpanifche 
Macht in Carl V. eben ihrer größten Entfaltung entgegen- 
gehen, aber auch Richelieu hinterließ Frankreich mächtiger, als 
es je früher gewejen,-und auf den Dauphin (2ubwig XIV.) 
hoffend, der es zu feiner hödften Blüthe befördern follte. 
Wie aber KZimened von feinem Monarchen nicht eigentlich 
geliebt, fondern nur wegen feiner Unentbehrlichkeit beibehalten 

1) Bol. oben ©. 402. u. 501. 


2) Raumer, a. a. O. ©. 81. 100. ui. 113. 132. 138. Richard, 
Parallöle etc. p. 102—104, 
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wurde, fowohl von Ferdinand, als von Earl, fo aud) Riches 
lieu, denn in der That war Ludwig XIIL in feinem Innern 
fhon lange gegen den mächtigen Cardinal Falt und gewiffer- 
maaßen auf feine Macht eiferfüchtig geworben I), aber der 
eben fo kluge als unfräftige König fah deutlich deffen Noth- 
wendigkeit für das Reid) ein. Nur darin unterſchieden ſich 
beide, daß Ludwig äußerlich feinem Minifter alle Rüdfiht und 
Achtung erwies und bei feiner Erfranfung fogar ihn wieder« 
Holt befuchte, fo daß Richelieu faft wörtlih in den Armen 
feines Fürften verftarb, während Carl bei feiner Landung alle 
Zufammenfunft mit Zimenes vermied, den hodhverdienten Mann 
auf dem Todbette noch Fränfte, und fogar feine Entlafjung 
unterzeichnete, ohne daß jedoch Kimenes dieß unglüdlidhe 
Schreiben noch empfangen hätte 2). 

Beide, Ximenes und Richelieu, flarben, wie es guten 
Chriſten geziemt, mit den hl. Saframenten verfehen, mit Erz 
gebung in den göttlichen Willen, und ihren Feinden verzeihend. 
Ja man darf das Wort des Richelieu, welches er Fur; vor 
feinem Tode ſprach: „ich habe niemals andere Feinde gehabt, 
als die des Staats und meines Herrn” für volle Wahrheit 
halten. Wie XZimened unter den Worten: In te, Domine, 
speravi; fo verfhied Richelieu mit dem Gebete: In manus 
tuas, Domine, commendo spiritum meum. Und wie Ximenes 
in feinen legten Augenbliden noch verfiherte, „daß er niemals 
Jemanden abfihtlih Unrecht gethan, fondern Jeden nad) Ge— 
techtigfeit behandelt habe”, fo betheuerte Richelieu: „Ich bitte 
Gott aus ganzem Herzen, mich zu verbammen, wenn ich waͤh— 


1) Eines Abends wollte fih der König mit Richelieu in ein anderes Ges 
mach des Schloffes begeben. Als fie an der Thüre angefommen waren und 
Richelien fich zurüdflellte, um den König zuerft eintreten zu laſſen, fagte 
diefer verbrießlich: „gehen Sie doch, gehen Sie zu, Sie find ja der Herr!“ 
Der Barbinal nahm alsbald einem Pagen das Wachslicht aus der Hand und 
trug es vor dem Könige ber mit den Worten: „Sir, ich fann auf feine 
andere Art vor Eurer Majeftät vorausgehen, als wenn ich die Verrichtungen 
des geringften Ihrer Diener übernehme.” Daniel, Thl. XIV. ©. 426. 

2) Richard, Parallele etc. p. 156 — 158. p. 164 — 166. Bergl. oben 
©. 530. 
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rend meines Minifteriums einen andern Zweck mir vorgeſeht 
habe, als den Nutzen der Religion und des Staates h.“ 
Aber die Worte des KZimenes fanden weit mehr Anerfennung 
und öffentlihe Beftätigung durch die allgemeine Trauer Spa 
niens über feinen Tod. Selbſt feine früheren politiſchen 
Gegner ſprachen jegt von ihm in den ehrendften Ausbrüden, 
und nur die Feinde Spaniens mochten in ihrem ‘Innern über 
fein Hinſcheiden frohloden. Dagegen bei dem Tode Richeliews 
fand fih wahre Trauer nur bei Wenigen, laute Freude aber 
bei Vielen. Den XZimenes liebte Alles, vor Richelieu zitterte 
Alles, und darum war die Mitwelt gegen ihn undanfbar. 
Ja bei der Nachricht von feinem Tode wurden Freudenfeuer 
angezündet und Bälle gehalten 9. Erft die fommenven Ge 
ſchlechter, die ihn nicht mehr fürdhteten, waren gerechter. 

Richelieu ftarb den 4. Dezember 1642, im 58ften Jahre, 
alfo in einem Alter, wo XZimenes erft feine bedeutende Lauf 
bahn begann ?). Beide haben ungefähr gleich Tange, Ximenes 
22, Richelieu 18 Jahre lang die Verwaltung geführt, und 
wie ihre Schidjale, fo haben auch die Regierungsgrund 
fäße und Tendenzen Biider mande Aehnlichfeit aufzu— 
weifen. 

Beide zeichneten fih an der Spige der Gefchäfte durch 
die Verbindung zweier Eigenfhhaften aus, welche bei Staats— 
männern nicht immer in Vereinigung gefunden werden, nän- 
lich durch eben fo viel Talent als Fleiß, und dur eben fo 
viel unermüdete Thätigkeit al8 Genie, und ganz richtig hat 
Richelieu erflärt, daß nicht die an ihr Bureau gleichfam ans 
genagelten Gefhäftsleute, die nach den kleinſten Mücken haſchen, 


1) Richard, Parallele etc. p. 168. Jay, hist. du ministere du Card, 
Richelieu. Paris 1816. Tom. IL, p. 217. Raumer, a. a. O. ©. 19. 
Daniel, Thl. XIV. ©. 422 f. 

2) Daniel, Thl. XIV. ©. 424 f. Richard, Parallele etc. p. 172. 

3) Während der Schädel des Ximenes Feine Naht Hatte, und dataus 
vielleicht die haͤufigen Kopfſchmerzen des Cardinals entſtanden, ſollen ſich im 
Schaͤdel Richelieu's zwölf kleine Locher gefunden haben, weßhalb dieſer, wie 
man glaubte, niemals Kopfſchmerzen empfand. Richard, Parallele etc. p- 169 
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die wahren Staatsmänner feien. Solche Schreiberthätigkeit, 
meinte er, ftumpfe den Geift ab und made ihn unfähig zu 
großen Gedanlen. 

Mit den genannten zwei Eigenfohaften verbanden unfere 
beiden Cardinaͤle noch) eine dritte, eben fo nothwendige, nämlich 
unerfchütterliche Beftigfeit in Durchführung ihrer nad) reifer 
Ueberlegung gefaßten Beſchluͤſſe. Wir haben die eftigfeit 
des KZimenes im Albayein (S. 59) und bei vielen anderen 
Gelegenheiten gefehen, und bemerft, wie er gerade zur Zeit 
der Gefahr ſtets am muthigften gewefen iſt; von Richelieu 
aber erzählt man, daß er einft von fid) felbft gefagt habe: „ich 
bin von Natur furdhtfam und wage nichts zu unternehmen, 
was ich nicht mehreremal durchdacht habe; aber nad) gefaßtem 
Entfchluffe handle ich Fühn, dringe zu meinem Ziele, werfe 
Alles zu Boden, mähe Alles nieder und bedede dann Jegliches 
mit meinem Cardinals-Mantel“ ), und in feinem berühmten 
politifhen Teftamente erflärte er Muth und Furchtlofigfeit für 
eine der nöthigften Eigenfchaften des Staatsmanns. 

Beide befaßen einen ungewöhnlichen Einfluß auf die An- 
gelegenheiten des Reichs und die Geſchicke ihres Vaterlandes, 
aber während Zimenes Herrfchern diente, welche felbft große 
Regenteneigenfchaften befaßen und felbftthätig walteten, diente 
Richelieu einem zwar tugendhaften und Flugen, aber unfräf- 
tigen Könige, weßhalb er weit mehr als Ximenes in die 
Reichsverwaltung eingreifen fonnte. Man kann fagen, Richelieu 
regierte Franfreih 18 Jahre lang allein, und trug blos 
den Namen eines Minifters, wie etwa Carl Martel und bie 
Pipine zu merovingifchen Zeiten, Rimenes dagegen war unter 
Ferdinand und Iſabella wirflih nur Minifter, und felbft in 
den anderthalb Jahren feiner Regentfchaft war dennoch feine 
Macht befchränfter, als die feines frangöfifhen ollegen. 
Durch den Föniglihen Namen gededt, Fonnte diefer weit felbft- 
ftändiger handeln, als der von Belgien aus gelähmte Regent 
von Gaftilien. Um nur Eins anzuführen, die Vergebung der 


1) Raumer, a. a. O. S. 71. Daniel, Thl. XIV. S. 424. 
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Aemter, befonders der Bisthümer, ftand dem Ximenes auf 
während feiner Regentfchaft nicht zu, wogegen in Frankreich 
fein geiftliches und weltlihes Amt von Bedeutung, fein Big: 
thum und feine Feldherrnftelle von Jemand anders, als dem 
Gardinale vergeben wurde H. 

Dazu fommt, daß Franfreih, als Richelieu die Gefchäfte 
übernahm, ſich in weit größerem Zerfalle befand als Spanien 
zur Zeit, wo XZimenes erhoben wurde, und darum fonnte der 
Erftere auch weit mehr in die Augen Fallendes wirfen, ordnen 
und beflern, als Letzterer. Während überdieß Richelieu unter 
feinen Zeitgenoffen als der einzige große Politifer daftand 2), 
lebten mit Ximenes und kurz vor und nad ihm der große 
frangöfifche Minifter, Cardinal d'Amboiſe, der berühmte fpa- 
nifche Großcardinal Mendoza, der ſtaatskluge Cardinal Wolfey 
und der fharffinnige Granvella, lauter Männer des erften 
Ranges, und damit Nebenbuhler auf dem Felde des Ruhms, 
wie fie Richelieu nicht hatte. 

Nah diefen Verſchiedenheiten zeigt fih uns aber aud) 
eine große Aehnlichfeit beider. Beide hatten für Die innere 
Verwaltung des Reichs einen und denfelben oberften Grund» 
fa, naͤmlich Steigerung des Föniglichen Anfehens, und beide 
ſuchten dieß durch Schwächung des Adels und Unterbrüdung 
feiner Selbftftändigfeit zu erwirfen. in zweites Mittel hiezu, 
mehr von Richelieu als von XZimenes gebraucht, war die Des 
müthigung der Parlamente, und beiden Miniftern gelang es, 
die föniglihe Macht in ihren Staaten in der That auf eine 
bisher nicht gefannte Höhe zu bringen. Beide wollten Feine 
Störung der Ruhe durch den Adel ungeftraft laffen, beide 


1) Richard, Parallele etc. pp. 162. 194. 209. Bergl. oben ©. 502. 
Uebrigens vergab Richelien die Bisthümer an fehr tüchtige Leute. Aubery, 
l. c. p. 599—602. 

2) Selbft der erfte fpanifche Minifter zu Nichelieu’s Zeit, Olivarez, ans 
erfannte dieß mit den Worten: „der König von Franfreich hat den gefchiekteften 
Minifter, der feit taufend Jahren in der Ehriftenheit zu finden geweſen iſt.“ 
Daniel, Th. XIV. ©. 426. Nur Mazarin, fein Nachfolger, fand dem 
Richelieu an Klugheit, aber nicht an Großartigkeit der Gedanken nahe. 
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fuhhten das Volk gegen deffen Drud und Uebermacht zu ſchuͤtzen, 
aber dabei war Zimenes offenbar mehr ein Freund des Volkes, 
Richelieu mehr ein Mann des Hofes, und darum vom Volke 
vielfach gehaßt, während jener faft allgemein geliebt wurde. 
Von Richelieu aber fagte man, „er habe Alles für den König, 
nihts für das Volk gethan“ 4. 

Den größten Gegenfag in der Politik beider findet man 
auf den erften Anblid darin, daß Ximenes die fpanifcheöftreis 
chiſche Macht zu erhöhen beftrebt war, Richelieu dagegen alle 
feine Thätigfeit dahin richtete, gerade diefe Macht zu ſchwächen 
und mo möglid ganz zu zerbrechen. Allein dieſe concreten 
Gegenfäge floffen aus einem und demfelben Grundgedanfen 
hervor, nämlich dem Streben beider, gerade ihr Vaterland als 
eine Macht erfter Größe zu erbliden. Beiden gelang dieß; 
aber ihre Mittel dazu waren theilmeife in hohem Grade ver- 
ſchieden. Beide haben für Handhabung der Gerechtigfeit ger 
forgt, beide das Finanzwefen verbeffert, beide die Zahl der 
Finanzbeamten vermindert, genaue Aufficht über diefelben ge- 
führt und überflüffige Befoldungen eingezogen, beide haben für 
die Eolonien geforgt, Handel und Gewerbe gefördert, die See- 
macht ihres Landes verftärft und dergleichen. Aber während 
Zimenes Jeden vor das ordentliche Gericht zu ftellen bemüht 
war, hat Richelieu gerne vom Hofe abhängige Commiſſionen 
zur Beurtheilung politifher Vergehen berufen, hat weiter, wenn 
e8 dem Staate zu nügen ſchien, felbft grobe und eigentlich 
unfittlihe Mißbraͤuche beibehalten, wie den Aemterverfauf, 
einen Unfug, den XZimenes feine Stunde geduldet hätte, und 
war überhaupt nicht ängftlih in der Auswahl der Mittel, 
wenn fie nur fiher zum Ziele des Staatswohles führten. 
Mitunter fehte er entfchieden das Gewiffen dem Staatsintereffe 
nah, und tadelte die Staatsmänner, welche bevenflihe Mos 
taliften fein wollen ). Daß er hierin viel zu weit ging, und 





1) Richard, Parallele etc. p. 87. Raumer, a.a.D. ©. 60. 61.69. 
70. 71. 141. 
2) Raumer, a. a. O. ©. 63. 64. 66. a 88. 130. Richard, Pa- 
rallele etc. pp. 124. 151. 208. 
Hefele, Zimenes. 2. Auf. 35 
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fich wirflih eine unehrliche und undriftliche Politif zum Nugen 
Frankreichs erlaubte, fann durch hundert Beifpiele erwiefen 
werden, und Deutſchland fühlt ed leider noch heute. 
Richelieu war es, der um Deftreich zu ftürgen und bie 
Kraft Deutfchlands zu breden, den Schwedenfönig Guſtav 
Adolph in unfer Vaterland rief, und auch nad) dem Tode des 
„Gothen“ den Religionsfrieg in Deutfchland nicht ausgehen 
ließ, er war es, der die rebelliihen Puritaner wider den 
König von England, die Catalonier gegen den König von 
Spanien aufreizte und in der Empörung unterftüßte, den Mar 
von Baiern von der Sache der Religion und des Vaterlandes 
abziehen wollte und ſtets den eigenen Bortheil im Schaden des 
Nachbars fuchte. Non ſolchen Künften wußte Kimenes nichts, und 
ehrlich, wie er war, mußte er fie von Grund aus verabfcheuen. 
Schon oft hat man die Gewalt, womit Ximened die 
Ehriftianifirung der Mauren betrieb, und feine Thätigfeit als 
Großinquifitor dem DVerhältniß des Richelieu zu den Hugue— 
notten gegenüberhalten wollen. Richelieu hat zwar bie poli— 
tiihe Selbftftändigfeit der Lebtern, ihren Staat im Staate 
vernichtet, aber ihre religiöfe Freiheit nicht angegriffen, im 
Gegentheil diefelbe gefhügt und vertheidigt. Man warf ihm 
darum Lauheit gegen feine eigene Kirche vor, aber als Staats— 
mann glaubte er in die Religiongfreiheit der Huguenotten nicht 
eingreifen zu dürfen, obgleich er als Bifchof viele derfelben 
dur friedliche Miffionen befehrte '). Man muß geftehen, daß 
Richelieu, nachdem die Huguenotten felber die Friedensverträge 
gebrochen hatten, eben fo viel Recht zur Beichränfung ihrer 
Religionsfreiheit gehabt hätte,; als Zimenes den Mauren von 
Granada gegenüber, aber eben in dieſem Punkte dachte er 
anders als der Spanier, und glaubte dem Staate die Herr: 
[haft über die Gewiffen nicht zufchreiben zu dürfen. „Nicht 
die religiöfe Anfiht der Huguenotten befämpfe er als Staate- 
mann”, fagte Richelieu, „fondern ihren Ungehorfam" 9. Doch 


1) Richard, Parallele etc. p. 36. Aubery, l. c. p. 3740. p. 603-606, 
2) Raumer, a. a. D. ©. 80 und 9. 
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zeigt fih auch in feinem Verhalten zu den Huguenotten eine 
Barallele mit Kimenes. Wie diefer um Oran zu erobern felbft 
an die Spitze des Heeres trat, fo ftellte ſich auch Richelieu an 
die Spige der Armee zur Unterwerfung der Huguenotten, und 
führte die Belagerung La Rochelle’8 in eigener Perſon mit 
ftaunenswerther Kraft und Gewandtheit. Während aber 
Ximenes im Pontificalkleid auf einem Maulthier voranritt, 
erfchien Richelieu auf einem GStreithengft, im Panzer, mit 
Schwert und Piftolen ). Darin aber gleicht er Iſabellen, daß 
er wie diefe edle Fürftin für gute Gefittung der Eoldaten forgte 
und eine Sefuiten-Miffton unter dem Heere errichten Tieß 2). 
Mebrigens erndtete Richelieu für die Eroberung La Rochelle's 
weit größeren Danf von feinem Fürften, ald Ximenes für die 
Gewinnung Dran’d von König Ferdinand 3). 

Beide, KZimened und Richelieu, waren von einem Freunde 
umgeben, der in Privat- und politifchen Augelegenheiten ihr 
Rathgeber und Werkjeug war. Wie der Franziskaner Franz 
Ruyz zu Ximenes, fo ftand der Kapuzinerpater Gofeph zu 
Richelieu, nur mit dem Unterfchiede, daß Joſeph eine viel 
beveutendere Rolle fpielte, als jener, tiefer in die Politik ein« 
geweiht war, und an Klugheit und Muth; mitunter feinen 
Herrn übertraf. Aus der berühmten adelichen Familie Le Elere 
du Tremblai ftammend, Sohn eines Parlamentspräfidenten 
von Paris, von dem Bruder des Königs (Heinrich II.) aus 
der Taufe gehoben, voll Talent und Kenntniffen, eben auf 
dem Wege zu hohen Ehren, wurde er plößlih Kapuziner und 
eifriger Miffionair unter den Huguenotten. Bald wurde er 
Provinzial feines Ordens, als Gefhäftsmann vom Papſte 
und Könige geachtet, und darum von Lehterem zu mehreren 
politifhen Sendungen gebraudt. Er war es, der feinen Freund 
Richelieu aus feinem Eril zu Avignon (S. 538) wieder an 


1) Aubery, 1. c. p. 63—74. u. p. 81—84. Richard, Parallele etc. 
pp. 73. 74. 83. Raumer, a. a. O. ©. 9. 
2) Aubery, 1. c. p. 597. DByl. obeu ©. 24. 
3) Richard, Parallele etc. p. 78. 
35% 
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den Hof brachte, von nun an in der engften Freundſchaft mit 
ihm lebte, und ſtets unmittelbar neben ihm wohnte, fo daß 
fie eine Seele in zwei Körpern zu fein ſchienen. Nach 
Richelieu war Jofeph damals wohl der mädhtigfte Mann in 
Franfreih, fo daß in diefer Beziehung der Freund des Kimes 
nes unendlih hinter ihm zurüdfteht. Weiter wurde Ruyz 
durh die Berwendung des KZimenes zum Bifchofe erhoben, 
Joſeph dagegen ſchlug mehrere angefehene Bisthümer aus, 
follte aber endlih mit dem rothen Hute gefhmüdt werben. 
Doch er ftarb vor feiner Erhebung und vor Richelieu, im 
Jahre 1638 '). 

Beide, Kimenes und Ridhelieu, erfannten, daß das Wohl 
des Staates ohne Pflege der Wiffenfchaften nicht gedeihen 
fann, und darum nahmen beide diefelben in ihren mächtigen 
Schutz. Wie Ximenes die Univerfität Alcala, fo gründete Ri- 
chelieu die franzöfifche Akademie und erneuerte die Sorbonne; 
wie Zimenes, fo ließ auch er viele Ausgaben guter Bücher 
veranftalten, fammelte werthvolle, beſonders morgenländifche 
Handfchriften und beſprach fih, wie jener, fehr gerne mit 
Gelehrten. Aber er achtete und fchüßte beſonders auch Die 
fhöne Literatur fammt dem Theater, die Kimenes beide nicht 
liebte 9. Während die eigenen fchriftftellerifchen Werke, ſowohl 
theologifche als hiftorifche dem Richelieu weiterhin einen Vor—⸗ 
zug vor Zimenes geben, übertrifft ihn diefer dagegen anderer: 
feit8 durch den Ruhm, ein fo großartiges und für jene Zeit 
fo fegensreihes Werf, wie die Polyglotte in’s Leben gerufen 
zu haben, und Richelieu hat dieß ohne Zweifel felber gefühlt. 
Darum wollte er fih um die zu feiner Zeit erfchienene Parifer 
Polyglotte befonders intereffiren, aber der auf den Alleingenuß 
des Ruhmes eiferfüchtige Herausgeber Le Jay wies feine An- 
erbietungen zurüd 3). 


1) Moreri, Diction. u. d. 9. Joseph. 

2) Flechier, Liv. VI. p. 525. Richard, Parallöle etc. pp. 15. 51. 
131. 187. | 

3) Richard, Parallele etc. p. 49. Ueber Richelieu's Gelehrfamfeit und 
Protektion der Wiffenfchaften, vgl. Aubery, 1. c. p. 606-611. 
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Schon im bisher Gefagten ift angedeutet, daß rüdfichtlich 
des dritten Hauptpunftes, nämlich des perfönlihen Cha— 
rakters die Vergleihung zu Ungunften des Richelieu aus— 
fallen werde. Schon die undhriftliche Politik, welche Richelieu, 
wenn auch zum temporären Nutzen Frankreichs, verfolgte, und 
die oben befprochene Härte gegen feine politifchen Feinde, ftellen 
ihn bei der Frage nad) der fittlihen Würdigung tief hinter 
Zimenes zurüd. Aber außerdem ift unfere hiftorifche Parallele 
jest an einem Punkte angelangt, wo nicht blos wenige Staats» 
männer, fondern überhaupt Wenige mit Zimenes in die Schrans 
fen treten dürfen, ich meine — in Rüdficht auf feine ausge— 
zeichneten perfönlichen Tugenden. 

Mit andern Diplomaten verglichen, wirbe Richelieu auch 
in dieſer Hinſicht uͤber gar manche den Sieg davon tragen. 
Eifrig erfüllte er die Pflichten der Andacht und Frömmigkeit, 
empfing alle Sonntage die heilige Communion, lad wenigftens 
an den Feittagen felbft die heilige Meffe, ließ fih vom Papſte, 
als er durch viele Gefchäfte gehindert, die canoniſchen Tags 
zeiten nicht mehr beten Fonnte, davon difpenftren und ſich ein 
fürzeres Gebet dafür vorfchreiben, unterhielt oft geiftlihe Ge— 
ſpraͤche, zeigte ftetö tiefe Neue über feine Sünden, und ließ 
oft einen Geiftlihen insgeheim, nur in feiner Anmefenheit 
predigen, damit diefer gerade das, was für ihn pafle, vor— 
bringen Ffönne D. Aber mit al’ dem erreichte Kichelieu die 
heroifche Brömmigfeit des Spaniers nicht, deſſen ganze Natur 
gewaltiger vom Chriftenthum durchdrungen und feuriger vom 
Glauben erfüllt war. Richelieu verhält ſich hier zu Kimenes, 
wie ein anftändiger Weltmann zu einem heiligmäßigen Afceten ; 
völlig unbegründet fcheint aber der Verdacht, den die Feinde 
des Richelieu gegen ihn ausgeftreut hatten, als wäre fein Ver— 
hältniß zu feiner Nichte, der Herzogin von Aiguillon, nicht 
tadellos gewefen ?). 

Beide, Kimenes und Richelieu, waren wohlthätig und 

1) Aubery, 1. c. p. 595—5%8. Daniel, Thl. XIV. ©. 428. 


2) Bergl. Daniel, Th. XIV. ©. 423 f. Iſelin, Univerfals ter. 
Supplement-Band I. u. d. 9. Niguillon. . 
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forgten insbefondere auch für Losfaufung gefangener Ehriften '); 
aber die Wohlthätigfeit des Spaniers ift weit Folofialer und 
durch eigene Entfagung und Enthaltung von den Genüffen des 
Lebens geabelt. 

Beide waren treu gegen Freunde und beforgt und milde 
gegen ihre Diener. Aber die Zuneigung Richelieu's war welt: 
licher, darauf gerichtet, feinen Günftlingen Würden und Aemter 
zu verfchaffen, um in ihnen wieder Organe in weiteren Kreifen 
zu erhalten, während Ximened gerade feinen Freunden am 
wenigften Aemter zu verfhaffen geneigt war. Ja, Richelieu 
erhob feine Freunde fogar mit Ungerechtigfeit, zum Schaden 
Anderer ?). 

Beide waren für ihre Verwandte freundlih und treu 
beforgt, aber während Zimenes feine Familie nur zu mittel: 
mäßigem Wohljtande erhob und den Rang feines Haufes gar 
nicht veränderte, — nur feine Nichte heirathete in eine höhere 
‚Bamilie — verfchaffte Richelteu feiner Familie die herzogliche 
Würde, brachte fehr viele Güter und Aemter an ih, und 
wußte alle feine Nichten mit den erften Häufern des Adels zu 
verbinden °). 

Den Unterfchied zwifchen Kimenes und Richelieu zeigt 
auch ihr Teftament %. Haupterbe des Spanierd war feine 
Univerfität, während den Richelieu feine Berwandten beerbten. 
Neben der Univerfität verfcheinen bei Kimenes als Erben die 
Armen, Hofpitäler und Klöfter; Richelieu dagegen, der Hof 
mann, vermachte dem Könige feinen Palaft, das nachmalige 
Palais Royal, feine Equipage und feine Kapelle. Ximenes 
traf in feinem Teftamente zahlreiche Anordnungen zum Seil 
feiner Seele; Richelieu aber hinterließ fein berühmtes poli- 
tiſches Teftament, voll ausgezeichneter Anweifungen zur Ber: 
waltung des Reiche. 


1) Richard, Parallele etc. p.52. Aubery, l. c. p. 611-612 u. p. 626. 

2) Aubery, 1. c. p. 592—594. Richard, Parallele etc. pp. 81. 87. 
151. 183. 198. Daniel, Thl. XIV. ©. 428 f. 

3) Richard, Parallele etc. p. 8. Daniel, Th. XII. ©. 140. 

4) Richelieu's Teftament ift abgedruckt bei Aubery, 1. c. p. 619626, 
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Beide haben von Gegnern und Berläumdern viel Tadel 
erfahren und PBasquille verbreitet fehen müſſen; aber während 
Kimenes fich nit darum fümmerte, und nur wenn er ges 
zwungen war, und dann ohne Energie gegen die Läfterer ein= 
fhritt, konnte Richelieu feinen Tadel und feine Beleidigung 
verzeihen. Theoretiſch allerdings erfannte er es an, daß der 
Löwe ſich um das Bellen der fleinen Hunde nicht fümmern 
folle und ließ diefen Grundjag felbit in Malerei an feinem 
Schloſſe Richelieu darftellen; aber in Wirflichfeit fonnte er fi) 
nicht felbft zu diefer Höhe erheben und verfolgte die Pasquil— 
lanten mit allem Eifer, felbft noch in fremden Ländern . 

Auc die Geradheit, Wahrhaftigkeit und Ehrlichfeit, die 
den Eharafter des Zimenes auszeichnet und in ihm mitunter 
faft derb und edig heraustritt, findet fih bei Richelieu nicht; 
vielmehr ift er der gefchliffene Hofmann, der gerne angenehme 
Worte fagt, und Schmeicheleien fpricht, aber ebenfo gerne 
beide felber empfängt. Nad al’ dem gebührt, was aud Abbe 
Richard troß feines Patriotismus anerfannt hat, rüdlichtlich 
der perfönlichen Trefflichfeit entfchieden dem Zimenes der Preis ?), 
und es ift wahr, was Robertfon fagt: „in der ganzen Ger 
ſchichte erfcheint Zimenes als der einzige Premierminifter, den 
die Zeitgenoffen als einen Heiligen verehrten, und dem ein 
Wolf, das unter feiner Regierung ftand, die Macht zufchrieb, 
Wunder zu thun“ 9. Arnao aber, der neuere fpanifche Aka— 
demifer, fügt, indem er diefe Worte des englifchen Hiftorifers 
zu den feinigen macht, nod bei: „Ximenes verftand es, in 
feiner Perfon die Tugenden des frömmiten Mönchs, des 
eifrigften Bifchofs und des vollendetiten Staatsmanns zu ver- 
einigen“ %). Spanien, meint er weiter, habe damals eine 

1) Raumer, a. a. D. ©. 66 u. 140. Daniel, Thl. XIV. ©. 426. 
Richard, Parallele etc. pp. 15. 186. 

2) Auch Léonce de Ravergne in der Revue de deux mondes, 
T. XXVL p. 554. gibt eine Art Bergleichung zwifchen Zimenes und Richelieu, 
und theilt dem Lepteren die Palme zu. Aber diefe DVergleichung ift ebenfo 
befangen und einfeitig, wie feine ganze Abhandlung. 


3) Robertfon, Geſch. Carl's V. Bo. I. €. 58. 
4) Memorias, etc. T. IV. p. 2. 
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der glüdlichften Epochen feiner Gefchichte gefehen, und er kann 
darum den Wunfch nicht unterbrüden, Zimened möge im neun: 
zehnten Jahrhundert für fein Baterland wieder erftehen ". 
Ihm von Herzen zuftimmend fügen wir bei: nicht nur in 
Spanien, fondern auch anderwärts möge man endlich nad 
langer Irrfahrt in vielen mißglüdten Erperimenten erfennen, 
daß nur auf der Grundlage der Religion dag Glüd der Völfer 
erbaut werben koͤnne. 


1) Memorias, etc. T. IV. pp. 13. 23. 


Negifter. 


A. 


Abſolutismus des Regenten, durch 
Ferdinand und Iſabella —— 
278. Die Inquiſition ein Mittel das 
zu 278. Nbfolutiftifche Grundfäge 
des Zimenes 373. 

Adel, feine Bildung am Hofe Iſa⸗ 
bella’s 97 f. Seine Macht gebro- 
chen 279. Die Inquifition ein Mit« 
tel dazu 279. Der Adel ift der 
Snquifition wi 280. Ximenes 
gegen den Adel 374 f. 

Advokaten bei der Inquifition 313. 

Afrifa, fpanifche Eroberungen daf. 
f. Oran u. 412. 

Aguilar, Alonfo, fällt 66. 

Aguilera, Klofter, Kimenes wohnt 
daf. 519. 

Alba, Herzog, ift dem K. Ferdinand 
getreu 197. 204. 223. 225. Bon 
Kimenes zum Kommandanten be— 
ftellt 234. Gegen Ximenes 234. 467. 
Streit mit Rimenes wegen Con» 
fuegro 512 f. Sein Sohn Garſias 
unglüdlich 397. 

Albaycin, Aufftand 59 fi. 

Albigenferfrieg 249 fi 

Albornoz, Abgefandter des Gapitels 
von Toledo, durch Kimenes gefangen 
gefegt 169. 

Albret, König von Navarra 423 ff. 

Albret, Kardinal 461. 

Alcala, Gründung diefer Univerfität 
99 F. Ihre Eollegien 102 f. Ihre 
Einrichtung 105% Ihr erfter Ref» 
tor 105. Bon K. Ferdinand bes 
fucht 110. Bon K. Franz I. von 
Branfreich befucht 111. Sorge des 
Kimenes für die Profefforen 112 f. 
Er baut für fie Lanphäufer 432. 
Bibel yon Alcala, ſ. Eomplutum. 


Alcala erhält Koftbarfeiten aus 
Oran 393 f. Timenes hält eine 
Synode zu Alcala 174 f. 

Alcala, Alphons von, arbeitet an 
der Polnglotte 116. 

Alcavalafteuer, von Zimenes ver: 
beſſert 49. 

Alerander VI. tabelt die Einfache 
heit des Rimenes 38. Breve des⸗ 
felben an &Ximenes 177. Hindert 
den Ximenes an der Kloflerreform 
179. 

Alyhons von Aragon, natürlicher 
Sohn Ferdinand’s des Kath., Erzb. 
von Zaragoza 33. 167. Soll Pris 
mas von Spanien werden 33. 401. 
Seine Sitten 374. 

Alphons von Gaftilien erhebt ſich 
gegen feinen Bruder, K. Heinrich IV, 
von Gaftilien 8. Sein Tod 8. 

Alphons von Portugal verlobt ſich 
mit Beltraneja und überzieht Caftis 
lien mit Krieg 21. 

Alpurarras, Aufftand 65. 101. 

Alvar, Canonifus, an Zimenes ges 
ſchickt 168. 183. 

Amerifa, Miffion in diefem Lande 
477 ff. Die Geiftlichen find für 
die Freiheit der Indianer 485. Ins 
quifition daſelbſt 368. 498. 

Amerftorf in Spanien 501. 

Antiques, Therefin 406. 

Aragonien, alte Gefchichte dieſes 
Reichs 2. Gefchichte im 15. Jahre 
hundert 5 f. 

Aranda, Eonctl zu, verlangt, daß 
die Geiftlichen die latein. Sprache 
verftehen 99. 165. Beftimmungen 
dieſer Synode 173. Ferdinand ift 
zu Nranda franf 435. Ximenes 
dafelbft 519. 

Arbues ermorbet 282. 
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Arnald von Giteaur, Legat und 
Mifftonär bei den Albigenfern 248. 

Aerzte bei . ———— 309. 

Auto da Fe 322 fi. 

Ararquia, Unglück der Chriften das 
felbft 23. 


B. 


Badajoz, Biſchof von, geſtraft 375. 

Balbas, Rektor u. Prof. zu Alcala 
108. 393. 

— bina, Ximenes hat den Titel von 

ber h. Balbina 104. Collegium zur 

h. Balbina 104. 

Barbaroffa, Seeräuber 469 ff. 

Barbofa, Arias 96. 

Baſtarden werden Biichöfe 167. 

Baza von den Baftilianern erobert 24. 
Streit weaen der Kirche 399. 

Beate 30. Prozeß einer Beate unter 
Ximenes 361 f 

DBeichtregifter, von XZimenes eins 
geführt 175 

Bejar Herzog, von Ximenes gewon⸗ 
nen 234 

Beltraneja, f. Johanna. 

Benavente, Graf, Gegner Ferdis 
nand's209. Don Kimened zum Kom⸗ 
mandanten beitellt 234. Bon Xis 
menes für Ferdinand gewonnen 234, 

Bernardin, Bruder des Zimenes 

42 f. 

Bibel, f. Complutenfer Poly: 
alotte. 

Biſchöfe, Einfünfte der fpanifchen 
164. Ihre Unenthaltfamfeit 166 f. 

Bi — ümer, an Baſtarden vergeben 
1 


Boabdil, König von Granada 23 ff. 

Bobadilla, Beatriz, Freundin Sfar 
bella's 19. Marquifin von Moya 
205. 

Bobapdilla, als Pesquifidor nach 
Amerifa geſchickt 481, 

Boil, P. fteht an der Spike ber 
amerifanifchen Miſſion 478. Feind 
des Columbus 479. 

Bollanpiften, die, von ber In— 
quifition beläftigt 301 f. 

Buchpdrucderei in Spanien 95. 
Deutfche Buchdrucker in Spanien 96. 

Bullen, Veröffentlichung päpftlicher 
gegen die Inquifition wird von 


Regifter. 


Ferdinand mit dem Tode bedroht 
363 f. f. Blacet. 

Burgo, Andrea del, Gefandter des 
an. Marimilian I. 191. 210. 


©. 


Gambray, Ligue von 375. 409. 

Campo, erſter Rektor von Alcala 
106. 393. 

Capitän, der Große, f. Cordova. 

Cardenas ftürzt vom Pferde, Theil 
nabme des Kimenes 48 

Garillo, Alphons, Erzb. v. Tor 
levv 7. 20, 166. 173 f. 

Carl V., Erbe von Spanien ıc.-72. 
Sorgt fur die Moristos 277. 
Schügt die Inquifition gegen den 
Papſt 297. 301. Sein Berhältniß 
u Zimened, f. Zimenes gegen 

nde. 

Garl von Borromeo befämpft die 
Einführung der Inquifttion in Mais 
land 301. 

Carolina, —— Carl's V. 
290. 305. 

Carvajal, — gegen Julius II. 
410. In Mailand gehöhnt 414. Vers 
liert das Bisthum Siguenza 410. 
Ximenes verfchafft ihm ein anderes 
Bisthum 475 f. 

Gaftagnar, Zimenes im Kloſter 
dafelbft 16. 

Gaftelnau, Peter, Mifftonär unter 
den Albigenſern 248. 

Gaftilien, alte Gefchichte dieſes 
Reiche 2. Im 15. Jahrhundert 6. 

Gatharina, Iſabella's Tochter, 
Heinrich's VII. von England Ger 
mablin 72. 

Cazorlha, Bräfeftur 46. Der Prã⸗ 
fekt ftirbt 195. Ximenes vergibt die 
Stelle an feinen Neffen Billaroel 200. 

Chaur, La, kommt nach Spanien 500, 

Ehievres, gegen tie Inquiſition 
365. Dem Ximenes abhold 498. 
Habfüchtig 502. 

Cisneros, von KXimenes befucht 231. 
Ximenes ftammt nicht von den Gras 
fen Eisneros ab 10. 

Clerus, feine Uneigennüßigfeit zu 
Gunſten Sfabella’s 21. Seine Ber 
ſchlechterung in Spanien 164 fi. 


Regiſter. 


Seine große Zahl 164. Judaiſten 

unter demſelben 165. Seine Unent⸗ 

haltſamkeit 165 f. Seine Reform 
durch Kimenes 177. Will den 

Zehnten nicht entrichten 517. Seine 

Macht durch die Inquifition gebros 
chen 279. Regulirter Clerus ſ 
Mönchthum. 

Clemens VI. ſorgt für die Moris— 
kos 277. 

Complutenſer Polyglotte 113 ff. 
Wer daran arbeitete 116. Koſten 
118. Preis 119. Beſchreibung des 
N. T. 120. Druckart 122. Kri⸗ 
tiſche Bemerkungen 123. Befchreis 

bung des Lericons 124. Beſchreibung 
des A.T. 125 ff. Einfluß des Com— 
plutenfer Tertes 134 ff. Sein Werth, 
Streitiafeiten darüber 137 ff. Schick— 
fal ver Complutenſer Codices 146. 

Conchillos, von K. Ferdinand nach 
Flandern geſchickt 191. Bon Phi— 
lipp mißhandelt 192. Ximenes er- 
wirft feine Freilaffung 193. 

Conſuegro, Johanniter » Privrat, 
Streit darüber 512 ff. 

Conſulenten bei der Inquif. 315. 

Eontrera, tadelt den Pelzkragen 
des Kimenes 41. 

Cordova, Gonzalez de, der große 
Gapitän 27. 39, 57. 191. 214. 
237. 372. 374, 

Coronell, Paul, arbeitet an der 
Polyglotte 116. 

Eorunfa heiratbet die Nichte des Xi— 
menes 420. Sein Aufwand 430. 


D. 


Damen auf Lehrſtühlen 98. 

Deza, der zweite Großinquiſitor 276. 
351 f. Entſetzt 355. 

Diego, B. von Dsma, Miffionär 
unter den Albigenfern 248. 

Dominifaner, f. Inguifition. 

Dominikus, ver heilige 248. 

Dufas, Demetrius, arbeitet an der 
Gomplutenfer Polyglotte 116. 122. 


€. 


Elchen, wer fie find 58 f. 
Eleonora von Aragonien erhält 
Navarra 5. 
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Elifabeth von England, verglichen 
mit Sfabella der Katholifchen 83 ff. 

Gnauera, B., von Bich, Großin⸗ 
quifitor von Aragonien 355. Ges 
fandter Ferdinand’s bei der 5. Las 
teranſynode 428, 

Grbfolgefrieg, portugiefifcher 21. 

Eymerick, fein Direktorium Inquis 
fitorium 255. 


J. 


Familienregiſter durch Zimenes 
eingeführt 177. 

Te, Santa, neue Stadt 25. 

Feiertage, neue, durch Ximenes 
eingeführt 176. 

Ferdinand der Katholifche, der 
jüngere Sohn Sohann’s II. von 
Aragonien 6. Mit Sfabella von 
Caſtilien vermählt 18 ff. Erhält 
den Titel König von Caſtilien 20. 
Nechteverhältniß zu feiner Gemah— 
lin al® der reina proprietaria 20. 
Wird 1479 König von Aranonien 
21. robert Granada 23. Erhält 
den Beinamen „der Kuatholifche ” 
26. MWünfcht, daß fein natürlicher 
Sohn Alphons Erzbifchof von Tos 
levv werde 33. Drängt denfelben 
als Knaben von 6 Jahren in's 
Erzb. Zaragoza ein 33. Iſt mit 
Ximenes unzufrieden wegen des 
Aufitends im Albaycın 61. Zwingt 
die Mauren, chriftlich zu werben 


66. Verweist fie aus Baftilien und . 


Leon 67. Gibt das Erzbisthum San 
Sano einem Sobne des bisherigen 
Erzbiſchofs 178. Wird durch Iſa—⸗ 
bella zum Reichsverweſer beſtimmt. 
187. Was er fonft von Iſabella erbt 
187 f. Die Granden von Gaftilien 
find gegen ihn 188. Legt den Titel 
„König von Gaftilien“ nieder 188. 
Beruft den Ximenes zu fich nad 
Toro 189. Seine Höflichfeit gegen 
denfelben 189. 407. 412 f. 435. 
Soll aus aftilien vertrieben wer— 
den 190. Berbindet fih mit Franfs 
reich aeaen feinen Tochtermann Phi⸗—⸗ 
lipp 193. Heirathet Germaine 193. 
Sein Schreiben an Philipp 194. 
Vertrag mit Philipp 195. eine 
Jagdluſt 196. 434. Unenthaltfams 
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feit 167. 434. Neuer Vertrag mit 
Philipp, durch Ximenes abgefchlofs 
fen 200. Kommt mit Philipp zus 
fammen 201 f. Zweite Zufammen- 
funft 203. Darf feine Tochter 
Sohanna nicht fehen 203. Muß 
Gaftilien verlaffen 203. Geht nad 
Neapel 204. 214. Seine Bers 
ſchmitztheit 203. Not. 3. Schreibt 
an XZimenes von Stalien aus 215. 
Reist zurück 237. Will den Papſt 
Julius Il. nicht fprechen 237. Langt 
in Spanien an 237. Kommt mit 
feiner Tochter zufammen 238. Wird 
zum Reichsverweſer Caſtiliens er⸗ 
Härt 238. 404. Bedroht die Ver— 
öffentlichung einer päpftlichen Bulle 
egen die Inquifition mit dem Tode 
63 f. Seine Politif bei Wieder: 
übernahne der Regierung Caſtiliens 
im Jahre 1507, 371. Liebt feine 
großen Unterthanen, den großen 
Capitän und Ximenes nicht 400. 
Sit für Julius I. und die Ste Las 
teranfynode 416 f. Erfranft 429. 
434. 425. Will die Regentfchaft 
Gaftiliens und die drei Großmeifter- 
thümer feinem jüngeren Enfel Fer- 
binand überlaffen 435. 439. Seine 
legten Reifen 435 f. Sein Teftas 
ment 435. 439. Beſtellt den Xi⸗ 
menes zum Reichsverwefer Eaftilieng 
439. Stirbt 440. Iſt für die Knecht 
fchaft ver Amerifaner 486. 

Ferdinand, Prinz, Bruder Carls V. 
geboren 77. 101. Bon Simancas 
nah Valladolid gebraht 215 f. 
Die. Sorge für ihn dem Ximenes 
überlaflen 216. Ehret ven Ximenes 
fehbr 413. Das erfte Teftament 
feines Großvaters ift für ihn güns 
fig 4394 Will nach deſſen Tod 
Regent von Gaitilien werden 440. 
Seine Umgebung wird geändert 520 f. 
Er ift a Zimenes ergrimmt 521. 
Zimenes will ihm die deutfchen Güter 
verfchaffen 526. 

Berrer, Ludwig. K. Ferdinand's Ges 
fandter 214. Wirkt für Ferdinand 
234. Wirkt für die Erhebung des 
Ximenes zum Cardinal 235. 

Ferrera, Michael, von K. Ferdinand 
nach Flandern geſchickt 191. Bere 
räther 192. 


Regiſter. 


Ferrera, Gouverneur vom Pampes 
lona, von Zimenes abgeſetzt 460. 
Ferrier, Bater u. Sohn, von Zime⸗ 

nes entlaffen 465 f. 
Folter bei der Inquifition 304. 307, 
Fonſeca, Erzb. von San-Jago 167. 
a Etreit des Zimened mit ihm. 


Fonfeca, Ganonicus von Toledo, 
Vikar des Zimenes 183. 

Bornillos, die Königin Johanna u. 
Kimenes gehen dahin 231. Zimes 
nes zum zweitenmale dafelbfi 407. 

Franco, päpftliher Nuntius in Spas 
nien 263. 

Branzistaner, durch Ximenes re: 
formirt und aus Eonventualen in 
Obfervanten umgewanvelt 178. Bi: 
derftand Vieler. Apoftafie 180. Der 
—— des Ordens gegen Kimenes 


©. 


Garfias von Toledo, Sohn Alba’s 
und Vater des berühmten Herzogs 
Alba, fein Unglüd und Top in 
Afrika 397. 

Gefängniffe der Inquifition, ge 
funde, helle Zimmer 305. 334. - Ps 
nitenzhäufer = Fabriken 334. 

Gefangene, von Ximenes losgefauft 
186 


Genuefer, Edikt des Rimenes gegen 
fie 472 ff. 

Geraldino, Antonio und Aleffandro 
96. 497. 


Serbi, Unglüd der Spanier dafelbfl 
06. 


Germaine von Feir, zweite Frau 
Ferdinand's des Kath. 193. Ihr 
Witthum 463 f. 

Gibraltar 216. 

iron, Großm. v. Galatrava 19. 

Giron, Graf von Urea, feine Em 
pörung gegen Zimenes 508. 

Giron, Pedro, Sohn des Vorigen, 
geſtraft, flieht 374. Neue Empö⸗ 
rungen 508. 523. 

Glocke von Bellila 436. 

Gnadenfriſt der Inquiſition 307. 


Granada, Beſchreibung des Reichs 
3. 22 Erobert 23 ff. Bedingungen 
der Unterwerfung 24. 26. 


Regifter. 


Gratiae exspectativae 11 f. 

Gregor ÄIIL. milvert die Inquifition 
278. 301. 

Großapmiral, f. Henriquez. 

Großconftabel, f. Velaſco. 

Großmeifterthümer der drei fpas 
nifchen Ritterorden mit der Krone 
vereint 204. Für den jungen Fer: 
dinand beitimmt 439. Durch Xime: 
nes der Krone erhalten 442. 

Guadeloupe, Ximenes dafelbft, bes 
fchenft das Gotteshaus 407. 


Guzman, Nutiez, Erzieher des Prinz _ 


zen Ferdinand 215. 520, 


H. 


Hadrian, Dechant von Löwen, ſpä⸗ 
ter Papſt Hadrian VI., wird nach 
Spanien geſchickt 436. Sein Ver⸗ 
hältniß zu Zimenes 112. 437. 440. 
500. Wird durch Ximenes Biſchof 
von Tortofa 476. Wird Großin: 
quifttor von Aragonien, fpäter auch) 
von Gaftilien und Leon 355. Sucht 
mehr Einfluß auf die Regierung zu 
gewinnen 500. Wird Cardinal S11. 
Kimenes will ihn entfernen 511. 
Beichenft als Papft Stiftungen dem 
—— des XZimenes zu Ehren 

Heinrich IV. von Caſtilien 6.7.8.9. 
= Maitreffen zu Aebtiffinen 7. 


Henriquez, Großadmiral von Gas 
ftilien 167. 197. 208. 210. 461 f. 

Heren, von der Inquifition gerichtet 
293. 


Herenproceffe, die, verglichen 
mit der Inquifition 294. 

Hieronymiten nach Amerifa ger 
ſchickt 487 ff. 


3. 


Sefuiten, die, von der Inquifition 
beläftigt 280. 301. 

Sllefcas, Klofter dafelbft von Zi: 
menes gegründet 399, 

Infantado, Herzog von, für K. 
Ferdinand 208. Mitglied ver Regent» 
fchaft 210. Projectirte Bermählung 
feines Neffen mit der Nichte des 
Zimenes 419 f. Iſt dem Zimenes 
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abgeneigt 467. 506. Läßt einen Bes 
amten des Ximenes prügeln, ihn 
* beſchimpfen 507. Verſöhnung 


Inquiſition. Unterſchied zwiſchen 
der kirchlichen und Staatsinquiſition 
241. Alter der kirchlichen Inquis 
fition 242. Bürgerliche Strafen der 
Keber 242, Behandlung der Ketzer 
im Mittelalter 243. St. Thomas 
von Aquin darüber 243. Genauerer 
Begriff der Inquifition 244. Geſetz 
der 3. allg. Synode im Lateran über 
Beftrafung der Keber 245 f. Geſetz 
der Synode von Verona 246. Ins 
quifitionsreifen der Bifchöfe 246. 
Geſetz der 4. Lateranfynove 247. 
Ihre weitere Ausbildung erhielt die 
Inquifition nach dem Albigenferkrie 
247. Während des Kriegs felb 
beftand die Inquifition noch nicht 
248 f. Sie wurde nach deſſen Bes 
endigung auf der Synode von Tous 
loufe 1229 errichtet 249. Bifchöfs 
liche Keßergerichte werden errichtet 
250. Inquifition in Italien, bes 
fonders durch Kaifer Friedrich IL 
251 f. Dominifaner bei der Inqui⸗ 
fition thätig 252 f. Imquifition in 
Spanien 254. Die Dominifaners 
Anquifition 254. In NAragonien 
halt fich die Firchliche Inquifition 
länger als in Gaftilien: in letzterem 

ing fie im 15. Jahrhundert unter 
99. Aber Baftilien ift die Heimath 
der Staatsinquifition 256. Die ges 
tauften Juden, nicht die ungetauften 
werden von der Inquifition verfolgt 
262 Ferdinand und Iſabella ftels 
len das erfte Kegergericht gegen bie 
Juden auf 263. Die fpanifchen 
Keperrichter werden vom Könige auf« 
geftellt 263. 265. GSirtus IV. gibt 
feine Zuftimmung 263. Sie ift er⸗ 
fchlichen 263. Not. 4. Friedliche Mit⸗ 
tel der Belchrung werden nochmals 
verfucht 264 f. Erſter Inquifitionde 
hof zu Sevilla im 3. 1481. 265. Iſt 
ein Staatsgerichtshof, die Inquifis 
toren find Staatsbeamte 265, 271. 
Auch Laien können Mitglieder fein 
271. Staatlicher Charafter der In—⸗ 
quifition 282 ff. Urtheile Ranke's, 
Leo's, Guizot's ꝛc. darüber. 283 ff. 
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Die Päpfte genen die Inquifiton 
284. 296 fi. Erſtes Inquifitiong- 
evift 266. Was bringt in Verdacht 
des Judenthums? 266. Im Jahr 
1481 follen 2000 verbrannt worden 
fein; falfche Angabe 267 f. Wahre 
Zahl 328 f. Sirtus IV. klagt über 
die Härte der Anquifition 268 f. 
Iſabella hat nicht um des Geldge- 
winns willen die Inquifition eins 
aeführt 268. Sirtus IV. fucht die 
Staatsinquifition zu befchränfen 269. 
Nimmt Appellationen von Inquifis 
tionsausfprüchen an 269. Läßt ins: 
geheim abfolviren, um die Reuigen 
vor bürgerl. Nachtheil zu bewahren 
270. Torquemada wird Oberinquis 
fitor 270. Die alte firchliche Ins 
quifttion in Aragonien unterwirit 
fih nur ungern dem Föniglichen 
Großinquiſitor 271. Neue Inquifis 
tionstribunale von Torquemada ers 
richtet 271. Verhältniß des Groß: 
inquifitors zum Oberinquifitionsrath 
271. Die Gefchäfte ver Inquifition 
mehrten fih, als alle Juden vers 
bannt wurden 271 f. Die Juden 
wollen die Berfolgung abfaufen, 
Torquemada hindert e8 273. Auszug 
der Zuden 274. Zahl 274. Unglüd 
der Auswandernden 274. Rüdfehr, 
fcheinbare Belchrung 274. Milve 
der Inquifition gegen die Moriscos 
275. 277. Ferdinand und Sfabella 
wollen die Mauren befehren 275. Ob 
fie ihr fönigliches Wort brachen 275. 
Snquifition bei den Mauren 276. 
Im Jahr 1526 waren faft alle Mo— 
tisfen wieder zum Islam zurückge— 
fehrt 277. Inquifitiönstribunal in 
Granada 277. Tie Güter der abs 
gefallenen Morisfen dürfen nicht 
confiscirt werden 277. Cie werden 
vertrieben 278. Die fönigliche In— 
quifition wird von Seite der Paͤpſte 
und Bifchöfe beflagt und fait beitäns 
dig befänipft 278. Die Inquifition 
ein Mittel, die Renenten-®ewalt 
abfolut zu machen 279. Darum 
preist Bompal die Inquifition 279 f. 
Auch das Volk hiert vie Inquifition 
280 f. Nur in NAranonien findet 
die Inquifition Widerftand; wars 
um? 281. Arbues ermordet 281, 
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Die Inquifition ift nach den Grund» 
fägen des 15., nicht des 19. Jahre 
hunverts zu beurtheilen 288. Bes 
ruht auf dem Gevanfen: cujus est 
regio, illius et religio 289. Diejen 
Grundſatz hatten in alter Zeit auch 
die Proteftanten 289. Das Strafs 
recht alter Zeit war überhaupt viel 
graufamer, als das heutige 290 f. 
Die Garolina 290. Todesſtrafe 
war allgemein auf Keßerei gefeßt, 
felbit bei den Proteftanten. ers 
vet ꝛc. ıc. 291. Meuefte proteftun- 
tifche Inquifition in Schweven, Nils 
fon 293. Die Proteftanten verurs 
theilten vie Heren und Zauberer 293. 
Tübinger Juriitenfacultät 294. Die 
Inquifition felbft verurtheilte Mies 
mand zum Tode, legte Fürſprache 
ein 295. 324. Die Inquifttion ift 
fein Produft der römifchen Glaus 
bensdefpotie 296. Die Päpſte da— 
gegen 284. 296 f. Sie befchränfen 
und mildern die Inquifition vielfach, 
zum großen Aerger der fpanifchen 
Könige 296 f. 301. Sie ftrafen und 
ercommuniziren die Inquifitoren 300. 
Die Folter hat die Inquifttion mit 
allen Gerichten ihrer Zeit gemeins 
fam 304. Mber nur eine Folter 
306. Die Irquifition behandelt ihre 
Gefangenen gelinder, als alle andern 
Gerichte jener Zeit 305. Verglei⸗ 
hung mit der Carolina 305. Gute 
Gefängniffe 305. 334. - Die Inquis 
fition ift feine Fang- und Haſch⸗ 
anftalt 307 f. Gibt Gnadenfrifien 
307. Den Reuigen werden nur Kits 
chenftrafen aufgelegt 307 f. Behand⸗ 
lung junger Ketzer 308. Nicht jede 
unbefonnene Neußerung liefert in vie 
Hände der Inquifition 309 f. Aerzte 
befragt, ob der Angeflagte bei Sins 
nen 309. Berhaftöbefehle wurven 
fehr fchwer erlaffen 309 f. Keine 
geheime Verhaftung 310. Dualifs 
fatoren zweimal gehört 310. 316. 
Hat die Inquifition in ihren Bros 
zeffen die Wahrheit oder dem Unters 
gang der Angeklagten gefucht ? 3117. 
Jüdiſche und chriftliche Namen 312. 
Falfche Zeugen beftraft 300. 313. 
Bortreffliche Art des Verhörs 313. 
Aovofaten bei der Inquifition 313 f. 
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Vortreffliche Protofollberichtigung 
314. Borficht bei Fällung des Urs 
theils 315 ff. Die Confulenten 315. 
Berfchweigung der Zeugen 316. Ents 
laftungszeugen 318. Augebliche Fäls 
fhung der Aften 314. Länge der 
Proceſſe, woher? 318. Ginfünfte der 
Suquifition 319 ff. Die Beamten 
haben Befoldungen und Benefizien 
320 f. Die confideirten Güter der 
Keber fielen in den Fiskus 320. 
Auch diefer hatte wenig finanziellen 
Vortheil 321. Bei ven Morisfen 
fiel ihe Vermögen ihren Kindern 
aubheim 277. 322. Befchreibung 
eines Auto da Fe 322 f. Außer 
der Kegerei wurde auch Sodomite— 
rei, Polygamie, Wucher, Gottes: 
läfterung,, Kirchenraub, Hererei ꝛc. 
von der Inquiſition beitraft 293. 
324 f. Die Zahlen Llorente's find 
nicht aus Urkunden gefchöpft, ſon— 
dern beruhen auf einer falfchen 
MWahrfcheinlichfeitsrechnung 327 fi. 
Kleine Strafen, de levi 331. Sans 
benitv 332 f. Bußwerke 333. Die 
Snquifition Hat die Wiffenfchaften 
nicht unterdrückt, vielmehr lebten die 
berühmteften fpanifchen Schriftitel- 
ler zur Zeit der ftärfiten Inquiſi— 
tion 334 f. Urtheile großer Spa: 
nier über die Inquifition 335 ff. Sit 
orenteglaubwürdig? 338 ff. Schick⸗ 
fal und Charafter diefes Mannes 
339 f. Der Staat hat Fein In— 
quifitionsreht 349. Der zweite 
Großinquifitor Deza 351. Xime⸗— 
nes, der dritte Großinquifitor für 
Caſtilien und Leon; für Arago— 
nien wird ed Don Joh. Enquera, 
B. v. Vich, und nach ihm Merca— 
der 355. Hadrian, Großinquifitor 
von Aragonien, und nach Ximes 
nes auh von Gaftilien und Leon 
355. Lucero 351. Priego öffnet 
die Gefängniffe ver Inquifition 255. 
Thätigfeit des Kimenes als Groß— 
inquifiter 355 f. Die Verkündi— 
gung päpftlicher Bullen zum Nach- 
theil der Inquiſition ift von K. 
Ferdinand bei Tovdesftrafe verboten 
363 f. Inquifition in Amerifa u. 
Dran 368. 389. 498. | 

Johanna, Tochter Ferdinand’s und 


Iſab. Gemahlin Philipp's 47.72 ff. 
Simplex foemina 76. GEiferfüchtig 
75. Schwermüthig 76. Wird in 
Nlcala von Ferdinand entbunden 
77. Will nadı Belgien 78. Thor⸗ 
heiten 78. Neist ab 78. Miß— 
handelt aus Eiferſucht ein Hof—⸗ 
fräulein 79. Spricht lateinifch 96. 
Unfähig zur Regierung 187. 189. 
203. Ximenes will fie förmlich für 
unfähig erklären laffen 205. 225. 
Ihr Benehmen beim Tode ihres 
Gemahls 211. Kann nicht weinen 
211. Ihre Unthätigfeit 217 f. 
Unterfchreibt nichts 217. 222, 230. 
Ihre Siferfucht auch nach dem Tode 
ihres Gemahls 219. 231. Iſt 
gegen Ximenes 218. 222. Ihre 
Thorheiten zn Miraflores 219. 226. 
Will felbit ihren Vater nicht zurück— 
rufen 222. Ob fie bezaubert 223. 
Will die Berufung der Cortes nicht 
genehmigen 224. Geht mit dem 
Sarge ihres Gemahls nad) Torques 
mada 227. Reist nur Nachts 227. 
Hofft, ihr Gemahl werde wieder 
lebendig 229. Geht nad) Fornillos 
231. Entläßt Beamte 232. Kommt 
mit ihrem Vater zufammen 238. 
Geht nach Torvefillas 376. Ihr 
fpäterer Zuftand 465 f. 

Johanna Beltraneja 8. 20. 21. 

Johanna Cisneros, Nichte ded Kis 
menes, heirathet 419. 

Johann Il. von Aragon 5. 

Johaun I. von Gaftilien 6. 94. 

Johann, Prinz von Gaftilien, wird 
von Zimenes mit Margaretha von 
Deftreich getraut 47. Stirbt 50. 

Johannes, Bruder des KZimenes 
44, 420. 

Sfabella wird Erbin von aftilien 
9. Mit Ferdinand vermählt 18 ff. 
Ais Königin proclamirt 20. Erb: 
folgefrieg 21. Eroberung Granas 
da's 23 f. Ihr Muth und An 
theil am Krieg 24. Erhält den 
Beinamen „Katholiſch“ 26. rs 
wählt Zimenes zum Beichtvater 27. 
Zicht ihn in politifchen Dingen zu 
Rath 29. Beſucht den Franfen 
Mendoza 31. Erhebt den Zimenes 
zum Erzbifchof von Toledo 34. Iſt 
frei von Prunkſucht 39. Unglüd 
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in ihrer Familie 50, 51. Will die 
Mauren befehren 54. Bedenken 
gegen Zimenes 61. Wertreibt die 
Mauren 67. Iſabella's Kinder 72. 
Geht nach Alcala zu Kimenes 77. 
Später nach Segovia und Medina 
del Campo 77. 78. Wird franf 
79. Geiſtige Stärfe der Königin 
80. GStirbt 81. Beiſetzung 82. 
189. Ihre Tugend 82. Mit Elie 
fabeth von England verglichen 83 ff. 
Sie forgt für die Wiffenfchaften 
95. Für Buchdruderei 95. Läßt 
ihre Kinder fehr wiffenfchaftlich bils 
den 96. Auch den Noel, schola 
palatina 97. Schüßt den Zimenes 
gegen den PBranzisfaner» General 
82, Ihr Abfchiev von KXimenes 
184. Beflellt in ihrem Teftament 
ihren Gemahl als Reichsverweſer 
von Gaftilien 187. Beftellt den 
Zimenes zum Vollſtrecker ihres Te: 
ftaments 188. Sorgt für Amerifa’s 
Belehrung 477 ff. 483 ff. 

Sfabella d. j. heirathet den Alphons 
von Portugal 21. Wird Erbin von 
Gaftilien 50, Stirbt 51. 

Juden in Spanien 165. Wann fie 
nad Spanien famen 256 f. Machen 
viele Brofelyten 256. 272. Alte 
fpanifche Gelege gegen die Juden 
256. Man foll de nicht mit Ges 
walt zu Ehriften machen 257. Diele 
nehmen zum Scheine das Chriſten⸗ 
thum an 257. Sie wollen ven 


fpanifchen Thron fürzen 258. Wers 


den unter den Arabern fehr mächtig 
und gelehrt 258. Werden von der 
Kirche gegen Mißhandlung gefchügt 
259. Sollen feine Aemter erhalten 
259. Erhalten fie dennoch; ihr 
Einfluß und ihre Macht 259 f. Die 
ſcheinbar Bekehrten werden fogar 
Bifchöfe 260. Merfwürdige rs 
zählung des neuen englifchen Bibel- 
verbreiterd Borrow 260 f. Die Zus 
den und Judaiſten bilden ein Volk 
im Bolf und bedrohen die fpanifche 
Nationalität 262 F. Vorkehrungen 
egen die Juden werden von ber 

egierung verlangt 262 f. Die 
ungetauften Juden wurden nie von 
der Inquifition verfolgt 262. Die 


Inquifition wird gegen die Juden 
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errichtet 263. Milde Berfuche, Ca⸗ 
techismus Mendoza's 264. Edift 
265. Was bringt in Verdacht des 
Judenthums ? 266. 311. Berban- 
nung der Juden 272. Gewaltthaten 
der Juden gegen Chriftenfinder, 
Grucifire, Hoftien 272. Die Juden 
wollen die Berfolgung abfaufen 273. 
Torquemada dagegen 273. Auszug 
der Juden 274. Zahl 274. Un 
glüd der Auswandernden 274 f. 
Rückkehr und Belehrung, bei Vielen 
ſcheinbar 275. Sie fallen darum 
der Inquifition in die Hand 275 f. 
Die Juden dürfen ihren Kindern 
feine chriftlichen Namen geben 312, 

Julius I. und fein Verhältniß zur 
Inquifition 299. Schilderung dis 
fes Bapftes 408 f. Schidt einen 
Legaten nah Spanien 413. 415. 
Synode gegen Julius, zu Pifa und 
Mailand 413 f. Halt das 5. Late 
ranconcil 428. 

Yuan, Prinz, mit Margaretha ges 
traut 47. Stirbt 50. 


K. 


Katecheſen an Sonntagen, von 
Zimenes angeorbnet 174. 

Ketzer, f. Inquifition. 

K ad in Spanien 39. 

Klöfter, von Ximenes geftiftet 184. 
399. 430. 431, 

Königthum, wird mächtiger unter 
Ferdinand und Jfabella 279. ©. 
Staat. 

K käſten, von Zimenes errichtet 


8, 
La Chaur, fommt nad Spanien, 
500 


Laug, Matth., Bifchof von Gurk, 
Erzbifhof von Salzburg und Kars 
dinal, gegen Julius II. 413. 

Las Eafas 478. 485. 487. Zimer 
nes unterftügt ihn 487 f. Ernennt 
ihn zum SProteftor der Indianer 
494. Klagen gegen Las Caſas 
488. 494. Iſt mit den Hieronys 
miten unzufrieden 497 |. Weist 
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nah Spanien, trifft aber den *is 
menes nicht mehr 498. 
2ateranconcil, das fünfte, oder 
18te allgemeine 413. 415. 428. 
Brieflicher Antbeil des Ximenes 
daran 431. Ximenes führt die Ver—⸗ 
ordnungen des Concils aus 431 f. 
Kebrija, 96. 109. 116. 358. 432, 
Lemos, Graf, rebelliih, 233 f. 
Xeo X., ald Kardinal im Feld, 422. 
Sin Sefangenfchaft 428. Sein Bers 
hältniß zur Inquifition 299. Zur 
Polnglotte 117. 120. 138. 145. 
Sein Verhältniß zu Rimenes 431. 
432. 433. 457. 461. 471. Will die 
Snquifition reformiren. Carl V. ift 
dagegen 300 ſ. Setzt bie fünfte 
Zateranfynode fort 431. Holt den 
Math des Timenes ein 431. Will 
den Julianifchen Kalender verbeffern 
432. Ximenes gegen feinen Abs 
laß ıc. 433. Ximenes traut feiner 
Politif nicht 474 f. Leo verlangt 
den geiftlichen Zehnten 517. 
Lerma, eriter Kanzler von Nlcala 
106. Bon Ximenes gegen die Ins 
quifttion gefchügt 359. 
Llorente, feine. Schiefale und Cha— 
rafter 339 ff. Verdreht die Ge— 
fchichte ver Basfen 282. 341. Sein 
falfches Urtheil über den Verdacht 
des Judenthums und Mahomeda- 
nismus 266. 317. Behaupter uns 
wahr, im Jahr 1481 feien 2000 
von der Inquifition verbrannt wor» 
den 267. Wahre Zahl 328 ff. 
Falſche Zahl der ausgewanderten 
Juden 274. it Llorente glaubs 
würdig? 338. Tadelt die Milve 
der Püpfte gegen die Keber 270. 
Schreibt im frangöfifchen Intereffe 
282. 341 f. Seine Zahlen find nicht 
aus Urkunden gefchöpft, fondern 
beruhen auf einer falichen Wahr: 
fcheinlichfeitsrechnung 327 ff. Seine 
Ungerechtigkeit gegen Ximenes 330 f. 
366 f. Schreibt ihm mit Unrecht 
ein Buh gegen die Smauifition 
zu 364. Seine Unrichtigfeiten und 
Gefchichtsverlegungen 343 ff. 347 f. 
Zucena, Schlacht bei 23. 
Lucero, 336. 351. Aufitand wegen 
- feiner zu Cordova 355. Prozeß 
“gegen ihn unter Zimenes 356 M 
Hefele, Zimenes. 2. Auf. 
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Ludwig XII. von Frankreich gegen 
Papſt Julius II. 413, 

Luna, Alvaro de, 6. 7. 

Luxus und Kleiderpracht in Spanien 
im 15. Sahrhundert 39. 166. 

Lyon, Vertrag von 75, 


M. 


Madrid, wird durch Kimenes Reſt⸗ 
denzſtadt 443. 

Madrigalejo, König Perbinand 
ftirbt dafelbit 438 f. 

Mapdrit, Hieron., ein MWohlthäter 
der Kranken, von Zimenes unters 
ftüßt 185. 

Mädchen, arme, Stiftung des Lie 
menes für fie 184. Von Aimenes 
ausgeiteuert 186. 

Mahamud, Kimenes erhält vafelbft 
den rothen Hut 241. 

Mailand, fchismatifche Synode dar 
felbft, ohne Achtung 414. 

Malaga, von den Eaftilianern ers 
obert 24. 

Manrique, B.v. Badajoz, geftraft 
375. Wird B. von Cordova 375. 
476. 

Manrique, Grzbifchof von Sevilla, 
päpftlicher Appellationsrichter der 
Inquifttion gegenüber 269. 

Manuel, Don, Gegner Ferbinand's 
190. 201. 202. 206. 207. 234. 

Maranos, 266. 272. 311. 312. 

Margaretha von Deftreich 47. - 

Marinev, Lucio Siculo 96. 98. 

Mauren, Unterwerfung verfelben, 
und Bedingungen der Unterwerfung, 
23—25. 52f. Berfuche, fie zu bes 
fehren 53. 54. Haben Ferdinand 
und Iſabella ihr fönigliches Wort 
gebrochen? 275. Kimenes läßt 
maurifhe Bücher verbrennen 57 f. 
Zwingt die Elchen zum Chriftens 
thum 58 f. Aufftand im Albaycın 
59 ff. Granada befehrt 63. Aufe 
ftand in den Alpujarras 65. 101. 
Aufitand in der Sierra Vermeja 
65 f. Die Mauren müffen Chriften 
werden ober auswandern 66. 276. 
Aus Baftilien und Leon vertrieben 
67. Der Sultan von Aegypten 
droht mit Mepreffalien 69. 

Marimilian, Ba will Regent 
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227 f. 


Mazarquivir erobert 369. 

Mevinas Eeli von Almazan, 
Freund des Ximenes 15. 

Mevina del Campo, Aufitand 
233. Iſabella ftarb daſelbſt 81. 

Mevina Sidonia, Herzog von, 
erregt Unruhen 216. 222. Geftraft 
374. Giron will das Herzogthum 
erobeın 450. 523. 

Mendoza, Bernardin, Archiviafon 
von Ouadalajara 236. 

Mendoza, Cardinal 15. 20. 21. 
27. 32. 264. 

Miguel, Prinz 51. 71. 

Militärordnung, neue, von Kis 
menes eingeführt 453 ff. 
önche, apoftafiren zum Jolam 
180. Lurus der Mönche 167. 

Mönchthum, durch Ximenes refor: 
mirt 30. 178 f. Die Branzisfaner 
widerfegen fih der Reform am 
heftigſten 182. 

Montefino, P., eifert für die Freis 
heit der Amerifaner 485. 

Moriskos 66. 67. 275. 276. Die 
Inquifition milde gegen fie 275. 
277. Sie fallen wieder vom Chris 
ſtenthum ab 277. Tribunal zu Gras 
nada 277. Ihre Güter nicht cons 
fiscirt 277. 322. Philipp III. vers 
‚treibt fie 278. Was brachte fie in 
Verdacht des Abfalls? 311. 

Mota, erhält durch Ximenes das 
Bisthum Badajoz 476. Sein Un: 
danf 529. 

Moya, Marques, entlaffen 217. 

Mozarabifche Liturgie, von Ximes 

. nes reftituirt 150 fi. 155. Bon 
Zimenes durch ein Ganonifat ges 
fihert 156. Befchreibung der moz⸗ 
arabifchen Meffe 156 ff. 


N. 


Najara, Herzon von, Gegner Fers 
dinand’s 190. 209. 210. 234. 372. 

Mavarra, Gefchichte diefes Staats 
im 15. Jahrhundert 5. Don Fers 
dinand dem Kath. erobert 423 f. 
Aufftand dafelbft durch Zimenes 
unterdrüdt 458. 

Navarro, Graf, General 378, 


Regifter. 


Sein ungeorbnnetes Verhalten gegen 
Ximenes 381. 383. 390. robert 
Oran 386 f. Erobert Bugia 3%, 
Spätere Ungnade 397. 

Neapel, zwiichen Branfreih nnd 
Spanien getheilt 69. Ferdinand 
fürchtet für Neapel 190. Neuer 
Vertrag wegen Neapels 194, 

Nebriffa, ſ. Lebrija. 

Nilfon, iu Schweden wegen bes 
fatholifchen Glaubens im I. 1844 
verurtheilt 293. 


O. 


Olmedo, Schlacht bei 6. Zweite 
Schlacht 8. 

Dran erobert 368 ff. Chriſtianiſirt 
389. Inquifition daſelbſt 367. 389. 
Zuftand von Oran nach der Rüd- 
kehr des Kimenes 395. Streit 
wegen ber geiftlihen Jurisdiktion 
402 ff. Jetzt franzöfich 398. 

DOrtiz, Canonikus, von Ximenes 
gefangen gefegt 183. Arbeitet an 
der Reftitution der mozarabifchen 
Liturgie 155. 

Dvando, nad Amerifa gefchidt 482. 
Abgeſetzt 484. 


p. 


Päpſte, ihr Verhältniß zur Inqui⸗ 
ſition. Sie ſchützten die Juden im 
Mittelalter. 259. Genehmigten die 
kirchliche Inquiſition 244 ff. Be— 
ſonders Gregor IX. 249 ff. 252. 
Uebergaben die Inquiſition den 
Dominikanern 252 ff. Namentlich 
Innocenz IV. 253. Sirtus IV. if 
anfangs gegen die ſpaniſche Staats⸗ 
inquifition 296. Beftätigt fie 263. 
Seine Zuftimmung ift erfchlichen 
263. Not. Beklagt fich darüber 264. 
Klagt über Härte der Imquifitoren 
268. Sein Widerwille gegen bie 
Staatsinquifition 269. Befchränft 
fie durch Aufftellung eines päpft« 
lichen Appellationsrichtere 269. 297. 
Nimmi felbft Appellationen an und 
fhüßt die Reuigen 269. Läßt fie 
insgeheim abfolviren 270. les 
mens VII. forgt für einen tüchtigen 
Unterricht der Morisfos 277. Gre⸗ 
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gor XII. ift milde gegen die Mo— 
risfos 278. Päpſte und Bifchöfe 
beflagen und befämpfen die Inqui— 
fition faft beftändig 278. 280. Die 
Paäpfte fchreiben der Ginführung der 
Inquiſition eine Verminderung ihres 
Anſehens zu 284. Not. 1. Die Päpfte 
gegen die Inquifition 296. Spittler 
anerfennt, daß fich die Päpfte fo 
lange als möglich gegen die Inquie 
fition gefträubt haben 296. Not. 1. 
Sie befchränfen und mildern die 
Inquiñtion 296 f. Nehmen Appels 
lationen an 297. Sorgen für die 
Kinder der Berurtheilten 298. Ab—⸗ 
folviren heimlich viele Taufenve 298, 
Entreißen Taufende der Inquifition 
299 f. Sie trafen und ercommus 
niciren manche SInquifitoren 300, 
Halten falfche Zeugen von der In— 
quifition ab 300. Leo X. will die 
Snquifition reformiren; Garl V, 
it dagegen 300 f. Gregor XIII., 
Paul III., Pius IV. und ver heil. 
Garl von Borromeo find gegen die 
Snquifition 301. Die Paͤpſte vers 
langen von den Inquifitoren billige 
Urtheile 362. Geben Bullen zum 
Machtheil der Imquifition, aber 
König Ferdinand der Kath. ſetzt 
Todesftrafe auf Deröffentlichung 
einer folchen Bulle 363 f. 
Patene, von Ximenes als instru- 
mentum pacis für die Laien in 
Spanien wieder eingeführt 175. 
Paul II. gegen die Inquifition 301. 
Petrus Martyr 695. 96. Lehrer 
des Adels 97. Prior von Granada 
97. Lehrt zu Salamanfa 98. Bes 
aleitet vie Leiche Sfabella’s nach 
Granada 189. Unterhandelt zwis 
fchen Philipp und Ferdinand 197 f. 
Erhält das Benefizium von Ranera 
236. Wirft für Talavera 337. 352 f. 
Philipp der Schöne von Deftreich 
vermählt fih mit Johanna 47. 
Kommt nah Epanien zur Huldis 
gung 73. Kehrt ſchnell zurück 74 f. 
Mird König von Gaftilien 186, 
Seine Feinpfchaft aegen Ferdinand 
den Kath. 190. Mißhandelt den 
Conchillos 192. Muß nachgehen 
193. Bertrag mit Ferdinand 195, 
Reist nach Spanien 196. Iſt über 
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die zweite Ehe Ferdinand's erbittert 
197. Will nicht mit Ferdinand zus 
fanmenfommen 197. Bertrag mit 
Ferdinand, von Kim. abgeſchloſſen 
200. Zwei Zufammenfünfte mit 
Ferdinand 201. 203. Bervrängt 
Ferdinand aus Eaftilien 203. Seine 
Schlechte Neichsverwaltung 205 Ers 
franft 208. Sein Tod 211. Schil« 
derung 211. Xeichenfeier 212. 

Philipp I. führt wieder Eynoden 
in Epanien ein 176. WBermehrt 
die Stiftungen des Ximenes 185. 
Wirkt für die Antwerper Polyglotte 
135. Milde gegen die Moriskos 
277. Sein Berhältniß zur Inquis 
fition 310. 

Philipp IH. vertreibt im J. 1609 
die Morisfos; warum? 278. 

Philologie in Spanien 96. 97.104, 

Piſa, fchismatifche Synode daf. 414. 

Pius IV. gegen die Inquifition 301. 

Placet, Ximenes für daſſelbe 434. 

PBombal preist die Inquijition 279. 
Not. 3. 

Portugal, Entftehung diefes Reichs 
2. Seine Entvedungen 4. Inquis 
fition dafelbit 302 f. 

Priego, fein Aufftand 217. 355. 
Strafe dafür 374 f. 

Prozeffe, Ximenes fürzt fie ab und 
führt Münblichfeit ein 175. 

PBucci, Garvinal, 365. Not.2. Sein 
Neffe 475. 

Puebla de Senabria, Ferdinand 
und PBhilivp kommen dajelbft zus 
fanmen 200. 

Puigblanch, Antonio 295. 


2). 


DQDualififatoren 310. 316. 

DQDuemadero 329. 

Duintanapallia, Canonikus, an 
Ximenes geſchickt 168. 


R. 


Ravenna, Schlacht bei 422. 

Repartimientos 480. 

Richelieu, Cardinal, mit Zimenes 
verglichen 535 ff. 

Roa, Kimenes ftirbt dafelbft 530, 

Rufo, päpftliher Nuntius 241. 
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Ruyz, Bealeiter des Kimenes 29. 62. 
390. Miffionär in Amerifa 481. 
Es wird ihm ein Bisthum ver- 
ſprochen 235. Wird Bifchof 405 f. 
Vermehrt die Etiftunaen des Ximes 
nes 185. Beforgt nah dem Tode 
des Ximenes die Herausgabe der 
Polyglotte 119. Not. 1. 126. Wird 
von Ximenes zum Teitamentserecu- 
tor beftellt und beforgt die Zeichens 
feier 527. 532. 


©. 


Salamanfa, fein Ruhm 98. 
Salzeda, Zimenes daf. im Klofter 17. 
Sanbenito 332. 

Santorcaz, Ximenes bafelbft ge— 
fangen 14. Iſt als rzbifchof 
wieder dafelbft 79. 

Sauvage, Kanzler Carl's V. 444, 
498. eine Habfucht 468. 502, 
Sepulveda, Eanonifus, durch Xi— 

menes eingefperrt 183. 

Eervet, Michael 291. 

Sevilla, erites Inquifitionstribunal 
dafelbit 265. 

Sirilien und Neapel, Erbſchafts— 
angelegenheit 68. 

Siculo, f. Marineo. 

Sierra Vermeja, Aufſtand 65 f. 

Siguenza, Univerfität, geſtiftet 15. 

Sirtus IV., fein BVerhältniß zur 
Inquifition, f. Päpſte. 

Sflaverei der Neger, Ximenes ift 
dagegen 49. Wann fie erlaubt 
wurde 495. 499. 

Spanien, Zuftand im 15. Jahrh. 1. 

Spee, Friedrich, 294. 

Staat, Umgeftaltung des germas 
nifchen und ariftofratifchen in den 
abitraften abfolutiftifchen 278. 283. 
284. Ximenes wirft zu diefem 
Zwede 373. 375. 

Synoden, von Zimenes gehalten. 
Erfte zu Alcala 49. 173 f. Zweite 
zu Talavera 176. Frühere fpanifche 
Synode zu Aranda 99. 165. 173. 
Philipp I. führt die Synoden in 
Spanien wiever ein 176. 


€. 


Talavera, Hieronymus, Erzbiſchof 
von Granada 27, 53. Sucht bie 
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Mauren zu befehren 52 f. Stillt 
den Aufitand im Albaycın 60. Sein 
Prozeß 337. 352 ff. Ximenes da: 
bei betheiligt 353. 

Talavera, Stadt, Ximenes hält 
eine Synode daſelbſt 176. 

Taufregifter, von Ximenes einge 
führt 175. 

Tendilla, Bizefönig von Granada 
52. 60. 96. 

Toledo, Stadt, kommt wieder ın 
die Hände der Chriften 2. Unruhen 
dafelbft 217. 233. 235. 

Toledo, Primatialftuhl, womit das 
Großfanzleramt verbunden 31. Eins 
fünfte und Wichtigfeit 31. 45. Das 
Domeapitel von Toledo will feine 
Reform 168 f. Weigert ſich durd 
Generalvifare des Kimenes viftirt 
zu werden 183. 

Toro, Schlacht 21. Cortes daf. 199. 

Toros de Guiſando, Bertrag 9. 19, 

Torquemada, P., der erite Groß— 
inquifitor, wie viel Kleger er ws 
brannte 267. 330, Wann iſt er 
Großinquiſitor geworden? 267. 
278 f. Grrichtet neue Inquifitiond 
tribunale 271. Stirbt 276. 

Torquemada, Städtchen, Johanna 
und Ximenes wohnen dafelbit 229, 

Torre, de la, die Mutter des Kim 
nes ftantnıt aus diefer Familie 10. 

Torrelaguna, Geburtsftadt des 
Ximenes 10. 11. 

Tübinger Juriftenfacultät verur 
theilte Heren zum Tode 294, 


u. 


Univerfitäten 98 f. 

Unfauterfeit in Spanien 8. 1651. 

Ugeda, Ximenes will Erzpriefter dr 
felbijt werden 13, 


V. 


Vega, Gareilaſſo, 202. Bon Kime⸗ 
nes für Ferdinand gewonnen 23. 

Belafceo, Großronftabel 208. 210. 
219. 


Vellila, Glode von 436. 

Bere 191. 210. 

Pergara, arbeitet an der Bolnglotte 
116. Bon Ximenes gegen die Ju 
quifition gefchügt 359, 
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Bianelli 80. 368. 378. 380. 397. 

Bih, Bifhof von, Großinquifitor 
von Aragon 355. Geſandter Fer- 
dinand's auf der 5. Lateranſynode 
428. 

Billadefrades, zerftört 509 f. 

Billalyando, Generalvifar des 
Ximenes 183, 

Billarvel, BPräfeft von Cazorla 
200. Bor Dran 378. 380, Macht 
dem Kardinal viel Kummer 403. 

Billena 7. 19. 190. 209. 234. 


WB. 


Wiffenfchaften, Zuftand derſelben 
in Spanien im 15. Jahrhundert 
94 f. 98. 


X. 


Ximenes, I. Jugendgeſchichte 9 ff. 
Will Erzpriefter von Uzeda werden 
13. Gefangenfchaft 14. Seine fünf- 
tige Größe wird ihm prophezeit 14. 
17. Befreit, wird Oberfaplan in 
Siguenza 14. Studirt die hebräifche 
und chaldäiiche Sprache 15. Wird 
Generalvifar von Siquenza 15. 
Wird Hranzisfaner 16 fe Wird 
Beichtvater Ifabella’s 28 f. Scil- 
derung des Zimenes zu jener Zeit 
23. Wird auch in Staatsangelegens 
heiten berathen 29. Wird Provin- 
N 29. Reformirt Klöfter 29 ff. 


I. Wird Erzbiſchof 34 fi. Lee 
bensweife 36 ff. Alerander VI. tadelt 
ihn 38. Zeigt jegt äußerlich große 
Pracht und verfteckt feine Afcefe 39 f. 
Schläft in feinem Bette 40. Genießt 
nur einfache Koft 40. Hält Evel- 
fnaben 40. Arbeit, Gebet und Stu- 
dien 40. Breviergebet 40. Liest 
täglich die heil. Meſſe 40. Liebt den 
Ehoral 40. Hat ein Crucifir an fei- 
nen Arm gebunden 41. Befpricht fich 
gern über religiöfe und wiflenfchafte 
lie Dinge 41. Gibt fi vft die 
Difeiplin 41. Leo X. ermahnt ihn zu 
größerer Milde gegen fich felbft 41. 
Wird wegen feines äußeren Glanzes 
getadelt 41. Seine Mohlthätigfeit 
und feine Stiftungen 184 ff. 399. 
Kornkäften 421, Seine Ordensbrü⸗ 


der find gegen ihn 41. Sein Bruder 
Bernardin ermordet ihn beinahe 42 f. 
Sein Bruder Johannes 44. 419. 
420. Die Gouverneurftelle von Gas 
zorla 46. 200. Bürforge für das 
Volk 48 f. Berbeflert die Alcavalas 
fteuer 49. Hält feine erfte Synode 
49. Bolitifche Thätigfeit 50 f. Bes 
ginnt feine Miffion unter den Maus 
ren 54 ff. Läßt maurifche Bücher 
verbrennen 58. Aufitand im Als 
baycın 59 f. Will nicht die ganze 
Bibel für die Mauren überfegen 
laffen 63. Erkrankt 70 f. Wird 
durch eine alte Frau geheilt 71. 
Iſt zu Toledo, als Philipp und 
Sohanna die Huldigung empfangen 
73. Tauft den Prinzen Ferdinand 
77. ft bei der Franfen Johanna 
79. 183. Bei der franfen K. Iſa⸗ 
bella 79. Will einen Diamant 
nicht Faufen 80. Grhält einen 
Stein aus dem Heil. Grab 81. 
Stiftet Jahrtage zu Eifneros 81. 
Sorgt für die Wiffenfchaften 95. 
Stiftet die Univerfität Alcala 99 ff. 
Sein Verhältniß zu Lebrija 110. 
Gründet die Complutenfer Poly» 
glotte 113 ff. Läßt gute Schriften 
herausgeben 148 f. WReftituint die 
mozarabifche Liturgie 150 ff. Will 
fein Domcapitel verbefiern und die 
vita communis einführen 168 fi. 
Zieht in feine Cathedrale ein 170. 
Rede an das Gapitel 171. Gibt 
kurze Audienzen 172 f. Berfchös 
nert den Chor der Cathedrale 173. 
Hält feine erfte Synode 49 ff. 
Seine zweite Synode 176. Sonn» 
tagsfatechefen, Bamilienregifter ıc. 
eingeführt 174. 176. Wie er geift- 
liche Stellen befegt 177. Gifert 
gegen die Vergebung des Erzbis— 
thbums San Jago an den jungen 
Fonſeca 178. Reformirt Klöfter, 
und wandelt die Conventualen in 
Dbfervanten um 178 f. Der Or 
densgeneral gegen ihn 181 f. Aime⸗ 
nes reformirt auch andere Mönche« 
orden 182, Streit mit dem Doms 
capitel 183 ff. 

UT. Antheil an den Regierungs« 
angelegenheiten unter König Philipp 
186 ff. Bon Ferdinand nach Tory 
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berufen 189. Nach Eegovia 192. 
Berhandelt mit den belgifchen Ges 
fandten 192. Geht nach Salamanfa 
195. Reiot mit Ferdinand dem Kö- 
nig Philipp entgegen 196. Stiftet 
eine Ausgleichung der beiden Fürften 
198 f. Bewirkt eine Zufammenfunft 
beider 200 f. Gibt die Präfektur 
von Cazorla feinem Neffen Billarvel 
200. Sein weiterer Antheil an den 
politifchen Gefhäften 202 fi. Be- 
rathet fich mit den Granvden wäh- 
rend der Kranfheit Philipp's 209 f. 
Wird zum Haupt der proviforifchen 
Regentſchaft erwählt 210. Sein Be: 
nehmen beim Tode Philipp’s 211 f. 
Sucht Johanna zu tröften 212. 
Corat für Erhaltung der Ruhe 
212. 216. Tritt mit König Fer: 
dinand in Verbindung 213 ff. Bei 
Sohanna übel gelitten 218. 222. 
Wirkt dahin, taß Ferdinand die Re: 
aentfchaft erhalte 220 f. Will die 
Cortes berufen und Sohanna für 
unfähig erklären 223. 225. Iſt in 
Torquemada mit der melancholifchen 
Königin 227. Bereitelt die Plane 
des Kaiſers Marimilian auf Caſti— 
lien 227 f. Seine Opfer für Fer- 
dinand 228. Verftärkt die Leibwache 
der Königin und umgibt fich felbft 
mit einer Leibwache 230. Geht 
nach Gifneros und Fornillos 230 f. 
Gewinnt die Gegner Ferdinand's 
234. Soll Cardinal werden 235. 
Gibt dem Petrus Martyr die Pfrüns 
de von Ranera 235 f. Iſt anwe— 
ſend, als Ferdinand zu Tortoles mit 
Sohanna zufammenfommt 238. 
IV. Wird Gardinal und Groß. 
inquifitor 238 ſſ. Erhaͤlt den rothen 
Hut in Mahamud 241. Will feinen 
Laien im Oberinquifitionsrath haben 
282. 360. Sein früherer Antheil 
an der Inquifition und am Prozeffe 
Talavera’s 350 f. 352. Hat nicht 
zur Cinführung der Imquifition 
— 350. Seine erſten quten 
rlaffe als Großinquifitor 355 f. 
Genen verdächtige Zeugen 356. 
Läßt gegen Lucero einen Prozeß ein« 
leiten 357 ff. Schüst den Lebrija 
und andere Gelehrte 358 f. Führt 
firenge Auficht über die Inquifis 
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tionsbeamten 359. Droht ihnen 
Todesitrafe 360 f. Grünvet Pfars 
reien für die neuen Chriften 361. 
Inquifitionsprozefle unter Ximenes 
361 ff. Angeblihe Schrift des Fis 
menes gegen die Inquifition 364 f. 
Iſt gegen öffentliche Verhandlung 
bei der Inquifition 365 f. Angebs 
liche Anzahl der unter Zimenes Hins 
gerichteten 367. Ximened aründet 
neue Inquifitionstribunale 367 f. 

V. Ximenes erobert Dran 368 ff. 
376 f. Sein Plan zu einem Kreuz: 
zug 369. JR für Beitrafung 
Priego’s 372. Freund des aroßen 
Capitäns 373. Politiſche Grund 
füge des Rimenes 373. Nüdfehr 
von Dran 391 f. Chriſtianiſitung 
Drans 389. Beute von Dran 3877. 
Was Ximenes davon für fich behielt 
388. 393. Alcala erhält davon Koſt⸗ 
barfeiten 393 f. Ximenes forgt für 
Oran und die Groberungen in Afrifa 
395 ff. 412. Unalüd in Afrifa 396 f. 
Kimenes ale Geſpenſt um Dran 
398. Will Baza und Oran feinem 
Bisthum einverleiben 399. 402 f. 
Bei Ferdinand in einiger Ungnade 
400. Seine Auslagen wegen Orans 
werden fait nicht erfeßt, umd er 
wird gefränft 401. Soll auf Toledo 
refigniren 401 f. Empfiehlt ven 
Franz Ruyz für ein Bisthum 405. 
Iſt unhöflich gegen Therefta Anti 
ques 406. Reist über Guadeloupe 
nach Sevilla 407. 

VI. Wirkt für Papft Julius II. 


. 410 f. Geftattet dem Archidiakon 


von Toledo feinen Cvadjutor 411. 
Ankunft des päpftlichen Leyaten 413. 
415. Spanien ift für die 5. Late 
ranfynode 416 f. Brieflicher An: 
theil des Ximenes an der 5. Laterans 
ſynode 431. Führt deren Beichlüffe 
aus 431 f. Iſt für Berbeflerun 
des Julianiſchen Kalenders 432 f. 
SR gegen den Ablaß Leo's 433. 
Gegen päpftliche Difpenfen 433 f. 
Für das lanvesherrliche Placet 434. 
Grfüllt die Wünſche des Papites 
nicht 461. Wird von Leo X. geehrt 
471. Gibt dem Könige Carl Rathe 
fchläge wegen des Papſtes 474 f. 
Iſt gegen den von Leo X. ausge⸗ 
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fchriebenen geiftlichen Zehnten, bietet 
aber dem Papſte zu einem Kreuz 
zuge alles Mögliche an 517 f. 
VI. &Ximenes wird von König 
Ferdinand fehr geehrt 189. 407. 
412 f. 435. If auf dem Landtag 
u Burgos 413. 435. Berheirathet 
Beine Nichte 419. Sorgt für feinen 
Bruder Johannes 420. Sein Ans 
theil an der Groberung Navarra’s 
424. Iſt zu Aranda und Segovia 
bei Ferdinand 435. Zu Alcala 436. 
Brieflicher Verkehr mit Ferdinand 
437. Wird von K. Ferdinand zum 
DEE REDE Gaftiliens beflimmt 


VIII. &imenes wird KReichövers 
wefer 441. Streit mit Hadrian 442. 
Erhält die Großmeifterthümer bei 
der Krone 4425. Wählt Madrid 
zur Reſidenz 443. Wird von Carl 
als Regent beftätigt 444 f. Ximened 
verfchafft Carln ven Königstitel 
447 ff. uUnterdrückt den Aufitand 
Girons 451 ff. Fürchtet die Gran— 
den nicht 453. Zeigt ihnen feine 
Macht 453. Führt eine neue Mir 
litäroronung ein 453 f. Aufitand 
deßhalb 455 f. Berftärft die Sees 
macht 457. Unterbrüdt die Uns 
ruhen in Navarra 458 ff. Dämpft 
den Aufftand in Malaga 461 f. 
Unannehmlichfeiten wegen des Wit- 
thums der K. Germaine 463 f. 
Unannehmlichkeiten wegen der KR. 
Sohanna 465 f. Entläßt untaug— 
liche Beamte 466. Will größere 
Ordnung im Reich einführen 467 f. 
Muß Befoldungen einziehen 468. 
Macht dem König wegen feines 
Geldverbrauchs Borftellungen 469. 
Sein Heer hat Unglüd gegen Bars 
baroffa 470 ff. Edikt gegen bie 
Genuefer 472 f. Nimmt fih Car» 
vajals an 475. Berhilft dem Has 
drian zum Bisthum Tortofa 476. 
Sorgt fhon im 3. 1500 für die 
Ehriftianifirung Amerifas 481. Noch 
mehr als Regent 487 f. Siehe 


Las Caſas. Iſt gegen Megers 
fflaverei 495. Errichtet Bisthümer 
und die Inquiſition in Amerifa 
497 f. Dulvet feinen Mitregenten 
500 f. Fordert Carln auf, gute 
Beamte zu ernennen und baldigft 
nady Spanien zu fommen 503. 
Zönert, die Cortes zu berufen 503. 
505. Klagen und Pasquille gegen 
Ximenes 905. Der Herzog von 
Sufantado macht ihm Verdruß 506 f. 
Giron's Aufftand 508 f. Billades 
frades zerflört 509 f. Streit mit 
Alba wegen Gonfuegro 512 ff. 
Streit wegen Ribadeo 515 f. Schidt 
eine Flotte nach Belgien 516. Geht 
nach Aranda und in’s Klofter Aguis 
lera 519. Bergiftung 519. Beräns 
dert die Umgebung bes Prinzen 
Ferdinand 520 f. Ankunft Carl's 
523. Die Belgier laffen ihn nicht 
mit Kimenes zufomımten femme 525. 
Rathfchläge des Kimenes 526. 
Sein Teflament 526. Geht nad 
Roa 528. Brieflicher Verkehr mit 
Carl 529. Ximenes wird beleidigt 
und entlaffen 529 f. Sein Tod 
530 f. Beifegung der Leiche 531. 
Abfchilderung des Ximenes 533. 
Projeft der SHeiligfprehung 934. 
Sein Nachfolger 534. Ximenes 
wird mit Cardinal Richelieu vers 
glichen 535 ff. 


8. 


Zalamea, ein Mohlthäter ber 


—— von Zimenes unterſtützt 
5. 


Zamora, Alphons, arbeitet an der 


Polyglotte 116. 


Zegri 56 f. 100. 
Zerbi, Inſel, Unglüd der Spanier 


dafelbft 406. 


Zeugen bei ber — 300. 


312. 316. 356. 366. 


Zufiiga, arbeitet an der Bolyalotte 


116. Bon Zimenes wegen Era 
mus zurechtgewiefen 134. 
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